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Der erste Teil des vorliegenden Werkes soll die Über- 
setzung der drei ersten Traktate der größeren Grammatik des 
Babhebbäus sowie den textkritischen Apparat zu denselben 
Abschnitten enthalten. Die Übersetzung liegt im Konzept 
vollständig vor; da jedoch die zur Herstellung des Textes nötige 
Kollation der Handschriften nicht abgeschlossen ist, hat sie 
ihre endgültige Gestalt noch nicht erhalten können. 

Den Vorbemerkungen zum Anhange ist ein Verzeichnis der 
besonders in jenem Abschnitte aber auch sonst im Werke 
verwendeten stärkeren Abkürzungen von Büchertiteln ange- 
schlossen. Einige Versehen sind durch die Fußnoten zu S. 98* 
und S. 115* verbessert worden; außerdem bemerke ich hier 
noch, daß die Fußnoten zu S. 46 umzustellen sind und daß 
der zwar ganz richtige, aber vielleicht etwas dunkle Ausdruck 
S. XXXI „von Lee beibehaltenen" sich auf die Londoner Aus- 
gaben des Nov. Test. syr. von 1816 bezw. 1826 bezieht. 

Herr Geh. Ober-Regierungsrat Professor Dr. Sachau in 
Berlin lenkte zuerst meine Aufmerksamkeit auf die Gramma- 
tiken der Syrer und besonders auf die des Babhebbätts. Es 
sei mir erlaubt ihm hier meinen ehrerbietigsten Dank aus- 
zusprechen. 

Die Bibliotheksverwaltungen in Florenz, London und 
Dublin, die mir in entgegenkommender Weise ihre handschrift- 
lichen und gedruckten Schätze zur Verfügung stellten, die in 
Cambridge und Oxford, durch deren Vermittelung ich umfang- 






reiche Stichproben aus Handschriften ihrer Sammlungen bekam, 
die in Berlin und Göttingen, deren weltberühmte Liberalität 
mir die Benutzung ihrer Handschriften hier in Lund ermög- 
lichte, sowie Chef und Beamte der hiesigen Universitätsbiblio- 
thek haben mich zu aufrichtigem Danke verpflichtet. 

Lund, im November 1907. Axel Mobeeg. 
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Vorrede. 

Die vorliegende Arbeit entspringt einer vielleicht von nur 
wenigen geteilten lebhaften Überzeugung, daß die Grammatiken 
des Baehebbäus noch immer ein eingehendes Studium ver- 
dienen. Zwar wurde die vor schon fünfunddreißig Jahren er- 
schienene erste und einzige Ausgabe der größeren Grammatik 1 
mit erwartungsvollem Interesse begrüßt, aber es scheint als 
wäre das Interesse nicht groß genug gewesen um die Mängel 
der Edition, die übrigens der Herausgeber selbst als eine nur 
vorläufige bezeichnete, übersehen zu lassen. Für die Gramma- 
tiken von DtrvAii und Nöldeke ist das Werk, allerdings in 
ganz verschiedener Weise, zur Verwertung gekommen und 
namentlich durch die letztere im reichen Maße für die Wissen- 
schaft fruchtbar gemacht worden, G. Hoffmann hat in seiner 
bekannten Rezension ZDMG 32, 738ff. gezeigt, was durch eine 
kritische Ausnützung der barhebräischen Werke zu erreichen 
ist, aber sonst sind die Spuren dieser Veröffentlichung auf dem 
wissenschaftlichen Arbeitsfelde weder zahlreich noch bedeutend. 
Man konnte sich wohl gelegentlich auf die Autorität des 
Grammatikers Babhbbräüs berufen, aber ohne daß man sich 
streng genommen über den Wert dieses Zeugnisses Rechen- 
schaft ablegte 2 . Denn wirklich studiert wurde das Buch wohl 
nur von den allerwenigsten. 



1 Oeuvres grammaticales d'Abou lfaradj dit Bar Hebreus editees par 
M, l'abbe Martin, Paris 1872, Tome I. 

2 Vgl. P. de Laqarde, Mitteilungen Bd. 2, Göttingen 1887, S. 353 f. 

1* 
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IV Vorrede. 

Ein allgemeines und tieferes Studium erfordert vor allem 
einen kritisch berichtigten Text; ein solcher ist es auch, den ich 
hier in erster Linie bieten will 1 . Allerdings war es mir aus 



1 Der Mangel eines kritischen Textes unseres Werkes tut sich übrigens 
auch auf anderen Gebieten nachteilig kund. Für den Thesaurus syria- 
cus, um nur eins hervorzuheben, scheint unsere Grammatik fast nur so- 
weit sie in den Sammlungen Quatremere's berücksichtigt war, verwendet 
zu sein. Diesen Sammlungen liegt aber für die Grammatik dieselbe minder- 
wertige Pariser Handschrift zugrunde wie der Ausgabe Martin's. So sind 
denn auch die Fehler dieser Handschrift auf die lexikalische Materie des 
Thesaurus nicht ohne Einfluß geblieben. Auf einem solchen Fehler 
(m\a«£d für «Aannm, vgl. schon bei Martin, Yariantes zu S. 183, 10) be- 
ruht z. B. die Übersetzung des Wortes J >Nmw, Sp. 2629, durch analogus, 
identicus. Ähnlich verhält es sich mit der auch (allerdings mit ?) von 
I. Low, Aramäische Pflanzennamen, S. 287 und C. Brockelmann, Lex. syr. 
z. W. herübergenommenen falschen Gleichsetzung von JU»;*«" (zur Vokali- 
sation s. u. z. St.) mit A^joj Zizyphus; die für diese Gleichsetzung von 
Thes. Sp. 1868 aus der größeren Grammatik angeführte Belegstelle findet 
sich in der Ausgabe Martin's S. 235, 6 wieder. Hier sind aber die lexi- 
kalischen Glossen erstens nicht ursprünglich, zweitens aber in der Pariser 
Handschrift an falsche Stelle geraten ; die Glosse JLajoj * gehört also nicht 
zu JäjiOjw, sondern zu Jjüftto*, vgl. auch Bar Bahlul, ed. R. Duval, 
Sp. 732. So bedeutet auch nicht 1*^*«*» vermis qui in fructibus inna- 
scitur, Thes. Sp. 2962, denn diese GlosBe, an eben derselben Stelle unserer 
Grammatik, gehört zu Jj»|<quw und ist ebenfalls einem Exemplare des 
Lexikon Bar Bahluls entnommen, vgl. a. 0. Sp. 731. 

Andererseits könnte, was hier nebenbei bemerkt werden mag, unsere 
Grammatik an sehr vielen Stellen als Quelle zitiert werden, bei denen sich der 
Thesaurus jetzt nur auf die Autorität des Lexikon des Georg Karmsed- 
dinaja beruft. Schon R. Gottheil führt gelegentlich, A Treatise on Syriac 
Grammar by Mar(i) Elia of S6b h 1, Berlin 1887, S. 33*, einen Fall an, wo 
das erwähnte Lexikon eine Stelle aus der größeren Grammatik des Bar- 
hebräus aufgenommen hat ; J. Göttsberger, Barhebräus und seine Scholien 
zur Heil. Schrift, Freiburg im Breisgau 1900, S. 158 6 > bemerkt richtig, 
daß dies sehr häufig der Fall ist. Der genannte Georg aus Karmsbddin 
hat in der Tat für sein Lexikon die barhebräischen Grammatiken, be- 
sonders die größere, in reichem Maße ausgebeutet und dies sowohl bei 
kleineren lexikalischen, grammatischen und exegetischen Notizen wie in 
den vom Thesaurus mitgeteilten längeren Ausführungen. Eine erschöpfende 
Zusammenstellung solcher Fälle wäre hier nicht am Platze; doch mag 
beispielsweise darauf hingewiesen sein, daß das, was Thes. z. W. fA^nach 
K bietet, sich mit dem Abschnitte S. 161, 15 — 162, 12 unserer Grammatik 
deckt. Ebenso ist zu Ko S. 162, 15 ff. zu vergleichen, zu ? o^ S. 162,21— 
163, 2. zu \» S. 163, 2 — 11 und so ferner bei den auf den folgenden Seiten 
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Vorrede. V 

ökonomischen Gründen unmöglich eine vollständige neue Aus- 
gabe zu veranstalten; auch könnte man über die Erforderlich- 
keit einer solchen streiten, wenn sie sich auch wohl aus der 
Seltenheit der ersten Ausgabe oder wenigstens als Ehrendenk- 
mal des großen Maphrian befürworten ließe. Ich mußte also 
vorläufig den Text in der Gestalt eines an die Ausgabe. Mabtins 
sich anschließenden und sie berichtigenden kritischen Apparats 
geben. 

Die Übersetzung des so berichtigten Textes will nicht nur 
den vielleicht etwas weiteren Kreisen dienen, die sich für diese 
doch ohne Vergleich beste uns bekannte Leistung der syrischen 
„Sprachwissenschaft" interessieren können, ohne sich in das 
wahrlich nicht sehr erquickliche Studium dieser Wissenschaft 
in ihrer Beziehung zur Massora, zur Philosophie, zur griechi- 
schen und arabischen Grammatik vertiefen zu wollen, sondern 
auch dem auf diesem Gebiete heimischen ein bequemes Hilfs- 
mittel bieten, dessen Übersichtlichkeit eine Textausgabe doch 
schon aus typographischen Gründen nie erreichen kann. Sie 
will darum auch soweit wie nur möglich den Text selbst er- 
setzen, also den Text so genau wie möglich wiedergeben. Darum 
sind meine Zusätze im allgemeinen in Parenthesen eingeschlossen, 
darum werden die in der Grammatik angeführten Wörter und 
Sätze so gegeben, wie sie in einer kritischen Ausgabe hätten 



der Grammatik behandelten Partikeln. Die Auszüge im Thes. z. W. li^ol 
über die Einteilung der Partikeln decken sich sachlich mit dem von Bar- 
hebräüs in den drei ersten Paragraphen des dritten Traktats Gebotenen; 
S. 80, 13—82, 3 der Grammatik findet sich größtenteils wörtlich im Thes. 
z. W. !*\», Sp. 2113 nach K; die Ausführungen z. W. Jju«**j, Sp. 2268 
nach K mitgeteilt, finden sich in der Grammatik S. 46, 7 — 12. 15 — 18. 
100, 9—11 usw. Nicht selten ist wie im letzten Falle die Quelle schon von 
K durch ein beigefügtes Jjuftj angegeben worden, das bisweilen von Thes. 
richtig oder annähernd richtig, s. z. B. Sp. 11 z. W. lAooat, verstanden 
wurde, bisweilen aber nicht, und das wenigstens einmal, Sp. 886 z. W. 
^*», eine wunderliche Erklärung veranlaßte. In dem letzten Teile des 
Thes. sind die Zitate allerdings etwas öfter als solche erkannt und identifi- 
ziert worden, z. B. Sp. 2862 z. W. J.an&v . 
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VI Vorrede. 

gegeben werden müssen. Vokale und Punkte sind beigesetzt 
nur insofern es auf Grund der Handschriften zulässig war 1 , 
also z. B. S. 237,23 JLd^jl (trotz Nöldeke § 91b) usw., weil es 
in den maßgebenden Handschriften so steht. Was das mate- 
riell Richtige sei, darum handelte es sich hier nicht, sondern 
um das im Texte Ursprüngliche. Ein Schritt weiter bin ich 
allerdings gegangen durch meinen Versuch die angeführten 
Wörter zu identifizieren. Obgleich in dieser Hinsicht mit aller 
Vorsicht vorgegangen wurde, muß ich doch betreffs der etwa 
zweifelhaften Fälle ausdrücklich betonen, daß diese parenthe- 
tischen Übersetzungen nur den Wert einer vorläufigen Fest- 
stellung beanspruchen können. Näheres und Genaueres ist erst 
durch mehr eingehende Untersuchung des hier Gebotenen in 
seiner Verbindung mit der Darstellung der früheren Traktate 
zu gewinnen. 

Auf die von mir befolgte Transkriptionsweise lege ich kein 
großes Gewicht. Mag auch die konsequent schematisierende 
Durchführung der Prinzipien zu Formen geleitet haben, die nie 
der lebenden Sprache angehörten, das Verdienst hat sie jeden- 
falls, Wurzel und Bildungsform auf den ersten Blick hervor- 
treten zu lassen. 

Was ich zur Beleuchtung der Terminologie zusammen- 
gestellt habe, war zunächst als ein Kommentar zu der Über- 
setzung gedacht, nämlich hinsichtlich der Bedeutung der gram- 
matischen Termini. Da die deutsche Wiedergabe der einzelnen 
Termini in vielen Fällen nur annähernd adäquat sein kann und 
besonders weil bei dieser Wiedergabe die Termini unserer Gram- 
matik zu vermeiden waren, war eine etwas eingehendere Erklä- 
rung ihrer Bedeutung für die Brauchbarkeit der Übersetzung un- 



1 Von den Fällen abgesehen, in denen ein Vokal oder ein sonstiges 
Lesezeichen der Bequemlichkeit halber einem Worte beigegeben wurde 
nach dem * ausdrücklichen Zeugnisse des Textes selbst, zu dessen Er- 
läuterung es eben angeführt wird. 
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Vorrede. VII 

umgänglich notwendig. Indem nun als in dieser Hinsicht wichtig 
auch die Terminologien der älteren syrischen Grammatiker 
berücksichtigt wurden, stellte es sich heraus, was ja nur von 
vornherein zu erwarten war, daß die nähere Beobachtung der 
Terminologie auch für die Kenntnis der Entwickelung der 
syrischen Grammatik überhaupt von Bedeutung sein könnte. 
So wage ich denn auch zu hoffen, daß diesen Zusammenstellun- 
gen nicht wenige Nachträge und Verbesserungen zu dem von 
A. Mebx 1 Gebotenen entnommen werden können. Zur völligen 
Ausbeutung des Materials wäre natürlich eine andere Behand- 
lungsweise nötig — oder mindestens für sie bequemer — als 
diese Aneinanderreihung nur alphabetisch zusammengehörender 
Termini. Aber auch in der Gestalt wie es jetzt vorliegt, kann 
es wenigstens zum Fragen anregen und vielleicht einigermaßen 
zur Lösung beisteuern. 

So wird man aus diesen Zusammenstellungen ersehen — 
was demjenigen, der sich mit der Grammatik der Syrer etwas 
eingehender beschäftigt, bald auffallen muß — wie wenig der 
Einfluß der interessanten Übersetzung von der rtyyri des Diony- 
sios Theax sich bei den späteren Grammatikern bemerkbar 
macht. In Anbetracht der Lage der literarischen Abhängig- 
keitslinien für diese Späteren dürfte es nicht zu kühn sein zu 
behaupten, daß sich wahrscheinlich keine sicheren Spuren einer 
direkten Einwirkung dieser Übersetzung auf die uns heute zu- 
gänglichen syrischen Grammatiker außer David bae Paulos 
nachweisen lassen. Der Einfuhrort der griechischen gramma- 
tischen Anschauungen scheint in anderer Richtung zu suchen 
zu sein. 

Eine andere sich hier aufdrängende, nicht uninteressante 
Frage ist die nach der alten uns sonst nicht oder wenigstens 
nur durch Bruchstücke bekannten Grammatik, von der sich bei 



A. Mebx, Historia artis grammaticae apud Syros . . ., Leipzig 1889. 
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Sevebus nicht unerhebliche Reste in fast wörtlicher Über- 
lieferung erhalten haben. Die Sache verhält sich in folgender 
Weise. Nach dem was von der literarischen Tätigkeit und 
Stellung des Sevebus bekannt ist 1 , wird man von ihm auch in 
der Grammatik keine selbständige Leistung erwarten. Von 
seiner größeren, in Prosa abgefaßten Grammatik 2 finden wir 
auch, schon um uns an das Nächstliegende zu halten, bei anderen 
bereits veröffentlichten Grammatikern folgendes wieder: S. s^, 
10—16 bei ET ^, 17—21. p, 6f.; S. <*, 21— o, 1 bei ES 
w, 13 — ^, 5; zu den folgenden Zeilen ist wenigstens zu ver- 
gleichen der Auszug aus der metrischen Grammatik des Sevebus 
in JA VII 5, 153 2 und mit dieser Stelle wieder ET s^, llff.; 
S. a~, 18— v^,13 bei ES ~,5— JL, 11; S. ju, 10— *uu, 18 bei 
ES v^, 4— om, 4, a., 16— v^, 2; S. ^, 14— op, 21 bei ES 
a*, 3— qj>, 15; S. **, 15—^, 2 bei ET ot, 10— w, 4; S. Jl, 
16—21 bei ET jl^, 5—9; S. Jl, 22— v^., 18 bei ES v^, 18— 
o^., 2; S. s^, 20— jC^, 6 bei JE, vgl. Mebx S. 89—99. In der 
Mehrzahl dieser Stellen ist die Übereinstimmung der Parallel- 
texte beinahe wörtlich, allerdings nicht ohne Varianten besonders 
hinsichtlich der Terminologie ; in anderen sind die Abweichungen 
beträchtlicher, ein paarmal kommen größere Umstellungen vor, 
ein größeres Stück ist ausgeschlossen bezw. eingeschaltet u. s. f. 



1 Vgl. J. Ruska in ZA 12, 8—41. 145—161 und A. Baumstark, Aristo- 
teles bei den Syrern vom V. — VIII. Jahrhundert Bd. I, Leipzig 1900, 
S. 182 f. Zu dem von Ruska S. 25 f. Ausgeführten ist zu bemerken, daß sich 
die Grammatik des Severüs in mehreren Punkten mit der des Bar Z6 c bi 
berührt. Diese Berührungen könnten aber eher auf die gemeinsame Quelle 
als auf eine direkte Abhängigkeit zurückzuführen sein; dies ist auch 
wahrscheinlich der Fall und in diesem Sinne würde sich also Merx' TJHeil 
bestätigen. Dagegen ist Ruskas Beanstandung des gewiß nur mißleitenden 
Ausdruckes Ecole mixte (Martin) nur zu unterstreichen. Was Baum- 
stark S. 183 zur vergleichenden Wertsetzung des Severus und des Bar- 
hebräus anführt, gilt natürlich nicht hinsichtlich ihrer grammatischen 
Schriften. 

2 Merx a. a. O. S. \ — iX; über das Verhältnis zwischen den Gramma- 
tikern von ES bezw. Sev. s. auch Gottheil, S. 8 f. 
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Von den Partien der Grammatik des Severus, die oben fehlen, 
d. h. hauptsächlich S. ^ — <a*, 16 (Ausnahmen s. o.). v^, 14 — 
ju, 5. <h-d, 22 — ^ä, 13. ^,,5 — Jl, 15, dürfte es sich mit großer 
Wahrscheinlichkeit sagen lassen, daß auch sie nicht in ihr 
Original sind. Ob sie aber einer oder mehreren Quellen ent- 
nommen sind, soll hier nicht näher untersucht werden; es ge- 
nügt hier die Aufmerksamkeit darauf zu lenken, daß wenigstens 
die Fragen (Antworten) 1 — 3 miteinander nahe zusammen- 
gehören, und daß die Schwankungen der Terminologie auf nach- 
trägliche Änderungen im Originaltexte schließen lassen. Die 
Definition des (*jod( S. s^, 6 ist sicher die des Jakob von Edessa, 
vgl. „Zur Terminologie" z. W.; in der vierten Frage (Antwort), 
von den (Lo-L^jLfcoo S. ot, 15 — a*, 16, ist außer den oben be- 
sprochenen Beziehungen der einleitenden Stücke zu Ausfüh- 
rungen bei ES und ET auch die Unsicherheit der Vokaltermino- 
logie u. a. m. zu bemerken. Es läßt sich nach meiner Ansicht 
wahrscheinlich machen, daß sowohl ET wie ES auf eine ältere 
Quelle zurückgehen und daß Sev. (wie auch BZ) in noch höhe- 
rem Grade aus ihr schöpft. Merkwürdig und in diesem Zu- 
sammenhang zu erwähnen sind noch zwei Notizen bei BZ über 
die Grammatik des Elias von Söb h a. Die eine ist schon von 
Mekk S. 33 f. mitgeteilt, die andere findet sich in der von mir 
benutzten Handschrift (s.u. „Zur Terminologie", S. 3*) Bl. 26 b f. 
und lautet: ^aa^tsx* to2 J»x? j»ol7m^ ;^i »äo ;**&* *Axs au\ aba 
äaco U*x*JbCsCstoo l»&*ats*oo jil ato2 ;**&* £.2 {*ub2 Aäu*l £&* 1&xS >p± ^. 

Über so etwas spricht nun aber die uns bekannte Gram- 
matik des Elias nirgends; das systematische Fachwerk der 
griechischen Grammatik scheint ihr im Gegenteil ganz fremd 
zu sein. Was besonders die erste Notiz betrifft (s. u. „Zur 
Terminologie" z. W. JL&idJL), nach welcher ES die axrj/xara in 
TrpcorÖTVTTov und Trapa/öjyov geteilt haben soll, eine Einteilung 
die anders in die sIZtj gehört, so ist mit ihr zusammenzuhalten 
teils Sev. j, 18—20, wo uns dieselbe Einteilung begegnet, teils 
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auch die Mitteilung BH 1 16, 27, daß JE die slhrj (ppwr&nmov 
und Trapdycoyov) oxrißara nannte. 

Dies alles zur Rechtfertigung der Fragestellung; alles näher 
zu erörtern würde hier viel zu weit führen. 

Nur im Vorübergehen mag noch auf die Beziehungen der 
syrischen Terminologie zur arabischen und hebräischen hin- 
gewiesen werden. Daß der arabische Einfluß sich erst bei 
Elias von Ttbhan zeigt, möchte ich nicht entschieden be- 
haupten; um anderes zu verschweigen kann man ja in erster 
Linie an die Lehre von dem \*\m und den tiöiv.jitoo, der Ruhe 
und den Vokalbewegungen, der Buchstaben denken. Zahlreich 
sind die Anklänge an die Terminologie der hebräischen Gram- 
matik. Schon längst bekannt sind die Berührungen zwischen 
der hebräischen und der syrischen Massora, aber eine Durch- 
musterung der Terminologie der älteren hebräischen Gramma- 
tik an der Hand meiner Zusammenstellung der syrischen Ter- 
mini wird zeigen, daß auch in der Zeit der eigentlichen Gram- 
matik die Christen und die Juden Syriens nicht wenig von ein- 
ander gelernt haben. Eine eingehendere Berücksichtigung schon 
in meinem Verzeichnisse konnten diese Beziehungen nur des- 
halb nicht finden, weil die Prioritätsverhältnisse noch streitig 
sein könnten. Doch genug über diese Dinge. 

Die uns näher liegende Frage nach den Beziehungen 
zwischen den beiden uns erhaltenen Grammatiken des Bab- 
hebbäus wird sich schon durch Beobachtung der terminologi- 
schen Verhältnisse und noch mehr natürlich durch das Studium 
dieser Werke selbst sich dahin erledigen, daß die kleinere 
Grammatik, obgleich in mancher Hinsicht interessant und lesens- 
wert, doch nur als älter als die größere zu verstehen ist. Einige 
Schwierigkeit bereitet allerdings das nicht ganz durchsichtige 
Verhältnis des Kommentars der kleineren Grammatik zum 
metrischen Texte. Die Echtheit des Kommentars ist nicht 
überall gesichert; vollends, um von den Karschuni-Noten abzu- 
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sehen, Stellen, in denen der Ausar Räze oder sogar die größere 
Grammatik zitiert werden, sind wohl nicht nur verdächtig, 
sondern sicher unecht 1 , auch wo nicht der Wortlaut selbst, wie 
dies z. B. S. 35, 20ff. der Fall ist, darauf hindeutet. Aber auch 
wo seine Echtheit kaum fraglich sein kann, scheint der Kom- 
mentar im Vergleich mit dem metrischen Texte der größeren 
Grammatik etwas näher zu stehen als auf Rechnung der 
metrischen Darstellungsform jenes zu setzen wäre. Wie dem 
auch sein mag, darin sind sie einander gleich, daß sie beide, 
Text und Kommentar, der grammatischen Anschauung und 
Denkart, die uns in der Grammatik des Sevebüs (und deren 
Original) entgegentritt, viel näher stehen als die größere Gram- 
matik es tut. Damit soll natürlich nicht verneint werden, daß 
sich schon in der kleineren Grammatik viele Anklänge an die 
arabische Grammatik finden, und zwar nicht nur in den Spuren 
des Elias von Tiehan. 

Über die Abfassungszeit der beiden Grammatiken sind wir 
nicht näher unterrichtet. Für die kleinere ergibt sich allerdings 
nach der Ausführung Sachaus 2 als Abfassungszeit entweder 
der Sommer 1265 oder der Sommer 1277; jedenfalls wurde das 
Werk in Bagdad verfaßt. Hierzu ist zu vergleichen die Nach- 
schrift des Cod. syr. No. CCCCXXII (A. 165) der Vaticana 3 , 
nach der die Handschrift in Babylon (Bagdad) im Jahre 1277 
geschrieben worden ist. Da diese Datierung nach A. Mai nicht 
auf die in Frage stehende Handschrift selbst bezogen werden 
kann, muß sie der Vorlage entnommen sein, und es wäre jeden- 
falls sehr bestechend, sie als die des Autographen aufzufassen. 



1 Ausar Räze wurde Dezember 1277 bis August 1278 verfaßt, s. 
J. Göttsbergeb, Barhebräu8 und seine Schotten, 1900, S. 60, die kleine 
Grammatik (der metrische Text?) spätestens im Sommer vorher, s. u. 

* E. Sachau, Verzeichnis der syrischen Handschriften der Kgl. Biblio- 
thek zu Berlin S. 690b. 

3 A. Mai, Codices chaldaici sive syriaci Vaticani Assemaniani (in 
Scriptorum veterum nova collectio, T. V.), Rom 1831, S. 67. 
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Für die analoge Deutung einer von jüngerer Hand in der Hand- 
schrift D 1 hinzugesetzten Datierung: im Känün I vom Jahre 
1596 d. Gr. (Dezember 1284 u. A.) im Kloster des Mär Mattai, 
Mär Zakkai und Mär Abraham usw., entbehren wir jeden An- 
halts an sonst bekannten Tatsachen. Bemerkenswert scheint 
jedoch, daß dies Kloster der eigentliche Wohnsitz des Bab- 
hebeäus war 2 . 

Wenden wir uns jetzt zu diesem grammatischen Haupt- 
werke des Syrertums, so sind die großen Züge seines Aufbaues- 
uns durch Meex schon vorgezeichnet worden. Wir wissen also 
schon und werden noch mehr durch Beobachtung seiner Termino- 
logie sehen wie Babhebbäüs sein System, sozusagen das äußere 
Gerüst seines Werkes, aus von verschiedenen Seiten hergeholten 
Bausteinen zusammengefügt hat. Fragmente der griechischen 
Grammatik, wohl nur durch die Vermittelung Jakobs von Edessa 
auf ihn gekommen, Stücke der aristotelischen Philosophie, 
schon sehr früh von seinen Vorgängern zur Bereicherung und 
systematischen Einordnung ihrer sprachlichen Kenntnisse heran- 
gezogen, mehr weitschweifende Spekulationen der späteren syri- 
schen Scholastik aus der Grammatik Bab Zö'bi's, das alles sucht 
er mit den wenigen aber altehrwürdigen Kategorien der syri- 
schen Massora, durch und durch mit unbearbeiteten Entleh- 
nungen aus Mufassal und anderen Werken der arabischen 
Grammatik durchsetzt, zu einem Ganzen zusammenzufügen und 
zwar nach der äußeren Schablone der nüchternen, konzisen, 
gut zusammenhängenden Werke ZamahSari's. Hier ließe sich 
allerdings in den Details manche Frage aufwerfen, zum Beispiel 
ob Barhebräus wirklich selbst oder vielleicht nur durch Ver- 
mittelung anderer die Grammatik Jakobs von Edessa benutzen 



i Martin a. a. 0. S. 11 f. 

2 Allerdings meist nur Kloster des Mär Mattai genannt; zur ausführ- 
licheren Benennung vgl. Wright, Cat. of Syr. MSS. in the Brit. Mus. 1135 b , 
1080% Sachau, Verz. 575 u, sonst. 
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konnte, es dürfte sich wohl auch hier und da eine ziemlich 
vollständige Quellenscheidung durchführen lassen u. s. f. Ganz 
ohne Belang würde die Lösung ähnlicher, zunächst die äußere 
Gestaltung des Werkes betreffender Fragen nicht sein, denn 
die Uterarische Abhängigkeit ist nicht ohne Einfluß auf die 
grammatische Materie geblieben. Aber das sind alles nur Vor- 
fragen. Vollends das System, das heterogene Fachwerk seiner 
Grammatik durch Anlegung moderner sprachwissenschaftlicher 
Gesichtspunkte aufzulösen und zu vernichten, das wäre ein 
leichtes, wäre aber auch keine wissenschaftliche Aufgabe mehr. 
Aber das in diesem Fachwerke aufgespeicherte Material, die 
Masse von Formen und Belegen aus der zum Teil uns verloren 
gegangenen Literatur und die nicht wenigen, interessanten Einzel- 
bemerkungen zu diesem Materiale, das alles herauszuholen, 
kritisch zu sichten und wissenschaftlich zu verwerten, das wäre, 
glaube ich, eine Aufgabe, deren Lösung sich allerdings nicht 
leicht, ^,ber auch nicht nutzlos zeigen würde. 

Zur Lösung gerade dieser Aufgabe möchte ich durch eine 
bescheidene Vorarbeit beitragen; daß an ihr vieles auszusetzen 
ist, bin ich mir wohl bewußt — wer aber auch die Schwierig- 
keiten in Betracht ziehen will, wird nicht die übersehen, die 
sich aus der Notwendigkeit herleitet für meine Arbeit eine 
andere Sprache als die Muttersprache zu wählen. 
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Sigel der Handschriften. 



B Cod. Petenn. II, Nachtr. 23 (Berlin) s, u. Nr. 7. 

B J Ergänzer von B s. u. Nr. 7. 

C Cod. Add. 2010 (Cambridge) s. u. Nr. 16. 

Ca Cod. Add. 2011 (Cambridge) s. u. Nr. 17. 

D Handschrift des Joseph David s. u. Nr. 12. 

P Cod. orient. Palat. 208 (Florenz) s. u. Nr. 1. 

§ Nestorianischer Korrektor d. vor. Hdschr. 

ü Cod. syr. 5. (Göttingen) s. u. Nr. 10. 

H Cod. Hunt. 1 (Oxford) s. u. Nr. 14. 

L Cod. Add. 7201 (London) s. u. Nr. 5. 

* Cod. Or. 3335 (London) s. u. Nr. 4. 

£2 Ergänzer von C s. u. Nr. 4. 

M Text der Ausgabe. 

O Cod. Poe. 298 (Oxford) s. u. Nr. 15. 

P Cod. syr. 259 (Paris) s. u. Nr. 11. 

S Cod. Sachau 308 (Berlin) s. u. Nr. 6. 

3 Cod. Sachau 173 (Berlin) s. u. Nr. 9. 

Sa Cod. Sachau 307 (Berlin) s. u. Nr. 8. 

T Cod. B. 5. 6. (Trinity Coli., Dublin) s. u. Nr. 2. 

Tr Cod. B. 5. 34. (Trinity Coli., Dublin) s. u. Nr. 3. 

V Cod. syr. CCCCXVI (A. 159) (Bibl. Vaticana) s. u. Nr. 13. 
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Die Handschriften. 

1. Die älteste Handschrift, die ich für meine Arbeit heran- 
ziehen konnte (F), ist die als Cod. Orient. Palat. No. 208 in der 
Biblioteca Mediceo Laurenziana in Florenz auf bewahrte. 
Zu dem in Assemani's Katalog 1 Mitgeteilten füge ich folgendes. 
Bei einer Größe von 22 x 12 cm enthält die Handschrift 
Bl. 3 b — 168 a den JLumj; J^Ko des Babhebräüs; vorn also zwei 
leere Blätter, hinten eine Nachschrift, die bis Bl. 169 b geht. 
Doch ist zu bemerken, daß bei der diesen Angaben zugrunde 
hegenden Numerierung der Blätter wenigstens einmal, nach 
Bl. 150, ein Blatt übersprungen worden ist. Die Schrift ist eine 
schöne, überall klar leserliche Sertä von zwei verschiedenen 
Händen; der erste Schreiber hat vom Anfang bis Bl. 77 a (in- 
klusive; die Seite endet {la*j )öl^, Ed. Martin, S. 126, 14) schon 
zu Lebzeiten des Verfassers geschrieben, das folgende bis zum 
Ende ist von einem anderen Schreiber im Jahre 1292 an- 
gefertigt worden. Es geht dies aus den Anfangs- wie Schluß- 
worten hervor. Die obere Hälfte der ersten beschriebenen 
Seite ist sehr schön mit Gold, Rot, Blau auf Gelbweiß — der 
natürlichen Farbe des Papiers — ausgeschmückt; in die 
Schlingen dieses Rahmens sind folgende Anfangsworte ein- 
geflochten: jfol» ^a», JLucäj; Jb>Ko ^uaJbsj» ot^*juo Jo£äS f*a 
wpo \&a ytoo^o JLa^o <oaJf Jba^^o ^> JLottot Jl^icuo 



* St. Ev. Assemanus, Bibliothecae Mediceae Laurentianae et Pala- 
tinae codioum mss. Orient, catalogus, Florentiae 1742, S. 198 ff. (Cod. 
No. CXXTT). 
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In der Nachschrift findet sich u. a. die Datierung: 
ffl>oi Kl* ^~t-o > ^M > 1 ^> Jboö* J^iiL JLäää jLaäax» j&o^ä 

<Q£>{? ^ licn »j ftvi'i .ota {&ooä* od \|oa <oot^*? JL$ot£D 

JboÄQJDO (Hojto Vftöva ^uoKjo H&juo ^Jcy&o Jb>Ko? op»q^qb? 

Darauf wird üher die Wahl des Barsauma zum Nachfolger ';- 
des Bruders berichtet, dann folgt wieder Bl. 169 b : o^iajt {ooi V 

J^oKäO JW?Ö» J&JUO w'^J ^^ .OpOQ^JD v^OQ^a )#©♦ JL>Kd} ^fe 

.{ÄOi*j Mi ipojbo; JLK-tsA ^oJJlslx»^ Mi JLoojqdj^ A»^ 
v^jlo ^ yiJL^aao v^juo ^a jL»{o ^jüo )uo^o JUi.iS ^oot^af H; 

^jto Jfcs^ajt^ iKi-»ao ^^oao?. 

Der erste Teil ist somit spätestens im Jahre 1286 ge- \ 
schrieben worden, der zweite am 9. Oktober 1292 u. Ä. voll- 
endet; damit stimmen auch alle äußeren Indizien überein. 
Korrekturen und Zusätze späterer Hände gibt es im ersten 
Teile nur wenige, im zweiten kommen solche etwas öfter vor; 
diese Zutaten stammen, einige unbedeutende ausgenommen, 
von zwei Korrektoren, von denen der eine (f) eine große, nicht 
eben schöne Sertä schreibt, der andere {£) sich der nestoria- 
nischen Schrift bedient. Der erstgenannte hat auch die Blätter 
der Handschrift mit syrischen Buchstaben numeriert und zwar 
in sehr nachlässiger Weise, so daß mehrere doppelt, andere 
überhaupt nicht gezählt wurden; der nestorianische Korrektor 

* Nach ^»* Verweis zu den a.JR. von derselben Hand geschriebenen 
Worten *m*acd; «-o**jJ i*»iua. 
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hat nur an ein paar Stellen, z.B. S. 130,4. 135, 16f. 217, 9f. 
der Ausgabe, die abweichende Lesart einer anderen Hand- 
schrift a. R. angeführt, sonst nur offenbare Schreibfehler ver- 
bessert. 

2. Dem Alter nach folgt die Handschrift B. 5. 6. in The 
Library of Trinity College, Dublin (T) 1 . Die Handschrift 
ist von der Größe 24 x 16 cm, ihre beschriebenen Blätter, 1]7 
an Zahl, sind vom ersten Schreiber selbst mit syrischen Buch- 
staben numeriert worden; diese Blätter sind noch alle vor- 
handen, nur wurde beim Einbinden Bl. JJ zwischen Bl. wu* und 
t^t», Bl. ^ zwischen Bl. ^jd und ojo geheftet. Vorn und hinten 
jetzt eine größere Zahl von leeren Blättern alten europäischen 
Papiers. Das erste sowie das letzte der ursprünglichen Blätter 
sind unten beschädigt, aber nur im ersten Falle unter Text- 
verlust; die fehlenden Worte sind Bl. 2 a von einer jüngeren 
Hand nachgetragen. Die Schrift ist eine schöne Sertä und, 
obgleich etwas verblaßt, überall gut leserlich. Überschrift u. ä. 
rot, B,ukkäk h ä und Qu&säjä schwarz, Vokalisation recht spär- 
lich. Anfang: Jb>{ {Ka^jd {Lo^tOwLj Jiio^^o JJ l\j*ro ^^ 
ibs^* ^^j J^^j? Jb*ko ookAjj ^i.;av> t-o JLuoJo t^o 

Nachschrift: JLuvSjj Jiot Jb>Ko JL^yxiii t^ooj JLam > W > 
<pal} JviYm ^9 .JLoetioi J^cuojloJLo .&■«■ o ■> & *i^ tk**»* ^^! 
JM-a*» tflDoJo^v^ wpo .JLä^vo K*äaj och \^ v^ ^ 
Äoaj ^t-o ^oiniS ^d JK^v~d{ Jboa* ,|a> >ö^iooj .jLu^o; 
.Ju&Lo (JLia^^jt Kia ^? A-^t^ -J^*-*? ;m^o {Jbotsjto *&SS 



1 T. K. Abbott, Catalogue of the Manuscripts in the Library of 
Trinity College, Dublin . . ., Dublin 1900, S. 403, Nr. 1504. 

2 Ich verstehe die Zusammenstellung ,-»ia* IA^j» nicht; das be- 

2 
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.yx^M,i} JLo^. SLolXj w^mj} )*©♦ jbK^* jj J^oj > ^d 

Die Datierung nach der mohammedanischen Ära wider- 
spricht derjenigen nach der seleukidischen. Nach dieser wäre 
die Handschrift am Mittwoch den 24. Känün I 1610, d. h. am 
Mittwoch den 24. Dezember 1298 u. A., vollendet worden; dem 
entspräche aber der 18. Rabi' I 698 der muhammedanischen 
Zeitrechnung, nicht der in der Handschrift angegebene 25. Rabi c 
708, der dem Donnerstag, dem 12. September, bezw. falls der 
Rabi' II gemeint wäre, dem Sonnabend, dem 12. Oktober 1308 
unserer Zeitrechnung gleich kommt. Der Unterschied beträgt 
also rund zehn Jahre und man könnte versucht sein in der 
Datierung nach der seleukidischen Ära statt ;m\ den Plural 
^;mv zu lesen, allein dadurch würde man nur eine heillose 
Verwirrung hinsichtlich des Datums und des Wochentages an- 
richten. Ohne Zweifel ist die Datierung nach der seleukidischen 
Ära als ausschlaggebend festzuhalten und diejenige nach der 
muhammedanischen, wenn nicht einfach durch Schreibfehler 
entstellt, als ein unglücklicher Versuch des Schreibers anzusehen 
sich mit fremden Federn zu schmücken. Man vergleiche die 
sich am Rande findende Bemerkung eines späteren Schreibers: 
^Ijt oäoÜ JL.vß\ JL*ot K>1 „die Araber zählen jetzt das 
Jahr 866" und dazu von einem noch Späteren: AujlajlI JM 
o^loIJL JL*ot <oot\. b<J} Ji^ul JbtKaa „ich habe aber in einem 
anderen Buche gesehen, daß sie jetzt 955 zählen" ; vom letz- 
teren sind auch die Worte: ^äjl <juj$ o£s» {oot ,a*} ouaxd{ tst •■, 
„im Jahre 1868 d. Gr. war es (das Buch) 258 Jahre alt". 

Marginalnoten kommen nicht häufig vor; meist sind sie 
schon vom ersten Schreiber. 

3. Außer dieser Handschrift, die bereits in Bernards 



kannte /K\^s» liegt natürlich nicht im Gebiete von Mosul. Ob vielleicht 
r*!**! lh\±» zu lesen und an eine so genannte kleine Ortschaft bei Kudeid 
zu denken ist? 
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Katalog verzeichnet ist, besitzt die Bibliothek noch eine 1 , die 
ihr im Jahre 1857 als Geschenk überwiesen wurde. Diese 
Handschrift (MS. B. 5. 34.) ist von einem seltenen Format, nur 
8^2 x 5 >/2 cm, wobei noch die Ränder bis zu einer Breite von 
wenigstens 1 cm frei gelassen sind; der beschriebene Teil der 
Seite ist durch rote Linien eingerahmt und enthält nicht weniger 
als 25 Zeilen. Die somit sehr kleine Schrift ist nichtsdesto- 
weniger zierlich und gut lesbar, nur die mit roter Tinte ge- 
schriebenen Überschriften u. ä. sind hier und da durch Feuchtig- 
keit verwischt ; die Handschrift ist vollständig mit ostsyrischen 
Vokalzeichen punktiert. Mehrere Blätter haben an den Rändern 
gelitten und sind mit einem Papier ausgebessert, das gegen das 
ursprüngliche scharf absticht; von Bl. 15 ist die a-Seite mit 
demselben Papier ganz überklebt und darauf der Text nach- 
getragen, endlich sind die fehlenden alten Blätter 10, 13, 14 
durch neue vom selben Papier ersetzt worden. Die „Öffnungen" 
(JLüKä) sind mit arabischen Ziffern bezeichnet und die Gram- 
matik geht von Öffnung f — tT* mit der Nachschrift: j±±a. 
^.vsats^ JLotfot JL^aa* j*oL ^x U^ö^t Jak» aka^\ 
Vua <f*JLu w;^, {A^oö* ^aa tA^*JL; jLa*+a jboa* )&*&»{? 
pto ^1 ^ait. Dann folgt Öffnung tri der JLo^o; l+x>fa* 

Die Abschrift der Grammatik wurde also am 24. Juni 1578 
u. A. vollendet. 

Als Textzeuge ist die Handschrift von keiner größeren Be- 
deutung; übrigens lag mir, als ich Gelegenheit bekam sie zu 
untersuchen, schon ein für die Feststellung des Textes zu- 
reichendes Material vor. Sie wird darum im folgenden nur 
gelegentlich berücksichtigt und dabei als Tr. bezeichnet. 

Weiter wurden folgende Handschriften in größerem oder 
geringerem Umfange benutzt: 



1 Abbott a. a. 0. S. 403, Nr. 1503. 

2* 
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Aus dem Britischen Museum: 

4. MS. Or. 3335 (tf). 1 Die Handschrift besteht jetzt aus 
353 Blättern in der Größe von 16 72X12 */2 cm. Von den ur- 
sprünglichen Blättern fehlen elf, nämlich nach Bl. 4 (urspr. 
Bl. 5, denn von den zwei ursprünglichen, noch vorhandenen, 
leeren Deckblättern ist jetzt nur das eine gezählt) 6 Blätter 
(«= Ausgabe S. 3, 1—7, 14), nach Bl. 20 (urspr. Bl. 19) ein 
Blatt (= Ausg. S. 13,2—21) und nach Bl. 341 (urspr. Bl. 339) 
4 Blätter (= Ausg. S. 254,19 — 258,5). Die so entstandenen 
Lücken sind durch Bl. 5—8 (= Ausg. S. 5, 7—7, 14), 21 f. und 
342 — 347 von bedeutend jüngeren Händen (£ 2 ) ergänzt; noch 
bleibt eine Lücke nach Bl. 4 entsprechend Ausg. S. 3, 1 — 5, 7. 
Die Bl. 9 — 12 stammen ebenfalls von einem späteren Schreiber, 
gehören aber gar nicht zu diesem Werke, sondern enthalten 
eine J^Iqjd ^a*j {kaoj. Die Schrift ist nestorianisch, die Vokali- 
sation außer bei als Beispiele angeführten Wörtern nur sehr 
spärlich, Marginalnoten sind ziemlich häufig, s. u. S. XLI. 
Anfang, Bl. 2 b : Jl^*cu» jJot ^^ U*&$ JbtKo ^^aKd {o*S^ ^ 
k*j^»t-0 J^-Mo? ln-4Aao ^mo-Jo^u w^ Jba*£D ^» JLotfot 
{}La^. Aus der Nachschrift, Bl. 352 f.: ^a* JLuttj? Jb>fc^> ^a, 
\ m«* Itsjt H«~i«\n*» jao* . . . <ut (otXjJo JLotfoi j^oao jJol 
JLj&»; t^wio ^ai(o {JboKjto *&SS km, JL>^ j<üot^w {k*ö* 
<u v\Ioa JLu^a ^(JJ)i© ^KXLo (Jbo >*^jl Kut JL^ao 

Die Handschrift ist somit am Donnerstag den 16. Juli 1332 
u. A. vollendet und zwar, wie uns ebenfalls die Nachschrift be- 
lehrt, in der Kirche der heil. Gottesmutter, der Jungfrau Maria, 
in Mosul. 

5. MS. Add. 7201 (L), im 17. oder 18. Jahrhundert ge- 
schrieben. 2 Aus dieser Handschrift gibt Martin zahlreiche 



1 G. Margoliouth, Descriptive List of Syriac and Karshuni MSS. in 
the British Museum acquired since 1873, London 1899, S. 15. 

2 Catalogus codd. mscr. Orient, qui in Museo Britannico asservantur. 
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Varianten und nur durch diese ist sie mir bekannt. Sie liegt 
zwar auch der Ausgabe des letzten Kapitels der Grammatik 
durch G. Phttjjps 1 zugrunde, aber es sind dabei auch zwei 
Handschriften der Bodleian Library verglichen worden, ohne 
daß die aus diesen in den Text aufgenommenen Lesarten 
äußerlich als solche gekennzeichnet wären. 

Aus der Königl. Bibliothek zu Berlin: 

6. Cod. Sachau 308 (S), datiert vom 12. Nisän 1906 d. Gr. 
- 12. April 1595. 2 

7. Cod. Petermann II, Nachtrag 23 (B) 2 , geschrieben ver- 
mutlich im 18. Jahrhundert. Der Ergänzer, der durch Bl. 11 f. 
H Ausg. S. 12,27: jx+&l wpo — 15, 1: o?o**a&w JJö), 15f. (— 
Ausg. S. 17, 10: JLuaoj — 19, 13: ^-*Jjl{), 189f. (= Ausg. 
S. 234,17: JLoojoad — 237,9: ^pv.mouu), 203—7 (= Ausg. 
S. 255, 2 : JLc&dL — Schluß) die in der Handschrift ursprünglich 
vorhandenen Lücken ergänzt hat wird im folgenden mit B 2 be- 
zeichnet. Diese Lücken sind nicht etwa durch Verlust von 
ursprünglichen Blättern der Handschrift entstanden, sondern 
dadurch, daß schon der erste Schreiber jedesmal ein oder 
mehrere Blätter der Vorlage übersehen hat, bezw. daß schon 
die Vorlage defekt war. In den beiden letzteren Fällen hat der 
Ergänzer mehr gegeben als das eigentlich Fehlende ; es fehlt 
hier nämlich nur S. 234, 16 (JLu*>j) — 236, 18 (löpo^a) und 
S. 255, 19 (Ukma) — 260, 18 (Ko/). 

A 

8. Cod. Sachau 307 (5(1), nestorianisch, datiert vom 29.1jär 
1994 d. Gr. — 29. Mai 1683. 3 



I Codices syriacos et carshunicos amplectens (Rosen und Forshall), 
London 1838, S. 94; vgl. Martin, Preface S. 12f. 

Für die nähere Beschreibung dieser sowie der folgenden Handschriften 
kann im allgemeinen auf die betreffenden Kataloge verwiesen werden. 

i G. Phillips, A letter by Mär Jacob . . . on Syriac orthography; 
also a tract by the same author, and a discourse by Gregory bar Hebraeus 
on Syriac accents . . . , London 1869, S. *m» — oo» ; vgl. S. VIII. 

2 Sachau, Verzeichnis S. 694 bezw. 695. 

3 Sachau, Verzeichnis S. 345. 
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9. Cod. Sachau 173 (j$), nestorianisch, datiert von August 
1882 u. Ä, 1 

Aus der Universitäts-Bibliothek zu Göttingen: 

10. Cod. syr. 5. (G), datiert vom 21. Ad h är 1792 d. Gr. — 
21. März 1481. 2 

Aus der Bibliotheque Nationale zu Paris: 

11. Die im Katalog 3 mit der Nummer 259, 1° bezeichnete 
Handschrift (P), im Jahre 1664 u. A. geschrieben ; die Vorlage 
stammte aus dem Jahre 1619. Die Pariser Handschrift ist mir 
nur in der Kopie Martin's, d.h. Text der Ausgabe, bekannt. 
Diese wird, wo von P zu unterscheiden, im textkritischen Appa- 
rate mit dem Sigel M bezeichnet. 

Nur durch die Variantensammlung Mabun's zugänglich ist 
weiter auch: 

12. Die von Mabtin verglichene Handschrift des Joseph 
David, Chorbischofs in Mosul (D) 4 ; ihr späteres Schicksal ist 
mir unbekannt. Einer älteren Handschrift ist wohl die von einer 
jüngeren Hand nachgetragene Datierung entnommen; vgl. auch 
oben S. XTT. Doch ist die Handschrift jedenfalls ziemlich alt; 
ausgebessert und gebunden wurde sie im Jahre 1614 n. Chr. 
Alle dem P gegenüber abweichende Lesarten dieser Handschrift 
von irgend einer Bedeutung sollen von Mabtin verzeichnet sein 
(Preface S. 17 f.) 

Aus der Vatikanischen Bibliothek: 

13. Cod. syr. CCCCXVI (A. 159) (V), datiert von TeSrin II 
1949 d. Gr. = November 1637 n. Chr. 5 Aus dieser Handschrift 



* Sachau, Verzeichnis S. 346. 

* Verzeichnis der Handschriften im preußischen Staate I 3 (Göttin- 
gen 3), Berlin 1894, S. 466. 

3 Catalogues des manuscrits syriaques et sabeens (mandaites) de la 
Bibliotheque nationale (von H. Zotenberg), Paris 1874, S. 206. 

* S. Martin, Preface S. 11 f. 

5 A. Mai a. a. 0. S. 64; J. S. Assemanus, Bibliotheca orientalis II 
307 j Martin, Preface S. 9. 
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finden sich Auszüge außer in Zeitschriften auch bei Assemanus, 
Bibl. or. n 279, 280f. (« Ausgabe S. 2,5 — 11. 240,26—242,4); 
einige ihrer Varianten hat Mabtin zu S. 246, 21 — 261, 15 mit- 
geteilt. 

Aus The Bodleian Library zu Oxford: 
- 14. Cod. Hunt. 1 (H), im Jahre 1491 n. Chr. vollendet. 1 
Mabtin gibt zu S. 7 — 28 der Ausgabe einige wenige Varianten, 
die wohl aus dieser Handschrift stammen sollen. Mir ist sie 
durch photographisch aufgenommene Stichproben in einem Um- 
fange von 8 — 9 Seiten der Ausgabe bekannt. 

15. Cod. Poe. 298 (O), datiert von TeSrin I 1884 d. Gr. « 
Oktober 1572 n. Chr. 1 Mabtin führt die Handschrift unter 
den von ihm benutzten an, scheint aber keine Varianten aus ihr 
verzeichnet zu haben. Es sollten denn einige von den oben dem 
Cod. Hunt. 1 zugeschriebenen dieser Handschrift entstammen. 
Mir ist sie wie jene nur durch photographische Stichproben von 
gleichem Umfange bekannt. 

Aus The Library of the University of Cambridge: 

16. MS. Add. 2010 (C), im Jahre 2061 d. Gr. — 1749—50 
u. A. vollendet. 2 

17. MS. Add. 2011 (Ca), nach 1736 u. Ä. geschrieben. 2 Aus 
jeder dieser beiden Handschriften habe ich durch die Freund- 
lichkeit des Herrn E. J. Wobman einige Stichproben erhalten, 
die ungefähr soviel wie vier Seiten der Ausgabe umfassen. 

In europäischen Sammlungen finden sich meines Wissens 
nur noch folgende Handschriften der größeren Grammatik: 

im Britischen Museum, Add. 7202, Fragmente aus dem 
Jahre 1586 n. Chr. 3 



1 Catalogi codd. mscr. bibl. Bodleiana© pars sexta codd. syriacos etc. 
complectens confecit R. Payne Smith, Oxford 1864, Sp. 370 bezw. 639 f.; 
vgl. Martin, Preface S. 13. 

2 "W. Wright, A Catalogue of the Syriac Manuscripts preserved in 
the Library of the University of Cambridge . . ., Cambridge 1901, S. 515 f., 
(518) 524. » Rosen und Forshall a. a. O. S. 94f. 
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in The Library of the University of Cambridge, Add. 
2076, Fragmente aus dem 16. oder 17. Jahrhundert, 1 

in der Bibliotheque Nationale zu Paris, Nr. 312, am 
15. April 1889 u. Ä. vollendet. 2 

Diese bleiben aber sämtlich hier unberücksichtigt. 

Im Orient finden sich wohl jetzt noch einige (alte) Hand- 
schriften, da das Buch einst sehr verbreitet war; verzeichnet 
sind solche, soweit mir bekannt, nur für die Bibliothek der jako- 
bitischen Gemeinde in Edessa 3 , die Bibliothek der Museum 
Association of Oroomiah College 4 in Urmia und die Bibliothek 
des Klosters der f^/? wip», südlich von Rabban Hormizd. 5 



Für die Feststellung des meiner Übersetzung zugrunde 
liegenden Textes sind demgemäß vollständig verglichen die 
oben unter 1, 2, 4, 6 — 10 besprochenen Handschriften sowie 
das unter 5, 11, 12 erwähnte von Mabtin in der Ausgabe ge- 
botene Material. 

Im großen und ganzen geben nun alle diese Handschriften 
denselben l'ext wieder, womit freilich nicht gesagt werden soll, 
daß die Varianten weniger zahlreich oder unwesentlich seien. 
Im Gegenteil — wenn auch unter der Masse der Varianten 
und Lesarten einer Handschrift die Mehrzahl von geringerer 



i Wrioht a. a. 0. S. 1207. 

2 J. B. Chabot, Notice sur les manuscrits syriaques de la Bibliotheque 
Nationale acquis depuis 1874, JA IX 8, 260. 

3 E. Sachau, Über syrische Handschriften* Sammlungen im Orient (in 
Mittheil. d. Seminars f. Orient. Sprachen zu Berlin, Jahrg. III Abth. II, 
Berlin 1900) S. 45, Nr. 40. 

4 Catalogue of Syriac Manuscripts in the Library of the Museum 
Association of Oroomiah College, Oroomiah 1898: Nr. 72, datiert 27. 
Hazirän 1993 d. Gr. = 27. Juni 1682 n. Chr.; Nr. 100, datiert 22. Tammüz 
2130 d. Gr. = 22. Juli 1819 n. Chr., Nr. 106, im Jahre 2168 d. Gr. (beg. 
1856 n. Chr.) vollendet. 

5 Addai Scher, Notice sur les manuscrits syriaques conserves dans 
la Bibliotheque du couvent des Chaldeens de Notre-Dame-des-Semences 
(JA X 7,475—512 und 8, 55—82), Nr. 133, im Jahre 1819 n. Chr. vollendet. 
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Bedeutung ist, bleibt immer eine beträchtliche Zahl, die für die 
Herstellung des Textes in Betracht gezogen werden muß. Auch 
kann über Echtheit oder Unechtheit längerer nur in einem 
Teile der Handschriften sich findender Stücke oft nur schwer 
oder garnicht aus rein inneren Gründen entschieden werden, 
und es erübrigt nur die Zeugnisse der verschiedenen Hand- 
schriften gegeneinander nach Wert und Zuverlässigkeit der 
Handschriften selbst abzuwägen. Zu den verschiedenen, sonst 
immer vorkommenden Arten von Varianten fügt sich in den 
Handschriften des JLm*>j? jb»Ao in unverhältnismäßig großer Zahl 
noch eine, zum Teil durch die oft wiederkehrenden gramma- 
tischen Formeln verursacht — die der Homöoteleuta. Solche 
kommen in allen auch den besten Handschriften nicht selten 
vor. Hier bezeugt also schon die äußere Form des fraglichen 
Stückes seine Echtheit, obgleich anderseits die Möglichkeit 
nicht ausgeschlossen ist, daß ein späterer Zusatz eine solche 
Fassung bekommen habe, die den Gedanken an ein Homöo- 
teleuton nahelegen konnte. Welchen freien Spielraum solche 
Stellen dem Zufall gewähren können, kann man z.B. aus den 
Lesarten der Handschriften DBPL z. S. 203,1 — 4 ersehen. 
Daß hier der von FTGS££a£ bezeugte Text der ursprüngliche 
ist, liegt auf der Hand; wenn nun in einer solchen Handschrift 
das Stück JL^L^too . . . J^j^k» durch Homöoteleuton heraus- 
gefallen war, aber dann wieder am Rande nachgetragen wurde, 
so entstand eine Textform, wie sie der P vorgelegen hat. P 
setzte die am Rande stehenden Worte wieder in den Text ein 
— nur an falscher Stelle. Aus dieser Textgestalt entstehen 
nun DL, wiederum durch Homöoteleuton J^i^too . . . JbLi^too 
(wahrscheinlich steht wohl doch in DL ein J^i^Kio zwischen 
jUtt+ja und yjj vgl. Martin, Variantes z. St.); diesmal wurden 
nun hierdurch zwei Zeilen übersprungen, aber wiederum am 
Rand (s. z. D) nachgeholt. Nach einer Handschrift dieser Art 
wurde B geschrieben; nach dem Worte JLov*o hat der Schreiber 
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anfangs, der Vorlage folgend, mit »vj\ Z. 4 (darum rot) fort- 
gesetzt. Dann hat er aber die Marginalnote ja*» • . • JL^i^^oo 
(Z. 1 — 3) bemerkt, das Wort »vj\ durchgestrichen und die 
Marginalnote in den Text aufgenommen. So wurde in B, 
möglicherweise sogar durch einen bloßen Zufall, der ursprüng- 
liche Text wiederhergestellt. Es braucht wohl nicht besonders 
betont zu werden, daß ich hier nur von einer Textgestalt, sowie 
sie uns in P usw. begegnet, nicht von der Handschrift P usw. 
selbst spreche; das an dieser Stelle Gefundene darf also nicht 
verallgemeinert und ohne weiteres auf das gegenseitige Ver- 
hältnis eben dieser vier Handschriften selbst übertragen werden. 
Auch dialektische und grammatische Differenzen haben hie 
und da — in den ersten Teilen des Werkes nicht eben selten 
— Abänderungen des ursprünglichen Textes bewirkt. Als 
Beispiel mag S. 127, 27 — 128, 1 der Ausgabe angeführt werden; 
Mabtin gibt hier einen verstümmelten Text, der nach den 
Handschriften FTGS in folgender Weise zu restaurieren ist: 
^6p .Jbo* &*a» ^o; wöt ^» (;jd &^o ^o? iLaJLt* ^ JU«;ft 

j±*zo. Hier bieten nun die nestorianischen Handschriften j£<Sa : 
«&ti &a fo ^äoolap J*afc .jsu J&* ^o .&*»* *s*£o ^4o .^au N^ö ^4 
+***& ;n»u&<s ^ms -».;»* t»o te>9! x u*nn, und ihnen folgt die eben- 
falls nestorianische j$, insofern sie die schon geschriebenen 
Worte ju& gsuia (nach J>a) wieder tilgt und dann ganz wie jftSft 
hxo ^ac7 v i«?n4 Uest. Bemerkt muß doch werden, daß sowohl in 
£ wie in j$a vor dem ersten ^2 sowie nach dem letzten $»$*& 
ein kleines Zeichen steht, das in JC möglicherweise eine Ab- 
weichung von der Vorlage angeben konnte. Welche Lesart D 
an dieser Stelle hat, geht nicht deutlich aus dem Varianten- 
verzeichnisse Maetin's hervor; jetzt scheint sie danach zu ur- 
teilen ganz mit M übereinzustimmen. Man erfährt aber, daß 
sich hier in D mehrere Radierungen finden, was wohl auf einen 
ursprünglich anderen Text schließen läßt. Da M durch Homöo- 
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teleuton aus dem von FTGS bewahrten Texte entstanden ist, 
aber man doch wohl kaum vermuten kann, daß die so fehlenden 
Worte, wenn in D ursprünglich vorhanden, wieder gegen allen 
Sinn radiert worden wären, so bleibt man also über die ursprüng- 
liche Lesart in D im Ungewissen. 

Nicht so klar wie in diesem Falle hegt die Sache z. S. 32, 
14 — 19. Die Handschriften weichen hier ziemlich stark von 
einander ab, können aber in zwei Gruppen gesondert werden, 
je nachdem sie der Hauptsache nach die eine oder die andere 
der folgenden beiden Rezensionen wiedergeben. 

n 

^o K»Jj*ju K*aj JU-a {jäjuä 
cui*iir» {lg*^jk> Ld *&a jo*a 
Jj{ La ifco o\ ^i H>»^n> 
.(Ksuoj ja- [N.;sjt <jl*$ ika 
^s^a ojoad >v a^^^oi 
{UJb* t *-iü!o .(fc^v^Xo JLoojl^ 
ja- JJj JtVJLao ^SibsA *aiSSa 



tk >y» j/xjlo .&-aj JLauii {jäjuä 

«JL»t u\iO &-^J JL^O Jjäjuä 

J Lü^ju .oot JLjJLs^p ja- «Slojo 
^>X^o{ .©<X K^k. oKa Uo^ä 

y-{© {K,y^\o JLocläX ^^ä 
{rk^v^v ^s^w ojoad .JLjo- 
^aSSa fUJb* ^Jüto JLooa\>o 
lhA+D) ja- JJj iUJLao ^3>Ko 

.bUk+kj* JJ ^m> 
So: BDPL*£HOCaTr(g). So: FTGSC(* mar *). 

Von kleineren Varianten kann abgesehen werden; zu be- 
merken ist, daß die Handschriften DPL zum Worte fl^t^ noch 
die Bemerkung riikr» JJ ^d( JLj»a> oot {k-t^ JiaUD y-{© haben, 
nur in verschiedener Stellung. 

Der Satz ü© JlJJL» ^äj?o fehlt in £BP im Texte und soll 
nach M abtin in DL schon nach dem Worte JJ^^p stehen. 
Doch glaube ich kaum, daß diese Angabe richtig ist, nicht weil 
so diese Bemerkung den Zusammenhang gänzlich zerstören 
würde, was man der Nachläßigkeit des Abschreibers wohl 
zutrauen könnte, sondern weil hier doch ein Schreibfehler bei 
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Martin vorliegen muß. Der bei Wt-^o in der Ausgabe stehende 
Verweis [7], dem die Randnote: [7] DL v*o t Jü(o entspricht, 
ist, wie man noch deutlich sehen kann, erst durch Korrektur 
aus [6] entstanden; jetzt steht ein [6] nach ^oo und diesem 
Verweis entspricht am Rande die Note: L tk»\»^*p. Da es 
aber kaum wahrscheinlich ist, daß L schon nach ^oo ein 
{As>\tH^9 hat, wohl aber daß sie statt Vt^* ©♦ Jt^a ein 
|tu\^oo li**a Uest, vgl. die Ausgabe S. 29 8) a. E., vermute 
ich, daß doch die ursprüngliche [6] nach tl^^o richtig war und 
daß demnach der der Randnote [7] entsprechende Verweis im 
Texte fehlt. An welcher Stelle die Bemerkung ;jlo ^jü{o in 
DL steht, wäre somit nicht gesagt. In B ist sie von einer 
jüngeren Hand an den Rand geschrieben, für j? s. o. u. IL 

Nun ist es aber einleuchtend, daß diese Bemerkung in der 
Rezension I gar nicht zuhause sein kann. Sie gehört offenbar 
zum Worte (L^xa pl. {JL**a, das bekanntlich auch {i$J^ pl. {JLVjb* 
geschrieben wird, dann entbehren aber in diesem Zusammen- 
hange die Worte J^a-uo; fa* JJj jede Berechtigung. Diese 
Bemerkung gehört offensichtlich der Rezension II an, wo t^^ 
als Plural zu (Lv*a gestellt wird, und es fragt sich, ob sie ein- 
fach aus dieser Rezension in die erste und zwar ohne dort zu 
passen eingedrungen ist oder ob I eine spätere, obgleich sehr 
alte, durch absichtliche Veränderung aus der in diesem Falle 
ursprünglichen II gewonnene Rezension darstellt, wo die frag- 
lichen Worte ein stehen gebüebener Überrest aus II wären. 
Inhaltlich bietet I, von der Notiz ;jlo ^mjIo abgesehen, keine 
Schwierigkeit: sie gibt uns zum Worte (U*a Burg den Plural 
{JLt*a und belegt im folgenden den einen Singular entbehrenden 
Plural {k**a Wege mit der Stelle Ev. Luk. 14,21. Anders 
verhält es sich mit der Rezension II: vom Worte {&*•*» Wege 
spricht sie überhaupt nicht, sondern stellt dem Singular (L^a 
die in dieser Bedeutung höchst fragliche Pluralform {&■>**» 
gegenüber, bringt als Beleg für diese Form (als Plural zu 
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ll*+*s> d. i. jü+^o) dasselbe Evangelienzitat bei und erwähnt 
endlich tadelnd die Schreibung JüJ^ PI. (tVJ^. Der Vergleich 
fällt nicht zugunsten der Rezension II aus. Und doch glaube 
ich unbedingt, daß man sich für eben diese Lesart als die ur- 
sprüngliche zu entscheiden hat. Bei dieser Annahme läßt sich 
nämlich die Rezension I sehr leicht als Berichtigung erklären, 
bei der entgegengesetzten ist die Entstehung der Rezension II 
vollkommen unbegreiflich. Wenn ein westsyrischer Schreiber, 
der die Rezension I vorfand, die Erwähnung einer von den 
Westsyrern angenommenen Pluralform Ih^r^ zu {L**a an dieser 
Stelle vermißte und demgemäß diese Form hier einsetzen wollte, 
so lag doch durchaus kein Grund vor darum den gewöhnlichen 
Plural &**=> aus dem Texte zu entfernen, noch weniger die 
neueingesetzte Form iK»*a niit Luk. 14, 21 statt Sprüche 1, 21 
zu belegen oder vollends die folgende Ausführung über das pl. 
tantum ?k-y-^ "Wege zu streichen. Schwerlich läßt es sich auch 
denken, daß ein Westsyrer sich schon zu Lebzeiten des Ver- 
fassers eine solche Entstellung seines Buches erlauben konnte, 
und so früh ist, wie wir schon gesehen haben, ohne Zweifel 
dieser Teil der Handschrift F geschrieben. 

Wenn dagegen II uns die ursprüngliche Textgestalt bietet, 
ist die Entstehung von I vollkommen klar. Jemand vermißte 
dort mit vollem Rechte die Erwähnung der geläufigen Plural- 
form ILv^ä; die Form {&*•*» konnte er nur als pl. tantum in 
der Bedeutung Wege anerkennen, faßte das Wort auch in 
Luk. 14, 21 so auf und erhärtete diese Ansicht durch Anführung 
desselben Verses in der Jaunäjä-Übersetzung, deren Lesart er 
schon in den Scholien des Baehebeäus zur Stelle mitgeteilt 
finden konnte. Die Bemerkung über die Schreibung (UJLa hat 
er, da er sie in der Hauptsache billigte, stehen gelassen, ohne 
an ihrer in den neuen Zusammenhang nicht mehr passenden 
Fassung Anstoß zu nehmen. 

Bei dieser Annahme begegnet uns die Schwierigkeit in einer 
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anderen Form, — in der Frage, ob wir wirklich die Rezension 
II des Inhalts wegen dem Babhebbäus zuschreiben dürfen. Daß 
nun Babhebbäus zu Jiv*a Burg eine Pluralform (^**a aner- 
kannte, ist nicht zu bezweifeln; in den Schoüen zu den Sprüchen 
hat er zu den Worten Ih^'i^ «juv»© (Spr. 1, 21) die Bemerkung: 
fra^j )unju ©♦ ,Ld j^^aa, und im vorliegenden Werke finden 
wir ausdrücklich dieselbe Auffassung, Mabtin S. 29 8) . Es han- 
delt sich dort um den Plural zu l\a Brunnen, und nachdem 
Babhebbäus den regelmäßigen Plural fea angeführt hat, gibt 
er eine Stelle aus Antonius Bhetob, wo der Plural lh*++a (sie, 
nur F hat lVils>) vorkommen soll. Dann fährt er fort: o^N^ 
{i^*a ^oo ,oota JLJLi hs* Jbaoj \\a $o JJt .Jjldo* o^ ^ JL*?oa 
{bsv»a (K^,^y». Mabtin führt diese Worte nur aus L an, 
sie scheinen also in DP zu fehlen; aber da sie in allen Hand- 
schriften, die ich zu dieser Stelle vergleichen konnte (d. h. 
FTGSB&StoÄH), vorhanden sind, ist an ihrer Echtheit nicht zu 
zweifeln. Nur die beiden nestorianischen Handschriften j$oÄ 
weigern sich ihre Richtigkeit anzuerkennen: Sa fügt nach dem 
Worte ;xob die Reservation ;*a&* ^ zu und 3 ändert einfach 
in #sä*9. 

In der Anführung dieser Pluralform also liegt an unserer 
Stelle keine Schwierigkeit; auch nicht darin, daß der Plural 
?fi^a Wege hier nicht erwähnt wird, denn diese Form gehört 
ganlicht hieher. Es handelt sich in diesem ganzen Paragraphen 
nur um Pluralformen von „zweivokalischen Nomina". Hätte Bab- 
hebbäus zumPlurallftwfaWege einen Singular erkannt 1 , hätte er 
gewiß das Wort im nächstfolgenden Paragraphen verzeichnet. 
Die Schwierigkeit liegt einzig und allein in dem für die Form 
lk**Ä als Plural zu liua angeführten Belege, Luk. 14, 21. In 
den Scholien z. St. führt Babhebbäus ohne weitere Erklärung 
nur die Lesart der Jaunäjä-Übersetzung an, aber in der kleinen 



Vgl. Merx a. a. 0. S. I», 26 (aus der Grammatik Jakob's von Edessa). 
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Grammatik 1 wird das Wort lk*-*a mit ftcL^^öo JicL^uo (1. 
Jjö^jd, vgl, Bau Bahlul Sp. 430,5. 1761,13) erklärt und diese 
Bedeutung durch eben diese Stelle, Luk. 14, 21, nebst Arnos 
5, 14 belegt. Es bleibt mir also nur übrig an der hier gegebenen 
Erklärung von Luk. 14, 21 als wirklich von Babhebbäus gemeint 
festzuhalten ohne aufzeigen zu können, daß er sonst je diese 
Auffassung ausgedrückt habe. An ein reines Versehen darf 
man bei einem so- wohlbekannten Bibelworte nicht denken, eher 
denn an einen augenblicklichen Einfall ; meinerseits finde ich es 
aber nicht unwahrscheinlich, daß es Babhebbäus wirklich mit 
dieser Auffassung der Stelle Ernst war, wenigstens eine Zeit 
lang 2 . Man darf allerdings die Erklärung Wt-^o Turm, Burg 
nicht zu wörtlich nehmen; das Wort wird ja, wie wir bereits 
sahen, in den Scholien z. Sprüche 1,21 auch mit (Vo^; Jjl£Qju 
wiedergegeben 3 und bedeutet dann auch Dorf u. ä. So bietet 
Bab Bahlul Sp. 913 z. W. JjofA^ u. a. die Erklärung {L-**ä ö» 
tl^-o ©» (väj* .fco* ^po^ ^;. In dieser Bedeutung wäre es 
hier wohl möglich, besonders wenn man sich der von Schaaf 4 
besprochenen, noch von Lee beibehaltenen, ich weiß nicht auf 
welche Handschriften sich stützenden Lesart {K**jd statt IhJ^ 
erinnert. Damit will ich nun nicht gesagt haben, daß Babhebbäus 
eine solche Lesart gekannt hätte; es wäre aber sehr wohl 
möglich, daß er in dieser Deutung der Stelle eine Stütze suchte 
für die oben erwähnte Auffassung von Spr. 1, 21. 

Über diese Auffassung von Spr. 1, 21 und ihre Abhängigkeit 
von der von Babhebbäus bevorzugten syrohexaplarischen Über- 
setzung ist hier nicht der Platz zu handeln. Ich bemerke nur 



i Martin a. a. 0. Tome II S. 88. 

3 Differenzen zwischen der Grammatik und den Scholien des Bar- 
hebräus sind nicht selten; vgl. Göttsberger a. a. 0. S. 117, 157 2 >. 

3 So hat auch das unter dem Namen des Eudokos gehende Lexikon, 
Cod. Sachau 348, Bl. 35 b z. W. : Juä» * IAüu,»* IK^ä und dazu a. R.: 
o yxua lk7,-^Vo jLoäjb» ^^-a oooa d. h. eben unsere Stelle. 

* C. Schaaf, Lexicon syriacum concordantiale, Lugd. Bat. 1708, S. 79. 
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vorläufig, daß ich mich nicht der im Thesaurus Sp. 609 f. 
gegebenen Erklärung anschließen kann, und daß mir einige 
dort zur Beleuchtung der Stelle herangezogene Notizen aus 
BB, BA und K eben von Baehebräüs abhängig zu sein 
scheinen. Man braucht nur Bae Bahlul Sp. 430 Z. 4 — 6 mit 
Z. 25 — 27 zu vergleichen, um sogleich zu sehen, welche Er- 
klärung des Wortes l&+i& die ursprünglichere ist. Nach meiner 
Meinung ist also das Wort auch Spr. 1, 21 mit Wege zu über- 
setzen; wäre hier das nvön des Grundtextes in niöin verlesen 
oder läge hier das re/x&c)v der LXX zugrunde 1 , hätten wir 
gewiß auch in Peschita ein frojt statt ift^p vorgefunden, wie 
eine nach den Konkordanzen von Mandelkern bezw. Hatch 
und Redpath leicht hergestellte, aber interessante Statistik 
zeigt. 

Kehren wir zu unserer Stelle zurück! Wollte man die 
Schwierigkeit umgehen, wäre es natürlich ein leichtes aus den 
beiden oben mitgeteilten Rezensionen einen inhaltlich und 
formell unanfechtbaren Text herzustellen; er würde aber jeder 
textkritischen Berechtigung entbehren. Eine Zusammenstellung 
beider bietet die nestorianische Handschrift Stt hier wie oft, 
wo zwei verschiedene Lesarten bedeutenderen Umfanges hand- 
schriftlich bezeugt sind. Diese Zusammenstellung ist aber rein 
äußerlich, indem die Handschrift erst der Rezension I folgt 
bis zum Worte {k*y^\o (in dem Peschita-Zitate), dann mit 
der Rezension II (ml© ^o K»J*fjL» i^'ta) fortsetzt und hier sogar 
dasselbe Zitat zum zweiten Mal anführt und, auch hier mit 
{&wy Vv o abbrechend, aus Rez. II die Lesart der Jaunäjä 
mitteilt. Die Bemerkung ^to ^iüto steht am Rande, aber von 
prima. Zum Verhältnisse der j$a zu jß s. u. S. XLI. 

Die nestorianischen Handschriften und nur sie haben auch 
für die Pluralform 11-++& einen Beleg aus Efraim. G hat, wie 
schon angedeutet wurde, die Rez. I, £ die Rez. II am Rande. 

i Vgl. H. Pinkuss in ZAW 14, 96. 122. 
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Die durch diese Ausführung dargelegten Grundsätze er- 
halten an anderen Stellen ihre Rechtfertigung. Zu S. 155, 7 ff. 
in der Ausgabe begegnen uns folgende zwei Rezensionen: 

i n 

w^ j£*Jtto{ wJLaU ^Utj Jjläjqjo vJbguo{o JLooj wAuaj 
.{k*U>? ja* ^do ?a*o k*a wut<Aa Loäch «JLalt ^Xot ^x, 

JLuKftX Jjojlo JJ( jba*Jt* ?a* tpSS wKju wlbsW w^LJLa ^*to 

.döjjüo .ja* ÄOAa wJLLaJtf ^d{1 Jlo j<L 
Jlaffa *aSs Aojia wJLäK JL*{ 
wf^Li o( AOL* äjojlä w*$att 

•Auf po( <JL*i tfiL0jL2> 

So: BDPLjC(g). So FTGSHO (*>*«* b). 

Von leichteren Varianten ist natürlich auch hier abzusehen. 
Die Handschriften CCaTJJtoJJ kombinieren in verschiedener- 
Weise (aber rein äußerlich) die beiden Rezensionen, vgl. u.- 
S. XXXVI. 

Aus ähnlichen Gründen wie oben ist auch hier die Rez. II 
vorzuziehen; sie stützt ihre Ansicht, daß JL*ait 2. sg. fem. des 
Imperativs sei, auf eine soweit mir bekannt eigenartige Deutung 
von Jes. 57, 6 und kann nicht als Korrektur von I erklärt 
werden. Dagegen ist I sehr leicht als bewußte Korrektur und 
Ersatz für II zu verstehen. Es war mir dies schon klar, bevor 
ich Gelegenheit hatte die Scholien z. St. einzusehen; dann 
zeigte es sich aber, daß Baehebeäus auch in diesen derselben 
Auffassung von Jes. 57,6 Ausdruck gibt. 

Eine Stelle etwas anderer Art mag noch angeführt werden. 
In der Ausgabe findet sie sich S. 31, 4 ff. Hier lesen die Hand- 
schriften FTGS: K*M*u frajtj {&**( ^a^it 1*4*1 JW ^>o 

Ulq lts±±* ^do {AdKJü aäo^ä lltsJko. Die Handschriften 
der anderen Gruppe, d. h. BPD, weichen dagegen ziemlich 
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stark von einander ab, teilweise allerdings nur auf Grund reiner 
(Schreibfehler; doch haben sie das gemein, daß sie alle auf Les- 
arten zurückgehen, wo die Worte wöo* ^aa^oiioo . . . Ib^l 
fehlen. An ihrer Statt finden sich (jetzt oder ursprünglich) vor 
t&JUD ^o die Worte y+\ llhsäi lk*i jeo und nach {k*k*XL 
ein zu diesen Worten gehöriger Beleg : {ifcsüJLaj JJö tmcu^o^olL 
pKXoj^o JiidDi ö» <a2^£J&*» JJj] JLittfoL >&aj. Die Worte 
{k^^^j {LöAjqd (K^ {Kflufio ^oo stehen in FD nach jLcdIoL, 
aber in B, dessen Vorlage auch die oben eingeklammerten 
Worte gehabt hat, vor lhsm,l ^o. Am Rande finden sich in B 
bezw. in FG die im Texte fehlenden Worte der anderen Lesart 
von jüngeren Händen nachgetragen. Diese Marginalnoten sind 
dann in den Text aufgenommen von L£<$&$ [HOCa], die also 
wie JJtoJJ an den soeben besprochenen Stellen die Lesungep. 
beider Gruppen zusammenstellen. Hier könnte man nun ver- 
sucht sein die Lesart der Gruppe £L&&3 als die ursprüngliche 
anzusehen, da wenigstens die Lesart von BPD daraus leicht 
entstanden sein könnte durch das Homöoteleuton IUmI . . . {ftsjtf ; 
aber, von der in diesem Falle nicht sehr glücklichen Formu- 
lierung des Originaltextes abgesehen, würde sich die Entstehung 
der Rezension FTGS dabei schwerlich erklären lassen. Oder 
man könnte den Text von FTGS als ursprünglich betrachten 
und die Bemerkung über den Plural llkml nebst dem Belege 
dazu als eine Glosse, die in B bezw. PD nur an verschiedenen 
Stellen des Textes aufgenommen worden wäre. Aber auch 
hier dürfte bewußte Korrektur vorliegen, es geht dies aus S. 
34, 19 hervor, wo die in PDL vorhandenen Worte 1&+mI ^o 
IU+äI in FTGS fehlen. Als Marginalglossen sind sie von 
Späteren auch in diese Handschriften hineingetragen worden, 
durchgehends mit dem auch in L vorhandenen Zusätze: J"v^vt 
^el [!]JkA*w äjoaä {**«,{ tk**(, der auf S. 239, 8 zurück- 
geht. Hierdurch zeigt es sich, daß an dieser Stelle die Ver- 
hältnisse doch genau so liegen wie z. S. 32, 14. Barhebbäus 
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hat es nicht für nötig erachtet die regelmäßige Pluralform zu 
erwähnen und zu belegen; ein Korrektor dagegen hat den von 
BaehebbIus gebotenen Plural nicht anerkannt, sondern an 
seiner Statt den normalen in den Text eingesetzt. Die im vor- 
liegenden Falle von ihm gestrichene Pluralform hat er mit 
einem anderen ihr regelmäßig entsprechenden Singular zu- 
sammengestellt und des Wortes an seiner Stelle Erwähnung 
getan. 

Durch die obigen Ausführungen ist das Vorkommen von 
absichtlichen, die grammatische Materie betreffenden Verände- 
rungen des ursprünglichen Textes auch innerhalb der west- 
syrischen (d. h. in Sertä geschriebenen) Handschriften fest- 
gestellt. Wenigstens angedeutet ist auch die Zusammengehörig- 
keit der Handschriften in bestimmte Gruppen. Schon der 
Schriftart nach könnte man sie ja in west- und ostsyrische ein- 
teilen und diese Einteilung wäre gewiß nicht so ganz äußerlich, 
wie sie im ersten Augenblicke erscheinen könnte, da die ost- 
syrischen jedenfalls in einigen Fällen einen anderen Text bieten 
als die übrigen. Größere Berechtigung hätte jedoch eine Ein- 
teilung nach den Ergebnissen der Diskussion der drei zuletzt 
besprochenen Stellen. Wie sich in diesen der Text der Hand- 
schriften FTGS als der ursprüngliche herausstellte, derjenige 
der UDBLP als ein „berichtigter", d. h. der landläufigen syri- 
schen Schulgrammatik angepaßter, so auch öfters — und dem- 
nach würden also unsere Handschriften von selbst in zwei 
Gruppen zerfallen. Diesen beiden schlössen sich dann als eine 
dritte Gruppe diejenigen an, die in den fraglichen Fällen beide 
Rezensionen neben einander in den Text aufgenommen haben. 
Allein, eine solche Zusammenstellung der Handschriften würde 
in unserem Falle keine wesentliche Erleichterung in der Hand- 
habe des kritischen Materials herbeiführen, denn diese Gruppen 
wären noch lange keine wirkliche Handschriftenfamilien — aus 

der Zusammenhörigkeit zweier Handschriften zu einer Gruppe 

3* 
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wären noch keine Schlüsse über ihre genealogische Abhängig- 
keit zu ziehen. Denn die Handschriften unserer Grammatik 
sind, wohl wegen ihres allgemeinen Gebrauchs als Schulbuch, 
sehr fleißig mit einander verglichen und nach einander ver- 
bessert worden; die Lesarten der einen wurden auf den Bändern 
der anderen notiert, wie wir noch in mehreren unserer Hand- 
schriften sehen, z. B. in B, in G und in & Alles kam nun 
darauf an, wie ein Abschreiber seine so gestaltete Vorlage auf- 
faßte. Der eine nahm in seine Kopie nur den Text der Vor- 
lage auf — dann entstand eine Handschrift derselben Gruppe 
wie diese, der andere sah die Bandnoten als Berichtigungen an 
und stellte sie jedesmal statt der Texteslesarten in seine Ab- 
schrift ein — dann gehörte aber die neue Handschrift der 
anderen Gruppe an, ein Dritter endlich betrachtete die Band- 
noten als berechtigte Zusätze, die er in seinen Text einzuziehen 
hatte, und so entstanden Handschriften wie 3a und Jj 1 . Aber 
alle könnten sie den gleichen textkritischen Wert haben — 
alle könnten sie, eine jede ihre Vorlage so wie der Abschreiber 
sie auffaßte, mit derselben Treue wiedergeben. Und von einer 
solchen Treue legen unsere Handschriften des öfteren Zeugnis 
ab, wie z. B. durch Beibehalten von alten Schreibfehlern, ob- 
gleich ihre Berichtigung sehr leicht und des Inhalts wegen sehr 
harmlos gewesen wäre. So lesen noch FGDB zu S. 134, 19 
JbkÄJt JLocLodd, obgleich das Kapitel nur vier Paragraphen hat 
und TSjfSaBP demgemäß <*&)( haben. So gibt es Bandnoten, 
die von fast allen Handschriften als solche beibehalten werden 
und vielleicht schon dem Original als solche angehörten; die in 
der Ausgabe S. 21 2) mitgeteilte Erläuterung As*JLpu • • • ttaoj 
findet sich schon in F von prima und weiter auch in derselben 
Weise a. B. in TGSDBPjRga. 



1 Das Gesagte gilt selbstverständlich auch für den Fall, daß eine Ab- 
schrift direkt nach zwei oder mehreren älteren Handschriften hergestellt 
wurde. 
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Bedenkt man nun aber, daß diese selben Verhältnisse bei 
Varianten nicht nur dieser sondern jeder Art ihren Einfluß 
ausübten und daß weiter keine der oben aufgestellten ver- 
schiedenen Behandlungsarten der Marginalnoten von den 
Abschreibern konsequent durchgeführt wurde, so wird man 
verstehen, daß ein Versuch für unsere Handschriften einen 
den tatsächlichen Verwandtschaftsverhältnissen entsprechenden 
Stammbaum aufzustellen aussichtslos wäre. Wir müssen uns 
demnach auf die folgenden Einzelbemerkungen über den kriti- 
schen Wert der wichtigsten Handschriften beschränken. 

In der ersten Gruppe stehen F und T einander selbständig 
gegenüber. Dafür, daß T nicht von F abhängt, mögen folgende 
Stellen zeugen: 

F T 

S. 2, 12 f0O P<>{ .^X V JjLpL» yj ^l Wo .j^OjäO .^ 

h*uh& Jl JL^l ^»to ,k*oo» >&tti 

^do (Lo^oj Jijjlo tioj tu * (= S) 

S. 66, 11 JLuaoj Jua* (- aUe Hdschrr.) 

S. 68, 9f. , — M Die Worte Z. 10: . . . lb*j» #o 

<>a\ stehen schon vor ^oo 
tfc*a Z. 9 (■= SBTr) 

S. 68, 10 fcnX JLukfta t^^ (= STr) 

S. 96, 14 f. {fcoo* {©©•© wjo oLt wjo^otfUo otix>a* j&j»*© ©Ü 
ocho J^JJb ooio J^JJb {ftoo^ tooto (= S) 

S. 106, 18 Jaqjo^. *»t JLjoiaä JLu^fts av> .JL*ovi\ 

Jl h^±»} ^o toi ^i {*©• >->©• ^»( 
^A^j jLblauo* ft^jt (= S#J5a) 

S. 115,11 l**n " J^Äs**© JLp> to* Ja*;* 

JääJ* ©©• JL^p; 
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und so oft bei Homöoteleuta in F ; in solchen Fällen sind aller- 
dings die übersprungenen Worte oft von einem Korrektor am 
Rande nachgeholt, die Korrektoren sind aber entschieden jünger 
als T. In diesen beiden alten Handschriften haben wir also 
zwei unabhängige, sorgfältig geschriebene Hauptzeugen für die 
ursprüngliche, nicht „berichtigte" Rezension unseres Werkes. 

Die Handschrift G scheint öfter mit F gegen T zusammen- 
zugehen als umgekehrt; so z. B. in allen oben angeführten 
Stellen außer S. 115, 11 oder sonst wo in F ein Homöoteleuton 
vorliegt. In diesem Falle sind nun aus der Differenz zwischen 
G und F keine Schlüsse zu ziehen, da G recht wohl jünger sein 
kann als die Korrektoren der F. Doch können wir behaupten, 
daß G weder von T, noch von F direkt abgeschrieben ist; 
ersteres geht z. B. aus der bereits besprochenen Stelle S. 134, 19 
hervor, wo G den sehr alten Schreibfehler Jv^jt noch hat 
gegenüber >fca$( in T, oder aus S. 175, 7 f., wo G die bei T 
fehlenden Worte po( oo» . . . ^o-£j{ richtig hat. Aber auch 
Wörter und Sätze, die bei F sowohl im Texte wie an den 
Rändern fehlen, finden sich in G, wie z. B. S. 98, 1 v oo^o^ 
h*j>ol (vor ^poiio*;); S. 180, 19 u&* Lu*V (nach;J^); S. 192,17 
(nach «^): t^aa»} JL^*o ^nKS, takj ö» <oj»iaAu Jaofe*}o. Bis- 
weilen scheint G auch mit B gegen andere Zeugen zusammen- 
zugehen. Somit scheint G wenigstens nicht direkt von einer 
der anderen Handschriften abhängig zu sein, ist sorgfältig ge- 
schrieben und ihre Lesarten dürften immer ernstlich in Er- 
wägung gezogen werden müssen. 

Mit S werden wir leichter fertig; sie ist eine, allerdings 
nicht fehlerfreie, Abschrift von T oder wenigstens von einer T 
sehr nahestehenden Handschrift. Nur TS haben die oben mit- 
geteilten Lesarten z. S. 2, 12 und 96, 14; S. 175, 7f. bieten TS, 
und zwar nur sie, statt des von Mabtin richtig gegebenen 
Textes folgende sinnlose Wiederholung: 009 «atf wt .^oj ^af 
001 &l) y»l ^o( 009 t-ö 009 tdt} %p\ JLAdkao }d*o \zol ©©• fD 
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Jboj>{ ^ och ^ (so!); S. 187,26 fehlt in S das Wort JL***, 
in T, in welcher wie in einigen anderen Handschriften der ganze 
Satz: JLja*} . • • <o*X^ot nur am Rande steht, fehlt aber 
ebenfalls JLa&A*; vgl. auch unten z. S. 195,25. 196,9.12. 
198,5.6.9. 229,6. 234,1 f. 245,24. 249, 14f. 250, 4 usw. Die 
Abweichungen, die S der Handschrift T gegenüber aufzuweisen 
hat, scheinen im allgemeinen als Schreibfehler leicht zu erklären 
zu sein; nur betreffs 180, 26 f., wo T ^oN.n.ui ^d ©f ^oN *^ .; o 
^otsi^.^v jj» o( und später ^o^Koo liest, S dagegen ^~*jd 
^pKit ^»^s. j-d ot <o&j( ^A+j*i j-d o{ v oiü{ bezw. ^okit ^Koo, 
könnte es sich vielleicht um abweichende Tradition handeln, 
da hier S von G (die älter ist als S) gestützt wird; vgl. auch 
S. 220, 22. 225, 26 (aber S allein S. 232, 15. 258, 12). 243, 11 
(uSKrt^o) u. a. m. Falls die Übereinstimmung zwischen S und 
G hier nicht zufällig ist, würde also S erst durch eine andere, 
der T allerdings sehr treu folgenden Handschrift als Bindeglied 
von T stammen. 

Der zweiten Gruppe, der „berichtigten Rezension", gehören 
die von Mabtin benutzten Handschriften DPL. Die Pariser 
Handschrift P, die ich nur aus der Edition kenne, wurde schon 
von Mabtin, Pr6face S. 10, als die inkorrekteste von allen, die 
ihm vor Augen gekommen, bezeichnet. Diesem Urteil kann 
man nur beitreten, auch wenn man von den nicht ganz seltenen 
Schreibfehlern und Mißverständnissen Mabttn's absieht. Viel 
besser kann allerdings L nicht sein, vgl. Mabtin a. a. O. S. 15. 
Die Handschrift D ist mir natürlich nur durch die Varianten 
Mabtin's bekannt. Mabtin bezeichnet sie a. a. 0. S. 11 als die 
beste und älteste seiner Handschriften. Daß sie besser ist als 
P, ist ohne weiteres klar; eine deutliche Vorstellung von ihrer 
ursprünglichen Textgestalt und von ihrem jetzigen Wert als 
Textzeugin kann man sich aber kaum aus dem Varianten- 
verzeichnis Mabtin's machen. Aus dem von Mabtin a. a. O. 
S. 12 Gesagten geht hervor, daß ihr Text vielfach überarbeitet 
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worden ist 1 . Es wäre für ihre vollständige Ausnutzung nötig 
sie einer eingehenden Untersuchung nach dieser Seite hin zu 
unterziehen. Auch kann ich nicht ganz den Verdacht zurück- 
halten, daß D bisweilen (von der öfters ganz verkehrten Vokali- 
sation abgesehen) anders liest als aus den Varianten mit dem 
Texte verglichen eigentlich hervorgehen sollte; vgl. z. B. unten 
bezw. Mabtin, Variantes z. S. 194, 16. 203, 1. 224, 14. 16. 
234, 19. 235,6. 237,23 und 24 u. oft. Auch in D fehlen 
größere Stücke, von welchen wenigstens einige vollkommen 
unentbehrlich sind, z. B. S. 17, 26. 22, 19. 28, 25. 68,17. 
69,26. 73,26. 107,15. 115,2. 127,27. 128,26. 130,27. 135,3. 
168,27. 180, 12 2 . 241,5. 258,26. Es verhält sich also nicht 
so, wie Mabtin, Preface S. 10, glaubt, daß nämlich die von ihm 
aus D gegebenen Varianten vollständig ausreichen um den ur- 
sprünglichen oder nur einen überall lesbaren Text herzustellen. 
Gibt nun wirklich Mabtin in seinen Varianten alles was in 
dieser Hinsicht durch D zu erreichen ist, Mabtin a. a. O. 
S. 17, dann ist allerdings auch D keine besonders gute Text- 
zeugin. Dagegen mußte durch eine so weitgehende Überein- 
stimmung zwischen D und P, wie wir in diesem Falle festzu- 
stellen hätten, die Abhängigkeit der letzteren von jener als be- 
wiesen gelten. 

Wie dem auch sei, so wie uns D jetzt vorliegt, kann sie 
der Berliner Handschrift B nicht vorgezogen werden. Diese 
Handschrift ist allerdings ziemlich jung, ist vielfach von jüngeren 
Händen korrigiert, durch Eandanmerkungen aller Art erweitert 
und berichtigt, aber ist doch für ihre Gruppe eine sehr wert- 
volle und überhaupt eine nicht zu unterschätzende Zeugin. Für 
die Zusammengehörigkeit von B und D ist unter dem unten 



t Vgl. auch Martin a. a. 0. S. 33 1 ), 46 1 ), 47 (z. S. 137, 24) u. oft. 

* Eine Besprechung dieser Stellen würde hier zu weit führen; für 
das Nähere muß auf den später erscheinenden ersten Teil dieses Werkes 
hingewiesen werden. 
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mitzuteilenden textkritischen Material auf folgende Stellen zu 
verweisen: S. 194,16. 195,1.10. 201,1. 203,1 (vgl. oben 
S. XXV). 213,15. 218,10. 222, 25 f. 27. 228,23. 230,14. 
231,6. 233,2. 3f. 237,13. 238,1.4. 245,15.19. 246, 14 u. a. m. 
Noch wichtiger ist jedenfalls die älteste Vertreterin dieser 
Gruppe & Sie gehört allerdings nicht nur ihrer Schrift wegen 
zu den nestorianischen Handschriften, sondern ist auch wie 
wir sehen werden innerlich mit Sa aufs Nächste verwandt; das 
hindert uns aber natürlich nicht sie als Zeugin für die frag- 
liche Gruppe anzuerkennen, denn damit wird nur besagt, daß 
es eine Handschrift dieser Gruppe war, die in einigen Punkten 
nach den grammatischen Anschauungen der Ostsyrer berichtigt 
wurde. Diese Handschrift hat nun an den meisten Stellen, wo 
sie den für diese zweite Gruppe charakteristischen Text bietet, 
den ursprünglichen, d. h. den der ersten Gruppe, am Rande 
und zwar öfters schon von der ersten Hand. Durch Einziehung 
dieser Randlesarten in den Text ist Sa aus £ entstanden. Dies 
ist auch der Fall in den oben angeführten Stellen 32, 14 — 19. 
155, 7ff. u. sonst; z. S. 127, 27ff. haben die beiden Handschriften 
nicht nur dieselbe ostsyrische Rezension, sondern auch die- 
selben oben erwähnten Zeichen vor und nach dem so korri- 
gierten Textstücke; z. S. 1, 16 bietet Sa allein statt jmwi^ 
der anderen Handschriften JäKa, weil # das überlieferte Wort 
durch ein darüber geschriebenes J&Ka erläutert; z. S. 31, 4 f., 
vgl. oben S. XXXHEf., bieten diese beiden Handschriften allein 
nach dem Worte lk^^> auch die Worte llhJki Ikjkl ^oo 1 ; z. 
S. 151, 18 f. scheinen sie allein die Wörter ~Mtl yjajtt ^o y~l 
woM-*t ~ot > n m l vor den Worten pio ^aj{o, vgl. Mabtin, 
Variantes z. St., beizubehalten; für «a^jua» S. 238,6 hat # nur 
» und danach einen für die fehlenden Buchstaben zureichenden 
leeren Raum und ganz so auch Sa; vgl. auch unten z. S. 194,27. 



Allerdings auch in P am Bande (von f.). 
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202, 12 usw. An gar vielen Stellen hat 5a erklärende Rand- 
noten und Glossen (syrische, arabische, karschuni), die sich sonst 
nur in $ finden wie z. S. 53,15 V 9 »*, die Bemerkung px 6j 
^toxo NaiiS £2 js&& c£ js*i? ^(s&2 (!) u. a. m. Allerdings nötigen 
uns auch hier einige Differenzen, wo 2a mehr bietet als £, (s. 
z.B. Textkrit. App. z. 198, 24. 201,12. 24f. 215,4.15. 232,6) 
sowie die in 3a noch viel zahlreicheren erklärenden Rand- 
anmerkungen zu der Annahme, daß 5(1 erst durch irgend ein 
Zwischenglied von # abstammt. 

Auch die Handschrift 3 ist mit # (und 3a) aufs Nächste 
verwandt; es genügt hier auf die zahlreichen Fälle hinzuweisen, 
in denen schon nach dem unten mitgeteilten kritischen Apparat 
diese drei Handschriften gegen alle anderen zusammengehen. 
Von Sba ist sie jedenfalls nicht abgeschrieben, da sie bisweilen 
die Randlesarten der # in seinen Text anders plaziert als jene. 
Die Doubletten sind in ihr zahlreicher, die Homöoteleuta eben- 
so; von den Handschriften, die ich selbst untersuchen konnte, 
ist sie die am nachlässigsten geschriebene. Altes, bei anderen 
Handschriften nicht vorhandenes Gut wird man in ihr nicht 
suchen. 

Aus dem Gesagten geht hervor, daß die von mir heran- 
gezogenen Handschriften zwar in Gruppen zusammengestellt 
werden können, je nachdem sie in der Hauptsache den ur- 
sprünglichen Text bieten oder einen in gewissen Fällen berich- 
tigten und nach den gewöhnlichen west- oder ostsyrischen, gram- 
matischen oder exegetischen Anschauungen zurechtgelegten. 
"Wo aber keine Korrekturen dieser Art anzunehmen sind, sind 
die Handschriften der verschiedenen Gruppen, allgemein ge- 
sprochen, als Zeuginnen gleichwertig. Im einzelnen stellt sich 
die Sache jedoch so, daß FT£ als Hauptzeuginnen zu be- 
nutzen sind; als Zeuginnen zweiter Ordnung, besonders bei 
Auseinandergehen der drei genannten, kommen GB(D) in 
Betracht. Diese sechs Handschriften dürften für die Fest- 
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Stellung des Textes ausreichen; zu einzelnen Stellen könnten 
vielleicht noch CHO von einiger Bedeutung sein 1 . 

Die Handschrift S ist von T, $a von £ direkt und un- 
mittelbar, oder sogut wie unmittelbar, abhängig; sonst gehen 
aber die Abstammungslinien der einzelnen Handschriften kreuz 
und quer durch einander und auch die verschiedenen Gruppen 
haben derart auf einander eingewirkt und sind derart konta- 
miniert, vgl. das Verhältnis der Handschriften £HOCCaTr an 
den oben diskutierten Stellen, daß sich ein wirkliches Stemma 
nicht konstruieren läßt. 

Über die Orthographie habe ich nur weniges zu bemerken. 
Ich würde bei einer Ausgabe F folgen, da ihr in dieser Hin- 
sicht ihres Alters wegen noch größere Bedeutung zuerkannt 
werden muß als in anderen textkritischen Fragen. Bemerkens- 
wert ist hier auch die oft zu beobachtende Übereinstimmung 
ihrer Bibelzitate mit der Form, in welcher die entsprechenden 
Stellen uns im Codex Ambrosianus der Peschita 2 begegnen 3 . 
Man könnte vielleicht geneigt sein in den häufigen Äußerungen 
der Grammatik selbst über die Schreibung der Wörter und 
Formen eine Anweisung für die von Baehebbäus befolgte 
Orthographie zu sehen; allein es würde kaum gelingen aus 
diesen Äußerungen ein folgerichtiges System zusammenzustellen 
und wäre es auch möglich — man hätte doch keine Gewähr, 
daß Baehebbäus wirklich so geschrieben hätte. Um nur ein 
Beispiel anzuführen: Baehebbäus stellt in dem Paragraphen 
über „ zweivokalige Nomina" das Wort Ja* Haupt zu den 

1 Wenn ich im unten zu gebenden kritischen Apparat alle von mir 
verglichenen Handschriften berücksichtige, geschieht das nur deswegen 
um von ihren gegenseitigen Verhältnissen eine klarere Vorstellung geben 
zu können; allerdings ist eben der vierte Traktat weniger dazu geeignet 
als die vorhergehenden. 

2 Translatio syra Pescitto Veteris Testamenti ex codice Ambrosiano 
sec. fere VI photolithographice edita curante et adnotante A. M. Cbbiani, 
Milano 1876—83. 

* Vgl. Göttsbergeb a. a. 0. S. 112 f. 
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„dreibuchstäbigen" und bemerkt dazu, S. 20,25: „Viele irren 
aber hinsichtlich dieses Wortes, indem sie es mit J6d h schreiben". 
Aber S. 233, 14 berichtet er ruhig: „und JLa») gehört bei uns 
zu den vierbuchstäbigen Nomina mit J6d h , bei ihnen (den Ost- 
syrern) aber zu den dreibuchstäbigen ohne Jöd hu . 

Die in den Handschriften sich findende Vokalisation hat 
überhaupt keine textkritische Autorität; der Autograph war 
allem Anschein nach sehr spärlich vokalisiert wie noch die 
Handschriften FT& Aber von einer durch diese Handschriften 
einstimmig bezeugten Punktation der in der Grammatik an- 
geführten Wortformen abzuweichen, dürfte ein Herausgeber 
in den seltensten Fällen berechtigt sein. 
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VIERTER TRAKTAT. 193 

ÜBER ALLGEMEINE ERSCHEINUNGEN. 

SECHS KAPITEL. 



ERSTES KAPITEL. 

ÜBER DIE BUCHSTABEN. 

EIN VOBWOBT UND ELF PABAGKAPHEN. 



Vorwort. 
Nachdem wir die Darstellung der Eigenheiten, die jedem 5 
einzelnen von den Redeteilen für sich zukommen, nach unserem 
geringen Vermögen und unserer vielfachen Unzulänglichkeit in 
den drei vorhergehenden Traktaten abgeschlossen haben, werden 
wir in diesem vierten Traktate allgemeine Fragen behandeln, 
wie die von den Buchstaben, von Rukkäk h ä und QuäSäjä, von 
Vokalen und Vokallauten und anderen Dingen, welche dreien 
von ihnen (den Redeteilen) oder zweien gemeinsam sind, indem 
uns Gott auch hier Führer sei! 

§ 1. 10 

Über die Unzulänglichkeit der syrischen Buchstaben. 

Von den Alphabeten, die bei uns oder in den umliegenden 
Ländern gebraucht werden, sind einige vollständig und voll- 
kommen, andere aber unzulänglich und mangelhaft. Die 
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vollständigen Alphabete haben für jeden mit der Zunge aus- 
gesprochenen Lauttypus einen in der Schrift gezeichneten Buch- 
staben wie das griechische, das lateinische, das koptische und 
das armenische; bei den unvollständigen aber wie dem hebrä- 
ischen, syrischen oder arabischen gibt es nicht für jeden 

15 gesprochenen Laut ein entsprechendes geschriebenes Zeichen. 
^. Diese Unzulänglichkeit hier betrifft nun entweder die 
vokalischen oder die nichtvokalischen Buchstaben. Dieses unser 
syrisches Alphabet ist in beiden Beziehungen mangelhaft ge- 
bildet, hinsichtlich des Vokalismus darin, daß wir das eine 
Schriftzeichen Alap h mit den verschiedenen Vokalen Z e qäp h ä, 
P e t h ähä, E e b h äsä usw. sprechen müssen, hinsichtlich des Kon- 
sonantismus aber darin, daß bei dem einen Schriftzeichen Käp h 
oder bei demjenigen eines anderen der erweichbaren Buchstaben 
bald QuäSäjä, bald Bukkäk h ä zu sprechen ist. 

20 ^. Der Syrer kann so nur durch eines von drei Hilfs- 
mitteln richtig lesen, nämlich durch Erforschung des Sinnes, 
durch andeutende Zeichen oder durch mündliche Überlieferung, 
denn da j^o+* „Kenner" mit Z e qäp h ä des J6d h und Rukkäl^ä 
des Dalat h ganz so wie Jb^o^ „Wahrsager" mit F^ähä des 
J6d h und QusSäjä des Dälat* geschrieben wird ohne Unter- 
schied, wie soll da bei uns der Leser anders als auf einem dieser 
drei Wege zum Verständnis gelangen? Anders die, welche 
vollständige Alphabete haben, und welche, ohne sich mit ge- 
künstelten Hilfsmitteln abzumühen, von den Buchstaben zu 

25 dem früher nicht bekannten und weder durch Zeichen ange- 
deuteten noch je gehörten (Sinne) eilen ohne zu straucheln. 
104 Anm. Auch die Araber leiden unter einem ähnlichen 
doppelten Mangel, und ohne Lesezeichen und Punkte können 
vielleicht che Gelehrten unter ihnen richtig lesen, aber die 
übrigen, die Ungebildeten, die Harmonie nicht verstehen, 
-welche die Griechen nolrpti; nennen. 1 

1 Die Übersetzung ist allerdings nicht gesichert. Die Deutung des 
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§2.* 
Die Zahl der Buchstaben und ihre Ergänzung. 

Die Zahl der Buchstaben, durch welche unser syrisches 5 
Alphabet vollständig sein würde, steigt auf sechsunddreißig und 
zwar zweiundzwanzig ursprüngliche, diejenigen nämlich, die uns 
von den Hebräern überliefert worden sind, und vierzehn andere, 
die von diesen abzuleiten wären: sieben vokalische Buchstaben 
nämlich für F^ähä, für die beiden R e b h äsä, für die beiden 
H e b h äsä sowie für die beiden CE säsä, denn für Z e qäp h ä gibt es 
ja das Alap h , das einer von den erwähnten zweiundzwanzig 
Buchstaben ist, und sieben nichtvokalische, nämlich für Bet h , 
Gämal, Dälat h , Käp h , Pe, Taw (alle) mit Kukkäk h ä und für 10 
das griechische Pe, das in JL&ojV* irptfacMrov und JL&oj üccmcog 
und anderen griechischen Wörtern vorkommt. 

Anm. "Wenn wir das ursprüngliche Älap h als Zeichen für 
Z e qäp h ä verwenden, fehlen uns die sieben anderen vokalischen 
Buchstaben, die wir aufgezählt haben und welcher unsere 
Sprache dringend bedarf, und ebenso, wenn wir jene sechs ur- 
sprünglichen Kaa^^ für die härtere Aussprache bestimmen, 
haben wir ebensoviele mit weicher Aussprache nötig und dazu 
einen für das griechische ?e. 

(in The8. z. W. 3120 sowie z. Jlaiia 3672 zwar verzeichneten, aber nicht 
genügend erklärten) Wortes ^m4 als tto/^j/v, mittelgr. piisin, verdanke 
ich der Freundlichkeit meines ehemaligen Lehrers, Professor K. V. Zbtter- 
8t£bn in Uppsala. Diese Deutung durfte wohl einleuchtend sein; ihr steht 
nicht entgegen, daß BH sonst zB. in der Poetik (D. S. Maegoliouth, 
Analecta orientalia ad Poeticam Aristoteleam, London 1888) «outttu 
schreibt, denn dort hat er das Wort aus der alten philosophischen Lite- 
ratur herübergenommen, ^mx» aber setzt mündliche Überlieferung voraus, 
und eB ist sogar wahrscheinlich, daß BH, dem gewiß jede Kenntnis des 
Griechischen abging, von der Identität der beiden Wörter keine Ahnung 
hatte. Unsicher bleibt aber noch ^so ^»p**, da ich mit der bei dieser 
Konstruktion gewöhnlichen Bedeutung „entrinnen" nichts anzufangen 
weiß. Kann man aber mit Brun, Lex. z. W., die Bedeutung des Aph. *»f 
„capax esse" aus einer Grundbedeutung „se extendit" (vgl. £*) herleiten, 
dann wäre es vielleicht nicht unmöglich ^o *»\ als „sich weiter erstrecken 
als", „weiter reichen als", „umfassen", „fassen" zu deuten. 
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^. Die Westsyrer, nicht aber die Ostsyrer, gebrauchen in 
dem anbetungswürdigen Namen Gottes wegen seiner Erhaben- 

15 heit ein mouilliertes Lämad h . Und die, welche die Bedeutung 
der Gesetze der Sprachrichtigkeit nicht kennen, lesen jedes 
doppelt geschriebene Lämad h mit Mouillierung, was aber un- 
gebildet, und sprechen mit Mouillierung: uWviviS ^aoi 
tio^s^J „du verdirbst die Lüge Redenden" (Ps. 5, 7). 

Historische Notiz. Als Paulus, ein syrischer Mönch 
aus Antiochia, erfahren hatte, daß auch die Griechen anfangs 
ein unvollständiges Alphabet hatten, indem sie nur siebzehn 
Buchstaben besaßen, wonach die späteren Schriftkundigen, 
jeder einen oder zwei Buchstaben hinzufügten, bis daß ihr 
Alphabet mit vierundzwanzig Buchstaben abgeschlossen war, 

20 so ersuchte er den heil. Jakob von Edessa, daß er auch die 
Mängel des syrischen Alphabets ebenso ausfülle. Und der 
Heilige erwiderte ihm: Viele vor mir und dir haben diesen 
Wunsch gehegt, aber die Befürchtung, daß die mit diesem un- 
vollkommenen Alphabete geschriebenen Bücher verloren gehen 
würden, hat sich dieser Verbesserung in den Weg gestellt. 

^. Daß es nicht schwierig wäre, der Unzulänglichkeit der 
syrischen Buchstaben abzuhelfen, hat der Heilige durch von 
ihm selbst gebildete Zeichen, nämlich sieben für die Vokale 
und eines für das griechische Pe klargelegt; die erweichten 
Buchstaben bezeichnete er durch Punkte, welche unter die 

25 hart gesprochenen gesetzt wurden. Für P e t h ähä bildete er das 
Zeichen y, für K e b h äsä arrik h ä Jd, für R e b h äsä k h arjä -3, 
für H e b b äsä arrik h ä 3 , für B[ e b h äsä k h arjä .e, für ' E säsä 
arrik h ä 3y, für ,E säsä k h arjä ^ und für das griechische Pe 2^. 
Und so kann ein vollständiger Satz zusammengestellt werden, 
der keines von den drei erwähnten Hilfsmitteln bedarf, z. B. 
195 ^^a-fa ^W^ ^ _,** r- L 2^u-2ia, d. i. ^»( ~of>ol ^jut rnu.i-> 
„es lebe in Frieden unsere Mutter Edessa". 

Anm. Wenn auch diese Zeichen dem, der ihrer ungewohnt 
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ist, gleichsam barbarisch vorkommen, so wird doch für den, 
der sich mit ihnen vertraut gemacht hat, jede Unebenheit ge- 
ebnet, und jedes unzugängliche Saaron wird seiner Zunge ge- 
bahnt. 

^. Obgleich Älap b Zeichen ist für Z e qäp b ä, P e t b ähä, 
B, e b b äsä arrik b ä und Eeb b äsä k b arjä, können diese doch sowohl 
mit als ohne Alaph geschrieben werden; H e b b äsä k b arjä aber 
wird mit J6d b geschrieben wie in jLuu$ „Duft", aber ohne J6d b 5 
wie in JLai „Haupt" bei den Ostsyrern; dagegen H e b b äsä arrik b ä 
nie ohne J6d b , noch ' E säsä arrik b ä oder karjä jemals ohne 
Waw, wenn auch bei den Arabern ' E säsä arrik b ä immer Waw 
hat, karjä aber nie. 

§3. 
Über das Aussprechen der Buchstaben. 

Wir finden vierzehn Artikulationsstellen für die sechsund- 
dreißig Buchstaben, welche wir aufgezählt haben. Denn diese 
werden entweder in der Mitte der Kehle gebildet wie Alap b 10 
mit seinen acht Vokalen nebst He und'E und Het b , oder im 
Vorderteil der Kehle wie Gämal und Käp b bei ihrer Aus- 
sprache mit Rukkäk b ä, oder an der Zungenwurzel und dem 
gegenüberliegenden Teil des Gaumens wie Qöp b , oder an dem 
der Wurzel, zunächstliegenden Teil der Zunge wie Gämal mit 
QusSäjä und Käp b mit QuSSäjä, oder an der Mitte der Zunge 
und der gegenüberüegenden Partie des Gaumens wie Öin und 
J6d b , oder an den Seiten der Zunge und den Wurzeln der 
Backen- und Vorderzähne wie Lämad b , oder an der Spitze der 1B 
Zunge und den Wurzeln der beiden vordersten Zähne wie Nun, 
oder an der Spitze der Zunge und einer kleinen Partie zwischen 
den Wurzeln der beiden vordersten Zähne wie Re§, oder mit 
Anschlag des Zungenrückens gegen die Wurzeln der vordersten 
Zähne wie Tet b , Dälat b mit Qussäjä und Taw mit QuäSäjä, 
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oder zwischen den beiden vordersten Zähnen und der Zungen- 
spitze mit einem zischenden Luftstoße wie 3&d b e, Zaj und 
Semkat b , oder ohne den zischenden Luftstoß wie Dälat h mit 
20 Rukkäk b ä und Taw ebenfalls mit Rukkäk b ä, oder an der Mitte 
der unteren Lippe und den Schneiden der beiden oberen 
vordersten Zähne wie Pe mit Rukkäl^ä und Bet h mit Rukkä- 
k h ä ; oder durch Zusammenschluß der beiden Lippen wie Bet h 
mit QuäSäjä, Pe mit QuSääjä und das griechische Pe und 
nebst ihnen auch Mim, oder mit Rundung der beiden Lippen 
wie Waw. 

^. Diese Buchstaben können aber nach der natürlichen 
Folge ihrer Aussprache in folgender Weise geordnet werden: 
26 ^öuuott, ja - a ^ ~Q^*, J JLC0 ^ k*l$i **ft\nS i, die sechs mit Rukkä- 
k h ä gesprochenen nebst dem griechischen Pe: !ts^?> «*??»• 
Aber da es schwierig ist diejenigen Buchstaben unmittelbar 
nach einander auszusprechen, deren Artikulationsstellen neben- 
einander hegen, haben die Alten nicht unüberlegt, sondern 
sehr geschickt gehandelt, indem sie der Artikulationsstelle nach 
196 von einander entfernte Buchstaben nebeneinander gestellt 
haben: i-^>J, joot, <*^ju, ^\ri\fr, jä^üd, Ka^o, ^ol, Aa^, 

§4. 
Über die Klassifikation der Buchstaben. 

Wie nun die Buchstaben nach den Artikulationsstellen in 
5 verschiedene Gattungen und Arten zerfallen, so werden sie 
auch nach der Art der Aussprache in mehrere Klassen ein- 
geteilt, — in vokalische, meine ich, und nichtvokalische, in 
gutturalische, zischende, harte und weiche, straffe, schlaffe und 
mittlere, zugedeckte und offene, obere und untere, heftig hervor- 
gestoßene und ruhig gesprochene, befreundete und verfeindete. 

->. Die vokalischen sind drei: Alap h in seinen acht Varia- 
tionen, Waw und J6d b , und die übrigen, nichtvokalischen 
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werden mittels dieser ausgesprochen und werden durch sie ver- 10 
nehmbar,. 

Da bei der Aussprache des Älap h die Luft mehr un- 
behindert und von der Tiefe aufsteigt, ist Alap h vokalisch in 
eigentlichster Meinung und größter Vollkommenheit, Waw und 
Jöd h aber nur teilweise und in beschränktem Maße. 

-k. Die gutturalischen Buchstaben sind vier; drei von 
ihnen sind echte, nämlich He, Het h , E und der vierte unecht 
nämlich Res, welches, obgleich an der Zungenspitze artikuliert, 
sich ihnen doch anschließt und wie sie beim vorangehenden 
Buchstaben P 6 t h ähä fordert, z. B. Jbooj ^o wo»v-oU v^oVoä 
„meine Kniee sind vom Fasten schwach" (Ps. 109, 24) und 
<.-uSv>ll (uos* wovaäI JLuAao ^ „wenn das Salz geschmacklos 15 
geworden ist, womit soll gesalzt werden?" (Mark. 9, 50) und 
**J&j jLdJLo wb* ^** ^sj? ^tfvn „Jeder der auf diesen Stein 
fällt, wird zerschellen" (Matth. 21,44) und wdIjj.*» ftoju* twul 
*jtiel „unter dem Apfelbaum weckte dich deine Mutter" (HL 
8, 5). Alap h wird aber, wenn es auch aus der Tiefe der Kehle 
aufsteigt und im Auslaut bei den Verben am vorangehenden 
Buchstaben P e t h ähä fordert wie in /Lp&J „er läßt sich trösten"^ 
(JUbsj „er wird erzogen" i*&-£Atj „er wird verunreinigt", doch, 
weil das vokalische Element bei ihm überwiegt, durch dieses 
charakterisiert. 

^. Die zischenden sind auch vier, drei eigentliche näm- 
lich diejenigen, welche zwischen der Spitze der Zunge und den 
Vorderzähnen mit Luftstoß gebildet werden wie Säd b e, Zaj, 20 
Semkat h , und ein unechter, derjenige nämlich, welcher ihnen 
hinsichtlich der Dauer des Luftstromes gleichkommt, nämlich 
Sin. Und diese vier erlauben vor sich bei der Abwandlung der 
Nomina und Verben kein Taw, indem nämlich Semkat h und 
Sin dasselbe hinter sich werfen, so daß wir nicht J^aaamktt und 
)ivi\aNy>, auch nicht yiax»U und jaXaJU, sondern jb^oktt* 
„sich stützend", j^o^kju» „abgeschlossen", yzoksol „sich 
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stützen" und jn\Ka{ „abgeschlossen werden" sagen. Von Zaj 
2B und Säd b e aber wird Taw weder voran wie in jboaj&oo und 
Uaa^jK* oder ^fll und^ot^U noch hintenan wie in jboaLj^o 
und tivi\ij*o oder ^aijt und )a-^Ljt geduldet, sondern nach 
Zaj steht Dälat b statt Taw, nach Säd b e aber Tet h wie in 
)ua?j^o „verkauf bar", JjvW^po „nachgebildet" ^ajj{ „gekauft 
197 werden" und ^^jt „gebildet werden". Aber wenn Taw doppelt 
steht, gewinnt es an Stärke und kann vor allen diesen stehen 
wie y\anr>lU, yiNjtiU, ^a;LU, fis^lU und ebenso in Nomina. 

Anm. Aus der Art der Aussprache erklärt sich die Ver- 
wandtschaft des Buchstaben Zaj mit Dälat b und die des Säd b e 
mit Tet b ebenso wie der Grund der Voranstellung von Zaj und 
Säd b e vor Dälat b und Tet b und von Semkat b und Sin vor Taw. 
5 ^. Die harten Buchstaben sind diejenigen, welche bei ihrer 
Aussprache den Luftstrom abbrechen durch Zusammenpressen 
wie Bet b , Pe, Dälat b und Taw (alle) mit QuSääjä nebst Tet b und 
Qöp b und Mim und die, welche diesen ähnlich sind. Die weichen 
sind die, welche den Hauch nicht zusammenpressen wie Bet h , 
Pe, Dälat b , Taw (alle) mit Rukkäk b ä und Gämal mit QuSääjä 
sowohl als mit Rukkäk b ä sowie Semkat b , Öin, Zaj, Säd b e und 
Het b und ihresgleichen. 

^. Die straffen Buchstaben sind diejenigen, deren Laute 
bei ihrer Aussprache kurz abgebrochen w r erden wie das „ham- 
10 zierte" Älap b , Bet h , Dälat h , Käp b , Taw (alle) mit Qussäjä, Tet b 
und Q6p b . Die schlaffen sind die, von welchen dies nicht 
gilt wie Bet h , Gämal, Dälat b , Käp b und Taw (alle) mit Rukkäk b ä 
und He. Die mittleren sind die, welche bei ihrer Aussprache 
wie flüssige Körper ausströmen wie Het b , 'E, J6d b , Re§, Waw, 
Semkat b , Sin und Säd b e. 

^. Die zugedeckten Buchstaben sind diejenigen, deren 
Artikulationsstellen von der Zunge am Gaumen zugedeckt wer- 
den wie bei Dälat b und Käp b mit Qussäjä, Tet b , Lämad b und 
Q6p h . Die offenen sind die, bei denen es sich nicht so verhält. 
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Über die Buchstaben. 11 

^. Die oberen Buchstaben sind diejenigen, bei deren 15 
Aussprache die Zunge an den Gaumen gehoben wird mit Be- 
rührung desselben wie bei den zugedeckten oder ohne ihn zu 
berühren wie Jöd h , Het b , C E, Dälat b , Gämal und Käp h (die 
drei letztgenannten) mit B,ukkäk b ä, Öin, Semkat h und He. 

^. Die heftig hervorgestoßenen Buchstaben sind die- 
jenigen, bei deren Aussprache ihr Laut wie aus der Brust 
emporsteigt wie Q6p h , Tet b und Käp b mit QusSäjä. Die ruhig 
gesprochenen sind diejenigen, bei denen es sich nicht so 
verhält. 

^. Die befreundeten Buchstaben sind diejenigen, welche 
bei einander stehen dürfen, so daß von ihnen Nomina und 
Verben gebildet werden können. Die verfeindeten sind die, 20 
welche nicht bei einander stehen können wie Bet b und Pe 
(beide) mit Quäsäjä, Gämal und Käp h (beide) mit Qus&äjä 
neben Qöp b , oder He, f E und Het b neben einander oder Zaj, 
Semkat b , Säd b e und Öin neben einander oder neben einem 
ihnen vorangehenden Taw. 

§5. 
Über die verborgenen Buchstaben. 

Jeder ruhende Buchstabe wird in einem unmittelbar nach- 
folgenden, identischen, mit Vokal gesprochenen verborgen: im 
Inneren eines Wortes wie das erste Lämad b in dem zweiten 25 
(in o)W>o.o) in JUivi^ ^ o)\\r>o.oo ?Vä-^ ^ otojüu ^ajuao 
„entstellt, nicht menschhch mehr war sein Aussehen noch seine 
Gestalt wie die der Menschen" (Jes. 52,14), bei getrennten 
Wörtern wie (bei ©^* ^*0 in ql^JLa, ©^* wO)<uj^ o^ ^a* 
„er war zu (reifen) Jahren gekommen, sie fragten ihn" und in 
derselben Weise auch bei allen anderen Buchstaben. 

^. Weil die Identität durch QuSsäjä bei dem einen und 
Rukkäk b ä bei dem anderen aufgehoben wird, wird auch das 
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198 Verbergen des einen in dem anderen unmöglich gemacht, wie 
es sich z. B. mit Bet h und den analogen verhält in V^^^y» 
„Bekanntmachender", Ji^^opo „Eingebildeter", )i^<&» »Zer- 
stückender", )> n *>; » „Erweichender", )i9>9iav» „Kriechender", 
JjI&jioo „Bestätigender" und ebenso in den Yerben ^*>Sß.M*, 
^^g^po usw. Wenn aber Qussäjä bei dem (sonst) mit Ruk- 
käk h ä zu sprechenden, ersten und vokallosen Buchstaben zu- 
läßlich sein kann, wird dieser in dem folgenden mit Quäääjä 
gesprochenen verborgen. Also wie in dem Nomen {lAuuao und 
dem Verb ö*1;Mjl>{ so auch in Nomina wie Jn^a^flotK» „der ordi- 
niert werden soll", jba*$l&a» „Aufgehobener" und Verben wie 
5 ^flott}, ja-»$ii{. Denn in diesen wird das erste (eigentüch) mit 
Rukkäk b ä zu sprechende Taw mit QuSääjä versehen um da- 
durch das Verbergen desselben zur Erleichterung der Aus- 
sprache zu ermöglichen, z. B. Ap.G. (23, 6) {A*a*jD? {;^m "^a* 
W ^jlkao Ib^oy „wegen der Hoffnung auf die Auferstehung 
der Toten bin ich beschuldigt", mit QuSääjä der beiden Taw 
und Verbergen des ersten in dem zweiten. 

^. Der erste, ruhende Buchstabe kann wie in einem iden- 
tischen so auch in einem der Artikulationsstelle nach nahe- 
liegenden wie identisch verborgen werden, indem er sich 
nämlich diesem zweiten, mit Vokal gesprochenen assimiliert; so 
10 Taw mit Qussäjä in Tet h und umgekehrt, ersteres wie in Kj( 
JLa-^ tj^i JL£»*£ „du Jüngling, der du eine Gazelle jagst", 
letzteres wie in {*©L ^\b „der Stier entrinnt", jL^k.L ^-^ 
„der Schnee peitscht", David (Ps.8,7) y^l} tp^ wo^A^uit 
„du hast ihn zum Herrscher über das Werk deiner Hände 
gemacht", so auch Dälat h mit B,ukkäk h ä in Taw mit QuSSäjä 
wie in Jtt-j» „Netz". 

-i. So wird auch He in Het h verborgen, mag es voran- 
gehen oder folgen, jenes wie in Jioo» >.uao a, „Lob des Ver- 
standes", li}o*sj*+o) „Prozession der Pracht", dieses aberinotjAJ 
„er hat seinen Rausch ausgeschlafen" (1. Sam. 25, 37), 
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o£ajl> o^Sju „er hat seinen Freund ausgeplündert 14 . Und in 
diesen beiden Fällen wird He dem Het* assimiliert, nie um- 
gekehrt. In derselben Weise verbirgt sich auch C E in Het*, es 15 
mag vorangehen oder folgen, jenes in JKm^ ul»oä „das Kraut 
sprießt hervor", J^io** sx>;j£ „der Rabe fliegt", dieses aber in 
tp&ju >&äxd „gesättigt mit Wein", jaaju >&i/ „Sünde säend"; 
auch hier assimiliert sich E dem Het , nie umgekehrt. 

^. Nun wird in Res verborgen, z. B. tiot^a {***? JLuof ^o 
„vom Winde, der am Mittag weht" (Ps. 91,6); 

und in Mim, z. B. ^u±j{ ^ö ^o „vor wem sollte ich mich 
fürchten" (Ps. 27, 1), Evang. (Matth. 26, 33) "W>U Jl poK*^o W 
ya „ich werde mich niemals an dir stoßen" — merke wie 
hier das Nun sogar in der Schrift übergangen wird; 

und in Lämad k , z. B. wd^sjU Jl ^ „wenn ich deiner nicht 
gedenke" (Ps. 137,6); 

und in Waw, z. B. ^oäiäo ^o*orf© JLa,aa» „Mose und Aaron 20 
und seine Söhne" (Ex. 40, 31) ; 

und in Käp h , z. B. JäJLd ^o JLp *aa{ „er hat Bäche aus 
dem Felsen hervorgehen lassen" (Ps. 78,16); 

und in Q6p h , z. B. unrxivr tttaa* Ji^o ^* „aus dem hohen 
Hörne (errette) meine Greringheit" (Ps. 22, 22) ; 

und in Bet b , z. B. JLauäo; JLi^ iiüna ^» „von hinter den 
säugenden Schafen" (Ps. 78,71); 

und in Gamal, z. B. J*m»JK w^a? ftJL^^o „vor dem Pfeil, 
der am Tage fliegt" (Ps. 91, 5); 

und in Dälat h , z. B. JLaJb ^X "V^w ^ ^b „wer wird uns 
den Stein abwälzen?" (Mark. 16, 3); 

und in Tet h , z. B. lloa* *>\\^ ^o &k o/uä; &avdrov (Pa. 
107,14, vgl. Hi. 12,22); 

und in Säd h e, z. B. v?^°ti ^? ^ÄsJ ^o „wer wird von 
Zkm geben?" (Ps. 14,7); 

und in Semkat h , z. B. Jbtm ^ J*r^ » un ^ ^ e ^ c ^ e liak*" 
(Matal. 25,33); 
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und in Zaj, z. B. ^pottaa^,? Uäj ^o „(mehr) als in der 
(Ernte-)Zeit ihres Getreides" (Ps. 4,8); 

und in Öin, z. B. ^a *• <aXJL* ^ot „dort begehrten von 
uns, die uns gefangen hielten" (Ps. 137, 3) ^ 

und in Taw, z. B. Jbt^ux^, {ojSS ^o^ol ^ „wenn du töten 
willst die Sünder, Gott" (Ps. 139, 19). 
25 ^. Ein ruhender Buchstabe, der vor einem anderen seines- 
gleichen, aber mit Vokal versehenen steht, wird entweder in 
der Aussprache weggelassen, aber in der Schrift ausgedrückt 
oder umgekehrt, oder sowohl in der Aussprache wie in der 
Schrift beibehalten. Und in diesen drei Fällen — denn der 
vierte Fall, daß nämlich der Buchstabe sowohl in der Aus- 
sprache wie in der Schrift ausgelassen wird, hat mit einer 
Doppelung nichts zu tun, — findet das Verbergen statt. 
199 Der erste Fall: z. B. das erste Lämad h in )l\\nv» „Rede", 
|C^D„Zelt"; 

der zweite Fall: z. B. Bet h , Lämad b und Nun in {K*a* 
„Hausverwalter", Jll „Hügel", {iOfc** „Ursachen" und tbl* 
„Zacken". Und es ist klar, daß die Doppelschreibung der frag- 
lichen Buchstaben das Richtige ist (wie in): Evang. (Luk. 16,8) 
JJo^? Ihsjj* o^X ^po unto „und unser Herr lobte den un- 
gerechten Hausverwalter", Hos. (10, 4) ?k\\\,? Jb» n\\v»o 
{ÄCSs^ „und sie reden Worte von lügenhaften Gründen", 
(1.) Sam. (2, 13) ^üV kXLj JL\juo <oo»X o^wo „und sie 
machten sich einen Gabel von drei Zacken", mit R e b h äsä des 
5 Sin von Ibdi*, wie ^fjl „Ohren" von {fcsi'j{ — andere aber lesen 
<jlljl mit ruhendem Sin und Z e qäp h ä der beiden Nun von (Mi* 
und Jüa, d. h. Jb>o_o „Stacheln" — , Ephraim {^9>\ o»^w 
JIXL y+l „er hat den Leib wie einen Hügel gemacht"; 

der dritte Fall: z. B. Lämad b in )!V*vo „Gesicht" und 
)bi\\v „Hirt" und )i\\v>v» „Sprechender" und ^VViftv» 
„sprechende" oder Dälat h in l?*f^ „Wermut" und Nun in 
Juao „Manna", und Qöp h in JinntiY» „Schwätzer" und ^.nnfrv» 
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„schwatzende". In diesen ist also die Doppelung notwendig in 
der Aussprache im Gegensatz zu dem ersten Falle, in der 
Schrift im Gegensatz zu dem zweiten. 

Ausstellung. Wenn ein ruhender Buchstabe in einem 
vokalisierten, verwandten, der ihm folgt, verborgen wird, welches 10 
ist denn das ruhende Käp h , welches der S6b b äer in dem Nomen 
JLaa „Backe" in dem vokalisierten, verwandten Buchstaben 
verbirgt? Und woher kommt ihm, daß er das einfache Nun in 
dem Namen Jju> „Hanna" wie das doppelte in |ud „Pann*nä" 
im Buche Samuels (1. Sam. 1,2) verstärkt aussprechen soll und 
das einfache Mim in Jba^w „Volk" wie das doppelte Mim in 
JNn^v „Yölker"? 

§6. 
Über das Zusammentreffen zwei ruhender Buchstaben. 

Da der Zusammenstoß eines ruhenden Buchstaben mit 15 
einem folgenden ruhenden eine offenbare Schwierigkeit der 
Aussprache bewirkt, zwingt uns die Natur selbst den ersten 
mit einem Hilfsvokal zu vokalisieren. So in Nomina wie JJj;ju 
„Senf", Jbo;^ „Karmel" mit Hilfsvokal bei Reä im Innern des 
Wortes und JUYniS >\.oju ^ {ju> *-o „als aber Jesus die 
Haufen sah" (Matth. 5, 1) mit Hilfsvokal bei *E bei getrennten 
Wörtern; in Verben aber wie v qjdKaj „sie schweigen", ^o^akj 
„sie begehren" mit Vokal bei Öin und bei Taw im Innern des 
Wortes und ^qjlä ^ajo «omdk* „wird abgehauen und fällt 
ins Feuer" (Matth. 3, 10) mit Hilfsvokal bei Lämad h bei ge- 
trennten Wörtern; endlich auch in Bindewörtern, z. B. ^^o 
ooo*o po( och? „denn er befahl, da waren sie da!" (Ps. 33, 9) 
mit Hilfsvokal bei Lämad h , nur bei getrennten Wörtern. 20 

^. In den auf Älap h ausgehenden Verben kommt ein Zu- 
sammenstoß von zwei vokallosen Buchstaben nur in Fem. nicht 
im Mask. vor, z. B. von Jpu „er ruft" ^?aj „sie rufen" mit 
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Hilfsvokal bei Qöp h , aber youu „sie rufen" nicht mit Hilfevokal 
bei diesem Buchstaben sondern mit Vokallosigkeit. In den 
Verben ohne Älap h aber tritt der Hilfsvokal sowohl im Mask. 
wie in Fem. ein, z. B. von ^oo^oj „er bezieht" ^pv»;cu und 
^KhOJ „sie beziehen" mit Hilfsvokal bei Q6p h in beiden. 

^. Dieser Hilfsvokal wird bald als R e b b äsä ausgesprochen 
25 und zwar in Nomina wie z. B. (Aoj&j „Weib", {K^ n\ „Ferse" 
mit R e b b äsä bei Qöp h und in Verben wie in den (Formen) 
mit Älap h an dritter Stelle wie i*lll „es ist gesagt worden", 
jjQDÜi „es ist gebunden worden" mit R e b b äsä des Taw; bald als 
H e b b äsä wie in dem Verb >\*-U „es wurde bekannt" oder als 
P e t b ähä wie in den Nomina IUJjl» „Rundgang", IUJl^ „Insel", 
200 Gregorios vonNazianz (vgl. Spr. 30,15) Ituo^nXni wo» (ioa^^ 
„dieser salomonische Blutegel" mitR e b b äsä des'E und F^ä- 
hä des Lämad b und so auch (ks^y „Riemen" mit P e t b ähä 
des Res. 

^. Von den S6b b äern kennen einige fünf Buchstaben, die 
vor sich einen Hilfsvokal fordern, nämlich die Buchstaben des 
(Merkwortes) ^a* ^jö, andere aber die sechs Buchstaben des 
otitt "^äJ, andere wieder die sieben Buchstaben des o » Vnv 
vjl»p, andere endlich die neun Buchstaben des ^©W t* N . v*» , in- 
dem sie nämlich Het b streichen und die drei Vokalbuchstaben 
5 hinzufügen und sagen, daß also diese wenn vokallos bei den 
ihnen vorhergehenden, ruhenden einen Hilfsvokal bewirken, 
d. h. sie bewegt machen, alle anderen aber gestatten die Lesung 
ohne Hilfsvokal, nämlich wenn sie ohne Vokal mit einander 
zusammentreffen. Das Zeichen für das Hinzutreten eines Hilfe- 
vokals ist ein unter, das der Vokallosigkeit ein über den Buch- 
staben gesetzter Strich. Es ist uns notwendig dies durch Bei- 
spiele zu beleuchten. 

Mim: in Nomina wie JLa^po „Schlafen", Jl i\a m*> „Bett", 
Vuaoot* „Nachlässiger", V-a^V» „Schlaf bringender* ', tAaa^a 
„Terebinthe", t&a&£u> „Weisheit", thcA±+i „Liebe", (fcooou 
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„Getöse", ?Aoo*4 „Melodie" und wie spapoSS „ihr Zorn", 
>popo^9 „ihre Weinpflanzung"; 

in Verben wie u u uaolt „wurde geschlagen", ux&aoLt „ver- 
faulte", ^£üoU „demütigte sich" sowie ^nvinni (mask.), 10 
^mnmi (fem.) „sie stützen", spopoAo (mask.), ^opbAo (fem.) 
„sie wundern sich". 

e E : in Nomina wie ^v^v> „entfernt", Jfvva m v> „asketisch", 
k^Jbo „geringschätzend", )ly^jr> „übergebend", Jju^o^o „her- 
vorsprießen Machender", Jjuxä* „Mißleitender" und wie ^po^*J{ 
„ihr Land", vpo^kaut „ihr Gerücht"; 

in Verben wie «*i^t{ „war beschäftigt", w^Lf „wurde er- 
griffen" und v o{vmi (mask), ^yvmi (fem.) „sie besuchen". 

Lämad h : in Nomina wie JL2kiu» „Gabel", JL^uuao „süß 
machend", )> nNviv» „Eegent", K^^jbo „Leuchtender", (N Vi nr> 
„Leiter", {Mää, „Ähre", Ih^i „Furcht", lh±*l „Purpur 11 
und wie <oot^a{ „ihre Trauer", v oo^aj „ihre List", ^oo»S.\n\ 
„ihre Arbeit"; 

in Verben wie )f^U „wurde bedrängt", «.. u\U „wurde 
zerstört" sowie ^oiXvn (mask.), ^«^*»« (fem.) „sie regieren", 
^\\ii „sie füllen", <A'^ „sie enthüllen". 15 

J6d h bewirkt nur bei Verben einen Hilfsvokal beim vor- 
angehenden Buchstaben wie in ^M „wurde bekannt", > *t**&J 
„wird bekannt werden". Aber da die Vokalbuchstaben von 
Natur aus Vokalbewegung haben und ihrQ Vokalbewegung an 
die ihnen vorangehenden Buchstaben abgeben, so ist nach ge- 
nauer Untersuchung die Vokalisation des Taw in >fc^U „wurde 
bekannt", ^a(U „wurde gegessen" nicht durch die Unzuträg- 
lichkeit des Zusammentreffens zweier ruhender Buchstaben not- 
wendig gemacht, sondern findet mittels der natürlichen Vokal- 
bewegung der vökalischen J6d h und Älap h statt im Gegensatze 
zu der Vokalisation des Taw in uuu»U „wurde geschlagen", 
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M „war beschäftigt", welche ans dem Grunde stattfindet, 
weil dieser Buchstabe, wenn ruhend, mit ruhenden und in ihrer 
Unvokalischheit jeder Vokalbewegung entbehrenden Mim oder 
20 E nicht zusammenstoßen darf. 

Alap h : in Nomina wie JaJLi^o „wohltuend", JLaJ^o „schlecht 
handelnd", JIJ^» „Rätsel", {LJUä „Haß", Jtjko „Eifersucht"; 

in Verben wie ^^i{ „verdingten sich", v»W „wurde ge- 
sagt", ^^^ „verdingt sich", potAo „wird gesagt". 

He: in Nomina wie {*©•*» „leuchtend", Üotia» „erleuch- 
tend", )iuotj*o „Durstbringender", Jjuog&ao „stumpf Machender" 
und wie ^ootopoi „ihre Verwunderung 4 *, v ocho*aä „ihre Ähn- 
lichkeit"; 

in Verben wie *doti? „wurde umgekehrt", t*Jotlt „wurde 
erfreut", <oLo*aj (mask.), ^Lotaj (fem.) „sie werden verworren". 

Re§: in Nomina wie JLpuo „Lager", JLjjaao „Gesang", 
))*>;*»;*» „Erhebender", h^;nv> „Krieger" und wie <oot;^ojL> 
„ihr Wein", ^ootf^CD „ihre Hoffnung", ^potiotoj „ihr Licht"; 
25 in Verben wie uao*t{ „unterwarf sich", «*jl$U „wurde be- 
schuldigt", ^lui (mask.), ^yui (fem.) „sie sind verwüstet". 

Waw: in Nomina wie frouuao „weiß machend", JL>oa*» 
„hervorsprießen lassend", Jiuoop» „Schaffer", jbuopo „Schenk- 
wirt" und wie yOoto^ „ihre Freude", <o©»ojj „ihre Täuschung", 
yOOtojüL» „ihr Gesicht"; 

in Verben wie ^otaju „sie (mask.) springen", ^oto&j „sie 
(mask.) sind aufgeregt", ^oju, ^VoKi. 

Nun: in Nomina wie jUxi** „Osten", J>i^v> „Bettstelle", 
201 JbuJopo „nützUch", )ju±Aio „Spender" und wie \p<*J?J „ihr Ohr", 
vpoM^o „ihr Hörn"; 

in Verben wie uajII „wurde beschädigt", v^jU „wurde 
zerrissen", sp^i^ „sie stehlen", ynniu.i „sie erwürgen"; 
^vimi „sie hassen", ^yi^i „sie bauen". 
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Het h . Man sagt daß dieser Buchstabe nur Überlieferung 
zufolge nicht wegen sprachlicher Notwendigkeit bei einem vor- 
angehenden Buchstaben einen Hilfsvokal bewirke. Darum ver- 
ursache er nur im Nomen {Kjuäj „Opfer" bei dem Bet h die 
Entstehung eines Vokals, aber in dem Verb ^orwAi „sie 
lecken", sagt man, bewirkt er beim Lämad b keinen Hilfsvokal 
und ebenso läßt Het h in \o©*JuÄao „ihre Salbe", \pov*Äol „ihr 5 
Weg", \po»juäo m, „ihr Lob" die vorangehenden Buchstaben 
ohne Hilfsvokale und fordert keine Hilfsvokalisation. 

So bewirken auch He, Mim, E und Re§, die doch in der 
Regel den Hilfsvokal herbeiführen, in einigen wenigen Nomina 
wie Ji-£otp» „Lauf", Ji^o^o „Taufer", ^o^aqjd „ihr Helm", 
spo**üo* „ihr Viertel", Npotföj „ihr Nacken", \pot*©L „ihr Stier" 
bei den ihnen vorangehenden Buchstaben keine Hilfsvokale, 
sondern lassen dieselbe vokallos. 

Anm. Diese sind bei den Ostsyrern die einen Hilfsvokal 
fordernden Buchstaben, und die übrigen fordern einen solchen 
nicht, d. h. sie dürfen vokallos mit vokallos bleibenden Vokal- 
losen zusammenstehen und zwar in Nomina wie JLua j a» „Altar", 
JLjüöo „Gesicht", J^nv» „Heiligtum", k>^*J „Smaragd", 10 
&£JÜl» „nähend", {K i\v» „Königin", {tauoL) „schamhaft", 
fkmÄj „Opfertier", tLpo? „Stich", {kojj „Almosen", H^oJ^ 
„Ring", [N>r»n\ „Gemurmel", liiöia „Verwirrung" und wie 
vpowo^o} „ihre Länge", spo*-*?^ „ihr HeiUgtum", ^oi^ä^ „ihr 
Macher" u. a. m. ; 

in Verben wie ))&Ü „wurde geplündert", >X^l „wurde 

beraubt", ^a^L( „wurde vollendet", po^lt „wurde betrübt" 

und wie >p^\i „sie machen", ^jdjlüj „sie gürten", sp^o^jöj 

„sie gehen voran", NpJU^Jj „sie zürnen", \p?ißüi „sie reißen 

fort", spuLop „sie neigen sich", s^ix&^j „sie sind hungrig", 

^^ooäJ „sie überliefern", NpjjJüJ „sie mähen", s^jqJlJ „sie 

tragen", ^oj£j „sie werden verleumdet", yo\Kmj „sie werden 

geringgeachtet" u. a. m. 

2* 
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Bestätigung. Aus der Nichtübereinstimmung der Ost- 
syrer betreffs der Zahl der Hilfsvokal fordernden Buchstaben 
sowie aus dem (bisweiligen) Vorkommen eines Hilfsvokals auch 
15 vor einem einen solchen (eigentlich) nicht fordernden Buch- 
staben wie Het h und aus dem (bisweiligen) Fehlen desselben 
vor einigen einen solchen (in der Regel) fordernden wie He, 
'E und Res kann man eine Bestätigung der westsyrischen Grund- 
sätze entnehmen, daß nämlich ein vokalloser Buchstabe nie 
ohne Annahme eines Hilfsvokals mit einem anderen vokallosen 
zusammenstoßen darf. Und auch das Metrum bestätigt diesen 
Einschub eines Hilfsvokals, z. B. Ephraim ^kaotaa»? <S».»^V» 
,Lo)JL> u^n wo» JLd) „ohne deine Gnade ist unsere Freiheit 
sehr schwach"; es ist nämlich klar, daß das Metrum nur durch 
Einschub eines Hilfsvokals bei dem dem Dälat h vorhergehenden 
He vollzählig wird. 

§7. 
Über die beiden Striche Näg h öd h ä und AMapp*jänä. 

20 Die Westsyrer kennen diese beiden Striche nicht, aber die 
Ostsyrer ziehen beim Zusammentreffen von zwei vokallosen 
Buchstaben in verschiedenen Wörtern den mit Vokal gesproche- 
nen Buchstaben, der dem am Ende des ersten Wortes stehenden, 
ruhenden Buchstaben vorangeht, in die Länge aus, d. h. sie 
dehnen ihn aus und setzen über ihn einen schrägen Strich, den 
sie Näg h 6d b ä nennen, wie über Nun in *ju$? o|Ty»;v>fv> „der 
mein Haupt erhebende" (Ps. 3, 4), Bet h in <.*9n\ ^ts^\ JL*{ 
„ein Löwe mein Leben zu vernichten" (Ps. 7, 3) und Lämad h in 
JLuo*j )Luu „Kraft des Geistes". 

Und beim Zusammentreffen von einem ruhenden Buch- 
staben am Ende des ersten Wortes mit einem mit Vokal ge- 

25 sprochenen im Anfange des zweiten brechen sie den ruhenden 
kurz ab, d. h. sie sprechen ihn scharf abgeschlossen und dehnen 
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ihn nicht aus; und unter ihm setzen sie einen geraden Strich, 
den sie M'tapp'jänä heißen, wie unter He in Jhootao^. £***{ ^W 
^oÄotL „über ihr kehrest du zu den Höhen zurück" (Ps. 7, 8) 
und Älap h in jöo-^d jl^ JJ „zürnt nicht jeden Tag" (Ps. 7,12) 
und Taw in (?6Vöd ^x^o „die Stadt der Märtyrer". 

^. Partikeln mit ruhenden Endbuchstaben wie ^d, ***, ot, 202 
^, S u. s. f. bekommen bei dem letzten M e tapp*jänä, wenn sie 
mit Wörtern mit ruhenden Anfangsbuchstaben zusammenstoßen 
und zwar bei Nomina wie JLa,a*o Joch j&jl$ J*v>\j +a „als Mose 
ein Kreuz gezeichnet hatte", bei Verben aber wie {ju> ^d 
JL*jl{ JLua av> „als der gepriesene Jesaia sah" und ebenso die 
übrigen. Wenn sie aber mit Wörtern zusammentreffen, die 
mit vokalisierten Buchstaben anfangen, so bekommt, wenn der 
folgende, im Anfang des zweiten Wortes stehende Buchstabe 
ein Jöd h mit H*b b äsä ist oder Alap h mit einer beliebigen von 
seinen Vokalnuancen, der ruhende Buchstabe der Partikel 5 
Näg h öd h ä und zwar bei Nomina wie {WÄju» {Aowj* JLd „indem 
die Kenntnis bestätigt wird", bei Verben aber wie hm\ Jbt* ^d 
„als das Kraut hervorsprieß" und so bei den übrigen. Aber 
bei anderen als J6d h mit H e b h äsä und Alap b tritt zu dem 
ruhenden Buchstaben der Partikel M*tapp e jänä und zwar bei 
Nomina wie i+^» JLpo **o „indem der Herr hilft", bei Verben 
aber wie uuaju» J^a +a „indem er sucht, findet er". 

^. In Annexion an eine Präposition bekommt ein ruhender 
Buchstabe eines Pronominalsuffixes bei Zusammenstoß mit 
einem mit Vokal versehenen Anfangsbuchstaben stets Nä- 
göd b ä, z. B. ao^ y2^ .^mi uia» „von mir nehmend, dir 10 
gebend", ein ruhender Buchstabe anderer Art aber M e tap- 
p*jänä, z. B. JL^ Lö^ JUu* ^o „vom Haupt bis zu den 
Füßen". 

->. Bei Doppelung steht Näg h 6d b ä, z. B. Jl ÜJL» JJ?» 
(och ^^qao „und ohne Gleichnisse redete er nicht zu ihnen" 
(Matth. 13, 34), wo keine Doppelung vorhanden, M e tapp*jänä, 
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z. B. spopa^ {oot '^a&a» iLjläao „und durch Gleichnisse 
redete er zu ihnen" 1 . 

§8. 
Ober die gestohlenen Buchstaben. 

Gestohlene Buchstaben nennen wir diejenigen, welche in 

einigen Wörtern zwar in den Büchern geschrieben, aber nicht 

16 mit der Stimme ausgedrückt werden; sie sind nach genauer 

Untersuchung in einer Zahl von acht im Worte t -X wootl +j» 

zusammengefaßt. 

Het h wird in dem Pronomen der 1. Pers. pl. als Subjekt 
von den Alten zwar geschrieben, aber nicht gesprochen, z. B. 
in den Verben ^jlu ^aj „wir wollen", ^iju t 4-o „wir rufen" usw. 

Dälat h wird in {l^ „Kirche", It*!» „neu" mit P*t h ähä 
des Het h im Maskulin gestohlen, aber tritt in der verkürzten 
Form (Stat. abs. und cstr.) wieder als hörbar ein, z. B. l*x> 
mit R 6 b h äsä des Dälat h und so in lijLu mit P^ähä des Dälat h 
A m Feminin. 



1 Die Darstellung ist in dieser Kürze mehr als unklar; es ist Bar 
Zöbi (ed. Martin) S. 16, 4—10 des syr. Textes zu vergleichen * und aus 
dieser Stelle zu ersehen, daß es sich um die Aussprache eines doppelt ge- 
schriebenen Buchstaben im "Wortanfange handelt. Die durch Näg h 6d h a 
angezeigte Bindung des vorhergehenden Wortes mit einem so anlautenden 
Worte soll die deutliche Artikulation der beiden identischen Buchstaben 
bezwecken. Das Beispiel für M 6 tapp*jana lautet demgemäß, mit den 
Worten *»} «il y*l eingeführt: v ooo*^ IX* tlJLäa«. Das von allen 
Handschriften (außer £a) bezeugte Vi*» im entsprechenden Beispiele 
bei BH legt den Verdacht nahe, daß BH die „Doppelung" von dem im 
ersten Falle zweimal vorkommenden f verstanden habe; doch ist nicht 
abzusehen wie die ganz klaren Worte Bar Zo'bi's, die ihm wohl vorlagen, 
in dieser Weise hatten mißverstanden werden können. Martin ist aller- 
dings dieses Mißverständnis untergelaufen (vgl. d. Übers, a. a. 0. S. 23 und 
JA VI 19,402), aber es darum dem großen Maphrian zuzumuten, wäre 
wahrscheinlich zu stark. Auf der anderen Seite ist auch die Annahme 
eines bloßen Schreibfehlers nicht einwandfrei; bis auf weiteres ist jeden- 
falls die Texteslesart als ursprünglich festzuhalten. S. auch Baethgen 
S. 48 1 ), Merx 127. 



Digitized by 



Google 



Über die Buchstaben. 23 

Alap h in )r+±A „anderer", JL^jJ „letzter", \u*A „verwandt" 20 
wird als gestohlen überhaupt nicht ausgesprochen; und (das- 
jenige) im Nomen l)il „Geheimnis" kommt in den Verbalformen 
)H „bezeichnete", jijb», j$Ji zum Vorschein, und dadurch erkennt 
man, daß es dem Reä vorhergeht; auch in dem Nomen l^il 
„Mantel", in ^&Ss fjuxu „fünftausend" und jL&SS IK* „sechs- 
tausend" wird es gestohlen. 

He wird gestohlen in JLaooot» „Römer", jLföot* „Juden", 
JL£DO)Vd Trapfaoia, und der heil. Jakob von Edessa läßt es als 
überflüssig ganz aus. Weiter wird He, aber nur von den Ost- 
syrern, gestohlen in den Verbalformen, in welchen es ruhend 
zwischen zwei mit Vokal gesprochenen Buchstaben zu stehen 26 
kommt wie in den Verbalformen K\o»a „sie suchte", AsXo^äI?, 
jlota&oo, ^\qq&*p, Aoot* „sie gab", ftoo^il usw. Aber 
wenn mit Vokal gesprochen, wird es sofort wieder hörbar, z. B. 
in den Verbalformen ^,otali, oot*U usw. 

Waw wird in JL;oojl „Versprechen", j^^oojt „Kund- 
gebung", J^joojt „Zuflucht" gestohlen, aber in den Verben 
w;oW „versprach", >x^öKa{ „gab kund", ojo&s*{ „entrann" 203 
ist es hörbar. 

Jöd h in dem Suffixe der 1. Pers. sing, wird gestohlen, z.B. 
in wpo „mein Herr", ^ „mein Gott", **i*» „von mir", vA*} 
„mein" usw.; ebenso wird es gestohlen in w^^a! „im vorigen 
Jahr", fc^*i{ „gestern" und u^oto^ „vorgestern", z. B. JLJLdI 
N~tJ9&sJi{ ^& <-*©• {**&** „Achaia ist vom vorigen Jahre her be- 
reit" (2. Kor. 9, 2) mit Jöd h und Thora (Ex. 21, 36) f*ot >^U ^ 
u^aofiu^o ^oo o^»i( ^o {oot JL&a,^t? „wenn das Rind als 
ein schon früher stößiges bekannt war" mit Jöd\ 

Lämad h wird gestohlen in den Verbalformen ^XjJ „gehend", 
^M, ^ol^jJi, ^XjJi und JJ/l, aber in dem Nomen {k^jjbo „Gehen" 5 
und in den Verbalformen ^j{ »ging" und ^,j{ „gehend" 
mit R e b h äsä bezw. Z e qäp h ä bei Älap h sowie JJ/{ in der Bedeu- 
tung von JLuax» „nützlich" ist es hörbar. Dasjenige aber, 
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welches in )1V»oi> „Gesicht" und tfX^ „Wellen" steht, ist 
besser zu denjenigen zu stellen, die in einem anderen verborgen 
werden. 

Nun wird gestohlen, so oft es vor Taw mit QuSSäjä steht, 
wenn der vorangehende Buchstabe P*t h ähä oder H e b h äsä hat 
wie in IAoa „Jahr", {Äoä; „Zeit", {to^o „Stadt", lhsi+a) 
„Kauf", JKi-bflLOD „Schiff", aber bei Wegfall des Taw wie in 

10 Jjljl, Jbia;, )jl.pp, Jbua/, JbuajQD wird es hörbar. Aber Nun in 
Jäoä „Oberleder" wird, obwohl es nach einem Pe mit F^ähä 
steht, ausgesprochen, weil ihm ein Taw mit Rukkäl^ä folgt und 
ebenso Nun in {Kuia* „Lilie", z. B. (1.) Kön. (7, 22) Uui Vo 
j^uni? ij^k, Jjaia^j „und auf den Kapitalen der Säulen 
war die Nachbildung einer Lilie" mit Rukkäl^ä des Taw. Und 
das Nun in Ihaol „Kummer" und tfcsjo^X „Weihrauch" wird, 
wenn auch vor einem Taw mit QuSüääjä stehend, ebenfalls nicht 
gestohlen, weil es nach einem Buchstaben mit ' E säsä steht. 
Nach der Überlieferung aber ist das Nun auch in den Nomen 
l^i^ „Held" gänzlich gestohlen; so auch in dem Worte (des 

15 Buches) Hi. (36, 9) ^x spotioX&mo >po»y^^ >^j{ (q-uj 
o^ajL^Ljj „er zeigt ihnen ihre Taten und ihre Vergehen, weil 
sie sich überhoben". Es ist auch in ai^ ^x „bei" mit R e - 
b h äsä des Gämal unhörbar, wo ein örtliches Beisammensein 
damit bezeichnet werden soll wie in iwaAool {*cl£ äi^ ^ä. 
lh&) kxaj „bei dem Berge, der Ölberg genannt wird" (Luk. 
19,29), nämlich ein Ort in der Nähe des Olberges. Wenn es 
aber einen Körperteil, nämlich die Seite, bedeutet wie in tAs*( 
u^^fc ^jioIo Yf+l „gib her deine Hand und stecke sie in 
meine Seite" (Joh. 20, 27) mit P 6 t h ähä des Gämal, wird es ohne 
Nun geschrieben; und die Alten haben nur zum Unterschied 
dem einen von ihnen ein Nun hinzugefügt. 

20 Anm. Es kommt auch vor, daß Mim in )jn»v>v> „die 
Lacher" und ^n»*iv» „lachende" sowie Taw in Jjv^Lk» 
„Käufer" und ^^tts» „kaufende" zu diesen Buchstaben 
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gerechnet werden, aber es ist klar, daß Buchstaben dieser Art 
nicht gestohlen, sondern in den ihnen folgenden Buchstaben 
verborgen werden. 

§9. 
Über die fingierten Buchstaben. 

Fingierte Buchstaben nennen wir diejenigen, welche in 
einigen Wörtern zwar nicht in den Büchern geschrieben, aber 
doch durch die Stimme in der Aussprache ausgedrückt werden, 
d. h. da sie nicht vorhanden sind, bildet sie der Sprecher gleich- 
sam von selbst, wie Alap h in (Ka „sechs" und (^Jt „Hand- 25 
schrift" oder Waw in > \o „Gesamtheit" und ^^o „wegen". 
Sie bilden also den Gegensatz zu den gestohlenen. 

^. Wenn das Nomen {Asjl „sechs" ohne Kasusbuchstaben 
steht und in prosaischem Stile, wird es ohne Alap h nicht nur 
geschrieben sondern auch gesprochen, z. B. Thora (Ex. 20, 9) 
.ip\ ^j» t^^Lo woidL ^o<L» t&s* „sechs Tage sollst du 204 
arbeiten und alle deine Geschäfte verrichten" mit ruhendem 
Sin ohne R 6 b h äsä- Aussprache des Älap* In gebundener Rede 
aber wird Alap h wegen des Verszwanges ebensowohl geschrieben 
wie gesprochen, z. B. Ephraim J«n^~» ^»vn^» iKa{ K\\nv 
lÄ^s^ ftoMio „sechs Wochen mühtest du dich ab mit Weinen, 
Wachen und Klagen" mit R e b h äsä des geschriebenen Alap h ; 
wo das Metrum dies nicht nötig macht, wird es (das Alap h ) 
wie in prosaischer Rede sowohl in Schrift als in Aussprache 
weggelassen, Ephraim (tcod &l^ JL»ym\ ^ä^ {ftsjt (bsit 5 
^u( As* „die Seraphen hatten je sechs Flügel, weil auch die 
Richtungen sechs sind". 

Mit den Kasusbuchstaben aber wird ein Alap h sowohl in 
Prosa wie in Poesie in der Aussprache, aber nicht in der 
Schrift ausgedrückt, Thora (Ex. 20, 11. 31, 17) px ^aoä* {Kj^ 
l^Ho Jutttji JLpo „in sechs Tagen machte der Herr Himmel 
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und Erde", Evangelium (Luk. 1, 36) w<A 6*X {&*? jL>w Jioto 
jLpQiw JLjjdK*? „und dies ist der sechste Monat für sie, die 
unfruchtbar hieß" mit R 6 b h äsä bei Lämad h und Dälat h , aber 
ohne Alap h . 

^. In derselben Weise zeigt sich auch in {^a „Hand- 
schrift" in prosaischer Rede bei vorangestelltem Kasusbuch- 
staben ein Alap h mit B, e b h äsä in der Aussprache, aber nicht 

10 in der Schrift, aber ohne vorhergehenden Kasusbuchstaben 
weder in der Aussprache noch in der Schrift; im Verszwange 
endlich wird Alap h auch ohne Kasusbuchstaben sowohl ge- 
sprochen wie geschrieben, ohne Verszwang weder das eine noch 
das andere, Ephraim )Kj Iixod o^dooi ^oo .)»op lioj 1+£mI 
„der Schuldbrief tobt wie das Feuer und von seinem Gerüche 
fällt das Haar aus" mit Alap h mit R 6 b h ä§ä und wieder M? 
laL sSbl ^oom {^ä .^a^L &l p<*j „der Löwe brüllt und geht 
vorüber, der Schuldbrief brüllt und vernichtet" ohne Älap\ 
^. Der Partikel ;aä „wohl" wird in gleicher Weise eben- 

16 falls ein mit R e b h äsä gesprochenes Alap h vorangestellt, be- 
sonders im Verszwang, Ephraim ifoto .^nSKav» ^o^o i^M 
JL^aAoo ^qju^a „sie werden wohl alle verlassen und dies allein 
wird nachgesucht" und ebenso auch ^vi\ifeoo? J*^^ ^ä-oI 
(ioAd o*X „es kommt wohl vor, daß ein Ungläubiger sich zu 
ihm bekehrt". 

Anm. Es dürfte nicht ungereimt sein, wenn wir einige 
griechische Nomina mit anlautendem Semkat h hierher rechnen 
wollen, die von den Syrern mit oder ohne prothetisches Älap h 
mit R 6 b h äsä geschrieben und auch gesprochen werden wie 

20 <nr»oi9ißnr» ^ri(f>avog und <moiftßnr>{, so auch JUnaößnr» otoi- 
Xsla, J^^t^o arpaTTjyo/, JL^o^-^j» aTpaTiccrsig, Iv^\doäod 
„spiculatores", <m«mßm ordoig, ^^ro ordliov, jJoim ö%oX^, 
Jfl»nnr» 2/c^r^, (sowie J^äco oTrsipcc in) Ap. G. (10, 1) l\ «frnr» ^o 
}n.,\^? JL;joAoo? ^6) „von der Cohorte, welche die italische 
genannt wurde" ohne Alap h und (Kap. 27, 1) ; i9im) ^o 
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Jßm^m „von der augusteischen Cohorte" mit Älap h und 
R e b h äsä. 

^. Das Waw in > \o „Gesamtheit" und in ^£4» „wegen" 
wird, obgleich es ganz wurzelhaft ist, wegen des häufigen Vor- 
kommens nicht geschrieben. Es muß aber notwendiger Weise 
gesprochen werden und darf durchaus nicht übersprungen 
werden. In Annexion wird doch das Waw in ^o bisweilen 
geschrieben, Gregorios von Nazianz 00t ^*ajl u\&a! +a 25 
u\*j ^Xot )a^ o*a „da er mich ganz auf sich geladen hat, 
ist nebst diesen auch das Meinige bei ihm", bisweilen aber 
nicht, Jes. (14, 29) J&u&kd uf>\r> ^^i )J „Freue dich nicht, du 
ganze Philistäa". 

->. In einigen der Nomina und Verben mit anlautendem 
J6d h wird auch Alap h , obgleich nicht vorhanden, doch aus- 
gesprochen wie in ?joow „Juda", {k^j* „Wissen", l^tt^» 205 
„Schwägerin", ll;ja* „Last", tkdju „Borg", (fcO^ „Ge- 
jammer"; und so in den Verben ^** „wissen", *As* „übrig 
sein", ;-a- „schwer sein", «dju „borgen", 01* „wachsen", J*~ 
„keimen", Jaa* „schwören". Aber auch das Jöd h im Anfange 
des Namens des Herrn Jesu (^oju) lesen die Ostsyrer nicht 
wie wir mit B, 6 b h äsä, sondern wie ein mit H e b h äsä versehenes 
Älap h . 

^. Wie in diesen syrischen Wörtern Jöd h geschrieben und 
Alap 11 gelesen wird, so wird auch im Auslaute einiger griechi- 
scher Nomina Alap h geschrieben aber Jod* 1 gelesen wie in 5 
JLojj( äväy/C7i, Ja*{ eiicfi, Jln.^^J haXi/af, JLoiLaaoflD Sa^co- 
d-pctKij, Jn>ioNrr>l ®6Goa\owfC7j, JLo*jo{ Evvifcy, Jn»i;.^ Bepititenj, 
lniinoj\ JJjfj JLaSS „ein Schiff, das nach Phönicien {^oiviiaj) 
ging" (Ap.G. 21, 2), Jn»\oKo {t^ {*jua „in eine, allgemeine 
(Ka&dkiKTj) Kirche" und JLo*^*t^ ypajujuccri/cy , JLa*k*( 
' l&d/cq, JLOds^oX Xoyiid], Jo>maao /xovoucyj, jLa*^*k*${ apid-- 
ßrjT/Krj sowie in JL^*^ {00t u^a» „er gelangte nach Derbe" 
(^ipßyj, Ap.G. 16, 1), Jaoa <&ju „unsere Schwester Phöbe" 
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(^o/ßyj, Rom. 16, 1), Jba^l apräßri (?), Jboo* Iaxri?, woWüuäJo 
Jüfea^t, „sie (fem.) haben ihn nach Joppe (Iottthj) geführt", 
Jflm^m i+SLeol „die augusteische (asßaarYJ) Cohorte" (Ap.G. 
27, 1), )^mnn^i^ iWö- „die Tage von Pfingsten" (Trsvnj- 
fcoary), jL£;j&a otKoAA „ich habe ihn in Kreta (Kp^r^) zurück- 
gelassen" (vgl. Tit. 1, 5), J^.Vy» MsX/ny, JWj £aX?y, JJouaaD 

10 oxokrjj JiL^a ßakavsfov, V>\n^»v» M/rvX^, )i.^m\9i naXa/- 
<jr/V^, (JLs^DkA wjQjuf! Jbooj ?k„j\»> y*>{ <a^&^a» „und euer 
Wort wird in Vielen sein Zehren (vöjuij) haben wie ein Krebs- 
schaden" (2. Tim. 2, 17) u. s. f. Und wisse, daß im Griechischen 
nach diesem Alap h J6d b geschrieben wird, im Syrischen aber 
von den Alten Alap h ohne J6d h , von den Späteren dagegen 
J6d h ohne Alap h . Aber <*i**t ipjur/vs/oc und uao^j! Amdjce/a 
werden nicht mit Älap b sondern mit J6d h geschrieben von 
Alteren wie Neueren wie im Griechischen so auch im Syrischen; 
wenn sie doch mit Alap h geschrieben werden, bekommt J6d h 
P 6 t h ähä. Die Partikel Ji fcO dagegen wird als ein hebräisches 

15 Wort mit Alap h geschrieben aber mit J6d h gesprochen. 

§10. 
Über die vertauschten Buchstaben. 

Als Grund dafür, daß ein ursprünglicher Buchstabe in der 
Aussprache mit einem (dem Worte ursprünglich) fremden ver- 
tauscht wird, ist die Schwierigkeit der Aussprache des ur- 
sprünglichen und die Leichtheit derjenigen des fremden in Ver- 
bindung mit dem ihm folgenden Buchstaben zu erkennen. Und 
dieser Buchstabenwechsel ist entweder den West- und Ostsyrern 
20 gemeinsam wie der Übergang des Zaj in Semkat h bei folgen- 
dem Taw mit Rukkäk h ä oder Käp h mit Rukkäl^ä oder Quäääjä 
in den Nomina Jii/o^^ „reizbar", Ü»>a „Plünderung", lljk^ 
„Schur", JLdjuj „Lanze" und den Verben JLd/1 „ich siege", JLdjI 
„du siegst", JLdju „er siegt" sowie der des Semkat h in Zaj bei 
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folgendem Dälat h mit Quäääjä in den Nomina {*mju „Schande", 
tt^ouD „Helm" und den Verben ta^mi „er ordnet", s^i^eaj „sie 
ordnen", i^m* „ordnen" und der des Gämal mit Qu§§äjä in 
Käp h mit Qu§§äjä bei folgendem Taw mit Rukkäk h ä in Jik^a^* 
„sinnlich", l^s^ „Begierde", Jis^^ „Schüssel" und der des 
Qöp h in Käp h mit QuSSäjä bei folgendem Taw mit Rukkäk b ä 
in JiKoOdJ^ „bedrückt", {Jbuajf „Klage", {Ka»{ „Eidechse", 
J^ja^ „Beklemmung", jkni«y» „Amme", {Audj^ „Siegelring", 25 
(Ko^d „Genick". Oder (ein solcher Wechsel ist) den West- 
syrern eigentümlich wie der des ' E in Alap h bei folgendem He 
wegen der Schwierigkeit die Gutturale zusammen auszusprechen 
in den Nomina Ji;otoj** „Gedächtnis" und Jföt^» „passend" und 
ihren Verben und der eines vokalisierten Älap h in J6d h in 
?JLoä „Trost", IjLo „Fülle", Hl „Luft", ^JLoju, „Hezekiel", 
^{pjd „Kabzeel", ^JLa^o „Mikael"; der des J6d h in Älap h 206 
in den Nomina {k*wj* „Wissen", ikdju „Borg", (tO^v-, „Ge- 
jammer" und den Verben >ä^ „wissen", «dju „borgen", jb&* 
„schwören"; der des He in Alap h in griechischen Nomina 
wie <*<^^dot &7rccyooyy, *m+£oio* afpsoig, JLo*^ta aipsri/cog, 
aaoojopa-CD owdbog; der des Alap h in Waw in den Verben 
wo*oJqjl> „zeiget ihn", woto{ju> „sehet ihn", <-»otoi;jD „nennet 
ihn"; der des Alap h in *E in t(^o „Kürbis", Ifa^l „unrein", JJjqjo 
„dunkelblau", Basilios )»f*po ^jquo ^oo^öo^ä „ihr Gesicht war 
blau und blutig". Oder (er ist) den Ostsyrern eigentümlich wie 5 
der des C E in Het h bei folgendem Qop h in dem Worte Ih^s ^o 
w^a^ti ual o^j JJj tf»{ „jede Pflanze, die mein Vater nicht 
gepflanzt hat, wird ausgerissen werden" (Matth. 15, 13) und der 
des J6d h in Älap h in den Worten v^** ^aäi JJ )ä^a,*o{ tob 
„Töchter Jerusalems, weinet nicht über mich" (Luk. 23, 28), b^^l 
^&o t-D „zuletzt, als ihn hungerte" (Matth. 4, 2) ; der des Säd h e 
in Semkat h bei folgendem Dälat h oder Taw mit Qussäjä in den 
Worten (i-uj £» ^ jjo „er wurde (mit ihnen) auf einen Denar 
einigt* (Matth. 20, 2), wyjv l^o ;jUjA „du warst mit mir über 
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einen Denar einig" (Matth. 20, 13) sowie in anderen Fällen, die 
wir am Ende dieses Paragraphen darstellen werden. 

Ausstellung. Von unschönen Buchstabenwechseln bei 
10 den Westsyrern ist der Wechsel von Taw mit QuSsajä in 
Tet h bei folgendem C E wie in Jjl^Uoä „Floh" und der von 
Säd h e in Tet b in dem Nomen ^*j „Jagd"; weiter der des 
Gämal mit Rukkäk h ä in C E im Nomen Jk^& „Platte" und 
umgekehrt in dem Nomen i^a^, „Knecht" und dem Verb 
^i, „machend" u. a. m. Von solchen der Ostsyrer ist 
der Wechsel des Bet h bezw. Pe mit Rukkäk^ä, wenn ruhend 
oder mit Vokal gesprochen, in Waw in den Nomina IsA 
„Vater", fca „Sohn", JLjläj „Seele", v^kaj „Naphthali" und 
in den Verben ifiaj „anhaftend", urteil „lassend"; der des He 
in Käp h mit QuSSäjä nämhch statt ^d{ {©• „siehe, ein Essen- 
der", ^j{ ta „siehe, ein Gehender" ^"^af JLo, ^,j{ JLo. Und 
15 von tadelnswerten Verkürzungen der Ostsyrer (ist zu nennen), 
daß sie das Bet b mit Rukkäk h ä in Jl^o^J „Steinhauer" und 
U^qju „Schuld" nicht aussprechen. 

^. Von den vertauschten Buchstaben gibt es einige, die 
einander gegenseitig ersetzen wie Gämal und Käp h , von welchen 
jeder mit dem anderen vertauscht werden kann, andere aber 
können das nicht wie He, das in Alap b wechselt aber nicht 
umgekehrt. 

^. Meistens wechseln die vertauschten Buchstaben mit 
einander in der Mitte der Nomina und Verben, selten auch im 
Anfang wie Gämal mit Käp h im Worte jLvaAoo ^j k*U^v 
lkA*a^ „hebräisch aber heißt es G e p h ip h tä (Joh. 19, 13). 



20 ^. Meistens wechseln die vertauschten Buchstaben mit 
einander, wenn sie ohne Vokal stehen, selten auch wenn sie 
einen Vokal haben wie in W<jo „Kürbis" Älap h in C E. 

^. Es gibt auch andere Wechsel, welche wegen örtlicher 
Überlieferung und gewohnheitsmäßiger Nachlässigkeit einzelnen 
Völkern eigentümlich sind. (So lassen) z. B. die Palästinenser 



Digitized by 



Google 



Über die Buchstaben. 31 

das Taw mit Rukkäkhä in Pe mit Rukkäk h ä übergehen in dem 
Nomen \>U „Ort" und dem Verb lll „kommen" u. a. m. sowie 
Qöp h in Alap h in dem Nomen JLoqjo „Krug" und dem Verb 25 
jdJLö „stehend" u. s. w., und so sprachen einst jene Ephraimiter 
Semkat h statt Sin, Ei. (12, 6) Jläj» i*{ .ty-La, \*l oC^ ^pol 
„sie geboten ihm: sage äeb h le; er sagte seb h le". 

^. Es findet auch ein Wechsel statt beim Übergang der 
Wörter von einer Sprache in eine andere, Jes. (47, 8) oU JJ 
JLdL >xj( JJo lkia&$? „ich werde nicht als Witwe sitzen und 207 
nicht Kinderlosigkeit erfahren", (JLol) d. h. den Tod der Kinder, 
mit Wechsel des arabischen Taw mit Rukkäk h ä und Käp h mit 
Quäääjä (JJo) in syrisches Taw mit Quäääjä und Käp h mit 
Eukkak h a; Hez. (1, 1) ja* *om ^ ftwoot lU^m a^> Wo 
„und ich war unter den Weggeführten am Flusse Kebar", 
(^d) d. h. der große Strom, mit Wechsel des Bet h mit 
Quäääjä (ar. jaSI) in Bet h mit Rukkäk h ä; und wieder derselbe 
(Hez. 16, 7) K*fv,o ^t£j^ wftwooj© „und du warst nackt und 
bloß", (&*+*») mit Wechsel des Taw mit Quäääjä (in ar. ib^l^?) 
in Taw mit Rukkäk h ä; (1.) Sam. (9, 24) (KA^o JLojl JLua^ j*-H 
„und der Koch hob den Unterschenkel und die Keule auf", 
(JLuä^) mit Wechsel des Käp h mit Rukkäk h ä (in ar. -^llb, 6 
karsch. y.l^-b) in Het h , und hier ist JLcdi^J^o „Koch" gemeint, 
wie die syrohexaplarische Übersetzung hat, obgleich auch der 
„Schlächter" im Syrischen JLuä^ heißt; Spr. (23, 21) y*no 
{kxftö *^\i „denn Verschlafenheit gibt Lumpen zur Klei- 
dung", ({JbowjfÄ) d. h. Lappen, mit Wechsel des Dälat h mit 
Rukkäl^ä (ar. kjo) in Dälat h mit Quäääjä; Sir. (4,6) o©* *£|J 
JLaLu ^po *-s^ „denn der bittere Mensch verflucht", (JLaix») 
d. h. JLäuu „Gaumen" mit Wechsel des Käp h mit Quäääjä (ar. 
v^JUä) in Käp h mit Rukkäkhä. 

— . Nicht jedes Lehnwort wird verändert, (z. B. ar. ^»nr+ 
in) Jes. (48, 19) J^a*? wotöjjju y+l y+±*>l JA-o „und deine 10 
Leibesfrucht wie der Kies des Meeres", d. h. dessen Steine, 
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Spr. (20, 17) Jjjju opooa (boAd ^Xot ib&o „und hinterher > 
wird sein Mund mit Kies gefüllt"; (ar. J^^oi in) Gregorios von \x 
Nazianz ^i&X ^»j*? ($*-° »ein Holz, das entzwei gehauen 
war", d. h. gespaltet, Ephraim K\\o JLäjo i'^^ Loot &^£ 
o^^ju ^a* £A&j „sie trennte die (Schar der) Männer und 
Weiher und trat ein und fiel auf ihre Brust". 

^. Wenn die Sprachen von einander Nomina übernehmen, 
ist es bisweilen deutlich, von welcher entlehnt wird und welche 
entlehnt. So z. B. bei den Nomina, die in dem Buche des 
Ewodios sich finden: Jp*a u\öviy>^ JK > fci JLam, ja^. ofj „sie 
haben nämlich die nassen Wege der Meeresfluten durch- 
gepflügt", d. i. J^a* „Meer", und JßaV qa^o JaXJ) „und sie 
brachten das Schiff an den Strand", d. h. (^äod^ „an den Strand", 

15 und lAoty**? otUpal „das Weib des Milaos(?)", d. h. ©•t&jf „sein 
Weib". Bisweilen ist dies aber unklar, (z. B. in 1.) Sam. 
(17, 18) J\n\«^ ;oj&a y+*Ao „und forsche nach deinen Brüdern 
im Frieden", d. h. taü&a „forsche nach", David (Ps. 80, 15) 
l)o* lts*^\ b^jo-oso „frage nach dieser Rebe nach", Thora 
(Gen. 36, 7) ^» l^l olsA^. spot^a^j Ktf JUäo» J) 
spoM^uo „das Land, in welchem sie weilten, reichte nicht zu 
für sie neben einander zu wohnen wegen ihrer Habe", d. h. 
JLoflLtt JJ „reichte nicht zu", Ephraim tio^»^\ w<* JLäoL Jbo* 
i&ü*» y*fD {j^»i? „wie wird diese Tapferkeit ausreichen vor den 
Plagen zu bestehen?", d. h. «AAttL Jbaa „wie wird sie aus- 
reichen?" Zu diesen gehören weiter JUaajt „Sonne", Jaäoä 
„Stern", {*oj „Feuer", t*©p „Strom", Ju*, „Auge", Jijt„Ohr"u. a. 

20 m., welche bei den Syrern syrisch, bei den Arabern arabisch sind. 
Rechtfertigung. Das Syrische entlehnt aus anderen 
Sprachen nicht aus Not, sondern der Ausschmückung wegen. 
Denn siehe, daß das Griechische, das doch eine reichere Sprache 
ist, syrische Nomina verwendet: Evang. (Joh. 1,42) ftj&U ^jI 
o»|a-^„du wirst Gip h as heißen", d. h. JäJLd „Fels", Mark. 
(5, 41 in der heraklensischen Übers.) o^qjo J^A% t 11 "* pnb ^ ä 
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des Tet h und des Taw und H e b h äsä des Mim] JLoAdktt} ot*As*i} wot 
v^oojd {&4DQAA [mit ruhendem Mim] „Talitha kumi, das heißt 
übersetzt, Mädchen stehe auf", Ap.Gr. (5, 1 in der heraklensi- 
schen Übers.) ot\*} llhJl ?;»9i9>nr> jol** JLujl» „Ananias nebst 
seiner Frau Sappira", d. i. t;»9i« „schöne", und der sei. Paulus 
schließt den ersten Brief an die Korinther, obgleich er ihn 25 
griechisch geschrieben hat, mit dem Worte IU ^p& „und der 
Herr kommt" auf Syrisch. 

^. Die Ostsyrer wenden auch andere Arten von Wechsel 
an. So lassen sie Bet h mit Quäääjä in Pe mit Quäääjä über- 
gehen bei folgendem mit Rukkäk h ä gesprochenen Taw oder Sin 208 
wie in den Nomina {&£**> „Sabbat", lb*ä o „Spreu" und dem 
Yerb Kaä^K „sie hat sich gekleidet", 

so auch Dälat h mit Quäääjä in Taw mit Quäääjä bei folgen- 
dem Taw mit Rukkäl^ä wie in ll+a „Ephod", (L*jl „Amt", 
ll+jaol „Rätsel" 

und Tet h in Dälat h mit Quäääjä bei folgendem Pe wie in 
den Verben Npftß^i „sie raffen weg", \p9ißni „sie ernten" 

und wieder Teth in Taw mit Quäääjä bei folgendem Taw 
mit Rukkäk h ä oder Sin wie im Nomen {Äc£clX „Fluch" und im 5 
Verb JUl£j „er verbirgt" 

und Semkat h in Zaj bei folgendem Bet h oder Gämal mit 
Quäääjä wie in den Nomina JKnn\ „Kraut", {loj;^mv> „Mei- 
nung" und den Verben yo^mj „sie sind gesättigt", >p;^mi 
„sie meinen", Jk^aj, Jk^p>v> „viel sein", ja^sü, *^&* 
„verehren" 

und Pe mit Quäääjä in Bet h mit Quäääjä bei folgendem 
Dälat h mit Rukkäk h ä oder Het h oder Tet b wie im Nomen 
i*doj» „Igel" und den Verben &sjuSl^ „sie hat ausgebreitet", 
^&x»£oo „antreibend" 

und Säd h e in Zaj bei folgendem Bet h und Dälat b mit 
Quäääjä wie in den Verben Jajj „er will", ^oa|i „er taucht 
ein", ^^u, \^j „erntend" 10 
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und Qöp h in Gämal mit QuSSäjä bei folgendem Bet h oder 
Dälat h mit QuSSäjä oder Zaj wie in den Nomina jj^ons „Maus", 
\s r £XUb „Befehl", Kji* „Feuersbrunst", {Ux>qj „Punkte", (jüoöj 
„Punkte" und in den Verben taxct „ich begrabe", ioauaL „du 
begräbst", *a^ni „er begräbt", ^a-, ^yni „brennend", sp^oji 
„sie brennen" 

und wieder Qöp h in Käp h mit QuSSäjä bei folgendem 
Semkat h oder Taw mit QuSSäjä wie in den Nomina Jlmons 
„Stachel", i&ü&&* „Ausgang", i&ü&mao „Steigen" und den 
Verben yjAuot* ,»du rettetest mich", <*jKam{ „du führtest 
mich auf" 
15 und Semkat h in Säd b e bei folgendem Tet h in griechischen 
Nomina wie l^£ol aräZioy, ^o^^x»} ord&iov, U^fa£a>l orpcc- 
T7jy6g> tooojA^jx? ^rtyccvog 

und Dälat h mit QuSSäjä in Tet h bei folgendem Qöp h in dem 
griechischen Nomen JLuo^oslo KaTnrahÖKia. Aber hier irren 
sie, weil dieses Dälat h mit Rukkäk h ä, nicht mit QuSSäjä ge- 
sprochen wird. Denn das harte griechische Dälat h wird im 
Syrischen als Tet h geschrieben wie in «oo^J UiTpog und 
»rnoß^ Thog. Weiter lassen sie auch Sin in arabisches Gämal 
übergehen bei folgendem Bet h , Gämal oder Dälat h (alle) mit QuS- 
Säjä wie in Inin*» „Rechnung", J^jtt „ich nehme gefangen", 
20 «ooAjtl „ich lasse", ^aj „sie werfen", vp^^u „sie zünden 
an" und Taw mit Rukkäl^ä in Dälat h mit Rukkäl^ä bei folgen- 
dem Bet h mit QuSSäjä oder Gämal mit QuSSäjä oder Rukkäk h ä 
wie in den Verben ^o^fcu „sie zerbrechen", ^oX^J^J „sie 
werden offenbar" und im Nomen Jbo^td „Wort". 

Von ihren mehr fernliegenden Veränderungen ist die von 
Zaj in Säd h e im Nomen {köjÄ* „Ringe" und Alap h in Waw 
in den Nomina ^{o* „Joel", ^(oäjl „Samuel", ^{o^a 
„Kemuel". 
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§11. 

Über die Zusatzbuchstaben. 

Diese sind nicht wurzelhafte Buchstaben, welche diesen 25 
(den wurzelhaften) angehängt werden um der Bedeutung etwas 
hinzuzufügen. Und diese hinzugekommene Bedeutung ist ent- 
weder die der nominalen oder verbalen Kasusbuchstaben oder 
die des Feminins oder des Plurals oder die der Angehörigkeit, 
des Deminutivs, der Verbindung oder der Unterscheidung oder 
diejenige noch anderer Arten. Da wir alle diese insgesamt 209 
nach Vermögen behandelt haben außer den Buchstaben der 
Unterscheidung, müssen wir diese nicht behandelten hier be- 
sprechen. 

^. Zur Unterscheidung werden nach vieler Meinung die 
sieben Buchstaben des Wortes Jüo^i uJo» verwendet. Man 
sagt nämlich, daß JLüODot^d Tra^prja/oc durch He von dem Nomen 
JLuqd^a „Perser" mit Z e qäp h ä des Pe unterschieden wird; durch 
Nun aber ?*äjl^ „Held" von ?i»a^ „Mann" und JLnio 
„Manna" mit P e t h ähä des Mim von Jbo „was" mit Z*qäp h ä 5 
desselben Buchstaben und Itoa; „Mal" von {Äo; „Pech" und 
I&jJl „Jahr" von {Ka „sechs". Jöd h scheidet die Partikeln 
*-s^ „denn" und ^j „aber" von den Verben ^^ „er brach 
die Ehe" und v f „er richtete" und Dälat h scheidet (Uju „neu" 
mit P e t h ähä des Het h von {Äuu „Sack" mit R e b h äsä desselben 
Buchstaben und {t^ „Kirche" von {Äow „List"; Lämad h 
scheidet Jba->f J^X^ „Wellen des Meeres" von JL^ „Mantel" 
und Qöp h ^nn9>v» „schwätzende" von ^ri9i*> „hinausführende", 
Alap h das Zahlwort {Jbo „hundert" von dem fragenden Jbo „was" 
und das Nomen iJU^D „viel" von dem Verb JLs^b „zu- 
nehmend" und {Jba^ „unrein" von Jbo^ „unrein sein" (?). Und 
einige schreiben das Nomen Jju=La( „Früchte" zum Unterschied 10 
von dem Verb Jbuia Ju*{ „ich baue ein Gebäude" mit zwei 

Bet h . Und andere sagen, daß die Alten zum Unterschied der 

3* 
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Wörter ^i»~tf „unser Willen" und ^jujjp „unsere Lesung" mit 
R 6 b h äsä bei Säd h e bezw. Qöp h von ^i*a| »0™ wollen" und 
^Mi „wir lesen" mit Z a qäp b ä bei denselben Buchstaben diese 
mit ^uu geschrieben haben. 

Ausstellung. Daß die Ansicht der Alten von den Unter- 
scheidungsbuchstaben nicht gut begründet ist, geht aus zweier- 
lei hervor: erstens daraus, daß man nicht überall da, wo ein 
Unterschied erforderlich ist, auch einen Unterscheidungsbuch- 
staben findet — um so zu sagen: wenn He JLcoo*;^ Trapfiijaia 

16 von JLoo^d „Perser" unterscheiden soll, welcher Buchstabe 
scheidet denn JL^coud „Caesarea", die Stadt, von JLfrmo „Cae- 
sareer", dem Städter, und so in vielen anderen Fällen; zweitens 
aber daraus, daß jene Buchstaben, welche nach ihrer Meinung 
zum Unterschied dienen, auch da vorkommen, wo nichts zu 
einer Unterscheidung zwingt. Man könnte z. B. sagen: wenn 
das erste Alap h in Ijbo „hundert", lfaz-b „unrein" und {JLs^d 
„viel" diese Wörter von Jbo „was", Jbo^ „unrein sein" und 
JLs^d „zunehmend" scheidet, wovon unterscheidet denn das 
erste Alap h in JJL^ojdo „Menge" dieses Nomen? 

20 Erhärtung der Ausstellung. Wenn eine Unterscheidung 
durch Buchstaben notwendig wäre, warum haben denn die er- 
fahrenen Altvorderen, die uns diese Schrift(sprache) überliefert 
haben, ^«^ „Eden" mit ruhendem E ohne Jod* ganz wie ^^ 
„Zeit" mit R e b h äsä des C E geschrieben und fy „Kampf" mit 
P^ähä des Dälat b ohne Älap h wie Uj „Geschlecht" mit Z e - 
qäp h ä des Dälat h und {j^ „Schatz" mit P e t h ähä des Gämal 
ohne Älap h wie Ipa^j lj^ „Scheren der Wolle" mit R e b h äsä 
des Gämal und Jb^ „Gerücht" mit R 6 b h äsä des Tet h ohne 
Älap h wie Jb^ „gut" mit Z e qäp h ä des Tet h und IM „Geheim- 
nis" mit ruhendem Alap h und Z e qäp h ä des Re§ wie IM „Ceder" 
mit P e t b ähä des Alap b und ruhendem ReS? 

25 Abermalige Erhärtung. Wenn die Sprache verschiedene 
Begriffe, die mit einander ähnlichen Namen ausgedrückt werden, 
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notwendigerweise durch Buchstaben unterscheiden muß, welcher 210 
Buchstabe unterscheidet li+a* „schwer, kostbar, geehrt" (in 
seinen verschiedenen Verwendungen) von Gewicht, von Preis 
oder von Würde, nämlich: )JL> ^^Jo JLbJLd (;^j&* „schwer ist 
der Stein und gewichtig der Sand" (Pr. 27, 3), ~ch I^j^ 
Itsä^ JLüJLd ^o {Kvi n * > „kostbarer ist die Weisheit als edle 
Steine" (Pr. 3, 15) und JLm^. miw^ (oo* ^jqu JL*aa» ti^^ 
„der Mann Mose war geehrt in den Augen des Volkes" (vgl. 
Ex. 11,3)? 

Und ferner das Nomen (A^a» „Wort" gebraucht der heil. 
Gregorios, der Theologe, in mehr als vierzig Bedeutungen, wie 
ein Interessierter gezählt hat: Juso Aulu? **o* ö*~K*{ yx\, Jn» 5 
vA*? (loLfioudl&oo JJj (&^o wo* „was ist also das, was ich gelitten 
habe und welches ist das Wort meiner Ungehorsamkeit", d. h. 
die Ursache, oder ^*? Jho? (A^a» ^.pv *-o „indem sie unseren 
Worten Folge leisteten", d. h. Beobachtung und JLaaj? {kias 
^±>l JLääj toX Jjoch 61 {^^ loX „sie halten die (Sache 
der) Seele dem Körper gegenüber und die Vernunft der Seele 
gegenüber", d. h. das Ebenbild und yiimi ?o u V> .mn\nft\ 
ll^ao ou^a „Paulus allein setzen wir an die Spitze der Rede", 
d. h. Darstellung, nebst vielen anderen, welche die Sprachbildner 
nicht im Stande gewesen wären durch Buchstaben zu unter- 
scheiden, wenn sie es gewünscht hätten. 

^. Da dem so ist, dienen nicht, wie man gesagt hat, die 10 
überschüssigen Buchstaben zur Unterscheidung, sondern sie 
sind alle wurzelhaft. In dem Nomen JLodo^^ä ffappyiaia ist He 
ein Zeichen für R e b h äsä wie in ugdo?©mq-od wvolog, wenn auch 
die Ostsyrer in fehlerhafter Weise dem He P e t h ähä geben und so 
auch nach dem zweiten Tet h in «m Ao^o fcmM „Aristoteles" 
u. a. m. Und in (^i^ „Held" verbirgt sich das Nun, obgleich 
wurzelhaft, in dem Bet h mit Qusääjä und in Juao „Manna" in 
dem identischen Buchstaben; dasjenige in {Kia; „Mal" und 
IhsiM, „Jahr" kommt in ^aj und \ul sowie in (Maj und JLüjl 
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1B zum Vorschein. Und wie es lächerlich wäre von J6d h in ^d 
„also'* mit Z e qäp h ä des Mim zu sagen, daß es zum Unterschied 
von ^f* „Midian" mit P^ähä des J6d h stehe, so ist es auch 
lächerlich zu sagen, daß es in *-s^ „denn" und ^ „aber*' zum 
Unterschied von t*^ „er brach die Ehe" und ^ „er richtete" 
diene. Und Dälat h in (L+ju „neu" und ll+±* „Kirche" wird in 
Itju und t^. offenbar und ebenso Lamad h des UX^ „Wellen" 
im Verb ^^,^1 „er wurde gerollt". Und wiewohl das erste 
Älap h in {Jbo „hundert" dem Mim in Jbajt „Name" analog steht, 
dasjenige in (Jba^ „unrein" dem 'E in \\r\^ „Siegel", dasjenige 
in JjLs^o „viel" dem Re§ in ?j.*^J „lang", dasjenige in IJ^olcd 

20 „Menge" dem Re§ in (^^J „Länge", gibt es doch, weil voka- 
lisch, den vorhergehenden Buchstaben seinen Vokal. Die 
Doppelschreibung des Bet h in Jüla( „Früchte" aber ist nicht 
angebracht. Und das Het h wird dem Verb ^ijü ^»j „wir 
wollen" beigefügt um das pluralische Pronomen deutlich als ein 
getrenntes zu kennzeichnen wie Älap h in JW Jäj „ich will" und 
Alap h und Nun in ^pKit ^aj „Ihr wollet", wie wir oben gesagt 
haben. 

Anm. In den sehr gewöhnlichen und oft gebrauchten 
griechischen Nomina mit R e b h äsä wie aaDo^Ä „Petros" wird 
das He schon nicht geschrieben; sonst in den selten vor- 

25 kommenden wie in medizinischen Büchern ^ou\o»mo; ^o»ft 
TTsrpoaiXivov, das der Name einer zwischen Gestein wachsenden 
Pflanze ist, sowie andern ähnlichen — sie werden nicht ohne 
He geschrieben, nicht zur Unterscheidung, sondern zur Be- 
zeichnung des Vokals R e b h äsä l^arjä. 
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ZWEITES KAPITEL. 211 

ÜBER RUKKAKHÄ UND QUSSAJÄ BEI 
DEN NOMINA. 

VIER PARAGRAPHEN. 



Ober lautliche und begriffliche Veranlassungen. 

Die Veranlassung des Rukkäk h ä und des Quäääjä ist entweder 
lautlich oder begrifflich, lautlich wie das Verhältnis, daß jeder 
von den vier Buchstaben ^co^a bei jedem von den sechs Buch- 
staben k&o *^> im Anfange eines Nomen Rukkäk h ä bewirkt; 5 
begrifflich aber wie die Stellung als zweiter Buchstabe Ruk- 
käk h ä, die als dritter Quäääjä bewirkt in den Nomina ka^. 
„Knecht", JLuä^D „Altar". 

^. Bei uns hat Pe einfach die Kraft seiner Gleichen (der 
anderen ÄAd^^) betreffs der Möghchkeit des Rukkäk h ä, aber 
nicht so bei den Ostsyrern, sondern im Anfange der Nomina 
wird es immer mit Quäääjä gelesen außer in woto.nl jj 
tts^*ttAd „du darfst ihn nicht aus behauenen Steinen bauen", 
Exodus (20, 25), wo es im Anfange wegen des ^©tÄ- Buch- 
staben Rukkätfä bekommt. 

^. Bei den Ostsyrern ist jedes mit Rukkäk h ä gesprochene 
Pe vokallos, also einige ruhende Pe werden mit Rukkäl^ä ge- 10 
sprochen wie dasjenige in JLaaj „Seele", fi-^AJ „Lampe", 
u\K.fti „Naphtali", t^&Aa „Schwert", lib&l „Magenkrank- 
heit", Ihd*) „Haar" und so in den Verben v>s^J, ^*s^L, 
^s^üo „begegnen", einige aber mit QuSääjä wie dasjenige in 
jLaxaL „Muster", )x^»l „Ephraim" ; bei ihnen wird ferner kein 
vokalisiertes Pe mit Rukkäl^ä gesprochen, also auch kein mit 
Rukkäk h ä gesprochenes Pe vokalisiert. 
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^. Es kommt vor, daß der ^o*a- Buchstabe bei einem 
der &aa «^a kein Rukkäk h ä bewirkt wie Waw, welches bei 



einem ruhenden Dälat h vor einem mit Vokal gesprochenen 
15 Dälat h oder Taw kein Rukkäl^ä veranlaßt, z. B. in den Nomina 
l&uuajjo „und des Opfers", (&s*?ol?o „und des Preisens". In 
derselben Weise verursacht ein Waw kein Rukkäl^ä bei einem 
ruhenden Taw vor einem mit Vokal gesprochenen Dälat h z. B. 
in dem Nomen JLjfco „und die Brüste". Einige legen nur dem 
Waw wegen seiner Schwäche diese Wirkungslosigkeit bei, 
andere aber nebst ihm auch seinen drei Genossen (den anderen 
drei ^o^a), obgleich diese nicht schwach sind, und lesen 
y>ci n i .{? JLjiLicO „und die Brüste, die dich gesäugt haben" 
(Luk. 11,27) mit Quääajä des Taw. 

^. In den griechischen Nomina werden diese fünf Kd^^ä, 
da sie von Natur aus Rukkäl^ä haben, auch wo sie nicht mit 
20 jenen ^o^a zusammenstehen, mit Rukkäl^ä versehen — von 
denen, welche die Regel kennen, denn die Unkundigen geben 
ihnen wie in den syrischen so auch in den griechischen Nomina, 
wo sie ohne Kasusbuchstaben stehen, QuäSäjä. Aus diesem 
Grunde lesen sie also imo^ma Baa/Xeiog, i»o-^kv 
Tpijyccpiog, uäq^qlXoJL QeoXoyog, Jba*j hyjßäg, im*£DotK*? B/a- 
frscig, qpa^cDQja^» bdovvaiog, a»o*o*o{L Qeooccpog, JL^ojL d-evpia, 
JbooJt &ccujua, JLjo&saa Bi&wicc, JLa^^o^^ ypccjuju.ariKy, falsch 
mit QuäSäjä der Anfangsbuchstaben. Und wenn die bewunde- 
rungswürdigen Ostsyrer diese Abgeschmacktheit in einer anderen 
25 Sprache, mit der sie vertraut wären, versuchten, entehrten sie sich. 
-i. Das griechische Käp b wird, wenn kein Semkat h folgt, 
immer mit Rukkäk h ä gelesen, z. B. Jju^qd^o yjpiariavög, 
212 ttto^ttp XpiGTog, *ÄO§a3o^j»^o Xpiorotpopog, wenn aber 
Semkat h folgt, immer mit Quäääjä, z. B. yp^ odq m o tyerpov, 
^ßm«m.r> &öT7jg, ^; >m,f> fypiov, vm-oxu>{ gfyg; es irrt also 
wer es mit Rukkäk h ä spricht in den Nomina JLo^a l T&fyg und 
wcoo*, i m r>c^\s 'AX^avbpog u. a. m. 
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^. Das griechische Pe ist entweder immer mit Rukkäk h ä 
gesprochen wie in dem Nomen JLaomoV?» <f>i\(foo<j)og oder 
immer mit Quä^äjä wie in dem Nomen vmo;^d Wkrpog. Und 
diese beiden werden nur durch Überlieferung und sonst durch 5 
kein Zeichen unterschieden. 

^. In den griechischen Nomina, welche mit unserem syri- 
schen Alphabet geschrieben werden, ist Pe mit Quäääjä das 
harte Bet b des Griechischen, Qop h das harte Gämal und Tet b 
das harte Dälat h ; das Taw mit QuäSäjä findet sich gar nicht 
im Griechischen. 

^. Es kommt vor, daß ein mit Qu&Säjä gesprochener Buch- 
stabe im Plural Rukkäk h ä erleidet, wie wir von {JLioj „Gestalt", 
(Uo^j „Bewachung", tka©;^ „Freitag", (Au*** „Stadt" mit 
Qussäjä des Taw tiVoj, (IVo^j, {kao*^, Ikjupo mit Eukkäk h ä 
des Taw sagen. Die Ostsyrer aber sagen auch von Jk^M 10 
„Glanz", Jk^£» „Wiese", hmv „Kraut" mit QuSääjä des 
Gämal bezw. des Bet h Jl^»/, Jk^V^o, JKmv mit Rukkäk h ä des 
Gämal und Bet\ 

-i. Bei Abkürzung der Nomina erleiden mit QuSSäjä ge- 
sprochene Buchstaben Rukkäk h ä, so z. B. JLa^a» „König", ? t *«*^ 
„Knecht", lVs>*> „Hund" mit QuSsäjä, yf^*, ^, p\n mit 
Rukkak h a. 

^. Die Buchstaben nehmen die ihnen zukommenden Stellen 
in den Nomina ein entweder in Wirklichkeit (äußerlich), wie 
das Bet h die vierte Stelle einnimmt in den Nomina JKiav» 
„Schlafstelle", Ja**a» „Westen", oder der Geltung nach (vir- 
tuell) wie Bet h in den Nomina J^a* „Wind" und JKfflv» 15 
„Nehmen", welches äußerlich an dritter Stelle steht, aber die 
Geltung eines an der vierten Stelle stehenden Buchstaben be- 
sitzt und darum B,ukkäk b ä bekommt, wie gezeigt. Und in dem 
Nomen JJkao „Geben" hat Taw die Geltung eines an dritter 
Stelle stehenden Buchstaben und wird darum mit QuSääjä ge- 
lesen, weil an der -zweiten ein Nun verborgen ist, Paulus 
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(Phil. 4,15) JKm*> ^ifltn u^ «»IoW ll^ ^ l^ JIM 
JM&s&bo „keine einzige von den Gi-emeinden hat mit mir eine Ab- 
rechnung des Nehmens und Gebens gehabt" mit Rukkäk h ä des 
Bet h und Quäääjä des Taw. 

20 ^. Die Ursachen (der Unterscheidung) des Rukkäl^ä und 
des QuSSäjä sind zwei, eine notwendige und eine nützliche. Die 
notwendige ist die, daß dieses Alphabet vollständig an Buch- 
staben werde wie andere Alphabete und daß dadurch ähnliche 
Wörter soweit wie möglich unterschieden werden, wie llo\j*> 
„Keller" mit Quäääjä des Dälat b , eine Grube für Weizen und 
Gerste, und Jio^ju „Freude" mit Rukkäk h ä desselben Buch- 
staben, Wonne und Lust, und Jatax» lill „Odenei" (Mark. 
1,35) mit Quäääjä des Bet h und Jatax» „Storch" mit Ruk- 
käl^ä desselben Buchstabens, und J^t«^ ^^^^ " e * n aus " 
sätziger Mann" mit Quäääjä, der vom JLa^^ „Aussatze" be- 

25 deckt ist, mit Rukkäk h ä. Und die nützliche Ursache ist (das 
Streben), daß die Sprache Schönheit und Wohllaut bekomme, 
denn wenn in den Nomina ytf^* „dein Knecht", ^f^-o „deine 
Leber" das Dälat h Rukkäk h ä, das Kap h Quäääjä hätte, würde 
die Rede eine häßliche Entstellung und starke Verunglimpfung 
erleiden. 

^. In fto^j (tfcsjuio „Abhang des Berges", liÄojao (K^o 
„eine geschmückte Braut", ll+^l 11^^° j» 6 * 11 befestigtes Netz" 
213 wird den an den ersten Stellen stehenden Taw und Dälat h , ob- 
gleich sie von Natur aus Rnkkäk b ä haben, das QuSSäjä des 
folgenden Taw gleichsam aufgezwungen. Ein mit Rukkäk h ä 
versehenes nachgestelltes (Taw) hat dagegen nicht die Kraft 
einen vorhergehenden mit Quäääjä versehenen Buchstaben zu 
erweichen, z. B. auch nicht in tifcol „Weib", (i^j „Abscheu" 
u. a. m. 
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§2. 
Ober die zweivokalischen Nomina. 

In dreibuchstäbigen Nomina bekommt ein mit Z e qäp b ä zu 5 
sprechender Buchstabe nach einem Buchstaben mit Z e qäp b ä 
Rukkäl^ä, nach einem Buchstaben mit P e t h ähä, R e b h äsa oder 
H e b h äsä aber QuSääjä; nach Z e qäp h ä z.B. JLa-^ „gut", JL^l 
„Krone", JLaä „Schluß", lll „Zeichen", tk» „Brachwuchs", 
Jes. (37, 30) IÄsä»sx> ^titj lii±o J^d i;ot foo*, Kil ^W „dies 
Jahr wirst du den Brachwuchs essen und im zweiten Jahre 
den Nachwuchs des Brachwuchses"; 

nach F^ähä z. B. Jb^ „Seite", Ja* „groß", J^> „Fest", 
lA^ „Schicksal", JLaa „Hahn", JL£t „Bach", tkx» „Stamm"; 
eine Ausnahme ist Jal „Vater", aber nicht überall, denn wir 
sagen gemäß der Regel <m .; nv> Ja{ „Vater Makarios", Jal 
< m . j .^p{ „Vater Euagrios" u. s. w. mit Quäääjä; 

nach R e b h äsä z. B. JLa{ „Frucht", JC^> „Verlangen", JLäa> 10 
„Gaumen", t&u „Sack", lll „Leim", (|K* in) Hi. (vgl. Schol. 
z. 14, 19) \±*il} cH^k, *ja (Ivp (KLo ^ JJW „auch wird der 
Staub der Erde nicht durch ein kleines Stäubchen vermindert" ; 

nach H e b h äsä k h arjä z. B. Jit ^J „Feigenbaum". 

^. In vierbuchstäbigen Nomina hat der zweite Buchstabe, 
wenn ruhend nach Z e qäp h ä, Rukkätfä, z. B. JL*jJ „Art", J^»fiuu 
„Siegel" und der dritte Qussäjä, z. B. JLa*a$ „Reiter", J^^; 
„Topas", (j^a „bunt", ttXü „Hirt", Thora (Gen. 49, 17) fiuuj 
<nS?;\ Jbopoo )imfim\ „der das Roß beißt und seinen 
Reiter zum Boden streckt", (Ex. 39, 10) JLoiao JL^jo Inwim 
tJL» JM» «ein Rubin und ein Topas und ein Smaragd — eine 
Reihe"; (Ja-o in) Spr. (15, 13) JLuO* «aJL&tt JLa*Ä Jb*X „ein 
bekümmertes Herz macht das Gemüt beklommen". In ahn- 15 
licher Weise die mit Taw gebildeten Nomina wie tfcpo „Herrin", 
{K^uu „Tante", tJkax „Ohnmacht"; eine Ausnahme bilden 
Jka^ „gute", Jkai» „Greisin", Jkaa „Pupille", Wj „Schmutz". 
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^. Auch ein vokalloser Buchstabe, der nach einem mit 
P e t E ähä gesprochenen steht, bekommt Rukkäk h ä z. B. \y^l 
„Stein", JLaaJ „Staub", {^^ „Lohn", i^p „Regenschauer", 
I^jl „Knabe", Jt-a-* „Obstwein", J**^ „Ziegenlamm", JL^> 
„Brust", k**, „Wurzel", JUa> „töricht", Jtooo „Gleichnis", 
Jityu „Bräutigam", Jikd „Otter". Ausnahmen bilden U^o 
„Sichel", k^* „schwer" (?), l\Am „Schild" und die Feminina 
auf Taw wie fkbt „Zorn", fts^ „Schüssel", tka* „groß", 
lb±j* „Spreu", Ibs* m, „Sabbat". 

Der dritte Buchstabe hat QusSäjä z. B. JLa^u „Wüste", 
20 Jäoju „Schuld", JSlr> „Hund", J^a^ „gierig", J^juj „Grind", 
jLa^a» „König", JLaaoj „schlafend", Jk^\ „stammelnd", JU^-L 
„Schnee", Jl^J „Glanz", JL^l* „Wiese", l^k. „Knecht", 
!pj) „Leber", 1+a+ „Brand", Ijod „Fehler", lj;^„Gewebe", 
(Jt-oo-o in) Hi. (38, 29) ^Xa*o oiao jLa&jL} (fflojoo „und das 
Himmelsgewölbe, wer gebar es?" So auch die Maskulina auf 
Taw z. B. {Mä „Korb", lhs+a „Haus", {toj „Laut", Jto*> 
„Tod". Ausnahmen bilden aber (einige) nicht auf Taw aus- 
gehende z. B. Ij^a „Hagel", JbjoJ „Schlauch", JLa-^J „Feuch- 
tigkeit" sowie die Feminina auf Taw z. B. {t^a „Tochter", (L^d 
„Schaf", (iv^ „Nebenbuhlerin", {i^> „Kälte", fl^o „Braut", 
Iftool „Magd", {Jboa^ „Tante", ttotu „See", Jio^ „Garten", 
lk»l „Gelegenheit", fijk» „Sea". 

^. Der zweite Buchstabe hat, wenn er vokallos nach 
25 R e b%sä steht, Rukkäk h ä z. B. Jbkaj „Finger", Jqt „Ohr", JJL^J 
„Fuß", ]koi „Gesang", (;a£ „Nagel", (*Kj „Laugensalz", J»U 
„Laut". Ausnahme bildet liil „Tenne", Evang. (Matth. 3, 12) 
wotofti JLa^oo ot**Ja JLtdi; oo* „er ist der, in dessen Hand eine 
Wurfschaufel ist, und er wird seine Tennen säubern" mit 
QuäSäjä des Dälat h . Und auch der dritte hat Rukkäk b ä z. B. 
JKn\ „Ferse", JLaaju „Gaumen", JLsla& „Handbreite", JLaSs 
„Schiff", JLäjld „Flügel", Ih^l „Wand", tk*^ „Betastung", 
214 Jkju, „Leiden", llyX „Gewalt", (i^o „Galle", {»©• „Streit", 
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lh^ „Sorge", (Kjj „Schale 44 , (ftojt „Schlaf 44 , Ihazo „Haar 44 , 
(fiCSao „Wort 44 , (ki** „Ursache 44 , I^aä von Halm „Stoppel' 4 , 
({(kmao in) Spr. (25, 16) ^cqj>{ yKam jUa? Kunil? J^o „wenn 
du Honig gefunden hast, so iß, was dir genügt 44 und (lb**) in) 
Spr. (23, 7) lb<9) v>^> <ju{; JijldIo „wie ein Mensch, der ein 
Haar verschluckt 44 , (l^aua in) David (Ps. 107, 43) ^ti^- ^jo 
JL^o? „und er wird die Gnaden des Herrn kennen 44 , (ttk\o in) 
Hez. (21, 4) ötts^ju ^o w^oqAoo v-üöoäI „mein Schwert wird 
aus seiner Scheide gehen 44 , ({&Aa in) Evang. (Luk. 22, 44) 
Jbi»H (i^\ü y+l otk^o? looto „und sein Schweiß war wie 
Bluttropfen. 44 Ausnahmen bilden J^**^ „Lämmchen 44 , l&aj 
„Schmuck 44 , (Kjlo für Pfeilen „Bogen 44 , IKäj des Peches „Teer 44 , 5 
((*;*> in 2.) Kön. (11, 14) {?;*> Ij^o Ipojo ch.«ö^V JL^Jb*. Ujo 
„und Athalja zerriß ihre Kleider und rief: Verschwörung, Ver- 
schwörung 44 , (tjrno in) David (Ps. 69, 10) y i|rrmv>? kmx>o 
u\v "^su „und die Schmähungen deiner Schmäher sind auf 
mich gefallen 44 , Paulus (Hebr. 13, 13) o)[m>» ^i.\.ni t-o „in- 
dem wir seine Schmach tragen 44 , (fcaoj in) Jes. (3, 23) l^^o 
^©tkajj o»Yr> „und die ganze Menge ihres Schmuckes 44 , ((K-o; in) 
Spr. (14, 3) l+±$o lh*o) JLa£d? chv>ci^ „im Munde des Narren 
ist Rute und Rüge 44 , (J^-oj in) HL (5, 5) JLb-oj ^o o^J ^xol w$* 
„mein Geliebter streckte seine Hand durch das Fenster 44 , ({&*.{ 
in Jon. 1, 5) J&SS? otkjijl Kjwj ^ ^jq* „Jonas aber stieg hinab 
in das Innere des Schiffes 44 , (?1** in) Mal. (2,3) ^a* tfc^Ä Ihlo 
^Quflüd? „ich werde Unrat über eure Gesichter streuen 44 . 

^. Der dritte Buchstabe hat Rukkäk h ä in Nomina wie l+J 
„Hand 44 , J^*j „Schnitte 44 , jk^*> „umgrenzt 44 , JL^-* „Schleier, 10 
Kleid 44 , JLä^a „gefeilt 44 , Jb>(? „Wolf 44 , JLaJb „Schmerz 44 , JLdjLo 
„Fels 44 , JLafj „Trug 44 , JLäJLu „Gewalt 44 , tjK „Fest 44 , ??U „Dä- 
mon 44 . Ausnahmen bilden (fc^ „Kirche 44 , J&ää „Ei 44 , Ih^J 
„Ast 44 , (2.) Sam. (18, 9) Ih&i Jk\JL* )ooiAai| omu^ ~\±>Uo 
„und der Kopf Absalons blieb in einem Ast hängen 44 mit 
Quäääjä des Taw. 
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^. Der dritte Buchstabe hat QuSSäjä in Nomina wie JLäoju 
„Liebe", J^o*» „Busen", J&o^„Grube", JäoI „Caprificus" 1 , 
JC^oj „stumm", JLäo» „Kuchen", J^ot „Bedrückung", ttot(?) 2 , 
t?o^ „Truppe", JLäoj „Ysop", JLäoa „Tragstange", ffo» 
„stumm", Ri. (7, 13) y»o)k&» fc*»J»; Jba-uXj JL&oa uyi\m~» iy*ju* 
^+ao? (ftwfjüOA „ich habe in meinem Traum einen Kuchen, 
von Gerstenbrot ins Lager Midians rollen gesehen"; abweichend 

15 sind aber tjot „Feuerbrand", Ja©j „Söb h ä", {ja*, „Eule", llol 
„Maulbeerbaum", Jao^ d. i. Balken, (JLpxuu in) Thora (Gen. 
14, 15) JL^o juX ho^ ^oj{ o9^o „und sie verfolgten sie bis zu 
H6b h ä" mit Rukkäk h ä. 

-». Sowohl der zweite wie der dritte Buchstabe haben 
Rukkäl^ä in Nomina wie {«a** „Werk", JL=>kj> „Schrift", {Kaj 
„Kehricht", \teu» „Verderben", )t^j „Ziel" (?), 1^ „Fessel", 
jJfO „Genick", (jjblod „Strand", JLä^ „Bergabhang", JLajl 
„Stachel", Jböfcw „Siegelung", {^ „Wildesel", { r *** „Ge- 
wohnheit", (jjx> „Ernte", J^^^ „Schlauch", As^h* „Lampe", 
Jkj^; „Getöse", jLaLjuo „Gleichgültigkeit", Jk*a „Suchen", 
l£±*. „Scherz", tijb „Vorwurf", Jlp Prüfung", {tju* „Ge- 
rieht", lbu>) „Schauder", Ri. (5, 28) J^; ^ol ai* 
orKagyao? „warum zögert das Getöse seiner Wagen", Basi- 
lios ^»ot sJdl ^*»? h^\m ioö* JL&jüo ^o ^^o\ „denn 

20 nicht aus Gleichgültigkeit kommt die Geduld in dieser Hin- 
sicht". 

^. Der zweite hat Rukkäk h ä in Nomina wie J*^-^ „aus- 
gewählte", JLiL* „gefangene", JU^> „feuchte", JLjV „unter- 
richtete", JLdj „reine", JLäI „Herd", Jbikd „breite"; der dritte 
hat QuSääjä z. B. ia^D „Kohl", JL^a „Hirse", JLa^» „Götzen- 
schrein", {JLVju „neue". So bekommt auch der zweite mit 
R e b h äsä versehene Buchstabe Rukkäk h ä und der ihm folgende 



i Siehe d. textkrit. Apparat z. St. 

2 Vgl. Nöldeke in Low, Pflanzenn. S. 391 sowie unten z, 234, 21. 
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dritte Quäääjä wie (&ä^ „Käse", (Ka^ „Ziegel", (&a^t 
„Anis", (ka^ „Rebe", Ift* *rp«Äa (?) l . 

^. Der zweite Buchstabe hat Rukkäk h ä in Nomina wie 
JLi+a» „Schaufel", Jlii^^y „Lager" und der dritte Quäääjä z. B. 
JLuS^o „Altar", JL^Spo „Mutterleib", Jls*£d „Stange", JL**ot 
„Tempel", JLu'jj&* „Bohrer", JL^jl» „Heuschrecke", JIaqjd 25 
„Last", ll^^o „Turm", {*&*{ „Magenkrankheit" und der vierte 
Eukkäk h ä z.B. JL&aOf* „Schlaf", Jl 1\ vi m v> „Bettgestell", JLa^o^^ 
„Weizenmehl", JKrmo „Stern", Jaj*J „Hase", JiyiXio „Köni- 
gin", {J^dq-üd „Zweig", l&ou „Geschlecht", Ika'+j* „Wüste", 
(^flDfd „Klaue", (Lotoi „Erstaunen", und im Nomen {i^a{ 
„Verlorenes" kommen alle drei Regeln zur Geltung. Aus- 
nahmen aber bilden Its^J „Hirschkuh" und {1j*j „Steinbock" 215 
mit Quäääjä des Taw. Und wenn in den Feminina auf Taw 
der dritte Buchstabe Bet h ist, bekommt er im Plural Rukkäk h ä 
z. B. iAsa'f*' „Geschlechter", Ih&'+j* „Wüsten" und ebenso mit 
Suffixen z. B. J«ivi~» wo» (**ja w l ^ au ta „siehe, mein Ge- 
schlecht ist das kleinste in Manasse" (Ri. 6, 15) mit Rukkäk h ä 
des mit P e t h äha gesprochenen Bet h , sonst aber nicht z. B. llpü 
„verlorene Sachen", tkri\v> „Königinnen" u. s. f. 

Anm. Nomina mit wurzelhaftem Nun wie Jb^oo „Wind", 
JKnrivi „Nehmen", JKov» „Pfriemen" sind, wenn sie auch als 5 
vierbuchstäbig erscheinen, virtuell fünfbuchstäbig; denn wenn 
wir von ihnen das Nomen |^a^ bilden wollen, bilden wir 
h»>» „angehaucht", JK»mi „genommen", JL^uqj „durch- 
bohrt" mit Nun. Wie wir also von I**a** „gemacht" lpvv> 
bilden, so müßten wir eigenthch auch von J^aj, JK«mi, 
JK>nt *Jbuuao, *JKmiv>, *JKmv» bilden; aber da die Aus- 
sprache des ruhenden Nun nach Mim unbequem sein würde, 
fällt das Nun von seiner Stelle weg, aber verliert nicht seine 
Kraft bei dem dem Alap b vorangehenden Buchstaben Rukkäk h ä 10 
zu bewirken. 



i S. Nöldbke in GGA. 1871, S. 1741. 
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48 Traktat IV. Kap. 2. 

^. Der zweite und der vierte Buchstabe werden mit 
Rukkäl^ä, der dritte mit Quäääjä gesprochen in Nomina wie 
kjs^» „Verehrung", 2t^^t „Mandelbaum", (fts^iv „Traube", 
(Ao>jJ „Pflanze", {K^ n i „Weibchen", lh~\ n\ „Spur", It^eoa 
„Guß", IKaäo» „Umwendung"; so auch im Plural, wie es heißt: 
(Asäjujo (KxXoto [K.ivo „Trauergesänge, Wehklagen und Klage- 
lieder" (Hez. 2, 10) mit Quäääjä des Bet h . 

^. Der dritte Buchstabe hat Rukkäl^ä in Nomina wie 
Jl^^„Rad", Vl^ „Platte", Jjl^ä „Raute", JLtJbo „Kom- 
men" und der vierte Quäääjä z. B. (&**x» „Schar", {Ki»o „Gi-e- 
15 sang", ftt*a „Burg", IH±J „Ast", {Ka?j „Wölfin", (iJJLu 
„Freie", Hill „Gewissen", aber im Plural Rukkäk h ä wie 
(Kvym u. s. f. 

— . Der dritte Buchstabe hat Rukkäk h ä in Nomina wie 
fyoju „Umlauf", ftiaju „Stolz", I^oa „Schönheit", U?<" 
„Heiligkeit", JLfo* „juu&iog", ULdom „Riegel", Jl?*^ „Ertrag", 
(J^oLod in) David (Ps. 21, 13) J^oIod vpop p+ral „du setzst 
einen Makel auf sie" mit Rukkäk h ä des Taw. Ausnahmen 
bilden JLofcod „Wirtshaus" und |laoa „Ration", Ev. (Luk. 
10, 34) JLofcofliN o*~K*{o otp&ju ^^ o^oodo „er setzte ihn auf 
seinen Esel und brachte ihn ins Wirtshaus" mit Quäääjä des 
Taw, Ephraim ^>o»«Vvvm KiJ oom Auto t?ovao ^A^io ^Asjl 
„die Aufständigen trinken und essen, und du gibst selbst ihre 
20 Rationen" mit QuSSäjä des Bet h ; der vierte hat Quäääjä wie 
JLsrfojD „Nähe", JL£>*qjl» „Verwüstung", {,\o*> „Maulwurf", 
JLd*o( „Länge", JLdJoä „Knie", JL**a* „Natter", l&xoj „Schweiß", 
{k*.o* „Schaum", (fcjuojt „Rost", {Kjo? „Kummer", {Woj „Ge- 
stalt", {J&Ldqj> „KokHa"^) 1 , (fc^o^ „Nachlese", lliol „Kuh", 
fÄsaxiÄ „Stute", Spr. (14, 13) ffcüot ©ilotjuj ll^ „das Ende 
seiner Freude ist Kummer" 2 , Mi. (7, 17) Jbwil %>;\<Lü y^lo „und 



1 Älterer Name des berühmten Klosters des Mar Mattai. 

2 Nach BH Schol. z. St. sollte lbj*l bei den WS Rukkak h a haben; 
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Über Rukkäk h a und Quisaja bei den Nomina. 49 

wie die Maulwürfe der Erde". Ausnahmen bilden von Nomina 
ohne Taw |aJo^ „Rabe", Mo*, „Storch", David (Ps. 104, 17) 
(juo'tAd ö*jlo JLa^aju „der Storch hat sein Nest auf den Cypres- 
sen" mit Rukkäk h ä des Bet h und von Nomina mit Taw l^oof 
„Ort", {kX** „Krug", flbuao* „Krug", l^Ao^ „Tropfen", 
(^oa „Wunde" mit Rukkäk h ä des vierten Buchstabens. 

^. Der zweite und dritte hat Rukkäl^ä, der vierte QuSSäjä 
in Nomina wie I&ä»* „Gelärm", J&aäoi „Hinwendung", {K.ao»J 25 
„Eüe", &*uj „Ruhe", {K^> „Maß", Jka-t „Reue", IfcU* 
„Baumstumpf", (Kjuoj „Geschrei", lk-ö*j „Dreschen", fKa^dD 
„Rinde", ilpoj „stranguria", d. h. Schwierigkeit beim Urinieren, 
{toaste „Auferstehung" der Toten, (&x»o$ „Ausruhe", d. h. 
Erholung, David (Ps. 66, 12) (Kx»o^X uü^aäI© tioiX uübO^J 216 
„du hast mich ins Feuer gebracht und du hast mich zur Erholung 
herausgeführt", (tka-t in) Hi. (21,34) wöhiä^ä* {&ä*1© JIäch 
„die Eitelkeit und die Erwiderung seiner Worte". Abweichend 
sind I&^^jd ?, lhay+a „Architrav", (too^x> „Unterhalt", d. h. 
Ration, mit Rukkäk h ä des Taw, (1.) Kön. (7, 17) ^ajt ^a^o 
1+aj l^op\ (AAäjl „und er machte sieben Ketten für einen 
Architrav", Dan. (1, 5) Jboo*? {fe^a^o Ji\v> \oo^ ^o{o „und 
der König setzte für sie einen täglichen Unterhalt fest". Die 
OstsjTer geben diesem Taw Qu&säjä und nicht wie wir Buk- 
kal. 

^. Der zweite, dritte und vierte Buchstabe haben Rukkäk h ä 5 
in Nomina wie (iAsa&A „Birnbaum", (I^X^d „Buchrolle", It^auu 
„Genossin", JL^jt „Mädchen", (Ik^a* „niedrige", jNom% 
„schwierige", (&.x»o$ „Weite", {kXa-OD „törichte", (fcs^ju 
„Schmerz", (ftuLot „feste", (tka^> in) Sir. (44, 17) Uäjlä 
lv>\v^. ifikfi^jL» 2oot jkdo^; „zur Zeit der Flut wurde er ein 
Ersatz der Welt". Eine Ausnahme bildet von denen ohne 



wie hier mit Qussäjä auch im westsyr. massoretischen Cod. A.dd. 12178 
Bl. 131 b und o. 203, 12. 

4 
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50 Traktat IV. Kap. 2. 

Taw J*>M^ „zusammengesetzt", von denen mit Taw fl^oi 
„reine" 1 , mit QuSSäjä des Dälat h . 

^. Der zweite und dritte Buchstabe haben Rukkäl^ä, der 

vierte Quäääjä in Nomina wie f&X^ „Bach", tK\<^v „Färse"? 

10 {Ka^J „Gefühl", h«m^\» (pXiy/ia, Jma^> „SeÜerie", Hos. 

(10,11) (talS* {ft\<^ j^l*l „Ephraim ist eine angelernte 

Färse"; im Plural aber bekommt das Taw Rukkäk h ä z. B. 

^. Der zweite und vierte Buchstabe haben Rukkäk h ä in 
Nomina wie J*y>\ „mutig", Jk^s^ „begehrend", )?»*>\ 
„fassend", l\ »ft*> „leugnend", (&^£ „Mädchen", lb*+s>} „reine", 
tLU „Schreck"; eine Ausnahme bildet IKa^i, „Ranke" mit 
QuSäajä des Taw. 

^. Der zweite und vierte Buchstabe haben Rukkäk h ä in 
Nomina wie (Io^^d „Traube", Jloka „schamhaft", JU^ft^ 
„Brautführer", 11©^^ „Locke", (Loaj „Wille"; abweichend 
ist aber JL^ftm oiröyyog mit Qu§§ajä des Gämal. 

^. Der dritte und fünfte Buchstabe haben Rukkäk h ä in 
15 Nomina wie WVaoft „Gesicht", I^jujojd „Blitz"; der vierte hat 
QuSSäjä in Nomina wie J^i*o{ „Frosch", li^ol „Rätsel", 
(kbiaa „Segen", (Ka^oj „Wunde". 

^. Der zweite und dritte und fünfte Buchstabe haben 
Rukkäk h ä, der vierte QuSSäjä in Nomina wie l+a^zo „ver- 
worren", |l^tt „Quitten", ff^aoj „Smaragd", Jb>©C*Jt*> 
„flammend". 

^. Der zweite und vierte haben Rukkäk b ä und der fünfte 
QuSSäjä in Nomina wie (1;»av> „Verlobte", (K*\ »71 ^ „be- 
rühmte", IKjuää „Schiff", tfci^ „Stadt", I^^iä „Ver- 
teidiger", JUao^^ „Trug", IK\qaa „Last", {fcJi,oka „Jung- 
frau", (KaoJj „Kebsweib", (ftiaaoj in) Weish. (16, 10) y-öa 
20 Jbujij {Ua*oj ^ „deine Söhne aber (überwinden) das Gebiß 
des Drachens". 



1 ?, vgl. Thes. Sp. 2451 1. Z. 
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Über Rukkäk h ä und QusSajä bei den Nomina. 51 

'— . JlSVfco „Schlingpflanze" mit Rukkäk b ä des zweiten 
Buchstaben und QuSääjä des vierten; JLo}1&;j» „Abort" mit 
QuSSäjä des vierten und fünften und so ^Kj3do^ä TrpoardcZoc 
mit Qu§§äjä des fünften und Rukkäk b ä des sechsten; {&*pu( 
„letzte" mit QuSSäjä des fünften, t r j*? „Schleier" mit Rukkäk b ä 
des dritten und fünften. 



§3. 
Ober die dreivokaligen Nomina. 

Der zweite und dritte Buchstabe haben Rukkäk b ä in 
Nomina wie Jla$ „Fasern um den unteren Teil des Palmblatt- 
stieles", Ja&jl „Äd b ämä", Ja;*. „Steppe". Aber in Nomina 
wie lipo „Kelter", JifÄ„Ambos", JU> „Kaufmann 44 , k±A „Bauer 44 , 2B 
l*K* „Stein 44 , {^^ „Tischler 44 , JLääo» „Gegner 44 , JLuo* „Hirt 44 , 
la;^, „Bürge 44 hat der zweite Quäääjä, der dritte Rukkäk b ä. 
Ausnahmen bilden {fal „Blei 44 und (ät^e „Morgendämmerung 44 
mit Rukkäk b ä des zweiten, Zach. (5,8) ^W lial} (^d uaoJlo 
opoo3 „und er warf die Bleiplatte auf seine Öffnung 44 mit 
Rukkäk b ä des Bet b . So hat auch in (i^J „Dach 44 , Jä»j 
„Fliege 44 , IKmlI „Fieber 44 der zweite QuSSäjä und der dritte 217 
Rukkäk b ä. 

-. In Nomina wie (L^d( „Wüste 44 , Ift^fd „Vogel 44 , fkjuÄj 
„Schlinge 44 , {Aou^ad „gesalzene 44 , ?NVs^ „Sumpf 44 , (ftoojl „Erde 44 , 
(KofÄ „Nacken 44 , tljviv „Erdkreis 44 haben der zweite und der 
vierte Buchstabe Rukkäk b ä; abweichend sind IttjL^ „Insel 44 , 
{ft^^v „Wagen 44 mit QuSSäjä des Taw — im Plural bekommt 
es aber Rukkäl^ä. Und llpöj „Strudel 44 hat bei uns Rukkäk b ä, 
bei den Ostsyrern aber Qu§§äjä. So hat auch der zweite in 
J^ „Natter 44 Rukkäk b ä; weiter (fto<w> „Säule 44 , (J^a „Ar- 
beiterin 44 (?), lh**s»i „Freundin 44 mit Rukkäk b ä des Taw, tlKaa 5 
«Weberin 44 mit Rukkäk b ä des zweiten und wie ll£±+ „Ge 

bärerin 44 mit QuSSäjä des dritten und RukkäPä des vierten. 

4* 
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52 Traktat IV. Kap. 2. 

^. Der zweite wie der vierte Buchstabe haben Rukkak h ä 
in Nomina wie ?V*J „wüste 4 *, iL-)» „Faß", JL&*M „Webe- 
baum u , JL^y\*(?) sowie in Nomina wie tiokj* „Tisch", ftaaj 
„Krug", jlaal „Pflugschar", tioAj „Sieg"; in Ji^a? „Unter- 
gang" hat auch der dritte Buchstabe Rukkäk h ä; weiter auch 
Ji^auo „aussätzig", Uj;jd „Topf", fr«>no „Rebhuhn", lu&^ao 
„Lehrer" mit Rukkäk h ä des dritten Buchstabens. Ausnahmen 
büden Jitaao „Pest", l*kol „Überrest", fttoj „Opferkuchen", 
Jjl^^oL „Schrecken". (Merke) Jk^>&* „Speise" mit Rukkäk h ä 
10 des dritten und vierten. In Nomina wie ll^hs* „Frühreife" 
[K i n^ „Klageweib", iK^u „fröhliche" haben der zweite und 
vierte Qu8§äjä. 

^. In Nomina wie JLäJI» „Engel", film» „Wage" hat der 
vierte Buchstabe Rukkäk h ä und in Nomina wie l&ajaab „Lauf- 
graben" der dritte. Ferner haben in il&Mao „Heruntergehen" 
sowohl der dritte wie der vierte Qu&Säjä und in t&^&a» „Ein- 
tritt", iACaa* „Ausgang", ItLom» „Steigen", H*^^ „Kehle'S 
tKX^» „Schriftrolle" 1 hat der vierte Qu§Säjä, aber im Plural 
Rukkäk h ä. 

^. In Nomina mit anlautendem Alap b wie jLat „traurig", 
k-sj^ „Tagelöhner", }Lhl „verzehrt", liM äfhjpy, d.h. Pollenta, 
hat der zweite Buchstabe Rukkäk b ä. Eine Ausnahme ist 1++&1, 
15 David (Ps. 31, 13) (^a( M*» yj K*oo»o „ich bin wie ein zu 
Grunde gegangenes Gefäß" mit QuSSäjä des Bet\ In den nicht 
mit Älap h anlautenden aber wie {{JfeL „überschüssig", U**m 
„schön", JL**^o „heilig", Ji\n » fi * » „weise", l**J&±. „reich", jbuam 
„Messer" hat der zweite QusSäjä und der vierte Rukkäk b ä. In 
Nomina wie JL^^o „unverständig", l+*J±+ „brennend", {ftwkji> 
„richtig", JLa^Aio „sanftmütig", )ySm „anhangend", )7it~» 
„knieend", (ftsJMo „befestigt" und in Nomina wie ttai^x» 
„Rauch", {?qäa „Spieß", (loa* „Ehre", llof*, „Speicher", 



i S. SchoL.z. Zach. 5,1. 
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Über Rukkäk b ä und Quiföjä bei den Nomina. 53 

d. i. Getreidekeller, hat der zweite QuSSäjä; abweichend ist 
{JLojju „Freude", d. i. Fröhlichkeit, dessen zweiter Buchstabe 
Eukkä^ä hat. Der vierte hat immer Rukkäk h ä wie in JL<^t* 80 
„Küchlein". 

— . In Nomina wie tt~»*» „Behausung", ?;S>v „Taube", 
|AÄjt( „Schuhmacher" haben der zweite und vierte Buchstabe 
Rukkäk h ä, der dritte aber QuäSäjä. Ausnahme ist Jbo^^d 
„Wort", dessen zweiter und dritter Buchstabe beiae mit Ruk- 
käk h ä gesprochen werden. In Nomina wie J^qAcd? „Aussehen", 
(tAm* „arm", l^asl „Schar", lilkad „Stater" hat der dritte 
Buchstabe Qu§§äjä, und Jv^äJ „Lampe", I^cdaa „Schwert" 
mit Rukkäk h ä des zweiten Buchstaben bei uns. 

^—. In Nomina wie froa} „Wespe", lio^m „Leinen", Jtoi* 
„Myriade" hat der zweite Buchstabe QuSSäjä, der vierte ohne Aus- 
nahme Bukkäk h ä wie JLoqjlju „Finsternis", ttoSS „Kuchen" (?); 
und jKV»m „Leiter", wo Bet b R e b h äsä hat, mit QuäSäjä bei 26 
Bet h und Taw, aber Iteoa „Ähre" mit P e t h ähä des Bet h und 
QuäSäjä desselben und Rukkäk h ä bei Taw. Und {KjuüI „Seuf- 
zen" und ttcofcy „Riemen" mit Rukkäk h ä des vierten, l^oi 
„Revenue" mit QuäSäjä des zweiten und Rukkäk h ä des vierten; 
J*K^ „gierig" und ähnliche mit QuSSäjä des zweiten und Ruk- 
käk h ä des dritten, ti-^** „Zahnfleisch" mit Qusääjä des dritten, 218 
aber lih^j* „Zither" ist eine Ausnahme und Rukkäk h ä (findet 
sich) beim vierten in einem Worte wie JLaot* „Geben" 1 , Diony- 
sios JL**fO JLd<L£*9q~h (Lojo^do JLotSS jbo^A oot* ^ {öot „es 
hatte aber der göttliche Friedensgruß statt und das Vorlesen 
der heiligen Diptychen". 

^. Der zweite und vierte Buchstabe haben Rukkäk h ä in 
Nomina wie l&.*^ „Wissen", (kaoÄ* „Schwägerin"; eine Aus- 
nahme bildet tt$ja- „Weib und Kinder" mit QuSSäjä des Taw. 



* «a ist der yierte Buchstabe, denn das Wort ist eigentlich JaomI zu 
schreiben; so S. 50, 10 
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54 Traktat IV. Kap. 2. 

Der zweite und dritte Buchstabe haben Rukkäk b ä, der vierte 
5 QuSSäjä in Nomina wie IftiaÄc* „Sitz", 2&^* „Jammer"; Aus- 
nahme ist t&**JL> „Anleihe" mit Rukkäk b ä des Taw. {*»j^ 
„Schatzmeister" mit Rukkäk b ä des dritten, {K^jut „Kette", 
(K^jcijo „Misthaufe" mit Qu&Säjä des vierten Buchstabens. In 
Nomina wie (Los^o „Lade" hat der zweite und vierte Buch- 
stabe Rukkäk h ä; JU-*j „Bock" mit Rukkäk b ä des Pe bei uns; 
jN.jff» „Ärmel" mit Qu§§äjä des Dälat b ; JL^ma „Pfühl" mit 
Rukkäk b ä des Dälat h . In Nomina wie Jjl&ojl „Gabe", Jija^, 
„Weichlichkeit", Jjl^q-ä, „Verwirrung" hat der dritte Buch- 
stabe Quü&äjä; eine Ausnahme bildet fr?o£D „Schweißtuch" mit 
Rukkäk h ä des Dälat h sowie JL*s^ i-?»a^ ,,'Öb b är von Gath" 
(2. Sam. 6, 11) und JJLo> ot ^oa „Öüb b äk b , der Feldherr" 
(2. Sam. 10, 16) mit Rukkäk h ä des Bet h . 

10 ^. Der dritte und fünfte Buchstabe haben QuSSäjä, der 
vierte Rukkäk b ä in Nomina wie tlj^inr» „Speise", (JUflD*l 
„Nahrung", {Km*;^ „Sandale", JU^U „Hahn"; der zweite 
und vierte haben Rukkäk h ä, der dritte QuSSäjä in Nomina wie 
Jriöt^Jt „prahlerisch", JA*oju* „barmherzig", )i^m^ „Stengel", 
Iba^Jl „Dolmetscher", Qi+±f* in) Jes. (62, 6) ^q^jü JUo 
6^Jt-^t^ „mögen nicht ruhen diejenigen, die sie in Erinnerung 
bringen sollen" mit Rukkäk b ä des Dälat b und QusSäjä des 
Käp b ; der zweite und fünfte haben QuSSäjä und der vierte 
Rukkäk b ä in Nomina wie HlJ&+ „überschüssige", (KäujoI 
„starke", Jüao^s^o „Koch", Jla# „Baumeister". 

15 Der zweite und fünfte haben Rukkäk b ä und der dritte 
Qu§§äjä in Nomina wie J<».j*>i „Leithammel", {t-^t-ö „Spule", 
jL^xo „Kerze", Ik-^ajl „Schmuck", U »**>* l „Schüler" und so 
in Nomina wie JL^Jk^ „Kind", jLuo^^ „Mandragora", JJaXa^D 
„Aristolochia", JLpom»v> „Ente", |iadeii „Pfand", Jio^ 
„Maulesel", jb»o&uü „Müller", llol^a „Stück", {toa^ 
„Güte", Ausnahme ist tlo*> »nt> „Greisenalter" mit Rukkäk b ä 
des Bet b . 
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Der zweite, vierte und fünfte haben Rukkäk b ä ; der dritte 15 
QuSääjä in Nomina wie (&o^^S „Zäpfchen", {ftciä^o „Hahnen- 
kamm", {AsAjuuao „Denken", {bodbp» „Wagen", {tc^fo* 
„Bekannter", {^ä- *- „Schädel". Ausnahmen sind fl*;^\*» 
„Übergang", (Ujjtt „Sendung", {L;j»j^» „Band" und andere, 20 
deren Taw Qu§§äjä hat. 

^. In Nomina wie jv; hml „Buchsbaum" hat der dritte 
Qu§§äjä und in Nomina wie JLojpjt „Stier", jLb|Kjt( „Lanzette" 
nebst dem dritten auch der fünfte; und Ito^j» „geschmückte" 
mit QuSääjä des vierten und Rukkäk b ä des fünften und /^t Vfr 
„Storch" mit Rukkäk b ä des fünften. In Nomina wie )* *»^ * 
„Erlaß", JLao^oa, „Brand", JLuUoa, „Fülle", t^*» „Zeile" 
hat der dritte wie der fünfte Buchstabe Rukkäk h ä und der 
vierte QuSSäjä. In Nomina wie (Lot** „Erbschaft", tlo^Nfr 
„Hälfte", {LojoM» „Zeugnis" hat der dritte Qu§§äjä; in JLda*iot 25 
„Kutscher" hat der fünfte Rukkäk b ä, aber in JL^aam} 
„Schwamm" Qu§&äjä; in Nomina wie t&^lj „Sturmwind", 
{As^jl^ö ?, Itka+^äL, „Alabaster" hat der vierte Rukkäk b ä und 
der fünfte Qu§8äjä; in Nomina wie IKXq-d! „verzehrende", 
ItjOA** „Täterin", i&aoNv „trügerische" hat der zweite wie 
vierte Rukkäk b ä, der fünfte Qu§§äjä. In Nomina wie JKäjloL 219 
„Bitte", (Kää^L „Kleidung", ({tt^ot in) Sir. (41, 5) JbJ; 
JL^ju? {Lt^oL JLVmv» „ein verächtlicher Sprosse ist die Nach- 
kommenschaft der Sünder" hat der zweite wie der vierte Ruk- 
käk b ä, der dritte und der fünfte QuSSäjä; in Nomina wie iKaodl 
„Rohr", {Üoäj „Biene" hat der zweite wie der fünfte Qu§§äjä 
und der vierte Rukkäk b ä. 

^. In Nomina wie (bULJ* „Ankunft", 2&s*dJbo „das Backen" 
hat der dritte und fünfte Rukkäk h ä, in solchen wie J&^-j 
„EigentümUchkeit", {K^^äj „Ziege", Jt^ooJ^o „Band" hat der 5 
fünfte Qu§§äjä; in solchen wie fta^oj „Taubheit", JLojoä 
„Stummheit" hat der dritte Qu§§äjä, der fünfte Rukkäk b ä; 
Itü^od „Maultier", {ÄCIh^o» „Dromedar" mit Rukkäk h ä des 
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dritten und QuSääjä des fünften, )iNS >*» „Kaufmann", JiLK*a» 
„Schöpfer", l^^a^o „Zerstreuer" mit Rukkak h ä des zweiten und 
vierten und QuSäajä des dritten; eine Ausnahme macht Jikat* 
„Krieger" mit Rukkäk b ä des dritten. Iw+jl „Leiche", Ijojfj ? 
mit Quäääjä des dritten und Rukkäk h ä des fünften; )i^>av> 

10 „Wäscher", Jusuia» „Schütternder" mit Rukkäk b ä des vierten; 
(Lo&juo „Schmaus", tA^&A* „Gewebe" mit QuSSäjä des dritten 
und Rukkäk b ä des fünften. 

^. JL*oju»;j» „wertloses Ding" mit Quäääjä des Pe, V»a9fio 
„Wiedehopf", fr.ifro« „Turteltaube", ^uäXoj „Delphin" mit 
Rukkäkhä des Pe; in Nomina wie Jju>j)oj3 „Heuchler", jb^Jbioa 
„Floh", )jl&~>*qjl> „Helleborus" hat der vierte QuSSäjä und der 
fünfte Rukkäi^ä. Der zweite, dritte und fünfte Buchstabe 
haben Rukkäk h ä, der vierte QuSSäjä in Nomina wie )itS»f>v> 
„Verwirrender", jbo^&oo „Dolmetscher", JU^juAuu» „Ver- 

16 führer" ; der dritte hat QuSSäjä, der vierte wie der sechste Ruk- 
käk b ä in Nomina wie (io~k**o „Leitung", {Lo^^w^o „Glänzen"; 
der zweite und sechste haben Rukkäk b ä, der dritte QuSSäjä in 
Nomina wie tLaaoK* „Durchtriebenheit", lto$&*ao „Vorzüglich- 
keit", der zweite, vierte und sechste haben Rukkäk b ä in Nomina 
wie {K*aoa$ „Bubone". Der zweite und fünfte haben Rukkäl^ä, 
der dritte und sechste QuSSäjä in Nomina wie {Kjdo^^o „Um- 
gehen", i&Xaokao „Wage", (t^ojDpo „Totenklage", {&a,o^j 

20 „Bahre"; ausgenommen ist tfcoooAJu» „Bekannter" mit Ruk- 
käk b ä des Taw. Der zweite hat Rukkäk h ä, der dritte und 
sechste haben QuSSäjä in Nomina wie tUa»}JL „Wunder", 
{&uo^jlJL „Preis"; eine Ausnahme ist i^oattl „Schwelle" 
mit Rukkäk b ä des Taw. tMa^t „Geschäft", &XaöJbo „Speise" 
mit Rukkäk h ä des dritten und QuSSäjä des sechsten; (I^äjo-o 
„Koriander", {ty\no\ „Maus" mit QuSSäjä des Bet h und des 
Taw und Mk*Ä*©f „Lappen" mit Rukkäk b ä des Taw. Der zweite, 
vierte und sechste hat Rukkäk b ä in tlo^^ju „Eigenschaft 
Brautführer zu sein", {Lq^o&a „Jungfernschaft". 
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§4. 25 

Ober die vier- und fünf-vokaligen Nomina. 

(Loauuu „Verdammung" mit Rukkäi^ä des Bet h und Taw; 
tLox&a „Geschwätzigkeit" mit QuSsäjä des Käp h ; fr^mi^ji 
„Aufständiger", Jik^Of* „Kundiger", Ji^äo-ul» „Erbarmer" 
mit QuSSäjä des zweiten und Rukkäk h ä des fünften; Jjüu^&ju» 
„Preiswürdiger", Jjui^joo „Tadelswürdiger" mit Rukkäi^ä des 220 
zweiten und Qu§§ajä des dritten und vierten; eine Ausnahme 
macht Jjla^Aoo „sinnlich wahrnehmbar" mit Rukkäk h ä des 
vierten; Iti «Njuri * > „Colchicum" mit QuSSäjä des Taw; {&*j^lp& 
„Perle" mit Qu§Säjä des dritten; (K^cdq^^o ? mit QuäSäjä 
des zweiten; JiKaqJuuX „Schmeichler" mit QuSSäjä des dritten 
und Rukkäk h ä des sechsten; jbu&*£&* „Abgeleiteter" mit 
Quäääjä aller Taw. 

Der zweite, vierte und siebente haben Rukkäl^ä, der dritte 5 
QuSSäjä in Nomina wie (Loriota»* „Hochmut", tlojfcCS*.*> 
„Macht", (Lo^Jbpo „Ermahnung". 

Der zweite hat Rukkäk h ä, der dritte QuSSäjä in Nomina 
wie {JLauou&ao „Priester amt", {lorfS,SAv> „Leitung''. 

Der dritte, vierte und siebente haben Rukkäk h ä in Nomina 
wie {Ioj^äq^ „Seligkeit", (Loj^do^^ „Kühnheit". 

Der zweite und siebente haben Rukkäk h ä, der dritte Qu§§äjä 
in Nomina wie t&*iia?*> „Zurechtweisende", ttya*apo „Er- 
zieherin". 

Der zweite hat Rukkäk h ä, der fünfte QuSSäjä in Nomina 10 
wie tk>voy>v> „Kehle", Xja^o „Taufe". 

^. Der zweite hat Quäääjä, der fünfte und achte Rukkäk b ä 
in Nomina wie (Lqj^^o^ „Wissen", (LojJ^jta^ „Sinnfällig- 
keit". Zwei Taw haben QuSSäjä in Nomina wie tLoi*a*)JLftoo 
„Aufhebung". Der dritte hat Qu&§äjä, der fünfte, siebente und 
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zehnte Rukkäk b ä in Nomina wie Uoj^^^Ka» „Einbildung". 
Alle anderen können nun, falls unbekannt, wenn sie nach diesen 
gemessen werden, erkannt werden. 



15 DRITTES KAPITEL. 

ÜBER RUKKÄKHA UND QÜSSÄJÄ BEI 
DEN VERBEN. 

SIEBEN PARAGBAPHEN. 



§1. 

Ober die Veranlassungen. 

Die Veranlassung des Rukkäl^ä und QuSSäjä bei den 
Verben ist ebenfalls 1 entweder lautlich oder begriff lieh; laut- 
lich wie das Verhältnis, daß jeder von den vier Buchstaben 
Ao»( bei jedem ihm unmittelbar folgenden von den sechs Buch- 
staben tsÄo^^ Rukkäk h ä bewirkt, aber QuSSäjä bei jedem, 
» der ihm an zweiter Stelle folgt, z.B. u^atl, JkaKao, J^a&u, jb^LL 
„er wurde gesucht usw." mit Rukkäk b ä des Taw und QuSääjä des 
Bet h ; begrifflich aber wie die Stellung als zweiter Buchstabe 
Rukkäk h ä, die als dritter QuSSäjä bewirkt, z. B. ^t~*^», ^Sv, 
^ii^TiNi, yoK*^^ „machende usw." mit Rukkäk b ä des Bet h 
und QuSSäjä des Dälat h und wie die Einvokaligheit, die bei 
dem einem Pron. suflf. der 3. oder 2. Person vorangehenden 
Buchstaben Rukkäk h ä bewirkt und die Zweivokaligheit, 
welche Qu§§äjä veranlaßt wie von Jj( &*;j» „ich habe gerufen" 



i Vgl. S. 211, 3. 
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o» t k* ; jp, y&*+* mit Rukkäk b ä des Taw und so ^N>i\ „ich habe 
dir geantwortet", oths**üo „ich habe ihn geschlagen" und 25 
oi K . Ao „ich habe ihn niedergeschlagen", aber von W Awqju „ich 
habe gezeigt" ^&*qjl», oiK*qju mit QuSääjä des Taw und so 
^&*a»o{ „ich habe dich schwören lassen", yN»^t>( „ich habe 
dich vermehrt", (oifcJ&sAl in) Evang. (Matth. 26,42) ©ifi^W ^ JK 
yi»^ loop „ohne daß ich ihn trinke, so geschehe dein Wille", 
(otK*k*( und ot&*att in) ot&*a)t Jlo ottjjufo yJLo^ o»ftLk*{© 
„und ich habe ihn zu dir geführt und habe ihn festgehalten 
und nicht losgelassen". 

^>. Wie bei den Nomina, so bewirkt bei den Verben ein 
Waw mit P^ähä kein B,ukkäk b ä bei einem ruhenden Dälat h 221 
oder Taw vor einem mit Vokal gesprochenen Dälat h oder Taw 
z. B. in den Worten JiLot^* oot J^a (fj-ua ^o?io „wer aber 
schläft bei der Ernte, ist ein schändlicher Sohn" (Spr. 10, 5), 
^^^* VnmYiN üL?o „wer den Armen bedrückt, macht 
sich selbst arm" (vgl. Spr. 22, 16), JbJt ~j©jt© JLüjt s$+^> 
„der Himmel wird sich freuen und die Erde frohlocken" (Ps. 
96, 11), 6fr^*a*» ^o h>»H uaotko „die Erde wird sich von ihrer 
Unrechtfertigkeit bekehren". 

^. Wenn nach dem an zweiter Stelle stehenden Taw 
des Passivs ein Taw, Dälat b oder Tet h folgt, wird jener 
an der zweiten Stelle stehende Buchstabe, der eigentlich 
Rukkäk b ä haben sollte, durch die Einwirkung des QuSSäjä des 5 
dritten Buchstaben ebenfalls mit Quäääjä gesprochen, z. B. 
^lll „er wurde zerbrochen", *ajU „er wurde geführt", t^£U 
„er hat beunruhigt" und ebenso t^»L&a», l^lbo, ^aiti u. s. f. 
Aber im letzteren Beispiele, wo die Taw drei an Zahl sind, 
werden meistens nur zwei geschrieben, indem das mittlere in 
dem letzten sich verbirgt. 

^. Ein mit QuäSäjä versehener Buchstabe in Nomina be- 
kommt bei Ableitung von Verben von d(ies)en Nomina Ruk- 
käk b ä, z. B. von JL^» „Wiese", Jl^»L „Schnee" mit QuäSäjä 
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^aot ? \ vg \U „weiß machen" mit Rukkäk b ä und von j^taj» 
„Nähe", lUc^oj „Schweiß" mit QuäSäjä aps „nahen", As^j 
„schwitzen" mit Rukkäk h ä. 

10 ^. Die Buchstaben nehmen auch in den Verben (wie in 
den Nomina, S. 212, 13) die ihnen zukommenden Stellen ein 
entweder in Wirklichkeit, wie Käp h die dritte Stelle einnimmt 
in den Verben oÄal „ich werde liegen", a£*( „ich werde 
reiten" oder nur der Geltung nach wie Käp h in den Verben 
tflDCLbt „ich werde schlachten", lo^J „ich werde beißen", ^o^J 
„ich werde betrügen" nämlich von JIaj „Betrug", nicht von 
JLaö{ „Speise", das in Wirklichkeit die zweite Stelle hat, während 
es doch die Geltung eines an der dritten Stelle stehenden 
Buchstaben besitzt und darum Qu&Säjä bekommt, wie gezeigt 
worden ist. 

^. Die notwendige Ursache (der Unterscheidung) des Ruk- 

15 käk^ä und des Quäääjä bei den Verben ist die, damit durch sie 
einander ähnliche Verben soweit wie möglich unterschieden 
werden wie von ^^ „ziehen" mit ruhendem Nun und F^ähä 
des Gämal ujVjlj Jb? ot^^ ^ VI <JLo^* {LJif uua*» <ju( JJ 
„kein Mensch kann zu mir kommen, ohne daß der Vater, der 
mich gesandt hat, ihn zieht" (Joh. 6, 44) mit Rukkäk b ä des 
Gämal und Quä§äjä des Dälat b , aber von ^^ „peitschen" mit 
P e t h ähä des Nun und R e b h äsä des Gämal jl^Aa °*t^ » er 
peitschte ihn mit der Geißel" (vgl. Matth. 27,26) mit* QuäSäjä 
des Gämal und Rukkäk b ä des Dälat h . 

Die nützUche Ursache ist (das Streben), daß die Sprache 
Wohllaut bekomme, denn wenn in den Verben ?tftu{ l^ajw 

20 „das Weib machte" und tjp» „sie war störrisch" Dälat h mit 
E,ukkäk h ä und Taw mit Quäääjä gesprochen würde, würde die 
Sprache sehr unschön klingen. 



1 ^-»i, sonst „schwanken" oder „schwanken machen", wird hier 
„weiden lassen" bedeuten wie ar. - _*\ . 
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^. Bei Anhängung von Endungen pronominaler Bedeutung 
wird der mit B,ukkak h ä bezw. Quäääjä gesprochene zweite Buch- 
stabe bei seinem Rukkäk h ä bezw. Quäääjä behalten, wie von 
Jv^ ^^-£ »ein Siegeln siegeln" v>o+ov^ ^ und von Jia; ^a; 
„ein Kaufen kaufen" wotoiaj mit Rukkäl^ä des Bet h und von 
Jv>o ^ <&a«£ „ein Senken senken" < iOKVv«» ^ und von Jnaoj ^a; 
„ein Verkaufen verkaufen" ^oioiaj mit Qu§§äjä des Bet 11 , 
Thora (Gen. 31, 15) ^imo ^©f «*( ^n ^£» „denn er hat 
uns verkauft und das für uns bekommene Geld verzehrt". So 
auch bei Antritt eines Kasusbuchstaben wie von ;a** „vorüber- 26 
gehen" z. B. ;^j tAaoU? ot»o* „wie der gestrige Tag, der 
vergangen ist" (Ps. 90,4) mit Rukkäk b ä des Bet h , aber von 
\^%**{ „vorübergehen machen" Itoju yj l^^(o l^v^ &+}i 
otfis^^J „du züchtigst den Menschen und machst den Gegen- 
stand seines Begehrens vergehen wie Spreu" (Ps. 39,12) mit 
QuSääjä des Bet h . 

^. Das Qu§§äjä eines mit Vokal versehenen Buchstaben 
kann (eine eintretende) Vokallosigkeit, weil kraftlos, nicht auf- 
heben, aber das Rukkäl^ä eines ruhenden Buchstaben wird 
durch einen Vokal, weil kräftig, verändert; ersteres wie von 222 
^&j „er wird geben", o&j „er wird sitzen", >ä^j „er wird 
kennen", itüj „er wird herabfallen" ^\&i, njia&ü, ^v^j, sptiU, 
wotciiXtf, wota*^,ft, y\klj y^)l mit Quäääjä bei Vokallosig- 
keit ebensowohl wie bei Vokal, letzteres wie von oj „zusammen- 
kommen", tj „hören", s^ „begehren", *£ „irren", i\nv 
„untertauchen", oubu „nehmen", o^o „nahen" t^*J' ^^j» 
^^, ^9, ^f*"^' t!^ ml > t^^ ^ei Vokallosigkeit mit Ruk- 
käk b ä, bei Vokal mit QuäSäjä. 5 

^. Es gibt Fälle, wo Kukkäk b ä und Qu§§äjä derselben Form 
bei verschiedenen Bedeutungen zukommen, z. B. ^\pi „sie 
werden abhalten" von )> A.f> „Abhält" mit Kukkäk h ä (wie in) 
Evang. (Matth. 19, 14. Luk. 18, 16) wU^. ^t{ Jb^ ojdoaa 
s^jI s^aL JJo „lasset die Kinder zu mir kommen und wehret 
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ihnen nicht" und ^\hi „sie werden betrügen" von JJLaj „Be- 
trug" mit Quäääjä, ^X&a von JJi „aufhängen" mit Rukkäk h ä 
und ^iXKj von ^J£j „er wird geben" mit Qu§Sajä, ^&fi 
von l)H JbiD „ein Geheimnis verbergen" mit Rukkäk h ä und 
v^xm^j „sie werden schlachten" von 2Km^j „Schlachten" mit 
QuäSäjä, s^>fJ » s * e wer( ien stoßen" von JLuuf „Stoßen" mit 
10 Rukkäk h ä und s^>fj „sie werden zerstäuben" von JLuux»} 
„Staub" mit Quäääjä, n^j-J „sie werden gleichen" von tLo*»? 
„Gleichheit" mit Rukkäk b ä und ^-*f> „sie werden blutig 
machen" von tLo*!*} „Blutigkeit" (?) mit QuSSäjä, (\p^ji in) 
Am. (9, 14) JLfl&*}v£ spXNato jbo^D Np^jio „sie werden Wein- 
gärten pflanzen und Parks anlegen" mit Rukkäl^ä des Bet b , 
(aber ^oajJ in Jer. 25, 28) y++l ^o JLc&a nmm\ sp^jJ JJ v!° 
(Kavi\ „aber wenn sie den Becher aus deiner Hand nicht 
nehmen wollen um zu trinken" mit QuäSäjä des Bet h . 

§2. 
Ober die zweibuchstäbigen Verben. 

Bei den Verben mit Z e qäp h ä bei dem ersten Buchstaben 
wie oE „umkehren": 1. sg. fiot, 1. pl. ^laL, 2. m. sg. Äsai, 

15 \ot^L, ^Äöt, 3. m. sg. ot, 3. f. sg. kat, 3. f. pl. **äL, ^äl, 
alle mit Rukkäk b ä des zweiten Buchstabens; o?t, ooi, n^läoI, 
^äot, alle mit Rukkäk b ä des dritten; 1. sg. ootl mit QuäSäjä 
des zweiten und Rukkäk h ä des vierten, 3. m. sg. und 1. pl. 
oofcu, 2. m. sg. ooLl, 2. f. sg. ^aoU, 2. f. pl. ^oLL, ^p£to^J, 
^»öfcu, alle mit Rukkäk h ä des zweiten und vierten; oboo mit 
Rukkäk h ä des zweiten und dritten; ^aJL, J^*t, ^ä-1 mit 

20 QuSSäjä des dritten. Ausnahmen bilden von dieser Art zwei 
Verben nämlich v^S „einen Kreis ziehen", v^o „verschheßen", 

von welchen wir ^j^^, ^s^»> *S^^> t?« 1 ®' J^^^» ^S^* 
mit Rukkäk h ä des dritten sagen, so daß er nicht, wie die Regel 
fordert, Quäääjä hat. 
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^. Bei den Verben mit P*t h ähä des ersten Buchstaben 
wie yi» „zerschmettern": 1. sg. Asaa, 3. f. sg. Ka£, 3. m. pl. 
^Ai, 3. f. sg. JLaÄ, 3. f. pl. t JiÄ, alle mit QuSSäjä des zweiten; 
^jL&a, \oKaa, ^J^Ää, \oad, ^-9^? alle mit Rukkäk b ä des 
zweiten; ^|ä, yÄÄ, \<iäclä, ^aos mit Rukkäk b ä des dritten; 25 
yjoil; ^qäj, yfi^l* mit QuSääjä des zweiten und Rukkäk h ä des 
letzten; ^ol&äL, ^-&.£L, ^ääI, ^oaäj, ^t>9ii mit QuSääjä des 
zweiten und Rukkäk b ä des dritten. 

^. Der zweite Buchstabe hat hier die Kraft des dritten 
und darum lesen wir (woio^a in Jer. 38, 6) J*ä»$jJ woto^jt 223 
j^o^^X Hajua „sie ließen Jeremia mit einem Stricke in die 
Grube hinab" mit Qu§§äjä des Bet b wie wo^oj^v „sie machten 
ihn" mit QuSääjä des Dälat h und (J^^ bezw. ^bV in) Jjll£a 
^a tpa^*; JLuoi JL^ „zur Eifersucht ist der Geist geneigt, der 
in uns wohnt" (Jak. 4, 5) und o^itinr» ^bVf J^o „wenn ihre 
Zweige weich werden" (vgl. Matth. 24, 32 und Marc. 13, 28) 
mit QuSSäjä bei Gämal bezw. Käp b wie Ijä**, ^+£^ mit Qu§- 
ääjä des Dälat b ; und (ogo^^j bezw. 6t*^40 in) otJo;^j 
)lui\ Jbot^t. „sie werden ihn bis zum Bache schleppen" (2. Sam. 
17, 13) und owwA^o 6»^^. ;^vi „wir werden es durchziehen 
und es erspähen" (vgl. Num. 13,32 u. 14,7?) mit QuSSäjä des 
Gämal wie 6v*q^j mit QuäSäjä des Bet b . Der dritte ferner 
hat die Kraft des vierten und darum (lesen wir öm^jJ i n ) 5 
o^^ijj yj Ittat {ju>j ^Vi\f> „jedermann, der ein Weib ansieht 
um sich nach ihr gelüsten zu lassen" (Matth. 5,28) mit Rukkäk b ä 
des Gämal wie 6fiQVf mit Rukkäk b ä des Dälat b . Und nach 
diesen kannst du die übrigen analog bilden. 

^. Die Ursache, daß der zweite Buchstabe in Fällen 
wie Jl^ „begehrend", JLö* „weich werdend", lt* „zitternd" 
QuäSäjä hat, ist nach uns Westsyrern das Alap b , welches vir- 
tuell an zweiter Stelle steht und den in der Wirklichkeit an 
zweiter Stelle stehenden Buchstaben zu dem virtuell dritten 
macht, welcher also QusSäjä bekommt, wie in Formen wie JbL>t 
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„umkehrend", JbLj „zusammenkommend", {&*j „hörend" das 
J6d h an zweiter Stelle bei dem ihm folgenden dritten QuSääjä 

10 bewirkt. Denn es findet sich auch in einigen der Verben mit 
P^ähä wie JIJb* „eingehend", ^»\Jv in der Wirklichkeit ein 
Älap h wie in denen mit Z 6 qäp b ä ein J6d h . Nach den Ostsyrern 
aber (ist die Ursache des QuäSäjä) eben das P 6 t b ähä bei dem 
ersten, denn dies (P 6 t h ähä) läßt durch die den zweiten Buch- 
staben verdoppelnde, starke Aussprache diesem (zweiten) einen 
dritten mit QuäSäjä gesprochenen folgen. Also ist nach uns 
JL^ virtuell *JL^$ mit Alap h an zweiter Stelle, nach ihnen 
aber virtuell *JL^^ mit einem mit Rukkäl^ä gesprochenen 
Gämal an zweiter Stelle, und o*-C^j nach uns virtuell *o*-s^p 
mit Älap h als dritten Buchstaben, aber nach ihnen virtuell 
*^-s^^J mit einem mit QuäSäjä gesprochenen Gämal als 

15 dritten Buchstaben. 

§3. 
Über die dreibuchstäbigen, schwach ausgehenden Verben. 

Bei den auf Alap h ausgehenden Verben wie J^^ „aus- 
wählen": 1. sg. bsp ^, 1. pl. ^?k^ 2. m. sg. bsp ^, 2. m. 
pl. ^ofc^a^, ^Äs^a^, ~ä^, *4^ «*?^t t~r^> 

kr^> *-^*> ^ SL ^» **t^ *^>> *4^> alle nü Ruk " 

käl^ä des zweiten; 1. sg. J^-s^, 1. pl. und 3. m. sg. jS^t, 

20 2. m. sg. und 3. f. sg. Ja^, \*^i, tH^^f > V°^^» t^W' 

J^u^o, alle mit Rukkäk b ä des zweiten und QuSSäjä des dritten. 

^. Bei den auf J6d b ausgehenden Verben wie »-*-oj „rein 
sein": 1. sg. Awdj, 1. pl. ^j>j, &*pj u. s. f. mit Rukkäk b ä des 
zweiten und 1. sg. JLöj?, 1. pl. JL*jj, 2. m. pl. voijt, 2. f. pl. 
^bjL, JLä^jo mit Rukkäk b ä des zweiten und QuSääjä des dritten 
ganz wie die auf Alap h ausgehenden Verben. 

Anm. Beim Hinzutreten von pronominalen Subjekts- und 
Objektsbezeichnungen wird der zweite Buchstabe dieser Verben 
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"genau wie der der starken behandelt und ebenso der dritte wie 25 
der ihrige. Darum sagen wir *jk*Ä^ „du hast mich aus- 
gewählt" wie v*jJLjJL*. mit Bukkäl^ä des zweiten und J^^ wie 
Q\{ mit Qusääjä des dritten. Und hier hat der vierte Buch- 
stabe, weil schwach, weder Kukkäk h ä noch Quäääjä wie z. B. 
J6d h nach dem mit Qu§§äjä versehenen Bet b in ottot^ gx>iJ 224 
„er wählte mich zu seinem Erbbesitze aus" (vgl. Ps. 47, 5) der 
Setzung des Bukkäk h ä nicht unterworfen ist, obgleich es an 
derselben Stelle wie das mit Kukkäk b ä gesprochene Dälat b 
in dem Verbe ujpvt steht. Alap b in dem Verb J^^ und 
seinesgleichen sowie J6d b in dem Verb s*a} und seinesgleichen 
sind also dem Dälat h in dem Verb i^v und dem Bet b in dem 
Verb oKd analog zu betrachten. 

§4. 
Über die dreibuchstäbigen, stark ausgehenden Verben. 

Bei den nicht mit Nun anfangenden Verben wie c*-at „in- 5 
ständig sein" : 1. sg. ka-at, 3. f. sg. ^äaI, 1. sg. o-atl, 1. pl. und 
3. m. sg. ck^fco, 2. m. sg. und 3. f. sg. aäLL, ^S pi, j^-pL, 
^-äl, alle mit Rukkäk b ä des zweiten und Quäsäjä des dritten; 
^i^pL, 2. m. sg. Ka-?L, yofc^ot, ^t^-ot, ääL, äa1»\ ^ä-?l 
mitRukkäl^ä des zweiten und dritten; v oa-bU, ^aLbtt, <aauD&u, 
Ja_oAo mit Rukkäk b ä des zweiten und vierten und Qu§§äjä des 
dritten; 2. m. sg. «aJil, v aaJ>L, ^ol mit Bukkäk b ä des 10 
zweiten und dritten. 

Anm. Bei Anlehnung von Suffixen wieder bekommen die 
dritten Buchstaben der einvokaligen Verben Qu§§äjä, die 
der zweivokaligen Bukkäk b ä wie von äju> „denken", s^po 
„mischen", ^^ „ziehen", yJ&o» „umkehren", Ajulod „um- 
stürzen", ly» „pflügen" mit ruhendem ersten Buchstaben 

wO*QÄJU>, wOfQ^taO, ^O|0^, wOtOAdO), wO)OÄx09D, w©*ot*JU, 

alle mit Qu§§äjä bei ihren dritten Buchstaben; von aiü aber 
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15 und v^*, t-^j> y#«!»> Ajuä, L^ju mit F^ähä des ersten und 
R e b h äsa des zweiten woki*>«*>, ^oto^LÄ, w«o^, wO^oaÄot, 
wo|OAju£d, wototv^u, alle mit Rukkäk b ä des dritten. Ausnahme 
von dieser Regel bilden vier Verben, welche obgleich ein- 
vokalig bei ihrem dritten Rukkäk b ä nicht Quäääjä haben, 
nämlich v^ä „teilen", «^wj „kreuzigen", oj*». „verbinden", 
^ „verdichten" ; von ihnen sagen wir (^^d wie in) ^*i 
^^N-q> JLuo^> ^k, ^>u\A jLua+aa£wi „diejenigen, welche im 
Dienste des Altars stehen, teilen auch mit dem Altar" (1. Kor. 
9, 13) mit Rukkäk h ä des Gämal und so ^Vvj, ^=»j**, ^t^*' 

20 JL^A, j^^p Jt>j**) t^^> m it Rukkäk b ä des dritten, nicht mit 
Qu£§äjä nach der Regel. Dies gilt aber nicht von jedem Gämal 
oder von jedem Bet b oder Dälat h , denn wir lesen ^>^\v> o^jt 
Jläjt „sie fingen an Ähren zu raufen" (Matth. 12, 1), ^^*» 
JpajL» „Wein mischende" (Jes. 5, 22), Jlv, ^>S\i> „die Schafe 
milchende", J^ija ^\*» „am Boden kriechende" (vgl. Deut. 
32, 24) mit QuSSäjä nach der Regel. In derselben Weise hat 
der dritte Buchstabe QuSSäjä auch wenn der zweite schwach 
ist, wie von ojta» „alt werden' 4 JboJLooo K*oo» JL^ „ich bin jung 
gewesen und alt geworden" (Ps. 37, 25), J&Jta», ^Sjlm, ^bJLob 
mit Qussäjä des Bet b . 

25 ^. Bei den mit Nun anfangenden aber wie kaj „beißen": 
1. sg. ÜCaj, 3. f. sg. IXäj, t J^u, (ÄCaj, ^äj mit Rukkäk b ä 
des zweiten und Qu§3äjä des dritten; ^jAu^i 2. m. sg. Ib^aJ, 
^oLK^J; ^Ü^^i V?J> V*-*> Q'^? 1 mit Rukkäk b ä des zweiten 
und dritten; 2. m. sg. Ioä, vptdö, ^Loa mit Rukkäk h ä des 
225 dritten; 1. sg. io^l, 1. pl. und 3. m. sg. io-aJ, 2. m. sg. und 
3. f. sg. LqmoL, v?N^> \$^> vPN^ 1 * vM^ ^ QuäSäjä des 
zweiten und Rukkäk h ä des dritten, weil der zweite die Geltung 
des dritten und der dritte die des vierten hat, also Loat eigent- 
lich *Loäj( ist, und so *Ioajj, *LoajL, *^pftsAJt, * v KaJ'i, 
*^oisiuj, * v fc^ali usw. Darum hat woto^ouco} „ich werde ihn 
5 nehmen" Rukkäk b ä beim Bet b , weil es eigentlich *wOKi»^nni{ 
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ist, und Ja»?-* \Q^ „sie werden Weinberge pflanzen" (Jes. 
65,21. Am. 9,14) und {^m*ao ^mi „sie werden Zehnten 
nehmen" (Hebr. 7, 5) mit Rukkäk b ä beim Bet b , weil sie (eigent- 
lich) * v oäjJli und * v oäxdjj sind; und ^a*t „ich werde betrü- 
gen" yon JLaj „Betrug" (eigentlich) *^oäj? und «mo^t *tmo-aj{, 
(wo^oJ^aj in) JLqjl» wota»&*aJ J^»m >*Jlj „wer eine Mauer 
einrißt, den wird eine Schlange beißen" (Pr. 10, 8) mit QuäSäjä 
des Käp b und Rukkäk b ä des Taw, weil es eigentlich so viel wie 
*woao*Nin ist, wie wo+o^ip. 

^. Der Imperativ folgt hinsichtlich des Rukkä^ä dem 
Perfekt, hinsichtlich der VokaJisation dem Imperfekt; du sagst 10 
nämlich 2. m. sg. ja** „mache" mit Rukkäk b ä des Bet b wie 
px, aber mit R e b b äsä wie jä*j und ebenso 2. m. sg. Jöökjt 
„schweige" mit Rukkäk b ä des Taw wie u»&*, aber mit ' E sä§ä 
k h arjä bei demselben Buchstaben wie uböKjli und so auch 
«0QAJL „lasse", ?A^d „verehre", *aoj* „verfolge", )mjlu 
„wisse", «oofi^ „umarme". 

§5. 
Ober die dreibuchstäbigen, zweivokaligen Verben. 

Bei den Verben mit starkem Anfang und Ausgang wie 
^b „zügeln": 1. sg. t^^ ; 3. f. sg. ty^ t^f^ 2 ' m ' sg ' 16 

i.g^», <oit^*' tf L> ^^' *?r^> *r^ aUe mit Q u88a i a des 

zweiten und Rukkäk b ä des dritten, 1. sg. t^^f niit QuäSäjä 
des zweiten und dritten und Rukkäk b ä des vierten; 1. pl. und 
3. m. sg. y^J, 2. m. sg. und 3. f. sg. p^t, %?f^ 1 » *r^> 

tf^t, o,;^», j^d, t^^*>, l r^°' % $4j"" > al * e mit 
Rukkäk b ä des zweiten und vierten und Qu§§äjä des dritten 
Buchstabens. 

Anm. Durch Zusammenstellung dieser Regel mit der 
vorangehenden erkennt man, daß man von ^Ad „befehlen", 20 

o^x) „sich nähern", ?©M» „zeugen", ^p „knien", *^Juo 
% ' 5* 
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„mischen" mit ruhenden ersten Buchstaben l\n*, A^£, M *- ?* 
Äsä^ä» Äs^>» sagt mit R 6 b b ä§ä der ersten und Quäääjä der 
dritten, aber von ^aä, ä^d, ?o*joo, y&>, ***£?' ^f°^> k^*-P» 
LfoMap) k*^> ^s^ 5 ? m ^ P^^hä der ersten und Rukkäk b ä 
der dritten; und ebenso von ^2»; „kaufen", uaaj „anhangen" 
mit ruhenden Buchstaben an erster Stelle &ja/, ^ää?. mit 
R 6 b ll äsä der ersten und Rukkä^ä der zweiten, aber von ^ä/, 
25 udläJ mit P*t b ähä der ersten Aoajj , bo&ä j mit P 6 t b ähä der ersten 
und Quäääjä der zweiten. 

^. Bei den mit Alap b anfangenden wie ^-al „zu Grunde 
gehen" mit Rukkäk b ä des zweiten und dritten: 1. sg. tfa{, 
3. f. sg. t^a{, ^uf?f, ^o^fal, ~M Jf»l, *tf?l mit Rukkäk b ä 
226 des zweiten und Quäääjä des dritten; 1. sg. ^»{, 1. pl. und 
3. m. sg. «aji, 2. m. sg. und 3. f. sg. t^ll, +afa» mit Rukkäk b ä 
des dritten und vierten; \Ot^{L, ^atl», vt^ m ^ ^^kä^ä des 
dritten und Quäääjä des vierten Buchstabens. 

^. Die mit J6d b anfangenden wie »ak* „sitzen" sind in 
Formen ohne (die Präfixe) Au*{ den mit Alap b anfangenden 
mit R e b b äsä des ersten gleich, also 1. sg. Aok*, 3. f. sg. kak*, 
5 ^i*ak* u. s. f. wie 1. sg. l£»t, 3. f. sg. t^at, ^*-fa{ mit Ruk- 
käk b ä des zweiten und Quäääjä des dritten. Aber mit (den 
Präfixen) Aaa»{ werden sie den einvokaligen, mit Nun an- 
fangenden wie *^ „ziehen" gleich, also 1. sg. all, a&j, 
(^oaKi in Ps. 125, 1) ^aafiu jr\\\ jJ{ v a^ojü jjo „sie werden 
nicht wanken sondern ewig bleiben" mit Quäääjä des zweiten 
und Rukkäl^ä des dritten wie j^, *^, v?t^ u# s# ^ 

^. Bei den mit Alap b anfangenden mit P 6 t b ähä am ersten 
wie kjul „herabkommen lassen" ist virtuell ein nicht gesprochenes 
Nun vorhanden, also ^&ju*» ; {Auu», v Njüsp, ^oKjuJL, % bJ*L, 
%otsjjj, (\$*&* in Jer. 9, 18) J^aöj v ^üj ^ivvo „und unsere 
10 Augen lassen Tränen herabfließen" mit Rukkäl^ä des an dritter 
Stelle stehenden Taw, weil es eigentlich der vierte Buchstabe 
ist wie * v tsjui» usw. 
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^. Der zweite Buchstabe der dreibuchstäbigen Verben hat 
immer Qusääjä und nie ein unregelmäßiges Rukkä^ä, wenn 
auch derjenige der vierbuchstäbigen, wie wir gezeigt haben, 
dieser Abweichung unterliegt; solche sind z. B. t*a* „auf- 
ziehen", v^^o» „mit Vokal aussprechen", wjju „erfreuen", wo? 
„reinigen", uäjj „verbergen", (wfcj in) Evang. (Joh. 6, 17) 
^ojl» ^ootiaX (©©♦ wL( JUo 6*X too» Kaajuo „und es war 
dunkel geworden, ohne daß Jesus zu ihnen gekommen war", 
alle mit Qu§§äjä. 

§6. 16 

Ober die vierbuchstäbigen Verben. 

Bei den mit einem von den Präfixen Ao*t anfangenden 
Verben hat der zweite Buchstabe, wenn vokallos, Rukkäl^ä 
und der dritte Quäää/jä, mag er ruhend sein oder nicht; und 
auch der vierte hat Rukkäk h ä, wenn er es annehmen kann, 
mag er vokallos sein oder nicht wie o^dI „schreiben": 1. sg. 
ka&^i, 3. f. sg. ftatol, ^laJbLpt, 2. m. sg. ka&*??, ^okatLp?, 
^ftsä&Ldt, ^oaftLdt, ^£&a{, 1. sg. aKfl, 1. pl. und 3. m. sg. 
«^K»aJ, 2. m. sg. und 3. f. sg. a&LdI, yO^fiLoi, ^ALoi, ^äK-SI, 20 
oa&j^o, aKam, ^Kaso, lafesAao ^a&ä*D, alle mit Rukkäk h ä 
des zweiten und vierten und Quägäjä des dritten; in derselben 
"Weise fi^aol „ich habe gebracht", kXbot „ich habe essen ge- 
geben", li+ul „ich habe umgeben" usw.; so auch ujl&{ „be- 
kehren", w^d{ „schmerzen", u*^d{ „viel machen", wj^{ „ver- 
wüsten", wW „trinken" mit Rukkäk h ä des zweiten und Qu§- 
Säjä des dritten Buchstabens. 

Bei den Verben ohne jene Präfixe aber haben der zweite 
und vierte Rukkäk h ä und der dritte Qu§§ajä wie Ä*a „ver- 
wirren", &£&9 „zerstücken", o*o* „vermehren", oo^jl „an- 25 
zünden", «dfcoit „teilnehmen lassen", t9i\u«. „verändern" und 
so 1. sg. l^ä^a, 2. m. sg. L^a*.a u. s. f. 
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^. Bei nicht mit Älap h anfangenden Verben hat der zweite 
Buchstabe, wenn mit Vokal versehen, Quäääjä z. B. \JbÜ> „über- 
schüssig", ^äa „schön", ;>^S „geschlossen", ;*^j „aus- 
gezogen", r>»K. „sitzend", sC\*K* „schweigend", <^«ä.o „geliebt", 
227 bJbii» „richtig", r f- „geliebt", ^*aj „gefallen" usw., (^*a* 
in) Hez. (19, 2) J**a$ iLa*»i to^a „unter Löwen lagernd" mit 
QuäSäjä des Bet h , (^ in) Dan. (4, 12) ^a* woto^ömao 
JLmjl? jLdo2t>, pj\n „und in seinen Zweigen sind alle Vögel des 
Himmels nistend" mit Quäääjä des Käp h . 

Bei den mit Alap h anfangenden Verben hat dieser zweite 
mit Vokal gesprochene Buchstabe Rukkäk b ä z. B. ^*at „be- 
trübt", JU^ „berauben", ^*tl „anstacheln", A<o{ „besorgt", 
^*a( „gegessen" von JUoi „Essen", *£*?{ „verachten", (&s*at 
„übernachten lassen" in) Hi. (31, 32) JLiaqloI U^äI V K*ka 
„vor der Tür habe ich den Fremdling nicht tibernachten lassen" 
6 mit Rukkäl^ä des Bet h , (*ju-s^) ebenda (38, 8) k*+ *Jl ±^f 
jbapo ^o ujüs^o „er verschloß die Tür des Meeres und er 
ließ es aus dem Mutterschoße hervorbrechen" mit Rukkäl^ä 
des Gämal, (äJLI in) Evang. (Luk. 23, 9) Jä^Kä p^* ^ ^oju 
otaJLt jj „Jesus antwortete ihm aber kein Wort" mit Rukkäl^ä 
des Taw. Ausnahmen bilden aber drei Verben nämlich f*&( 
„verloren", ^jbt „fertig machen", ^tot „messen" von JJLo 
„Maß" ; welche nicht mit Rukkäk b ä des zweiten gelesen werden 
gemäß der Regel, sondern mit Quäääjä, Thora (Deut. 32,28) 
otk**Ji lf+±l) ooi jbo^i ^£oo „weil es ein Volk verlorenen 
Verstandes ist*', Evang. (Matth. 18, 11) JLuüj. JUj(j o*a ;-s^W 
(oo» f*±l) y^o „denn der Sohn des Menschen ist gekommen 
dem, was verloren war, das Leben zu retten" mit QuSääjä des 
10 Bet h , Hi. (22, 16) ^po^obt^it ^ t *X ©*©**, jJo „und an den- 
jenigen haben sie nicht gedacht, der ihre Fundamente fertig 
machte", ebenda (20, 22) ^abo ^ot? IMkaa „mit dem 
Maße, mit dem er gemessen hat, wird ihm wieder vergolten" 
mit QuSääja des Käp b . 
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§7. 

Ober die fünfbuchstäbigen Verben. 

Bei zweivokaligen Verben wie aKdII „geschrieben wer- 
den": 1. sg. *öki>U, 3. f. sg. kaft^W, <oäki>U, t^^ L ' 
^a&Att, ^bs.itoo, JLbb^bboo, ^a&ik», alle mit Rukkäk h ä des 
zweiten und vierten und QuäSäjä des dritten und fünften Buch- 
stabens; ^ia^itl, 2. m. sg. koKitl, ^oftsaftotl, ^kätkilJ, 15 
^Sfesr>U, 1. sg. oKmdI{ 9 oaKoboo, 1. pl. und 3. m. sg. ä^oKj, 
2. m. sg. und 3. f. sg. alkill, alle mit RukkäPä des zweiten, 
vierten und fünften und QuSääjä des dritten Buchstabens. 

^. Bei dreivokaligen Verben aber wie o^oLt „sich lügnerisch 
zeigen": 1. sg. Aofiit, 3. f. sg. ka^btl, ^o^oU, ^a^iU, 
^ä^oU, ^»^dÄod, Ja^oboo, ^S^bftoo, ^jia^oLt, 2. m. sg. ka^&Lt, 
^oka^iU, ^&S^dL{, 1. sg. «?^dL{, 1. pl. und 3. m. sg. oj.dKj ? 20 
qa^ä&oo, 2. m. sg. und 3. f. sg. a^dll, alle insgesamt ohne 
Unterschied mit Rukkäk h ä des zweiten und fünften und QuSääjä 
des dritten und vierten. 

->. In dem Imperativ der zweivokaligen Verben wie 
A^uAi „gerechnet werden*' eine Rechnung ()>.aao*»), y+all 
„umhergehen" in die Länder, ^odit „befohlen werden" ein 
Befehl, *^U „gezogen werden" d. i. geführt werden, yzotssal 
„sich stützen" auf eine Stütze (JLaaajDD), o^jU „gepflanzt 
werden", oboÜ „geschrieben werden", r ^Kco( „verehrt 
werden", ä^J^odJ „beschädigt werden" ein Beschädigen 
((Lqä-s^d) mit Vokallosigkeit des dritten: iSaolt, yW?t{, 
foÄt?, f^U, ^okflol, öjjtl, ä^äU, f^öol, ä^jgdI mit 
Vokallosigkeit des vierten und QuSSäjä des fünften. 

Von den dreivokaligen wie n • LH „denken" ein Denken 25 
(Jbutoju), ytMl „umwickeln" mit Windeln (vgl. Luk. 2, 6), 
^odU „angeordnet werden" eine Anordnung (I^coä), p^U 
„gepeitscht werden" mit Schlägen, yx>Ka>l „sich stützen" ein 
Stützen (JLa»ax»), vä^J^d} „beschädigt werden" ein Be- 
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schädigen (J»A,^J») mit P 6 t b ähä des dritten und vierten: 
ojljoU, y±s>U, *Adi{, *^Lt, ypoUcol, vä^JWJ mit ruhendem 
228 vierten und Rukkäk b ä des fünften Buchstaben. Dies ist eine 
richtige edessenische Regel, welche von den Söb b äern nicht ge- 
lehrt wird, weil bei ihnen der Imperativ nicht dadurch von den 
erzählenden Verbalformen unterschieden wird. 

^. In erzählender Form von zweivokaligen Verben wie 
«A,&alt „aufgeregt werden** eine Aufregung (ItojuftsÄ), %ä^^jl{ 
„aufgehetzt werden" eine Aufhetzung (JLao^t), v^tt „be- 
5 herrscht werden"* ein Beherrschen (JLJöäj), w&aI{ „geöffnet 
werden** eine Tür (sagt man) : ^jtjLakao, ^jL^kjao, ^a}As*, 
^AdKa», JLa1^o&oo, JLa^^aso, {^jAoo, JLuKdfcoo mit Buk- 
käk b ä des vierten, Jer. (41, 5) ^pot£ko? ^x.;.,^ ^V^-^ ^iaot 
^a^a&^oo ^ootYjici^V t?*J*°° >> a chtzig Mann mit abgeschore- 
nen Barten und zerrissenen Kleidern und aufgeregt**, d. h. 
traurig, Evang. (Matth. 15,22) tjJL* ^ t^&oo K»JUua vJL;a 
„meine Tochter ist von einem Dämone schlimm beherrscht'* 
und so ^ojl&^dAo, ^jJbJSftü usw. 

Von dreivokaligen wie «jJb^Lt „gekämpft werden** ein 
Kampf (jLfcoKot), ol^^ä} „verwirrt werden*' eine Verwirrung 
(JLä^oa,), *äjU „sich benehmen** ein Benehmen (J^aoj), wkait 

10 „geöffnet werden" Augen: ^jk&ok*, ^jl^Kjuö, ^ajfcoo, 
^juKäÄoo, JjlKdAoo, JLft^fcsJoo, {^a^&oo, JLu&dftoo und so 
^oj^ftLoKi, ^jlKj&j usw. 

In derselben Weise von ^äKä| „erkannt werden" von 
einem anderen: ^iaKm», Jiakmtt, ^oX?Kc&j mit Bukkäk b ä 
des Käp b , aber von ^d&£d( „erkennen" einen anderen: 
^ikm», JJL&Kca*, ^q^aJ^jqdj mit Qussäjä des Käp h . 

^. Und von ^ • * *ll „gerechnet werden**, y^ll „umher- 
gehen**, +J1&U „befohlen werden'*, t^Jt? „gezogen werden", 
y^aoLl „versprochen werden*' ein Versprechen (friNovQ mit 

15 Vokallosigkeit des dritten Buchstabens: ^Sa>»tsv», ^-b^oioo, 
^ o a Kao, ^^Aoo, ^hüaskao und so JLajuAao, ^oäjuu&j mit 
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Qussäjä des fünften, (1.) Kön. (8, 5) ^oo^J^oi» ^o ^ioNv) jjo 
„und sie können wegen ihrer Menge nicht gerechnet werden" 
mit QuSSäjä des Bet h . 

Aber von äjul>U „denken", y^oll „umwickeln", fOdit 
„angeordnet werden", p^U „gepeitscht werden", ^a»i{ „sich 
beraten" ein Rat (J^ao) mit P 6 t h ähä des dritten und vierten: 
^ *>»>>&*>, ^&^a&oo, ^yAÄfcoo, ^y^&oo, ^n\v»fcoo und so 
JbuuuAo*, ^o^aoto mit Rukkäk b ä des fünften, David (Ps. 56, 6) 
m\\ ooo» ^» nNv»too Jboo* o»\,o „den ganzen Tag haben sie 20 
sich gegen mich beraten" mit Rukkäk b ä des Käp h , Evang. 
(Matth. 16, 8) ^OAASLta ^pbol ^QtoNv) jb» „was denket ihr 
bei euch selbst" mit Rukkäk h ä des Bet h . 

^. Wenn sich nach einem präfigierten Taw ein zum 
Stamme hörendes Taw oder Dälat h mit seinem Qu§§äjä findet, 
bekommt auch das eigentlich mit Rukkäk h ä zu lesende Präfix 
Qüä§äjä wegen der Nähe der Artikulationsstelle. So lesen wir 
Vafcfcl „zerbrochen werden" mit Qu§§äjä der beiden Taw und 
VäjU „beherrscht werden" mit QuSääjä des Taw und des 
Dälat h . 

^. In den sechsbuchstäbigen Verben hat der fünfte Buch- 
stabe Quäääjä wie o^^Kxn^o „ertragen werden", ljS»kmt und 
O^ajDkm» in Spr. 12, 27) )Uaj t'Q^ J w ^ajokmao jJ 25 
„dem trügerischen Manne kommt keine Beute in den Weg" 
mit QuSääjä des Bet h . Und in dem Verb t»r^ „verworren 
sein" haben der zweite, vierte und sechste Rukkäk h ä, der dritte 
und fünfte QuSääjä. 

Und in den siebenbuchstäbigen wie s^»^&jtt „Phantasien 
haben" hat der dritte Buchstabe QuäSäjä, der fünfte und 
siebente haben dagegen Rukkäk b ä. 
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329 VIERTES KAPITEL. 

ÜBER DIE KLEINEN PUNKTE. 

SECHS PABAGBAPHEN. 

Ober Z e qäp*ä und P^ähiL 

Die Arten der Punkte überhaupt sind drei: die kleinen, 
die mittleren und die großen, und jede dieser Arten werden 
wir in einem besonderen Kapitel behandeln. Und da wir im 
5 Anfange dieses Buches die Vokale und Zeichen der kleinen 
Punkte dargestellt haben, welche die Kennzeichen der acht 
Vokallaute sind, werden wir hier die Nomina und Verben, die 
mit ihnen bezeichnet werden, anführen und soweit wie möglich 
die, welche sich den Regeln fügen, unter Regeln bringen. 1 

^. Bei Z 6 qäp b ä lassen wir einen Luftstrom unter Ver- 
engung gegen die obere Partie des Gaumens ausströmen, bei 
P 6 t b ähä aber gegen den Rand des unteren Kiefers unter Er- 
weiterung. So sprechen aber nicht die Ostsyrer, sondern den 
10 Buchstaben, der nach dem mit P 6 t h ähä gesprochenen folgt, ver- 
stärken sie und sprechen ihn wie einen doppelt geschriebenen 
aus, aber den, welcher nach dem mit Z 6 qäp h ä gesprochenen 
folgt, sprechen sie, so wie er ist, einfach aus; also, das Het h 
in JLuäö „belebend" mit P*t b ähä des Mim sprechen sie wie zwei 
Het h , das erste ruhend, das zweite mit R 6 b b äsä, demjenigen in 



1 Ich stelle also p.nin» zu einem allerdings sonst nicht belegten 
Verbe *.&** (denom. von J»ou») „regeln" oder „nach Kavoveg zusammen- 
stellen". Das zu erwartende Denominativ aus }ou» wäre allerdings v <*ju», 
von dem wenigstens Et b p. wirklich vorkommt, aber die Bildung der Spiel- 
form wäre hier besonders leicht aus dem Streben zu erklären, eine allzu 
große Anhäufung von Nun zu vermeiden. Brockelmann, Lex. Sp. 509* 
kennt natürlich nur die Lesart der Edition. 
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„schlagend" mit Z e qäp h ä des Mim geben sie, einfach wie 
es ist, R 6 b b ä§ä. Es ist aber klar, daß sie bei ruhenden Buch- 
staben die unterscheidende Verdoppelung nicht ausdrücken 
können wie in JUa totSS „der schaffende Gott" und JL^a |*Jta 
„der geschaffene Mensch " und v*j^L^ yj^J „deine Hände 
haben mich gemacht" und uj^a^, {?a^k, „der Schaffer hat 15 
mich gemacht", fto^ *»^»er hat die Ehe gebrochen" und 
t$t^ v^ „er hat gezogen", v*aqju)J wtuu wbsj( w'jj» „rufe, du 
meine Schwester, deinen Bruder" und v ootoju)l vJLcLut wjjö 
„meine Schwester haben ihren Bruder gerufen" u. a. m. 

^. Nicht tiberall, wo die Verdoppelung des folgenden 
Buchstabens möglich wäre, sprechen ihn die Ostsyrer nach 
einem mit P e t h ähä versehenen Buchstaben doppelt aus z. B. in 
den Nomina ?o*SS „Gott", JLdJLo „Engel", hl „Vater", pojt 
„Edom", in welchen sie nicht das Lämad h , bezw. Bet b oder 
Dälat h verdoppeln. Ferner in den Nomina oder Verben mit 
Reä wie Imj. „wahr", ?M-£ „kalt", twp» „bitter", tLol~Uk 
„Wahrheit", tleMJ» „Kälte", tLot*po „Bitterkeit", <-** „an- 20 
fangen", c^o „nähern", y*.a „segnen", )&*$( „aufheben" ver- 
doppeln sie nicht das ReS sowie auch nicht das e E in u^J „er 
hat befriedigt". 

^ . Jeder Buchstabe, der vor einem hörbaren (d. h. kon- 
sonantischen) Waw steht und bei uns P^ähä hat, hat bei den 
Ostsyrern Z e qäp h ä, mag das Waw vokallos sein z. B. Taw in 
wotöbsj „er ist", wotöAo „seine Häuser", Het h in wOkLuI 
„seine Brüder", wotdjuA „seine Stricke", Zaj in o)U> „sie 
haben gesehen" und Reä in o^o „sie haben gerufen" oder 
mit Vokal gesprochen z. B. Het b in wcuu „zeigen", Qöp h 
in wOjo „bleiben". Ausgenommen sind vier Nomina, in welchen 
bei ihnen ebenso wie bei uns der dem konsonantischen vokal- 25 
losen Waw vorangehende Buchstabe P^ähä hat, nämlich JLojt 
„gleich", JLoo» „geschaffen", JLo* „betrunken", JLqxd „be- 
gehrend", welche von {La*a* „Gleichheit", {Lo*oo» „Sein", 
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{Lo*o$ „Betrunkenheit", tio*o£D „Begehr" kommen. Bei diesen 
setzen sie das Zeichen des P 6 t b ähä, aber machen beim Lesen 
keinen Unterschied, sie lesen also JLojl ]uho „eine gleiche 
230 Zahl", JLoo» jbuo „ein geschaffenes Wesen", JLo$ Jvi »\v „ein 
betrunkener Jüngling", JLoxp !^^ „ein gieriger Mann" ge- 
nau wie (JLojt in) <*iaa*otUl }ÄAa> JLojL „das Wort ist glaub- 
würdig" (vgl. 1. Tim. 1, 15. 4, 9), {Aoo*a JLoo» „es ist eine 
Satzung", (JLo* in) tk\nm JLKjl ^o JLo* „eine Törichte wird, 
wenn sie trinkt, betrunken", (JLofiD in) opooju) JL^ao JLaAj JLott 
„die Seele begehrt und sucht ihren Geliebten". Z 6 qäp h ä geben 
sie ferner auch jedem Buchstaben, der vor dem einem Waw vor- 
angehenden Alap b steht, welchem wir P e t b ähä geben, wie Zaj 
in t*jo(jüu „sie haben mich gesehen", He§ in v*ioi;j» „sie haben 
mich gerufen" und andere ähnliche, aber in derselben Weise 
machen sie (auch hier) keinen Unterschied beim Lesen. 
5 ^. Wenn den dreibuchstäbigen Nomina ein enklitisches 
Pronomen fem. mit unterdrücktem He hinten angehängt wird, 
bekommt bei uns der zweite Buchstabe (des Nomens) immer 
Z e qäp h ä, mag er (sonst in dieser Form) Z e qäp b ä haben, wie von 
Jbitt „was" mit Z e qäp b ä des Nun woi j£äo „was ist", ebenfalls 
mit Z*qäp b ä desselben Buchstabens (oder nicht, wie) von Jjoi 
„diese" mit H e b b äsä des Dälat b uoi l\oi „diese ist" mit Z e qäp b ä 
desselben Buchstabens. Bei den Ostsyrern aber bekommt 
dieser Buchstabe P e t b ähä wie wo» Ji*o, wo» {joi mit P e t b ähä des 
Nun bezw. des Dälat b . So lesen wir auch {LotJbutt? wot JLiflo 
„sie ist der Gipfel der Vortrefflichkeit" und JÜftJLo ^ woi JL*L£ 
JksL£ „sie ist kostbarer als edle Steine" (Spr. 8, 11) mit Z e qäp b ä 
10 des Käp b bezw. Bet b , sie lesen aber diese Buchstaben mit 
P^ähä. Bei Anhängung eines enklitischen Pronomen masc. 
setzen dagegen sowohl wir als sie P e t b ähä z. B. oo» Ji* ; oo» JLiot 
mit P 6 t b ähä des Nun. 

Ausstellung. Diejenigen, welche }io» „dieser" nach Ana- 
logie von Jiao „was" behandeln und wie wo» Jiao auch woi Jjo* 
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sagen, vernachlässigen die Regel und die Lesung. Wie könnte 
es anders sein? Denn man fragt doch (K\v uoi Jbitt „was ist 
die Ursache?" mit Nun, aber man darf ganlicht antworten 
(fisü^ wo» \soi mit Nun, wie man auch nicht ujuJ oo» tj©> mit 
Dälat h und Waw sagt, wie es auch nicht schön wäre wo» |jo* 
wKju mit Nun und Jöd h zu sagen. 15 

^. Die auf R e b h äsä oder Z e qäp h ä ausgehenden Nomina 
werden mit P 6 t h ähä den Suffixen der 1. pl. angeschlossen, die 
auf R e b h äsä mit Jod* wie ^iyv „unsere Augen" und ^*$H 
„unsere Ohren", die auf Z 6 qäp h ä ohne Jöd h , mögen sie singu- 
larisch sein wie ^iiV „unser Auge", ^*}l „unser Ohr", außer 
JW „Vater" und JLu( „Bruder", die c£ säsä bekommen in ^odt 
und ^ojl»?, oder pluralisch wie yk i- ^w , ^kjjfJ. 

^. Nicht abgekürzte (in Stat. abs. stehende), echt syrische 
Nomina im Singular gehen auf Alap h aus, welches Z e qäp h ä 
hat, es aber an den vorangehenden Buchstaben abgibt, mögen 20 
sie Eigennamen sein wie JLa^a „Sonne", t)oM& „Mond", wenn 
auch bei den Logikern als Appellativa betrachtet, oder Appella- 
tiva wie JLaj^ „Mensch", faot „Stier" oder Abstrakta wie j^ao 
„"Wissen", Jbuxi „Gedanke" oder konkrete Qualifikative wie 
k-^ „Zimmermann", JLl*d „Schmied" oder abstrakte Quali- 
fikative wie kf+b* „überschüssig", t;«nm> „mangelhaft". „Nicht 
abgekürzte" sagten wir, weil die Abkürzung das Z e qäp h ä des 
Älap h aufhebt wie in *ä^, y^», »im Singular", weil es 
Nomina gibt, die im Plural R e b h äsä bekommen wie fe 
„Männer", J*i\vr> „Könige", „echt syrische" endlich, weil 
„Seth" und otoj{ „Enos" und viele andere mit verschiedenen 
Ausgängen Fremdwörter, nicht echtsyrisch sind. 

^. Es ist, nicht möglich durch eine Regel zur Kenntnis der 
Vokale der Nomina, P t h ähä, Z 6 qäp h ä u. s. f., besonders nicht 
derjenigen der Fremdwörter zu gelangen, sondern nur durch 
Überlieferung und Hören. Wie wäre das möglich! Denn 231 
siehe, (die Nomina) v f^ „Eden", «juil „TahhäS" (?), )äjU^ 
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„Galihäm" (?) stehen (den Nomina) ^jl> „Haran", ^o» „Haran", 
^ä „Paran", v ^ä „Padan" nahe, in jenen hat aber der erste 
P e t b ähä, in diesen Z 6 qäp b ä; in ^ilta* „Jordan" ist der dritte 
vokallos, in ^ix»o* „Johannes" hat er aber P e t b ähä, in *Jt^o 
„Matthäus", **^a* „Haggai", ~f^ ,,Gaddaj"(?), w^bd „Sarai" 
hat der zweite P 6 t b ähä, dagegen in ui\ „Lebbäus", wjl „Tad- 
däus" H 6 b b ä9ä bei uns, weil auch der Grieche (die Jaunäjä- 
Übersetzung) «flDQu*ajJ, tma»?! sagt mit H 6 b b äsä bei Bet b und 
5 Dälat h . Aber die Ostsyrer sprechen beide Buchstaben mit 
P 6 t b ähä. Und in ^Lud „Kainan" hat der dritte Z e qäp b ä, in 
^oJL „Teman" aber P e t b ähä; die letzten Buchstaben in ou^Ja. 
„Selah" und vfcwa Bälä* geben, obgleich Gutturale, den voran- 
gehenden nicht P e t b ähä ihrer Natur gemäß, sondern Z e qäp b ä 
und ebenso Reä in t^LL „Eber", pwj „Zoar". Und 1*jJ 
„Nazaret", &4**>* „Maachat" und ftohmp „Basmath" sind 
einander ähnlich, aber das erste hat beim ersten Buchstaben 
Z 6 qäp b ä, das zweite P e t b ähä, das dritte R b b äsä, Alle diese 
und viele derselben Art ordnen sich keiner Regel unter, sondern 
werden nur durch das Hören angeeignet. 

10 §2. 

Ober R e b h äsä arrik h ä und R e b h äsä k h arjä. « 

Bei R e b b äsä arrik b ä lenken wir den Luftstrom gegen die 
Seite des Gaumens unter Aushalten und bei R e b b äsä k b arjä in 
derselben Weise gegen die Seite, aber mit plötzlichem Abbruch. 
Die Ostsyrer sprechen bei R e b b äsä arrik b ä, welches sie Z e lämä 
p e ä!qä nennen, den Buchstaben, welcher dem mit diesem Vokale 
versehenen folgt, doppelt aus in derselben Weise, wie sie bei 
P*t b ähä machen. Und bei R e b b äsä k b arjä, welches Z e lämä 
15 qaäjä ist, sprechen sie den Buchstaben, der dem mit diesem 
Vokale versehenen folgt, einfach, wie er ist, aus. Das Mim in 
;a»( „er hat gesagt" also sprechen sie wie zwei aus, das Sin in 
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).m| „Jesaja" einfach, wie es ist. Aber wenn hier ein ruhender 
Buchstabe dem mit Z e lämä gesprochenen folgt, sprechen sie 
die beiden Z lämä ganz gleich aus — also sprechen sie das 
Qöp h mit Z 6 lämä p e 8iqä in dem Nomen J*jjd „Wahrsagung" 
ganz wie dasjenige mit Z e lämä qaäjä in dem Verb \u 
„tragend". Und so unterscheiden sie nicht durch die Stimme 
das Het h des Wortes j*i\* t * „Traum" von dem des Wortes 20 
^yj „fürchtend" nebst vielen anderen. Wir aber tun nicht 
so, sondern das Qöp h in J^o und das Het b in Jba^uu halten 
(dehnen) wir aus, indem wir sie mit R e b h asä sprechen; dagegen 
kürzen wir das Qöp h in ^ajl und das Het b in ^üu>j, indem 
wir sie mit R e b h äsä sprechen 1 , und machen in der Aussprache 
einen deutlichen Unterschied. 

^. Syrische Nomina, konkrete Substantiva sowie Quali- 
fikativa, wie JbSw „Herz", Jbt, „Frucht", JLoj „Gemüse", Ijka 
„Brustwarze", Jba^ „Gefäß", Jk»^ „Seite", JL^ „Splitter", 
Ja^ „Flügel", {jlu „Tiefe", JLauM „Gaumen", JLu „Staub", 
lkw „Sack", Jb^ „Gerücht", {fca „Schulter", Ja*. „Halsband", 
J^ „Tor", {jjI „Habicht", fa „Ende", ly „Nagel", )u> 
„Nest", JL&o „Stoppel", )Ji „Hügel", ferner Feminina wie Jb£ 25 
„Bär", {jl^j, „Ziege", {ju^ „Schur", JLo; 1 „Schlauch", JbiA„Zahn", 
k* „Nabel", JW „Mutter", (Ao^ „Gewalttätigkeit", lil „Leim" 
von Gummi und ebenso auch {tjka „Beute", ÜJU^ „Vlies", 
lk*l „Staub", tUoi „Zank", {I4* „GaUe", tkacuu „Zorn" haben 
beim ersten Buchstaben R e b h äsä arr!k h ä. Aber fremde Eigen- 
namen wie JL**,{. „Jesaja", JL»J{ „Jeremia", JLdjlü „Hiskia", 
JLud^ „Zedekia" mit R e b h äsä k h arjä. 

^. Wenn die personbezeichnenden Präfixe vor die zwei- 232 
buchstäbigen Verben mit Z e qäp h ä am ersten treten, bekommt 
das Älap h der 1. P. R e b h äsä k h arjä wie poj»( „ich werde stehen", 



1 Oder: sondern indem wir das Q6p h . . . und JJet b . . . aussprechen, 
halten wir (den Laut) aus, dagegen brechen wir kurz ab, wenn wir das 
Q6p h usw. 
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jO}{ „ich werde jauchzen", «*ojt „ich werde zertreten", J*-+nl. 
„ich werde legen". Dagegen sind offenbar das Taw der 2. m. 
und 3. f., das Nun der 3. m. und das Mim des Infinitivs 
vokallos. 

Bei den zweibuchstäbigen Verben mit P*t b ähä am ersten 
dagegen haben die Präfixe aller drei Personen sowie das Mim 
5 des Infinitivs R e b b ä?ä arrik h ä z. B. von ^a* „eintreten", «ju> 
„leiden": ^a*>j., ^,a*JL, u\nvt, ^o*J, ^», *lU., oluI, 
vajuuL, «juaj, aju^o; so auch von 1&*U „Zittern": Ut, UL, wlJt, 
i;j, ipo mit R e b b äsä arrik b ä; beim Imperativ: 6»**i*.o{ „stelle 
sie", o^v? „lasse sie eintreten", ö*.*a&*m „setze sie", öt*U( 
„erschrecke sie" — mein Bruder deine Tochter — alle mit 
R 6 b b äsä k h arjä bei dem Buchstaben, der dem J6d h vorangeht. 

^. Von den auf Alap b ausgehenden Verben wie (jüu „sehen" 
oder auf J6d b ausgehenden wie wo»j „dursten", »m>» „sühnen", 
10 oNvia „erfüllen": (jU>[, {otjj,, JUxuui., 11**?., JjuJL, {otjL, {juaj, 
loui mit R 6 b b äsä arrik b ä des ersten und karjä des letzten sowie 
{jüu*, taj*? ebenfalls mit R e b b äsä arrik b ä des Mim und {>X, 
{chj , JUnju*, JLoojuI, Im**!, JJauc*, )kajki, Jla&ju mit R e b b äsä 
k^rjä; so auch wenn ein J6d b folgt z. B. ^Lx», ^ojj, ^ m aav», 
^Vvi a vi , ^JüL»i, ^otjL, ^m*»i, ^ÄJtt, wo»q^jül»{, wota*o»jt, 
©t->JU*{, ö^oiji, wQ»o>mo{, 6i^mjL»(, wOioA^al, 6t »N. vi • ?, 

^Awj, öt*juu, öt*ot£j, 6$ o m aa i, o^C^aJU, ^jüuta», ^©*-£jao, 

alle mit R e b b äsä k h arjä derjenigen Buchstaben, die J6d b vor- 
angehen. 

^. Von den mit Alap b anfangenden Verben wie *w$? # „be- 
gegnen", jSS „zwingen", ^£d{ „binden", die R e b b äsä arril^ä 
haben: 1. sg. *wo*j, jqSS, W, v^o*fl, >^o*Jb u. s. f. mit Reb- 
20 b ä?ä k b arjä; aber von 3. m. sg. pö{ # „er hat gesagt", ^;{ # „er 
ist gegangen" mit R e b b äsä arrik b a: 1. sg. v*l, ^^, f*li, pöjb 
u. s. f. mit H 6 b h äsa k b arjä, nicht mit R e b b äsä. 
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^. Von Verben, die weder mit Alap h anfangen noch darauf 
ausgehen, wie oi^>\ „anziehen", t^^o „verehren", o^i „reiten", 
■welche R e b h äsä arrik h ä haben, und von ^ „machen", ^ucut 
„tragen", die P e t h ähä bei ihrem mittleren Buchstaben haben: 
«a^M, Fo^p?, ^a^l u. s. f. mit E e b h äsä k h arjä des ersten, 
1. sg. Ny»N , L^^m, Käa* mit E e b h äsä arrik h ä des ersten und 
karjä des dritten Buchstabens und o>Vv, ^£ usw. mit R e b h äsä 25 
k h arjä des zweiten und ebenso o»»aS\, 6t*aJb$, ^ »^ mit 
R e b h äsä k h arjä des vor dem J6d h stehenden Buchstaben. Und 
Aua&*oti (t^jj o^ao b „und selig sie, die geglaubt hat" (Luk. 
1,45) mit R e b b äsä k h arjä des Bet h ; und obgleich l*JL^ „Pfeil" 
und (tJU, „Kette", |»(j? ! , JL t ma „Pfühl" bei uns R e b h äsä l^arjä 
haben, gibt es doch von den Unserigen einige, welche sie mit 233 
H e b h äsä k h arjä lesen wie J^JLd „Fels" und Hl* „Frucht", aber 
mit unrecht. 

Die beiden Partikeln ^^^„denn" und ^J „aber" und wie 
sie auch K*a von ILa „Haus" haben R e b h äsä l^arjä und nicht 
H e b h äsä k h arjä. Ferner hat JWoä „Kasten" R e b h äsä k h arjä 
bei Käp h und bei Waw, und bisweilen wird (es mit) J6d h statt 
Alap h geschrieben oder auch jJo^ ohne eins von beiden. 

§3. 5 

Über H e b h äsä arrik^ und U e b h äsä k h arjä. 

Jedes mit H e b h äsä arrik h ä zu sprechende Wort wird mit 
J6d h geschrieben, z. B. ]u} „Gericht", to*j „Glanz", l*++) „Hals- 
kette", M „Speichel", Jbu^ „Lehm", U^ „angeklebt", JUua 
„schlecht", [|a*j „Ziel", JU*jl „Marmor", Jbuuflp „Strauch", 
JL^m „Spanne", JL» „Meile", JLä „Elephant", JL*, „Füllen", 



» Vielleicht ^ für (vgl. BB 374 12 > und Brun Lex. 558) JLaJj, jJjj 
„Decken aus geflochtener Binse"; für den Sing, geben die Lexx. nur 
Formen mit Femininendung. Die Pluralpunkte fehlen hier in allen Hand- 
schriften. 

6 



Digitized by 



Google 



82 Traktat IV. Kapitel 4 

Jä*j „Splitter", Jb*j „bewegt", J ^ *> „umgegrenzt", 
„Schleier 4 *, Ja** „gefeilt", |£-uu „genäht", J^X „verflucht", 
fcaaj (BA, BB: &*öJ\ u^t), Uj-j »Grille«, IM „Netzes 
JLäj „Prophet", (wu „Nase", hAj „Kreuz", (t*flLa „un- 
gläubig", JUauaa ?, Jm.jnr» „Eunuch", JLa*-s^a> „Koch", 

10 JLa-j; „gerecht", U^Xf „Lichtstrahl", l^^il „Schüler", 
l^V* „Webstab", JLa^ö „heilig", fc-jxl „Hilfe" und von 
Feminina ^l „Hand", JLa*a „Wicke" 1 , fc-u» „Faden", tw> 
„Witwe", Jba*D „Siebengestirn", (t*6 „Teer". 

Aber nicht jedes mit J6d h geschriebene (mit A^b^äsä zu 
sprechende) Wort hat H e b h äsä arril^ä, denn JLuu» „Duft", 
^ > ft vTV „Fackel" haben J6d h , aber sind nicht mit H e b h äsä 
arrik h ä sondern mit H e b h äsä k h arjä zu sprechen; so auch Jbo*A 
,, Kanzel", wo aber bisweilen Alap h statt J6d h geschrieben wird 
— )^a dagegen immer mit J6d h . Und JLa*) „Haupt" gehört bei 
uns zu den vierbuchstäbigen Nomina mit J6d h , bei ihnen (den 
Ostsyrern) aber zu den dreibuchstäbigen ohne J6d h . 

15 Anm. und Ausstellung. Da die bewunderungswürdigen 
Ostsyrer das Res in Ibs+jui „Anfang" wie das Reg in Jju$ 
„Haupt" mit Assäqä, d. i. H e b h ä§ä k h arjä, vokalisieren, haben 
sie offenbar nicht recht mit ihren Z e qäp h ä bei dem B,e§ in 
\±»il &*© JLaojk k* lo£s f^a h»*{r» „im Anfang schuf Gott den 
Himmel und die Erde" im Alten Testament (Gen. 1, 1) und in 
i&^aa toot wotoJM K.«Ai'r> „im Anfang war das Wort" im 
Neuen (Joh. 1, 1). 

^. Die Wörter mit H e b h äsä k h arjä werden entweder mit 
Älap 1 geschrieben wie Jb{* „Wolf", jbjb „Schmerz", JiJLo „ge- 
recht", 1*1) „Falschheit", |*JLu „Gewalt", Jbjb „Fels", jboj» 

20 „Silber", jbojU> „Maulkorb", l?K „Fest", JU»*Jb „Gefahr", 
fjJLa „Dämon", {JJä „Frucht", JLoJLd „Stammler", JiJbaX „Hafen", 
JijbaA „Hinterhalt"; 



* Zur Singularform s. BB 247, 20. Low, Pflanzennamen S. 229, 
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oder mit Jod* wie J»t*ft „Rauchfaß", k^j „Platte'S 
„Raute", JL£*&*» „dicht**, Jb-f^ aussätzig", ioi~o»j 
„Conium", JLo; >ßo „Köcher", Jju) „Haupt" — bei uns — 
und jLu*) „Duft" — sowohl bei uns wie bei ihnen; 

oder mit Dälat 11 wie tLf** „Kirche"; 

oder mit keinem von diesen wie JL2SS „Elia", )**»(, tli+A 
„andereres Juau» „Pflugschar", (A*a „Ei", JLot „Schrein", JLa^ 
„Ruder", Jfa „Brunnen", JL$s^ „Urkunde" 1 , (Um** JU 
„wilder Feigenbaum" (Luk. 19, 4), JLt*j „Zicklein", fc*JW 
„Schatzmeister". Aber JHo „Vorhang" schreiben einige mit 
Älap h , andere mit Jöd h , andere mit keinem von beiden. Und 25 
^fc, „Auge" wird in Annexion zu einem eigentlichen Nomen 
mit J6d b geschrieben z. B. ^ojm^ ^\ fcotia; Jy*i\ JLuüoo 
„und er schlug das "Wasser im Strom vor dem Auge des 
Pharao" (Ex. 7, 20), vor Suffixen aber ohne J6d h z. B. ^toat v t 
^k, ^*i^ ^potäia^, JLV^o} (b^uüf „wenn wir Opfer, die den 
Ägyptern ein Greuel sind, vor ihren Augen darbringen, steinigen 
sie uns" (Ex. 8, 26). Und y^fial „Aussehen", ^fimv» „arm", 
^fju( „anderer" mit H e b h äsä l^arjä haben J6d h , aber Jbo^at, 284 
JfLCLfluo, jb^ul mit demselben H°b h äsä dagegen nicht; so auch 
Ibutop „Christ", JLoK.j „Testament", fcm&£D „Schwert", 
JL&^ot» „Paraklet" mitlin^äsä ^arjä ohne J6d h . Aber^*» 
,,Bel" hat H e b h äsä l^arjä wie )a-*a „Kanzel"; und der 
anbetungswürdige Namen ^»t „El" außerhalb Annexion mit 
H*b h äsä k h arjä, aber in Annexion wie in ^{ixou „Israel", 
^fra^ „Gabriel", ^»JLa*» „Michael" mit K e b h ä§ä kharjä 
des Älap h . Und obgleich «Ajuuo&*t „Isaak" wie 'Wim* mit 5 
H^äjjä arril^ä beginnt, wird jenes mit Älap h , dieses aber 
ohne Alap 11 geschrieben wie auch (&**f* „Wissen", {Aooa* 
„Schwägerin" u. a. m. Die Alten schrieben aber auch das 
mittlere Älap b des ^*tl£Qu nicht. 



* Nach (BA 2863) BB 481 und talm. KÖM. 

6* 
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^. Von Verben, die nicht auf Alap h ausgehen, wie jxjy 
„stehen", ^A* „eintreten", **»( „binden", I4* „erben", <^\ 
„anziehen", p^* „machen" u. a. m.: 1. sg. wota*ä&*4»t, 
^ohiAnI, woiou^flol, woto* l>{ von (loU* „Erbschaft", wota*AaSS, 

10 woiq^I, alle mit H e b h äsä arrik b ä des dem J6d h vorangehen- 
den Buchstaben; ebenso mit (Suffixen) anderer Personen z. B. 
1. sg. 6t*afeü»(, 2. m. sg. 6t*Vi»ol, 3. m. sg. *+o*o*xbuaj usw. 
mit demselben H e b h ä§ä arriPä. Und die Anfangsbuchstaben 
dieser Verben, welche nicht P^ähä haben, haben R e b h ä§ä 
^arjä außer dem Alap* in wooo^Ul, das H e b h äsä k h arjä hat 
wie Alap h in wo^psj, 

^. Die imperativischen Formen wie nioruoi — o, Weib — , 

15 oi.Nvl, v*i*)a£D(, t-J-»tw, ui*ivi, ui>p\, woto^&j)t — deinen 
Sohn — und öt**ud»t — deine Tochter — nebst anderen 
ihnen ähnlichen, die im zweiten Traktat erwähnt wurden, so 
daß wir sie hier nicht zu wiederholen brauchen, haben H e b h äsä 
arrik h ä. Erkenne sie, o Leser! 

§4. 
Ober CE §ä$ä arrik h ä und c£ säsä k h arjä. 

Bei den Nomina ist es schwer oder unmöglich Regeln zu 
finden um anders als durch Gehör und Überlieferung zwischen 
Wörtern, die fE säsäarrik h ä, und solchen, die' E säsä l^arjä haben, 
20 zu unterscheiden. Es ist aus diesem Grunde angebracht er- 
schienen, einen Teil von allen diesen aufzuzählen. 

^. Nomina mit ' E sä§ä arril^ä: JL^qju „Liebe", Jb>aÄ, 
„Busen", Jbo^ „Grube", Jbo* „Dorn", Jbol „Caprificus"? 1 , 

1 Es ist wohl dasselbe Wort wie oben 214,14 gemeint, s. <L; 66 
2021, 5 scheint allerdings ein iaol von «al „zurückkehren" zu kennen, von 
welchem dann 2089, 12 — 14 mehrere spez. Bedeutungen angegeben werden, 
aber für dasselbe Wort gibt 6A 5951 JLaol und ebenso Cod. Hunt. CLXX 
(nach Thes. 2125 z. W. IJb»). Es könnte auch ein N. pr. gemeint sein. 
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jboj „S6b h a", jbo^ „Glück", Jk^ol „Sumach", JL^o ? „taub", 
Jloj „Faden", JIoju „profan", Jlo** „Kind", JJqjd „Krug", Jbooju 
„Hitze", J»ot „Knoblauch", kooJb „Mund", JLuo* „Gehirn", 
JL>o* „Geist", JbwQ^ „Wasserlinse", Ko» „Malve", (jo( „Holz- 
scheit", {ja*. „Wollflocke" (?), JLoqju „Zeile", jba* „Straße", 
JLoo* „Stiefel", Jioj „Fisch", ho** „Stärke", bos> „Wiesel", 
tjoa „Linnen", 1*oä „unangebaut", ftoj „Kreis", ?*cl£ „Berg", 
()o* „Ofen", {»o*, „Staubkorn", t»oa „Kälte", {Ja* „Mauer", 
jU,a* „Spindel", JL*clä, „Süßholz", JLöo^ „Dracunculus", JLoo* 
„Kuchen", JLoot „Bedrückung", {tot „Maulbeerbaum", ?jo^ 
„Schar", (*cl^ „Krug", JU,c^ „Tafel", Mol „Länge", JxjloJ 25 
„Hengst", Jä*o^ „Körper", Jmjlo* „Zeichen", tj^o* „Zorn", 
Jaioja „Nähe", JLojoo* „Ferne", JLojlo^ „Bedrückung" 1 , jb nnr% 
„Eingeborener", Jatoju mit QuSSäjä und (mit) B,ukkäk h ä „Ver- 
wüstung bezw. Storch", ftjaju „Umlauf", (itoju „Stolz", Uqa 
„Schönheit", Jl.una.ft „Preis", Uäiyol „Stärke", JL*jojd „Heilig- 235 
keit", JLjoao Atoä/o£ (?), Udo» „Riegel", Jlaoju „Ertrag", 
JlaofiD „Ration", JLotod „Wirtshaus", {*©<qj „licht", (mioa 
„Gedeihen" 1 , M©{ „Weg", JLuaoad „Kalb", (^ouo „Igel", 
Moa „Knie", JiJo-^ „Urne", tiooa^ „Grube", tkXo^ 
„Mantel", {Ä^ouo „Krug", IKäo^ „Tropfen", tköoj „Ort", 
feoooji „Wunde", {ftoool „Volk", I^qa „Rost", {»©j „Ge- 
stalt", {Uoj „Ranunculus", tft^ooÄ „Stute", tAc^o? „Schweiß", 
tÄs^o» „Schaum", JW „Kummer", Jlo^» „Traube", Jloka 
„schamhaft", |)o^a „Haken", JJc ;-£ „Kanne", Jio^ „Tyrann", 
J»Qjut „Grenze", J^oq-lo „Person", {Jqjdj „Gewebe", Oo^o 
„Begräbnis", Jk^o^ „Brautführer", Jbopw „Gemenge" (?), 
JL^oAflo „Schwamm", Jk^o^ „Orange", ftaa^» „Korn", ttoa>j B 
„Wille", tto»j „Gestalt", Itou» „verhaßte" (Deut. 21, 15 u. 
Schol.), Ito^Ä „Pelz", {to^a „Kindschaft" von ttoitota dass., 



1 Hier natürlich JA*«** und bo — gegen die Lexx. — die Urmiabibel 
z. Jer. 6,6 sowie BH Schol. z. St.; Ähnliches von 1***», s. BH Schol. z. 
Sir. 38,31; vgl. auch Thes. z. W. 
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tyoua „Knöchel", {^jdo^ „Maus", Jbojku* „Eotz" 1 , JLa^ok^ 
„Spierling" 1 , |mJ^cu> „Möhre" 1 , Jbo**oj> „Krokus" 2 , Jb^fe* 
„Dorn", JLü»)oa „Thron", |üma „Gesicht", Kj»ol ,JProg<A", 
jLutajk „Samenkapsel", tt^ol „Rätsel", (&Ck,»?L „Biß", 
ib.taa „Sünde", tfc^Dot „Anstoß" 8 , tibs*»OA „Segen", {Kä^Oj 
„Wunde", V^faj* „Einschnitt", l^oo „Blitz", JLmdo\^ 
„Feinmehl", JLoiam* „Kamm", JLtam* „Veracht", J»>»ci\f 
„Verwirrung", JL*o^ „Gelärm", JL.r»fi\v „Unbill", (Kjmxl* 

10 „Versammlung", IUoä^ „Kohle", IUoäa* „Bückenwirbel", 
tt^.au.v> „Sieb", (k*o*? „Kebsweib", {fc^oka „Jungfrau", 
Jb^AfiDoX^ „Schrein", tikmot* „Tor", JLojIo^ä „Abort". 

^. Von dreivokaligen Nomina mit ' E §ä$ä arril^ä: tfoft^& 
„Tisch", tJoJt „Ofen", (jo*u> „sauer", JL^pt» „Küchlein 41 , 
JL^oa^ „finster", JL£a\^ „Eiche", ^ „Säule", (toxi*. 
„Sturm", JJoAam „Aristolochia", ft©j*j „Name einer Heu- 
schreckenart", JL^ob^ot „Kampf", jtaa\A>i „Ersatz", tjoj;»*, 
„Skelett", t$a*>* „Psalm", JJojüu* „Sturm", JLdqjlju „Finster- 
nis", ftoA** „Posaune", Vo^m „Kanal", t*oju\x> „Schnecke", 
Jhftmo-» „Freude", JLdIo^ „Segen", JLjqjl „Transport", Jnwur» 
„rot", (Jjcud „dunkelblau", Jb^oo „Schleuder", Jbooi „Granat^ 
bäum", |iV» „Schlucht", Jiotio* „Krankheit", )m\o*» „Ge- 

15gundheit", JijXof „Not", M^ „Rettung", JLotXoa „Er- 
staunen", JLa^oa „Blöße", jAvoa „Hochmut", Jbopoc) Er- 
höhung", J^*9^> „Brodeln", JbwjL^o; „Aufregung", t*?am 
„Schweißtuch", l^ioxo „Entsetzen", Jüa^jaa „Habicht", Ju£&o 
„Korb", jbuLoLD „Rock", Jjujqa „Verbascum", |» t n»n^ „Un- 
kraut", (juiÄom, „Turteltaube", JbuAÄOJD „Wiedehopf ", JuAlXo} 
„Delphin", Jik^aju? „furchtsam", jbNaofmN „Schmeichler". 



1 Die Vokalisation der Lexx. wird weder von BA noch von BB 
gestützt. 

3 Diese Vokalisation auch Urmiabibel Spr. 7, 17. HL 4, 13 und 
Brockelmann, Lex. 

8 So die Urmiabibel. 
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^. Nomina mit ' E 9ä§ä k h arjä: 1*6/ „Ysop", Jb»öj 
„Brühe", JbooJ „Lüge" (?)\ Jid* „Trichter" (?), tfd*» ?, 
JL*dx> „Tragstange", |x>cu> „Krug", jbd* ?, J*d* 2 ?, 
J ? d^ ?, Jad^, „Libyen", Jb>o^ mit Rukkäl^a des Bei 11 
„Brücke" (?) 3 , *±*jadi Hoj» „Höhle der Otter" (Jes. 11,8), 
d. h. ftopu „Loch", Jbootd^ „FamiUe", h\nf> „zweischneidige 
Waffe", JKdj» „Kranich", Md*» „Rabe", JL**d* „Natter 4 *, 
«Md^ „Löwenjunge", Jboteuo „Baumstamm", Jbojodj» „cucu- SO 
ma"?, JLJöJ „Krippe", Uäqjd „Riegel", Jb^ouo „Spange", 
tts^cu, „Kreis", {Kooä „KokHa" 4 , {Kod* „Krug", Ifts^d^ 
„Nachlese", lUoi „Kuh", JLid^ „Winkel", Jlo^^ „Zopf ", 
Jidi^ „Brautgemach", ftd**j „klein", (*dxa „Mist", tiö^t* 
„Loch", JJo^uu „Fest", t*©** „Sproß", Hö^ä „PoUenta", lU^j 
„Gebet", (La** „Beschaffenheit", lld^jt „Wachs", lid^ 
„Tinte", tLdju* „Schlag", tidA* „Mistfladen", llö^u „Schenkel", 
{JLöjjä „Cypresse" z. B. iLö^a JbJi {As^* «ft\*» „statt Dom- 
Strauch soll Cypresse wachsen" (Jes. 55, 13), {Auqxd Hand- 
gelenk", flbsJoV* „Weihrauch", (Dd^j „kleine", {As^djaj 
„kleine", (oder ? „Striegel"), {Ud*a „Plumpheit" (?). 

^. Von dreivokaligen Nomina mit t£ $ä§ä k h arjä: iidaoi 
„Sprecher", (?da^ „Täter", JLooäjl „Nachgiebiger", Jidia* 
„Quadrant", JLodma „Abschnitt", JLö^a „Schaffer", M 25 
„Lade", (tdauu „Habor", JiotfA „Maulesel", Jid*mj „Ver- 
suchung", )»o>^\ „Legion", JiolJ „Ofen", JL*d\*Ji „Siloah", 
Hojlä» „Anstoß", i»ök^ü „Bäcker", JL*ö;a* „Mandragora", 
J*d^j& „Brot", Ud^flD „Stör", {»da? „Wespe", Ji© r flD ^ein- 
wand", Ijdu* „Ferkel", JL^d^a „Filz", J^oö^äo „Vorhalle", 



t Vgl. BH n 119, 22. 

* BH II 120, 14 scheint in Martins Autograph JL*o* „Speichel" mit 
* zu lesen. 

* Vgl BH I 21, 6: Im^ «• i**^ BB 458: wi U*f* ^ J**^, 
o^-**^ cJ**^ ( 80 > ob^Ä.?). 

4 S.o. zu S. 215,21. 
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U^Uclä „Floh", IM'*-* „Heuchler", U*?*oju ?, {ft^d* „Er- 
236 Zählung", {JfcwjöA „Fuß" (als Maß). Auch die Deminutiva 
haben ' E säsä k h arjä wie JjqjJ „Brüderchen", JLqdoul»( (dass.), 
Jmn^^ „Knäblein", (iö^ä^^ „Männchen", jiö^jt „Knäblein" r 
Jiö^äju „kleiner Kamerad", JiotaJL „kleiner Stier", Jiqju^^ 
„Menschlein", fro^\r> „Hündchen", )iäm*jd „Hölzchen", 
JibX^ „Zeugstück" u. a. m. 

^. und Anm. In allen Nomina mit einem wiederholten 
Buchstaben wie jLoo-o „Krug", Jidi^ „Brautgemach", JJd\ju 
„Fest" u. a. m. ist das ' E säsä karjä. Und dieser Satz von mir 
5 ist eine Regel 1 . Und fremde Nomina wie *dj *N2, ^ö^jt ^1K#, 
Jäöj üaacMTog, k*6) ^cojuiög, Jboiouo /copßog und viele andere so- 
wie solche, deren ' E sä§ä ein P e t h ähä- fordernder Buchstabe 
folgt, wie Jbooto^ „Familie", (td**/ „klein", tiowd^ „Nach- 
lese" u. a. haben ebenfalls ' E säsä l^arjä. Und dieser Satz 
von mir kommt einer Regel nahe (an Gültigkeit), wenn er 
auch keine (ausnahmslose) Regel ist; denn «jlqld tfft, ^j$q-d 
Xopafcsfa, obgleich Fremdwörter, und ftotoj „Licht", JLuoX 
„Tafel", M©t „Weg", obgleich (in ihnen) P e t h ähä-fordernde 
Buchstaben (den mit) ' E säsä (gesprochenen) folgen, haben nicht 
' E §äsä k h arjä sondern <E säsä arrik h ä. 

^. Das ' E säsä in ^d „Gesamtheit" und ^^o „wegen" ist 
10 karjä und nicht arrik h ä, und darum wurde es möglich ihr Waw 
abzuwerfen, wobei auch ihre häufige Verwendung seinen "Weg- 
fall erleichterte. 

^. Wenn Nomina mit ' E säsä arrik h ä in gekürzter Form 
(Stat. abs. oder cstr.) zu stehen kommen, wird ihr erster Buch- 
stabe mit <E säsä arrik h ä, aber ihr zweiter mit' E säsä k h arjä ge- 
sprochen; jenes wie vjl>o* „Geist", dieses wie aö^d „Heiligkeit". 
^. Das' E säsä eines jeden Waw in Fremdwörtern, hebräi- 
schen oder griechischen, ist' E säsä k h arjä, z. B. ^qju 3 l7jaov(g) f 



1 S. dagegen schon o. S. 234, 23f. 
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t; u*d* pnTS ööjq^ ipy\ oJäXöI ^n, Jbool QccpLäg, vqj>*( 15 
(und) JioäJI dpxw, )a^A*öl d^#W, ~oi*©t 'Oapoyrf, pojt d"HK, 
jLiok*a Bidwicc, ji\nftvif» UajuufrvX/a, JLoo^slo KaarTraBotfia 
u. a. m. So auch (dasjenige des) Waw, welches dem auslauten- 
den griechischen Semkat h vorangeht z. B. ^6^ Ylirpog, 
<mö\o?> HccuXog, <mo^ T/ro£ u. s. f. Aber JLooX Aovjcäg 
allein hat, obgleich griechisch, ' E säsä arrik h ä. 

^. Bei den Verben kann man leichter als bei den Nomina 
eine Regel finden für' E säsä arrik h ä und karjä, indem man so 
sagt: bei jedem Verb, das in Ipf. Sing, auf Älap h ausgeht, hat 
das Waw in Ipf. PI. ' E säsä k h arjä wie von fpaj „er wird rufen", 20 
{k*j „er wird kommen lassen", Jnruui „er wird sühnen", JL&ju 
„er wird erfüllen", Jb*.&ju „er wird erzählen" u. s. f.: >p<J&J, 
\pk*j, >pnrnui, ^i^aju, sp^Kju und so in der 2. Fers. z. B. 
\pt-oL, ^&JL u. s. f. sowie passivisch wie NpV-oii, ^KJLJL u. s. f. 

^. Bei jedem Verb, das in Ipf. Sing, auf einem anderen 
Buchstaben als Alap h ausgeht, hat das Waw in Ipf. PI. CB säsä 25 
arril^ä wie von )oqj9J „er wird aufstehen" ^q^j „er wird ein- 
treten", ^qj&aj „er wird tragen", ^xi „er wird machen", 
taxDJi „er wird binden", ^£j „er wird tragen": ^uoqjbj, 
^)\^i, yflNoi.!, \op\j, \<>^dK VM^J unc * so * n ^ er ^ P^rs. 
z. B. \Q.iooÄi ; v^Xxi u. s. f., im Kausativ z. B. >pyi«j>i, N<?Axt 
u. s. f., im Passiv z. B. ypvi.oii, vjiX^ti u. s. f. 23? 

^. Jedes Waw, das dem Taw des Plurals der 2. Pers. 
folgt, hat' E sä§ä k h arjä sowohl in den auf Alap h ausgehenden 
Verben als in anderen z. B. ^&*;j9, >pkJL»{, \pk>nrvu, ^AmNvi«, 

Spt^^Kjt(, Npt^ÖJD, Npt^X, sptsXQJt, \pt*Ä^, NpL^Ä)(, ^to^, 

spAw^aU, >p&*mjuL( u. s. f. ; und ebenso von der Zukunft wie 5 

^». Jedes Waw, das dem mit Rukkäk h ä oder QuSSäjä ver- 
sehenen Käp h der 2. Pers. pl. folgt, hat' E sä§ä k h arjä wie noj>^o, 
^l&J^*(, >pA^auu, >pn>\viji , >pfi\ri«D?, >p rVS.V t, ^fi\na,, 
>pr>^% , >pr>j m{, spjao^; so auch in Annexion z. B. sp*±+y> 
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„euer Rufen", yn.mn» „euer Sühnen", vqj^Amojl „euer Er- 
10 füllen", ^n>i.*^o, ^amAOm, ^inY»\v>Qjt; in derselben Weise 
auch das Waw, das dem He der 3. Pers. pl. folgt in Annexion 
wie ^om-4-0? Npo^bÄOju u. s. f. Aber es ist klar, daß weder 
dieses He noch dieses Waw Verben angehängt wird z. B. 
NpOltJD, ^om N^j i o. ä. 

Anm. Diesen analog ist auch das mit ' E §ä§ä l^arjä zu 
lesende Waw in >pn\f>, spo^o, \o-aä, ^ota, ^n\> ^o*X, 
\QJOt, \QJ<*, s$M, s^l >pn.k.t, spot+hsj. 
15 ^. In Ipf. und Imp. hat nur das Waw der zweibuchstäbigen 

Verben mit Z e qäp h ä beim ersten' E sä§ä arril^ä wie )ooaj „er 
wird aufstehen", Lasu „er wird übernachten", )mjd, Loa u. s. f., 
in allen anderen hat es ' B säsä l^arjä wie ^dxi „er wird ein- 
treten", jaski „er wird plündern", «aojj „er wird pflanzen", 
4ADOAJ „er wird schlachten", ^oajli „er wird tragen", yn;^i 
„er wird knien" u. s. f., ^o*», jda, odj, iodqld, ^ojqla,, y>öia. 

§5. 
Ober abweichende Lesungen der West- und Ostsyrer. 

20 Obgleich wir in den vorhergehenden Paragraphen, wo eine 
Veranlassung vorhanden war, viele umstrittene Wörter angeführt 
haben, werden wir doch hier zur Vervollständigung dieses 
Unternehmens noch andere beibringen. 

^. Buchstaben, welche wir mit B, e b h ä§ä, die Ostsyrer mit 
PVähä lesen : JL£otf „Lauf", JJoq „Wiehern", JL»oAm*a( „Bischof 44 
y>N^ot „Evangelium 44 , Jßm A^tot „Evangelist 44 , ^^cd^ 
„Grethsemane", ^o^o^ä „Prätorium", Jpo^o^o „Henker 44 , 
iflDoXo^^ „Tertullus 44 , ?;aä „Höhle", JLd^ „Verlobung 44 , 
JL&Xot „Gang", ftoii „Staunen 44 , J^xajl „Maulbeer-Feigenbaum", 
l^ai „Tanz 4 -, (Auu* „Abgrund 44 , (Kmikjt „Grundmauer 44 , ftjofkjL 

25 „Abfall der Kornspeicher 44 , l^l „Zurückhalten 44 , Spr. (18, 19) 
(kau*} (^dqlqd yj o^lo „und sein Widerstand ist wie das Schloß 
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einer Festung", l^eol „Fessel"; wir haben aber ein Wx*{ mit 
F^äVä des Älap h z. B. in: t^Djb ^lä*** ^?j»j ^lil H „werden 
nicht zwei Sperlinge um ein Aß verkauft" (Matth. 10, 29) ; ~\fr 
uiAtt» „über meinem Zelte" (Hi. 29,4), ^v-c*-*! J^^w „Auswahl 
(der beste) unserer Gräber" (Gen. 23, 6), dDoja^-u „Habakuk"» 
;ayis^ „Gallim", ^$ „die Rechabiter", K.^o „Haggith", 
k-W»? JLu „der Bache Krith", J*fc^* „Gejammer", {KajloL „Bit- 
te", llpojal „Scham", (Kai** „Besen", tk*ju „Borg", iLaluo 238 
„Moabiterin", k~L>{ „Früchte", Uül^j lk^a{ „Haufe von Ka- 
melen" (Jes. 60,6); die Ostsyrer sagen l&\~>\ mit P e t h äha des 
Älap h , Z e qäp h ä des Bet h und Quäääjä des Taw; lhuk*l „getrock- 
nete Trauben" und {K;;\p (Jta „ein Sea von Röstkorn" (1. Sam. 
17,17) und lh*\to Ml „Fett und Fettschwanz" (Ex. 29,22), 
in Jes. (16, 6) opo^to otLoaofo o*Lo*J^ „sein Hochmut, sein 
Stolz und sein Rasen"; hier lesen die Ostsyrer das Älap* mit 
F^äha aber in Hez. (25, 12) v oop ^o Jbo^s )Q^{ „er hat 
heftig gezürnt und sie beneidet" wie wir mit R e b h äsä; JJolä 
„Paulus", JLdotL „Theophilus", Jtaui^t „Agrippa", i-^J 
„Niger", oi>^;^>V „Libertiner" und in den Verben ^i „mur- 
ren", ^ul£ „mahlen", ^£ „tragen", *auD „biegen", y^ „knien", 5 
i^SS ^rtSi „wen habe ich gezwungen?", (Loaj <*->ij3S> „die Sache 
war mir notwendig", tmaao 6^.\^ tfi&aj „wir werden über sie 
loosen" (Joh. 19, 24), äjjloo jbjjoOLd „ein strenger Befehl" (Dan. 
2, 15), odlo „sie haben gebacken" — alle diese, welche bei uns 
R e b h ä$ä haben, weisen bei ihnen F^ähä auf. 

Anm. In dem Worte ^ä^t vp^K ^ot „dort begehrten 
von uns, die uns gefangen hielten" (Ps. 137, 3) ist das P^älia 
(^lXJLj,) der Ostsyrer richtiger als das R e b h ä$ä der Westsyrer, 
weil wie es richtig ist von )ou&* „lieben" uJo^ojl») zu sagen mit 
P e t h ähä des Reä und nicht mit R e b h äsä desselben, so auch von 
^JLf, „begehren" \p-^JL* mit P e t h ähä des Sin und nicht mit 
R e b h ä§ä. So ist auch in dem Verb W Ä^tW „ich habe be- 
gehrt" ihr P^ähä und nicht unser R e b h ä$ä das richtige. Denn 10 
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wie man von «n^Nat „vergeben werden" Kn~>Na{ sagen muß, 
so auch Ä^tW vonVJW mit F^ähä des Taw, kj JJ* M©J 
ötia» aXtkju^ „ein Weg, den man sich nicht verbitten kann" 
mit Z e qap h ä bei Alap h wie nn^Kavi\ mit Z e qap h ä des Bet h , 
(1.) Sam. (20, 6 f.) )&ju^ K»~i\ ^;Ji* r ©? wa*^tk*t o^tk*» 
o^fcs^jo „David hat von mir Erlaubnis erbeten nach Bethlehem, 
seiner Stadt, zu gehen", &oo^^ ^ otX «JtjL^&oo ojlJL^&oo ^o 
otloX ^o (Kjua „und wenn er es übel aufnimmt, dann wisse, 
daß vor ihm das Unheil vollendet ist". Und die Westsyrer 
geben statt des Alap 11 dem vorangehenden Buchstaben das 

15 Z e qäp h ä. Ganz im Unrecht sind aber die, welche dem einem 
Alap b vorangehenden Buchstaben R e b h äsä geben in oXt&sJUo 
und ojijLd&vtt, indem sie o^tkjuo und ojtjL^&oo mit R e b h ä$ä 
des Taw bezw. des Bet h sagen. 

^. Buchstaben, welche wir mit P e t h ähä, aber die Ostsyrer 
mit R e b h ä§ä lesen: jL>tJ „Hitze", Jb^J „Feuchtigkeit", ^£ao 
JLo&j Jjftmn\ &J) „denn es gibt für das Silber einen Ort, von 
dem es hervorgeht" (Hi. 28, 1), foVy ^ „Archivar", )n^*» 
„Faulenzer", (k&3 „Schüssel", ll^{ „Verlorenes", )&*aj&* 
„Rehabeam", HJL^ la „Sohn Geras" (2. Sam. 16, 5), v*XJ;a 
„Barsillai", y^l l±»il „das Land Hadrach" (Zach. 9, 1), l?t*f 
Jboo* „eine Tagereise" (1. Kön. 19,4), tkjLoa (+j*p „Bogen- 
schuß" (Gen. 21,16), ot^** imi&*p „Ausbreiten seines lichtes', 
(Hi. 29, 3), {ftojt ^Aif „Ablauf eines Jahres" (Jes. 21, 16), 
«jl£ü v^p „Erhalten des Lebens" (1. Kön. 22, 27), o^o*o{ tma* 
„seine Länge war eine Spanne" (Bi. 3,16), waX^o {foa» „Myrrhe 
und Aloe" (vgl. Joh. 19, 39), Jika&juto Juju „mild und barm- 

20 herzig" (Sir. 2, 13); und in den Verben: (Kjü^qj» \Quuj-oj Jl „sie 
dürfen keine Glatze scheren" (Lev. 21, 5), ^a* JLoq^j <ju( JJo 
yX o o N ^ „Niemand soll deine Jugend gering schätzen" (1. Tim. 
4, 12), ©o» JLoj vjupaj^o „und derjenige der kahl ist, er ist rein" 
(Lev. 13, 40), (io*£D ;9u*to „und der Mond wird beschämt 
werden" (Jes. 24, 23), ©tkjLQjD ^*t^j Jbujo „seine Wahrheit wird 
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dir wie Waffen umgeben" (Ps. 91,4), **X )omj JLdoajuj Lp»{ 
„ich habe gesagt, die Finsternis wird mir hell werden" (Ps. 
139, 11), o^uoi us^jut ^~ot „dann wird sein Geist sich ändern" 
(Hab. 1, 11), woiqJ^aX *ok*J[ ^dj ll^j fpaju y+\ tl^x» Jaajut 
„ein neuer Freund ist wie junger Wein, den du erst trinkst, 
wenn er alt geworden ist" (Sir. 9, 13). Alle diese, welche bei 
uns P e t h ähä haben, haben bei ihnen B, e b h äsä. 

^. Buchstaben, welche wir mit Z e qäp h ä, die Ostsyrer mit 
P 6 t h ähä lesen: Jboö*£ f*ö} y±+&l „David setzte Vögte ein" 
(2. Sam. 8, 6. 14), jLoömÄ „Schleußen", JLpo( „Amarja", uu£; 
„Sebah", JJ^-ä? „Abieser", Jfj ^d „jedes Gelübde" (Deut. 25 
23, 18), 6>\r> JLjj (ooiLo „und es wird ganz und gar öde sein" 
(Jer. 50, 13) und ?$©» wo» Jbo „was ist dies", die Ostsyrer mit 
P*t h ähä des Nun; w©n^»l „verwirf es" (Deut. 7,26), wo»^ 
„halte es für Greuel" (ebenda), woj,^\ „mache ihn" usw., 
bei den Ostsyrern mit P e t h ähä bei dem dritten Buchstaben. 
Mit einem Worte: alle diese, welche bei uns Z e qäp h ä haben, 
haben bei ihnen P e t h ähä. 

^. Buchstaben, welche wir mit P e t h ähä, die Ostsyrer mit 239 
JZ e qäp b ä lesen: )*ann\s joqjuj „Nahum der Elkositer" (Nah. 
1, 1), {töj^p „Hunderte", **mS h*+s* „Haus des Nisroch" (Jes. 
37, 38), J*juV oow Jb*£ (boa „gute Einsicht gibt Freunde", 
JjLuÄ Jb^. „ein leichtfertiges Herz" (Sir. 23,4), t*Ä^ oi*» 
woul^o^t »was ist der Mensch, daß du sein gedenkst!" (Hebr. 
2, 6), JLuuJj Jh*D* „der obere Mühlstein" (Bi. 9, 53), JLajlJJ |a\» 
„der arsakidische König" (Jer. 25,26), tk*ajL$i[ (Kju^o „die arsa- 
kidische Stadt" (vgl. Jer. 51,41), \-$ tyt „Goren-haatad" (Gen. 
50, 10f.), ©t-o?? ^ga Jqju „Siehe, wen sie gestochen haben" (vgl. 
JToh. 19, 37), JLoJ wotojujl voty ^o „ jeder, der seinen Bruder 
raqqa heißt" (Matth. 5, 22), 11+*^ l^l „unangebautes Land" 
<Lev. 16,22. Hos. 10,4. 12, 11), bei den Ostsyrern 11+ik mit 
Z e qäp h ä desBet 11 , P e t h ähä des J6d h undRukkäk h ä des Taw. Alle 5 
bliese also, die bei uns P e t h ähä haben, haben bei ihnen Z e qäp h ä. 
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^. Buchstaben, welche wir mit Z*qäp b ä, die Ostsyrer mit 
R^b^isä lesen: ^»4» „Haman", **oä» w©o* „weh, weh" (Jer. 
51,14. Am. 5, 16), Jbo ]bo „mene, mene" (Dan. B, 26) mit 
Z*<j&pH, des letzten Nun, die Ostsyrer mit R*b h äsä bei diesem 
wie bei dem ersten. 

^. Buchstaben, welche wir mit R*b h äsä, die Ostsyrer mit 
Z e qäp h ä lesen: Jb&^£ „Sumpf", fto*? It^jJ „Fundamente 
der Mauern" (Jes. 16, 7), ±ma ^r^ „Provokation auf Caesar" 
(Ap.G. 25, 12 u. a., vgl. Schol. z. 25, 11), ^ao JLpo *i*. j^i 
y^ Kfc^*? „sei mir gnädig, Herr, denn mir ist angst" (Ps. 31, 10) ; 
die Ostsyrer lesen «*2k, As«l£, mit Z e qäp b ä des 'E und mit Recht, 

10 denn wie es von jx^j^o „aufrichtend" &aajd heifit, so auch von 
4u*ao „beängstigend" Kn\. 

^. Buchstaben, welche wir mit H # b h äsä l^arjä, jene aber 
mit R e b h äsä l^arjä lesen: %J^ „Gott", Jju» „Kopf", J**ju* 
„Anfang", JL^äj „Bock", tUaj? „Lade", tt^aa „Kette", 
yi ft?i\\ „vor euch" sowie in den Nomina jbJLo „gerecht", JaJLd 
„Stein", JboJ^D „Silber 4 *, tjJL* „Dämon", Jijbo* „Hinterhalt", 
VJbo^ „Hafen", ]i±*A „andrer" und in den Verben po}l „du 
wirst sagen", ^j?i „du wirst gehen", £*Al „du wirst zeugen", 
IUI „du wirst erben" u. a. m. 

^. Buchstaben, welche wir mit R e b h äsä k^arjä, die Ost- 

15 syrer mit H e b h ä?ä k^arjä lesen: ^oduo „Caesar**, vt^P *** vt^? 
N. pr. (2. Kön. 20, 12), ^^jl I^m. „Lied der Lieder**, ^JLj&j 
„Nethaneel", 'Wo*** „Reguel", ^»JUfraa^ „Gamaliel"; und 
in dem Nomen tmo hat Semkat h bei uns P*t b ähä, bei ihnen 
Z*qäp h ä. 

Buchstaben, welche wir ohne Vokal, die Ostsyrer mit 
^äfaä lesen: t *aSs {Jbo „Hunderttausend** mit ruhendem 
Alap h , jene aber mit P e t h ähä, JLok*ft {Ioaa „Bundeslade* 1 
ohne Vokal beim ersten Dälat h , jene mit P 6 t h ähä gegen die 
Regel, Jborfaa oj&feg q^; „geht hin und lauert in den Wein- 
bergen** (Ri. 21, 20) mit P e t h ähä des Käp h wie #6* „laufe**, 
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jene mit P e t b ähä des Mim; )*•»*-"£> {?a^» jbJkju „das Kind 20 
spielt mit der Otter" (Jes. 11,8) mit ruhendem Taw von J-«\Ar>? 
„Spiel", jene aber mit P e t b ähä dieses Buchstabens ganz wie 
von {N.,s*l „Erzählung** ohne Unterschied. Aber im Vers- 
zwange wird es auch von uns mitP 6 t h ä^a versehen, z.B. Ephraim 
HqjlA j*±* U &\<* ** :J*Ajüo fcjLflDjb? y>J „wie mit einem 
Balle spielend mit Herrschaft und Menschheit". In den beiden 
Stellen Thora (Ex. 15, 21) ;&~i* t »o£w iooi JLi*apo „und Mirjam 
sang ihnen vor", (1.) Sam. (18,7) ^i**;^ JLaj wo©* ^u*apo 
\Volo „und die Weiber sangen und lachten und sagten" lesen 
wir das Mim mit P e t h ähä, jene aber das C E. Nach meiner An- 
sicht ist unsere Lesung die richtige in der Thora, weil die 25 
Schrift hier sagen will, daß Mirjam ihren Gefährtinnen den 
Gesang anstimmte, im Buche Samuels aber ist ihre Lesung die 
richtige, weil jene "Weiber den Gesang ausführten und nicht 
nur anderen anstimmten. 

^. Buchstaben, welche wir mit R e b h äsä, jene ohne Vokal 
lesen: ?Kj£^öt „Gang", IÄud^ „Biemen", Jb; nv, „Skorpion", 240 
deren erste bei uns R e b h äsä haben, bei ihnen aber vokallos sind. 

-. Buchstaben, welche wir mit Quü&äjä, sie mit Rukkäk h ä 
lesen: lU^u „Teppich", froi* i fcX^ > „Färse", J^» 
„Wiesen", Jl^) „Lichter", JL^ü „Teüe", JbaÄ* „Schwager". 

-. Buchstaben, welche wir mit Rukkäk h ä, sie mit QuSSäjä 
lesen: Taw nach Sin in jLJbukjt „sechste" 

wie Bet h in JL**a) „vierte" und JL^ajl „siebente" 

und Taw in {k**o „Unterhalt" mit Z«qäp h ä des J6d b , d. i. 
Ration z. B. Thora (Lev. 10, 14) (&muao -oi yh*a+o} ^£ao 5 
Jbfl^il JLuäj ^» KaowU .yv>v uiaj „denn dies ist dein und 
deiner Stammgenossen Unterhalt, er wird von den Heilsopfern 
gegeben". 

_j. J^pi Juaa* „Zelt Qedars" (Ps. 120,5) hat P e t b ähä bei 
Qop h , jene (lesen es) aber mit R e b h äs& l^arjä; Evang. (Luk. 
12,42) oM^ja Jb>p* ^&j? „der die Kost zu rechter Zeit gibt" 
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mit Z e qäp h ä des Pe, jene aber mit Z e qäp b ä des Reä und (Matth. 
15,32): ^-*a~j ^o >p-*( t$-*t? „daß ich sie hungernd entlasse" mit 
Z e qäp h ä des Säd h e, jene aber ^*^j +& mit P e t h ähä des Säd h e 
und Z e qäp h ä des J6d h , was richtig; v *-4*i J)o v v^L Jl „weckt 
nicht auf und erweckt nicht" (HL 2, 7. 3,5. 8,4) mit H e b h äsä 
des ersten *E und P^ähä des zweiten, jene aber mit H e b h äsä 

10 beider; Sir. (22, 1) JLdöju* JL*»)? t^^j Wb y~l „wie ein un- 
reiner Stein, der auf die Gasse geworfen ist" mit P e t h ähä des 
Säd h e wie lk±&£> „schwanger", jene aber mit P e t h ähä des 
Bet h wie {Kupl „fest"; otjjbaa Jb^Jl we» JU^d; „dem Herrn ge- 
hört die Erde mit dem, was sie füllt" (Ps. 24, 1) mit Z e qäp h ä des 
Lämad h , jene mit R e b h äsä l^arjä dieses Buchstabens; K^jtya 
(o^ t^a „im Anfang schuf Gott" (Gen. 1, 1), wotoJM Lap 
(&^m (oot „im Anfang war das Wort" Joh. 1, 1) mit H e b h äsä 
k h arjä des ReS, weil sie (diese Wörter) von JLä*J und Ih^tui 
kommen, jene aber mit Z e qäp h ä jenes Buchstabens gegen die 
Regel; ]lo±* ^ot Av jq-o* „bestelle einen Gottlosen wider 
sie" (Ps. 109, 6) mit Z e qäp h ä des Waw, jene aber ohne Vokal 

15 dabei; ^if* $o ^*^cbu jqaj ^d „als Israel aus Ägypten 
zog" (Ps. 114, 1) mit Z e qäp h ä des Nun, jene aber mit ruhendem 
Nun und P e t h ähä bei Pe; J^o^oä „Ratsherr", JL^äojd 
„Steuermann" mit H e b b äsä k h arjä des Tet h , jene aber mit 
Z e qäp h ä desselben; jLdoJ^jo „Kleopas" mit ruhendem Qöp h 
und R e b h äsä des Lämad h , jene mit P e t h ähä des Qöp h und 
ruhendem Lämad h . 

Anm. Da die Unsrigen wegen der Schwierigkeit der Aus- 
sprache des *E und He nebeneinander, weil sie beide Gutturale 
sind, das *E in j^oto** „Gedächtnis" in Alap h verändern, lesen 
sie y^SS ^&^6o j©^ „gedenke deines Wortes an deinen 
Knecht" (Ps. 119, 49), {Ka^jo wotcud^i jo^o „und hat 

20 seiner heiligen Bünde gedacht" (Luk. 1, 72) mit R e b b äsä des 
wie Alap b gesprochenen *E wie in ^ul „nehmen". Die Ost- 
syrer aber lesen, indem sie das *E nicht verändern, ?op», 
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jch^o mit ruhendem, hörbarem f E wie in p^ „machen", 

_g. Jes. (26,9) J« SNff» yJi> **&{ ***** „meine Seele sehnte 
sich nach dir in der Nacht" mit R 6 b h ä?ä des Älap h und des 
ihm folgenden Taw, ruhendem mittleren Älap h und P 6 t h äha des 
Waw; die Ostsyrer aber (lesen) mit ruhendem Taw, Z e qäp h ä 
des Alap h und R e b h äsä des Waw; aber das richtige wäre Aoojt? 
mit ruhendem Taw, P e t h ähä des Älap h und ruhendem Waw wie 
toJJ.t „sie verlangte" mit Veränderung des J6d h in Älap h und des 
Alap h in Waw wie gewöhnlich bei den schwachen Buchstaben. 

§6. 25 

Darüber, daß die Übersetzung der Septuaginta richtiger ist als 
die der Peschita. 

Daß die Peschita-Ubersetzung, welche die Syrer brauchen, 
minderwertig und die der Septuaginta, welche die Griechen und 
die übrigen Völker anwenden, vorzüglich ist, ergibt sich sowohl 
aus einer Prüfung mit dem natürlichen Verstände wie aus der 
Heil. Schrift — ersteres durch die offenbaren Fehler, die sich 241 
m der Peschita finden, letzteres durch die Übereinstimmung 
der Schriftstellen, die unser Herr und seine heil. Aposteln in 
dem Neuen Testament anführen, mit der Übersetzung der 
Septuaginta. Und auch das Fehlen der Verzierungspartikeln 
in der Peschita im allgemeinen tut die Minderwertigkeit der- 
selben dar. 

_y. Die Fehler der Peschita-Ubersetzung sind solche wie 
*e folgenden: Hi. (24, 19 f.) J**t* ^ o^tlo o^uu ^o**a 5 
»in der Unterwelt haben sie gesündigt, und von dem Mutter- 
ßchoße an sind sie vergessen", und es ist klar, daß J*ai* ^ 
^^^U \ooao o£u> „von dem Mutterschoße an haben sie ge- 
sündigt und sind in der Unterwelt vergessen" das richtige wäre 

wie wool yjfto^A tot^üo „in Sünden hat mich meine Mutter 

7 
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empfangen" (Ps. 51, 7); und weiter Hi. (31, 27) ^J 

^ ftV „meine Hand hat meinen Mund geküßt", aber es ist 
klar, daß uMad w*JJ uojü „mein Mund hat meine Hand ge- 
küßt" das richtige wäre; (1.) Sam. (30,11) JbajuX o^ aaot~o 
^oäOs^ ^Uio JLa» wotOdjajt{o tma^o „und sie gaben ihm 
Brot und er aß, und sie gaben ihm zu trinken Wasser und zwei 
Käse", das richtige wäre natürlich ^ULo JhnuV o^» qaom 
JL&9 woto^oj^o imv\o t *jLAÖ^ „und sie gaben ihm Brot 
und zwei Käse und er aß, und sie gaben ihm Wasser zu 
trinken"; Jer. (11,19) otviuV» Jm«o ^ajus „Laßt uns Holz 
auf seinem Fleisch verderben" 1 , aber otvnu\ Jm»n-» ^ajus 
„laßt uns mit Holz sein Fleisch verderben" wäre richtig; und 
weiter (Jer. 16, 21) v*uoji JLpo} >pv^i „sie werden erfahren, 
10 daß Herr mein Name ist", aber natürlich muß es im Plural 
^*jl heißen ohne J6d h und im Singular u^ia ohne Nun; Hez. 
(28, 24) {L^'po l?f^ ^ItJQou N>^\ loou JJ «aot© „es wird 
nicht mehr sein für das Haus Israel bittere Sorgen", das richtige 
wäre ^öop JJ „es werden nicht sein" ; Evang. (Matth. 6, 26) 

{VjoJä ^S.Vio JJo ^Ja JJo ^>Jj Jlj JLä&A{ jtuu^d 0*Qjl> 

„sehet die Vögel des Himmels, die da nicht säen, nicht ernten, 
nicht in Scheunen sammeln", offenbar muß es entweder Jb»i; JJ 
Jla&ju JJo {{jju JJo oder ^N^n*» JJo ^jjju JJo ^j>; JJ heißen in 
Fem., sei es im Plur. oder im Sing. ; und weiter (Matth. 6, 34) 
©♦kjuÄ Jboo^X o^. uaÄflo „jedem Tage ist seine Plage genug", 
aber richtig wäre JLo2l£d 2 wie der Grieche (die Jaunäjä-Uber- 
setzung) hat; (Matth. 8,30, auch Mark. 5,11, Luk. 8,32) hUo 
JLctJj l't+h**l {;-&£* ^ looi „es war aber eine Heerde von 
Schweinen, die weidete", richtig wäre too» hJl. 
15 ^. Beispiele der Nichtübereinstimmung des Neuen Testa- 
ments in den Zitaten mit dem Alten Testament der Peschita 
und der Übereinstimmung derselben mit dem Alten Testament 

1 Nach der Auffassung Schol. z. St. 

J So liest die heraklensische Übers., ed\ Whitb, z. St. 
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der Septuaginta (d. i. Syrohexaplaris) sind folgende: Evang. 
(Matth. 1, 23) fca x^llo ^l {fc^ou^a loi „siehe, die Jung- 
frau wird schwanger sein und einen Sohn gebären", die Peschita 
zu Jes. (7, 14) hat: l^o Jjl^ä „ist schwanger und gebiert"; 
Evang. (Matth. 4, 16) t/u* Ja* {iotoj JLooibua oL{ Jboa» „das 
Volk, das in Finsternis saß, hat ein großes Licht gesehen", sin- 
guiarisch, die Peschita zu Jes. (9, 2) ojüu JLooibua ^ nS o>*>j Jboa* 
JaJ {taoj „das Volk, das in Finsternis wandert, hat ein großes 
Licht gesehen" pluralisch; Lukas, Ap.Gr. (1, 20) *-s^ *a*kj> 20 
ö»a {oop JJ $a**»o |apu {ood ©»MJ {Vol*jl*o? (tAma „denn es 
steht geschrieben im Buche der Psalmen: sein Haus wird öde 
sein, und kein Bewohner wird darin sein", Peschita zu Ps. 
(69,26) \v\^l Ioom JJ \popjLÜJttaao «a^u >potpo*a» La {oop 
„es wird ihre Wohnstätte öde sein, und in ihren Behausungen 
wird niemand sein, der da wohnt"; Lukas (Ap. Gr. 1. 20) 
^|ju{ «axaj ot&sju&jiLo „und sein Amt soll ein anderer nehmen", 
Peschita zu Ps. (109, 8) yo^mj \r+±>l \Oo*X t-&*°? J*t*° »^ as 
für sie Aufbewahrte werden andere nehmen"; Paulus (Rom. 
3, 4) yJ^. ^i*j t-a JLojto yAvi^ ^JLd (oottj „daß du gerecht sein 
sollst in deinen Worten und rein dastehen, wenn sie mit dir 
rechten", Peschita zu Ps. (51,6) JLojLo yk\\n~» tO^Li ^^ 
^ju'ta „damit du Recht behaltest mit deinem Worte und rein 
dastehest mit deinen Urteilen" ; Hebr. (10, 5) <*jK*aSS ^ Jk^ 
„mit einem Körper hast du mich bekleidet", Peschita zu Ps. 
(40, 7) u^c Kajxi ^j Jijfi „Ohren hast du mir gegraben" ; auch 25 
hat die Sonne der Syrer, unser Ephraim, eine Rede verfaßt 
über das Wort JLpo? otkx»oajii ijüuü JJj JL^*jl* ^UKj „der 
Frevler wird hingerafft, damit er nicht die Herrlichkeit des 
Herrn sehe", das der gepriesene Jesaja in seiner Lobrede 
(Jes. 26, 10 Syrohexapl.) sagte. Dieser ganze Vers ist aber in 
derPeschita-Übersetzung ganlicht erwähnt, sondern statt dessen 
heißt es \ojluj JJ y-^f? tloL*;a L+* »die Erhebung deiner 243 

Hände werden sie nicht sehen, Herr". 

7* 
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Rechtfertigung. Dies habe ich nicht zur Herabsetzung 
meiner Stammesgenossen angeführt und wie ein wenig vom 
Vielen durchgenommen, sondern damit man aus dem Grunde 
der Tatsachen die Wahrheit erkenne, und nicht in der falschen 
Ansicht, daß nämlich die Peschita fehlerfrei sei, mit den 
anderen Völkern streite. 



B FÜNFTES KAPITEL. 

ÜBEE DIE PUNKTE MITTLERER GRÖSSE. 

DREI PARAGRAPHEN. 



§1. 

Ober die Arten der mittelgroßen Punkte. 

Sechs sind die Arten dieser Punkte: 1. die des Rnkkäl^ä 
und Qu&ääjä, 2. die des Plurals, 3. die der Ähnlichkeit, 4. die 
des Feminins, 5. die der Hörbarkeit, 6. die der Formenunter- 
scheidung (diakritische Punkte). 
10 ^. Das Zeichen des Rukkäl^ä ist ein Punkt unter dem mit 
Rukkäk h ä zu lesenden Buchstaben, dasjenige des Quäsäjä ist 
ein Punkt über dem mit QuSSäjä zu lesenden Buchstaben, außer 
Pe, welchem (Buchstaben) die Westsyrer, wenn er mit Qu§§äjä 
in syrischer Weise zu lesen ist, z. B. JLo&d „Loos", den Punkt 
in der Mitte setzen, wenn aber mit QusSäjä in griechischer 
Weise, z. B. tij£ „Streifen", darüber. Die Ostsyrer aber setzen 
einen Punkt über das mit QuSSäjä in syrischer Weise zu 
sprechende Pe und, wenn es griechisch mit Quäsäjä zu lesen ist, 
zwei Punkte, ebenfalls darüber, z. B. Ri. (8, 27) \pc*itt 
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Ipa^ ojk.jn«» o**&*a{o i^ox ^^o ^v^^ „und Gideon 
nahm von ihnen und machte einen Ephod und stellte ihn in 
seiner Stadt Ophra auf". Jene setzen hier über das erste, 15 
griechische, Pe zwei Punkte, und über das zweite, syrische, 
einen, wir aber über das erste, griechische, einen und mitten 
In das zweite, syrische, einen. Und die Rukkäl^ä und QuSSäjä 
bezeichnenden Punkte sind bei uns rot und haften (an den be- 
treffenden Buchstaben), bei jenen aber sind sie schwarz und 
getrennt geschrieben. 

-». Die Zeichen der Ähnlichkeit sind zwei Buchstaben 
eigen, Dälat h und Re§, und zwar dem Dälat h ein darunter ge- 
setzter Punkt und dem Reä ein darüber gesetzter. 

->. Das Zeichen des Feminins wird bei singularischen 20 
Verben des Perfekts gesetzt und ist ein frei stehender Punkt 
von mittlerer Größe über dem Taw — bei uns; aber zwei 
kleine Punkte unter dem dem Taw vorangehenden Buchstaben 
bei ihnen, z. B. toL „sie hat gesessen", top» „sie hat sich 
genähert", 1X1 „sie ist gekommen", i]U* „sie hat gesehen". 
Ferner ist bei den Nomina ein Punkt über dem Het h in ll^x* 
„neu" (fem.) bei Vokallosigkeit desselben und P 6 t h äha des Dälat h 
Zeichen des Feminins und ein Punkt unter dem Het h in iifju 
„neu" bei P e t h ähä dieses Buchstabens und Vokallosigkeit des 
Dälat h Zeichen des Maskulins. 

-. Das Zeichen der Hörbarkeit ist dem He eigen, und bei 25 
uns ist dies ein darunter gesetzter Punkt; das Zeichen seiner 
Hörbarkeit bei ihnen aber ist zwei (Punkte), z. B. oot „er", 
^9 „er ist gewesen", ~c* „sie", Loo», ©och, weot, k*oc*. Wir 
(brauchen so) einen (Punkt) von mittlerer Größe, sie zwei 
Meine. Zeichen der Unhörbarkeit des He ist bei uns das Fehlen 
dieses Punktes, bei ihnen aber ein kleiner daruntergesetzter 243 
Punkt z. B. too» wotoÄ^l „er war", cn^ -Looi JIJL* w&j(o 
„und du (fem.) batst ihn", JLpaX o M * NgivTv oo» M „ist die 
Zeit den Herrn anzubeten" — wir ohne Punkt, sie mit einem 
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Punkte, JLU Ä^oo» Jlo „du kamst nicht" — wir mit einem 
Punkte über He, sie nebst diesem einen auch mit zweien unter 
Waw; y^ y**»h ob», „er der mich liebt" (Joh. 14,21) — wir 
5 und sie mit einem Punkte oben; u-l» ^ oo» „er erwiderte 
aber« — wi r mit einem Punkte unten und sie mit zweien. 

§2. 
Ober die Punkte des Plurals. 

Bei dem einfachen Nomen ist das Fehlen des Punktes 
Zeichen des Singulars, aber bei dem pluralischen (finden sich 
als Zeichen) zwei darüber gesetzte Punkte, wie i^a „Knabe", 
l'^a, J-^^ „ausgewählt", J*äs^, iLt^ut, ll^a, tk*Ä^, 
{V-^ n . Auch über feminine Verbalformen im Plural wie 

10 uäKd, ^Stsf>, ^Skni werden Punkte geschrieben, über masku- 
line aber wie o^Kf>, ^dtso, >p^Kni nicht, weil in {*ä^ oaKd 
der Plural durch das Waw gekennzeichnet wird. In JLaJ ofcu> 
aber, das von den älteren Westsyrern wie von den älteren und 
späteren Ostsyrern ohne J6d h geschrieben wird, sind, da kein 
Zeichen des Plurals vorhanden, die Punkte vonnöten. Und in 
^r»Nf> und ^piaAtAJ bezeichnen J6d h bezw. Waw den Plural, in 

15 ^äkjD und ^Nrvi aber muß, da ihr Nun diesen Formen und 
den entsprechenden Maskulinen gemeinsam ist, durch Punkte 
auf ihre Pluralität hingewiesen werden. 

^. Bei Nomina, deren Plurale mit Nun gebildet werden, 
die aber jeder verbalen Bedeutung entbehren, wie ^j'JLd „ge- 
rechte", ^a+v „gerechtfertigte", ^^Aa „schöne", ^"»V^»» „ge- 
liebte" werden die Punkte geschrieben, weil sie die Bedeutung 
von JüfJLo, JLo*?;, ('pfia, JKiSn haben z. B. Thora (Gen. 18, 24) 
{k~*jD Qh^ x^^V ^«vn» &*l vj »wenn es fünfzig Gerechte 
in der Stadt gibt" mit zwei Punkten. Wenn sie aber verbale 

20 Bedeutung haben wie ^jJLd, ^a*?;, ^»^Aa, ^oju, werden 
keine Punkte gesetzt, weil sie die Bedeutung >p©^k*t Jb'JLo »sie 
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sind gerecht", yu{ Imy „sie sind gerechtfertigt" usw. enthalten. 
Es hat also das Fehlen der Punkte bei ^po**&*( und \oj( das- 
selbe Fehlen auch bei den Verbalformen zufolge, in denen sie 
virtuell enthalten sind: David (Ps. 19, 9 f.) JU^oj wot&jfoo^ 

„die Befehle des Herrn sind recht, die Urteile des Herrn sind 
wahr und durchaus gerecht und begehrenswerter als Gold", 
Evang. (Luk. 1, 6) (o*SS jojä ooot ^a+v ^ \p©^*l „beide waren 26 
aber gerechtfertigt vor Gott", alle ohne Punkte. 

^. Nomina von pluralischem Sinne, die aber keine Plural- 
form haben, wie Jül*w „Kleinvieh", JUluV „.Gewürm", JaaV „Pferde" 
werden mit Punkten geschrieben, weil in ihnen der dem Älap h 
vorangehende Buchstabe immer Z e qäp h ä, nie R e b h äsä hat. 
Können sie aber pluralische Form annehmen wie JLaxo „Ver- 244 
Sammlung", )lot~ „Geschlecht", Jus* „Schar", tfj&a „Herde", 
JLa»* „Herde", feji^ „Herde", ?jo^ „Schar", J^ä „Hälfte", 
)io.»^N „Legion", Ik^ao» „Haufe", ffcs**» „Schar", {K^** 
„Heer", werden sie in ihren Singularformen ohne Punkte ge- 
schrieben, in ihren Pluralformen aber mit Punkten versehen 
z. B. JLalo, Jlo** und die anderen ohne Taw, sowie (k^äot, 
(AcfcXfiD und die anderen mit Taw. 

^. Nomina, welche nur im Plural vorkommen wie JL&» B 
„Wasser" und JL&»i „Preis" werden mit Punkten geschrieben, 
und die welche sowohl im Singular wie im Plural gebraucht 
werden wie JLiojt „Himmel" und JLaj{ „Mensch" stehen nur in 
ihren Singularformen ohne Punkte; und JLVqjd „Dörfer" hat 
Punkte. 

^. Die prothetischen Wörter werden, auch wenn ihnen 
pluralische Suffixe angehängt werden, ohne Punkte geschrieben 
z. B. \och^d, \po*±io, vpopa^, \pc*fcA^o, >potLaX, noch^, 
\po».»\^, vpo^=>, vpovX und so auch im Feminin z. B. ^o^d, 
vpoM^o usw. Auch diese bekommen keine Punkte außer denen, 
welche in pluralischer Form annektiert werden, wie vpo^jjj, 
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^potJyL», \po».y.iv\,, vpop^ika, welche auch in Annexion an 
singularische Suffixe mit den Punkten geschrieben werden z. B. 
Jjtj, wV^; (2.) Sam. (13, 6) <m*Ji>{o titi^X ^U oVsV v.pvlc 
ot*f*i ^ „und sie wird vor meinen Augen zwei Kuchen be- 
reiten, die ich aus ihrer Hand esse", Evang. (Joh. 1, 3) 

15 tootj )»f* ioo» I^j JL»i wotö^ao „und ohne es wurde nichts, 
das geworden ist" und (Luk. 9,36) ^qju ouäKa{ JLd {oot ^a 
wotojcLu^ „als die Stimme kam, war Jesus allein zu finden", 
mit zwei Funkten. Dagegen werden spop^o^o, >po*JLojuL und 
^>OMdo^, obgleich das Annektierte in ihnen pluralisch ist, 
ohne Punkte geschrieben. Und JLV«** w?o a *V% JLpo Kii 
yjpa^L „du, Herr, läßt mich allein in Kühe wohnen" (Ps. 
4,9) und )&2l*,fo{ ^o JU^dqJ ^q^V» v*a oot Kit „bist du 
denn allein Fremdling von Jerusalem" (Luk. 24, 18) schreiben 
einige Schreiber mit Punkten, andere ohne; und ui*a (steht) 
immer mit Punkten. 

20 — . Die Zahlwörter für sich allein wie ^U „zwei" und {ft^Jl 
„drei" bis l|.mi „zehn" werden ohne Punkte geschrieben, in 
Annexion aber mit Punkten wie ^Vi (und) ^Ui „wir beide", 
^*teJl „wir drei", vpo^VL (und) ^o^LVl „sie beide", ^pJuVi 
(und) ^XkJLVi „ihr beide", ypo^kXL (und) ^o^fcsXl „sie drei", 
yvifrvl (und) ^rvitAi „ihr drei" u. s. f. So werden auch 
die nicht in Annexion stehenden wie jmv hl» „elf", |m\>i 
„zwölf" u. s. f. sowie ^;m\ „zwanzig", ^KXi „dreißig" bis 
tjbo „hundert" und JLaSs „tausend" ohne Punkte geschrieben. 

25 • § 3. 

Ober die westsyrischen Zeichen der Formenunterscheidungen 
(diakritischen Punkte). 

Diese sind allgemeiner bei den Verben als bei den Nomina 
zu finden. Die diakritischen Vokalzeichen 1 aber, die bei den 



1 Dieser sinnlose Ausdruck ist für die folgende Darstellung charak- 
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Oetsyrern im Gebrauch sind, sind besser und mehr gewählt, 
weil bei ihnen jedem Vokallaute auch ein besonderes Zeichen 245 
zukommt und von ihnen bei dem mit dem Vokale gesprochenen 
Buchstaben gesetzt wird. Indem die Westsyrer dagegen aus 
Vorliebe für die Einfachheit mehreren Vokalen dasselbe Zeichen 
geben und in gewissen Fällen das zu einem mit Vokal zu 
sprechenden Buchstaben gehörende Zeichen nicht bei ihm 
setzen, sondern bei einem anderen, wie gezeigt werden wird, 
sind sie in vielen Fällen von der Vollkommenheit der Vokal- 5 
bezeichnungen weit entfernt. So setzen sie in der Verbform 
y^ „knien" mit P e t b ähä des Reä einen Punkt unter Bet h , 
in y+± „kniend" mit Z 6 qäp b ä des Bet h einen über Bet h , in 
y+± „segnen" mit F^ähä des Bet h und R e b b ä?ä des Reg über 
Bet h und zwischen Bet h und Re§ unten, und y±a „Segen" mit 
ruhendem Bet h und Z 6 qäp h ä des ReS schreiben sie ohne Punkte 
und so JLSS „Elia", der Prophet, JL^jl{ „Jesaja", JLaotf „Jere- 
mia" und viele andere. Und nur durch Hören und Überlieferung 
weiß man, welcher von ihren Buchstaben ruhend und welcher 10 
mit Vokal versehen ist, und mit welchem er zu lesen. 

^. In der Verbform }öt&* „als Zeugen anrufend" mit 
PH^ähä des Semkat h setzen sie über Semkat b einen Punkt, bei 
dem Verb jottt* „Zeugnis ablegend" mit P e t h ähä des Mim 
einen über Mim; in der Verbform j^fc* „zügelnd" mit P^äha 
des Pe und R e b b ä9ä des Grämal setzen sie den Punkt nicht zu 
dem mit P^ähä gesprochenen Pe, sondern zu dem ruhenden 
Mim. Und sie verteidigen sich und sagen: da kein ^^ttv> mit 
P e t b ähä des Mim vorkommt, verleiht der Punkt dem Mim kein 1B 
P e t b ähä, wenn er auch dabei steht, sondern er gibt dem Pe 
P^ähä, obgleich er nicht bei diesem Buchstaben steht. So 
setzen sie auch in {Kvm\* „verkehrt", {tek.&*aö „verdreht" 



teristisch, die von der falschen Auffassung beherrscht ist, daß die alten 
diakritischen Punkte Vokalbezeichnungen und darum mit den ostsyrischen 
Vokalpunkten direkt vergleichbar seien. 
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keinen Punkt über das mit F^ähä zu sprechenden *E bezw. 
Pe, noch in (ojoüö „bleibend" und ^nNotib „gehende" Über 
Q6p b bezw. He, sondern über das vokallose Mim, weil dies in 
ihnen nie P^ähä hat. 

^. In oi* „wer ist" mit P e t b ähä des Mim und fE 9ä§ä des 
Nun setzen sie Punkte über Mim und unter Waw, aber in qjuö 
20 „was ist" mit Z e qäp b ä des Mim nur über Mim; in der 1. sg. 
U»{ „ich habe gesagt", fc^Ko „ich habe geschrieben" mit 
R 6 b b ä§ä des Älap b setzen sie einen Punkt über Alap h und in 
]sl t*t „ich sage", )i o^d „ich spreche" mit Unterdrückung 
des Älap b (einen) unter Nun. 

-* In der Verbform l+± „schaffend" mit Z 6 qäp b ä des Bet b 
und R 6 b b äsä des Re§ steht der Punkt über Bet b ; in der Verb- 
form ?*ä „er hat geschaffen" mit ruhendem Bet b und Z e qäp b ä 
des Reä steht er unten zwischen ihnen; in der Verbform l$± 
„geschaffen" mit ruhendem Bet b und R e b b äsä des Reä steht 
einer über Bet b und ein anderer unten zwischen Bet h und ReS. 
25 Und diese Setzung nennen sie M 6 p b agg 6 d b änä. Viele West- 
syrer ahmen den Ostsyrern nach und setzen zwei kleine Punkte 
unter den mit R e b h äsä zu sprechenden Buchstaben. 

^. 1. sg. tjol „ich werde bekennen" hat einen Punkt oben 
zwischen Alap h und Waw, 2. m. sg. tjo? „bekenne" unter Waw; 
246 ftoj; }jo{ „Feuerbrand" hat M e p b agg e d b änä als Punktation; Lsg. 
IQ „ich werde kommen" zwischen Alap h und Taw, oo» lU „er 
kommt" über Taw, l'U „Zeichen" zwischen Taw und dem 
zweiten Älap b , bei den Ostsyrern zwei kleine Punkte unter 
Taw; 1. sg. po( „ich werde sagen" zwischen Alap h und Mim, 
2. sg. Imp. und 3. m. sg. Perf. pp{ „sage", „er hat gesagt" 
unter Mim, oot pb( „er sagt" mit Z 6 qäp h ä des Älap b über 
Mim; pe{ „bitter machen" mit P e t b ähä bei Älap b und Mim von 
5 llow^P „Bitterkeit" hat als Punktation M 6 p b agg e d b änä; 1. sg. 
l^jL'i „ich werde mich erinnern" zwischen Alap h und Taw, 
2. m. sg. ^äjU „erinnere dich" unter Käp b ; JLSS „Gejammer" 
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mit R e b h ä?ä des Alap h unter Alap h , JLSS' „jammernd" mit 
Z 6 qäp b ä und einem Punkte über demselben Buchstaben, JL^Lt 
„Jammerer" mit P e t h ähä desselben und Z 6 qäp h ä des Lämad h 
hat MVagg^änä, JLSS „Elia", der Prophet, ohne Punkte; 
uOäU „er hat sich umgedreht" mit ruhendem Pe und H e b h ä9ä 
des Nun unter Pe, <+iäU „er ist zurückgekehrt" mit P 6 t h ähä des 
Pe und H e b h äsä des Nun zwischen Taw und Pe oben sowie unter 
Pe, **idLt „drehe dich um" (fem.) mit Z e qäp h ä des Nun über 
Nun, wüll „kehre zurück" (fem.) mit P 6 t h äha des Pe und 
Z e qäp h ä des Nun, zwischen Taw und Pe und über Nun; 1. sg. 
J^Ji „ich werde zufrieden sein" mit ruhendem Re§ über Älap h , 10 
i&Sl „ich werde versöhnen" mit P e t h äha des Re§ hat M e p h ag- 
g e d h änä, iLhd JbSjf „das Weib begegnet" über Älap h und über 
r E; ja^cuo „aufstellend" mit H e b h ä§ä des Qop h unter Q6p h , 
yx+A>o „aufrichtend" mit P e t h ähä des Q6p h und R 6 b h äsä des 
J6d b über Qöp h , yx^o „aufgerichtet" mit P e t h ähä bei Qöp h 
und J6d h über Qöp h und unter J6d h ; JJox „Säugling" mit 
fE säsä des *E unter Waw, Jla*L „Frevel" mit P e t h ähä des f E 
hat M e p h agg e d h änä, JlcL^ „Frevler" mit P e t h äM des *E und 
Z e qäp h ä des Waw über Waw; {isJU „Schreck" mit ruhendem 
Reä unter Taw, {UM \h*li „das Weib ist zitternd" mit P 6 t h ähä 
des Re§ über Taw; tka* „Schlaf" mit R e b h asä des Öm unter 15 
Sin; ILjJl, „Jahr" mit P e t h ähä des Sin und QuSääjä des Taw 
über Sin; I^jJl „Moos" mit P e t h ähä des Sin und Rukkäk h ä des 
Taw hat M e p h agg e d ll änä. 

Änm. Dies hahen wir hier als einen Bruchteil wie zur An- 
leitung angeführt. Die genügende Ausführlichkeit über diese 
Dinge findet sich in den Kurräse § e mähä/je des heil. Jakob von 
Edessa 1 . Dort mag also der, welcher sie kennen zu lernen 
wünscht, sie suchen. 



* Gemeint ist natürlich hier wie S. 155, 8 ein "Werk derselben Art 
wie u. a. der bekannte Cod. Add. 12178 I des Britischen Museums, das 
um so leichter dem heil. Jakob zugeschrieben werden konnte, wenn es 
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20 SECHSTES KAPITEL. 

ÜBER DIE GROSSEN PUNKTE. 

FÜNF PABAGBAPHEN. 



§1. 

Ober die Notwendigkeit der Akzente. 

Weil es in jeder Sprache dem Zuhörer möglich ist von dem 
Hören eines und desselben Satzes ohne Zusatz oder Wegnahme 
von den in ihm enthaltenen Nomina, Verben oder Partikeln, 
nur durch modulatorische Veränderungen (der Stimme), ver- 
26 schiedene Bedeutungen zu bekommen, so haben die syrischen 
Schriftgelehrten, die die Gründe der Korrektheit ihrer Sprache 
legten, ein Kunstmittel erfunden und für die Akzente Punkt- 
247 zeichen zusammengestellt, damit jene verschiedenen Stimmmodu- 
lationen, von denen jede einen besonderen Sinn anzeigt, wenn 
sie von dem Lesenden durchs Sehen, wie von dem Sprechenden 
durchs Hören erkannt werden, auch ausgedrückt werden mögen. 
^. Daß das Setzen der Akzentpunkte notwendig ist, er- 
kennt man daraus, daß jemand der liest (vgl. Joh. 7, 42) : *{ooi jl 
•JLuajüo «juü; y%ti\ La ^oo : t*oj; ot^i; ^o „war es nicht 
(so:) aus dem Samen Davids und von Bethlehem soll der 
Messias kommen?" und nicht das Zeichen des Täk h sä bei jl 
6 *{oo» sieht oder & e wajjä bei : ^oj oder M e äa ,,e länä bei .JLu*a* 
glauben muß, daß der Messias nicht aus dem Samen Davids 
noch zu Bethlehem geboren werden sollte. Aber es ist klar, 
daß die Schrift nicht „nicht geboren" sondern „geboren" be- 



wie in dem genannten Codex mit Schriften Jakobs verbanden war. So ist 
denn auch Jakob als Verfasser eines ähnlichen (oder identischen) Werkes 
im Museum Borgianum ausdrücklich bezeichnet, s. ZA. 9, 381. 
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absichtigt. Ebenso kann jemand, der liest (1. Kor. 11, 13): 
•tptXJJ JJjt 6/^ui J\^ f** *flJMI tt* „geziemt es einer Frau 
mit unbedecktem Haupte zu Gott zu beten?", falls er Täk b sä 
bei '{LKit nicht bemerkt noch Tahtäjä bei .topfet, nicht wissen, 
ob der sei. Apostel der Frau befiehlt mit unbedecktem Kopfe 
zu beten oder ihr dies verbietet, nebst vielen anderen derselben 
Art, wovon die Schriften überfüllt sind. 

^>. Diese modulatorischen Zeichen, welche aus großen 10 
Punkten zusammengestellt sind, werden Jviunfr? JUcu („Sinne 
der Verhältnisse" nach der Deutung des BH) genannt, weil 
ebenso wie jede bedeutsame Stimm-Modulation zu einem be- 
absichtigten Sinne in einem besonderen Verhältnisse steht, das 
durch sie zum Ausdruck kommt, so steht auch jedes von diesen 
Punktzeichen zu einer bedeutsamen Stimm-Modulation, die auf 
einen beabsichtigten Sinn hinweist, in einem besonderen Ver- 
hältnisse, das durch dieses Zeichen erkannt wird. 

Anm. Mit dem Vorhandensein von Akzentzeichen sind 
das griechische und unser syrisches Alphabet allein geziert und 15 
erheben durch sie stolz das Haupt über andere Alphabete, die 
sie entbehren. Und da diese Akzente eine Art musikalische 
Modulationen sind, kann man außer durch Hören und durch 
Überlieferung des Lehrers zum Schüler von Zunge zu Ohr ihre 
Art nicht finden noch einen Weg sie sich anzueignen. 

§2. 
Ober Zahl und Namen sowie Zeichen der Akzente. 

Die Westsyrer kennen vierzig Akzente: vier Hauptzeichen 20 
nämlich 'Eläjä .•, Tahtäjä . # , & e wajjä :, Päsöqä . und 
ßechsunddreißig abgeleitete, welche sich von jenen abzweigen. 
Letztere sind entweder einfache oder zusammengesetzte, die 
einfachen sind achtundzwanzig: Öuhläp h 'eläjä, Suhläp h tahtäjä, 
&uhläp h § e wajjä, Rähtä d he p h äseq, M e b h akk e jänä, Päqöd h ä,248 
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& e timä, Täk h sä-M e äa" e länä, Rähtä d he lä p h äaeq und dVaseq, 
T 6 lät h ä rähte, M 6 qallesänä, Jäheb h tüb h ä, Qäröjä, M 6 haww e jänä, 
M e sall 6 jänä, M e pisänä, M e äa" e länä, M e nahh e t h ä, Met h damm e ränä, 
M e b h atflänä, M e hajj 6 d h änä, Suhläp h m e hajj e d h änä, Gärörä, 
6 Suhläp h gärörä, 'Esjänä, Zau ä, Sämkä, Öuhläp h sämkä, Zau ä- 
Sämkä, Sämkä-m e b h att e länä, M e §a" e länä-Zau ä-Rähtä d be p h äseq, 
Zauä-Rähtä d he lä p h äseq-Päsöqä, Qaumä d he 'al ätNrät^ä, 
Mahp e känä, Suhläp h mahp e känä, Täk h sä mit Ö e räj taä'it h ä. 
-►. Das Zeichen des Akzentes 'Eläjä sind zwei Punkte, 
der eine am Schluß des Satzes und der andere rechts davon über 
dem letzten Worte, so.«*, das des Tahtäjä zwei (Punkte), der eine 
nach dem letzten Worte des Satzes, der andere rechts daunter, 

10 so . # ; das des Ö e wajjä, das auch Zaugä genannt wird, zwei 
gerade gestellte Punkte, so :; das des Päsöqä ein Punkt 
nach dem letzten Worte des Satzes, so .; und die Zeichen 
dieser vier haben ihre Benennung von der Stellung ihrer Punkte. 
Anm. Da die Zeichen der abgeleiteten aus den Zeichen 
dieser Hauptakzente zusammengestellt sind, werden sie durch 
die Beispiele für ein jedes von ihnen deutlich erkannt. 

Wisse aber, o Leser, daß die ausgezeichneten Lehrer die 

15 eigentliche Ursache in jedem Satze, warum er mit dem Zeichen 
eines (bestimmten) modulatorischen Akzentes versehen war, wie 
mir scheint, nicht richtig verstanden. Und darum haben sie, 
da es schwierig war von etwas wie diesem richtige Kenntnis zu 
erlangen, jede Hoffnung aufgegeben, kurzer Hand die Sache 
abgemacht und gesagt, daß die Punkte nicht der menschlichen 
Auffassungsgabe gemäß in den heiligen Schriften gesetzt seien, 
sondern nach dem Gutdünken des heil. Geistes, von dem ihre 
Verfasser inspiriert waren. Also kann diese Wissenschaft 

20 ihren Schülern nicht versprechen, die heil. Bücher genau so wie 
die Alten punktieren zu lehren — dies wäre viel zu hoch, und 
menschliche Macht kann das nicht geben — sondern nur die 
schon festgestellten Akzente zu erkennen, wenn sie sie sehen, 
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und so, wie sie ihre Modulationen durch Hören von ihren 
Lehrern gelernt haben, zu lesen. 

Anm. Bisweilen kann ein Wort die Veranlassung dar- 
bieten zu einer besonderen Punktation wie im A. T. (Gen. 1, 1) 
Jb*i{ k*o JLaajt k* JoÄs i*a K*ju;a „im Anfang schuf Gott 249 
den Himmel und die Erde"; weil nämlich der Hohe, Gott, 
sich zur Erschaffung des Himmels herabließ, wird beim Nomen 
?©£äS Tahtäjä gesetzt, beim Nomen JLa&A, aber Sämkä, der dem 
Tahtäjä verwandt ist. Im N. T. (Matth. 1, 1) aber : Jbkj» 
jaoti^tj o»^a f*o;i ot^a •'JLuuam ^.qju; oiLo^A*} „Buch der 
Abstammung des Jesus Messias, des Sohns Davids, des Sohns 
Abrahams"; weil der Messias, der Sohn, bis zu David, dem 
gemäß der körperlichen Natur höheren, durch das Geschlechts- 5 
register hinaufgeführt wird, wird das Nomen JLuAtt mit c Eläjä 
bezeichnet, das Nomen ^oj aber mit Ret h mä, das dem'Eläjä 
verwandt. In anderen Stellen dagegen erlaubt der Sinn der 
Sätze zwei verschiedene Punktationen, wie in den Edessenischen 
Exemplaren zum Propheten Jesaja (1, 4) JLöa *JL*j^o JbJj 
)K mv> „entehrende Saat, verderbte Söhne" über JL^Jb^o (der 
Akzent) Ret h mä steht und unter JLjlä Sämkä, aber in den 
Söb h äischen Exemplaren: )lS av» *'JLöa JL^jb^o **Jb**j, Rähtä- 
Akzente sowohl bei J^J; wie bei JLülä. So kannte ich auch in 10 
Melitene zur selben Zeit zwei Greise, welche den Vers J^jujAooo 
Jio» Jba^jk ai*i ioo» „und sie dachte darüber, was das für ein 
Gruß war" (Luk. 1,29) überlieferten, der eine, Michael: qjlä 
Jiof Jaa^jL mit M e nahh e t h ä, wie er von seinem Lehrer, nämlich 
unserem Lehrer Geobgios, gelernt hatte, der andere aber, 
Basilios: Jio) Jba^jk qjl» mit M e äa" e länä ; wie er es von seinem 
Lehrer Konstantin überkommen hatte. So hat jeder Schreiber, 15 
wie es ihn gut dünkte, punktiert. 
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§ 3. 

Ober die passende Setzung der vier Hauptakzente. 

'Eläjä wird gesetzt, wenn der erste Satz mit Tahtajä ge- 
schlossen wird, und ihm ein zweiter langer folgt, — es wird 
also zwischen dessen Teile eingefügt, z. B. [Tahtajä] # Kit ]Jjä»} Jboo 
20 {Kaöin^ yiftvi\ ^ju*$; ['Eläjä] •'JLiJLa u^mi *yj (oo»l Jl 

[Päsoqä] . JUlY1^\ ^pjuAl} ['Eläjä] *qAj^\ JLoQJL} {£s*Ö jL^O 

„wenn du betest, sollst du nicht wie die Heuchler sein, welche 
sich gern in den Synagogen und an den Straßenecken zum 
Gebet stellen, um von den Menschen bemerkt zu werden" (Matth. 
6, 5). Er wird auch in einer längeren Frage gesetzt, z. B. oi* 
I^uo "^äj yfo ['Eläjä] *^ju Jb^w o^ k*lf ^^^^ ^uai* 
[Päsoqä] . ©C^ j&*ajoo ^( JJ ['Eläjä] • < |ft^A( Jboo*a „wer ist 
unter euch der Mann, der ein Schaf hätte und, wenn dieses 
am Sabattage in eine Grube fiel, es nicht faßte und aufrichtete" 
(Matth. 12, 11). Weiter wird es bei Häufung von vielen ver- 
schiedenen Gedanken gesetzt, z. B. Gregorius von Nazianz 
250 |.iY|\n>S.o ['Eläjä] •*($!( «.iSS. JLoo*isjj JLoxsld( Ijao Juutf ^»flf 
yOiö^O [Eläjä] >pa Jlj öo» ^vim^ ^Cüo^O fEläjä] • # JL*>OJ0 
[Päsoqä] .(k*a JJj© Jkamä» ['ElajäJ 9 ^ujJ (lojL»l;jtiaai ^da- 
mit ihr wisset, wie der Fremdling die Eingeborenen ernähren 
kann, der Bauer die Städter, derjenige, der keinen Überfluß 
hat, die Schwelger, der Arme und Obdachlose die im Reichtum 
Prangenden". 

^. Tahtajä wird am Ende des ersten Satzes gesetzt, 
wenn der zweite mit Päsoqä geschlossen wird, z.B. ©tfka ello 
5 [Päsoqä] #v oüJ oJ»(o [Tahtajä] .( JU^D JLaxo „und hinter ihm folgten 
viele Scharen, und er heilte sie" (Matth. 12, 15) ; wenn aber der 
zweite lang ist, wird er mit Zau ä und Sämkä und Päsoqä ab- 
geschlossen, z. B. [Zau'ä] '^miaoo [Tahtajä] # JL**t& o»loX oa^oe 
[Päsoqä] .^po{o [Sämkä] p£^> ooo» „und zu ihm traten die 
Pharisäer und versuchten ihn und sagten" (Matth. 19, 3). Und 
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es kommt vor, daß sich zwei Tahtäjä vor dem Päsoqä finden, 
wie [Tahtäjä] .yl*±, ^> {K^jd '^cui «a*( [Tahtäjä] .JÄJ» OüMU 
[Päsoqä] . ^Oa*?j o», l ^ 40 Jl^ onftVi\ ^X ^udfta ^©to 10 
„Heuchler, entferne zuerst den Balken aus deinem Auge, und 
y^ alsdann mag von dir ein Versuch gemacht werden, den Splitter 
aus dem Auge deines Bruders zu entfernen" (Matth. 7, 5) oder 
sogar drei, wie •£t*> l&*l *^ul y^x ^uuf* J-ö?tt ^>lo 
^ jo [Tahtäjä] . JLuo^o ^Cw ^1ä*qjd # ^>1 üÖoäjl [Tahtäjä] 
# ^ia$OJD o^jo (i ^©to [Tahtäjä] .yAjuf )&>» KU! jPfj&oX 
ftäsoqä] „und dort erinnerst du dich, daß dein Bruder gegen 
dich aufgebracht ist — laß dort deine Gabe auf dem Altar 
und gehe zuerst hin und versöhne dich mit deinem Bruder, und 
alsdann komme, bringe deine Gabe dar" (Matth. 5, 23f.). 

Mehr als drei auf einander folgende werden wohl bei den 
Kirchenlehrern gefunden. 

^. Ö e wajjä wird am Ende des ersten Satzes gesetzt, wenn 
er lang ist, dann folgt Tahtäjä, dann Fäsöqä, z. B. (fä^, oSSo 15 
[Tahtäjä] # ja*» Jl ^fjul out; ^J [S e wajjä] : v oo^O^ 1^^ JJ 
[Päsoqä] ,(k*£a> >po^ loo» K*X „wenn ich nicht vor ihren 
Augen die Werke getan hätte, die kein anderer getan hat, 
hätten sie keine Sünde" (Joh. 15, 24). Es kommt auch vor, daß 
nach zwei Ö e wajjä Tahtäjä folgt und dann Päsoqä wie ^j Jbo 
: uat ta^, ^> \p^w W ifM* Wj 00» [Ö c wajjä] IJL^Vo i ft {t(j 
OO* [Tahtäjä] .tOSU Uä{ Icök, ^>} 00» # fojtj JLuoJ [S e wajjä] 
[Päsoqä] ,u,\.v fotmj „wenn der Paraklet kommt, den ich euch 
von meinem Vater her senden werde, der Geist der Wahrheit, 
der von meinem Vater ausgeht, der wird von mir zeugen" 
(Joh. 15, 26). 

Und es kommt vor, daß viele Ö e wajjä einander folgen, dann 20 
Tahtäjä, dann Päsoqä wie ^£4» [§ e wajjä] :(o^S po{ \oj<hX ^ 
:()&JU{ faKo Cuaju» JJo [ä e wajjä] llo^l} lk±* loo» sOodoXf 
V oJwpo{ sphJl [§ e wajjä] :J*i\\\ o») t ito oM^A fallt M [S e wajja] 
K o»|a; [Täk*sä] * v # cl9^ tpofo ^ [§ e wajjä] :Kj( ^t^ ^ 
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[Päsoqä] »uJüoua*otL (1^ '{ja* *W t a^ Jl ^o [Tahtajä] ,U£S? 
„wenn er jene Götter nannte, weil das Wort Gottes zu ihnen 
kam — und die Schrift kann nicht vereitelt werden — i- könnt 
ihr 3u dem, welchen der Vater geheiligt und in die Welt ge- 
sandt hat, sagen: du lästerst, weil ich euch gesagt hahe: ich" 
bin d^r Sohn Gottes? Wenn ich nicht die Werke meines Vaters 
tue, so glaubet mir nicht" (Joh. 10, 35 ff.). 
251 Anm. ÖVajjä wird auch zwischen kleine Glieder im Vorder- 
satze gesetzt, wenn sie zahlreich sind, und wenn auf sie Tahtajä 
folgt, schließt der Nachsatz mit Päsöqä, Gregorios von Nazianz: 
: JLao*^, [§ e wajjä] l]r+*A \ojö* ^<»\n\ (jj&jt ^ ^i . n^ a +& 
[§ e wajjä] iJL^J) [§ e wajjä] :^ojlJ^ f§ e wajja] :öoi ^»0)}l [ä«wajjä] 
5 : r oA. [§ e wajjä] :^(ada*\. [§ c wajjä] iJ^X [§*wajjä] :^**XJI 
;tt*JKX [§ e wajjä] Z^ioci^ [§ c wajjä] . # JLäjj JLäIäX [§*wajjä] 
V <U<* [§ e wajja] :(lpuX ^©» Jftoj \<Uc*^ [§ c wajjä] : ( t ^aXt 
\©oC^? JxüJ^ tlfiY»n>ri\ öto-aaü JLi^o (JL^d (K^ö^j 
[Tahtajä] . ^i t ;*»v >po*^a ^S>ö|\ j-& [§ e wajjä] lyootl* t^uXo 
[Päsoqä] •JftAao «jl^a jn»ni ;ajuüa <mn\nft\ „Indem wir 
alle jene anderen, wenn es gefällt, übergehen, Mose, diesen 
Ahron, Josua, Elia, Elisa, die Bichter, Samuel, David, sämt- 
liche Propheten, Johannes, die zwölf Apostel, diejenigen, die 
nach ihnen gewesen sind bis zu Ende, welche mit vielen 
Beschwerden und Mühen, jeder von ihnen zu seiner Zeit, 
die Vorsteherschaft verwaltet haben — indem wir alle diese 
übergehen, stellen wir Paulus allein an die Spitze unserer 
Rede". 
10 ^. Eigentlicher Päsoqä ist jeder Punkt, der am Ende 
des Nachsatzes steht mit vorhergehendem Sämkä wie iotSs 
[Päsoqä] .jaoktt ^> *äjHju> JJ [Sämkä] „Gott hat niemand je 
gesehen" (Joh. 1, 18), 

oder mit vorhergehendem Tahtajä wie .(.;^X |o»\i> JJj oot 
[Päsoqä] .©t*^ JbJJ pa-^o JJ [Tahtajä] „wer den Sohn nicht ehrt, 
ehrt nicht den Vater, der ihn gesandt hat" (Joh. 5,23). Dies 
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ist die gewöhnlichste Setzung, es wird aber auch nach 'Eläjä 
verwendet, obgleich selten, wie JLx» jä>*j «ju{ i-s^ ^*\ 
[Pasoqä] ^uaj *A^ pa{ ^s^w *maä»o ['Elajä] .'u^Ad „nie- 15 
inand ist, der in meinem Namen Wunder tut und sogleich über 
mich übel reden kann" (Mark. 9, 39). 

Bisweilen kann er wohl auch nach Ö e wajjä folgen, doch nur 
durch die Vermittelung eines Sämkä, wie ioot JLpo taX ^ 
[Pasoqä] .^lYV^i (Uatt}i [Sämkä] owJbs*(o [S e wajjä] :{;ot „von 
Seiten des Herrn ist dies geschehen, und es ist ein Wunder in 
unseren Augen" (Ps. 118,23). Diese sind die eigentlichen Pasoqä; 
der uneigentliche Pasoqä aber ist derjenige, welcher im 
ersten Teile des Satzes steht und dem ein Tahtäjä und dann ein 
eigentlicher Päsöqä folgt, wie «JLu*ao <^oa*} Ju.Na «mn\ott 20 
^QJU JLuua^o}o [Tahtäjä] ,^i > u v» io*SS} (i^OOAa [Pasoqä] 
[Päsöqä] .^nr» „Paulus, Apostel des Jesus Messias, auf Befehl 
von Gott, unserem Schöpfer, und Messias Jesus, unserer Hoff- 
nung" (1. Tim. 1, 1). Auch mehrere uneigentliche Pasoqä können 
einander folgen, dann Tahtäjä, dann der echte Päsöqä, wie 
.ft-O^O JLuaQJL JkjVi\ oJbsJ [Pasoqä] ,(*^d} uib jLpo^ oJM 
[Päsöqä] „gebet dem Herrn, ihr Söhne der Widder, gebet dem 
Herrn Lob und Ehre" (Ps. 29, 1) und so ist der ganze Psalm 252 
durch unechte Päsöqä gegliedert und am Ende (heißt es): jLpo 
[echter Päsöqä] .ojViv\ u^=U JL*t*ao [Tahtäjä] .<ynW (Luu ^£j 
„der Herr wird seinem Volke Stärke geben, und der Herr wird 
sein Volk segnen (Ps. 29, 11). 

Es kommt auch vor, daß statt dieses letzten Tahtäjä ein 

Eläjä eintritt, wie JU-o [Päsöqä] »JUujup n^ojuj (jä^ tttö^oJ 

yi .,mv>? [Päsöqä] .(o^ \p^X^oJJ «Jt^dK} [Päsöqä] ,)«u\iO 5 

f^JL(; oo» ©tfa ^*. ['Eläjä] /JU.jQ Jh»Nft^ wQKiY^l ^a y2*a» 

[Päsöqä] .^oj tua; J^ij ^» ;m^^ „Paulus, Knecht des Jesus 

Messias, Berufener und Apostel, ausgewählt für das Evangelium 

Gottes, das er vormals durch seine Propheten in den heiligen 

Schriften versprochen hat, von seinem Sohne, der nach dem 

8* 
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Fleische aus der Nachkommenschaft des Hauses David geboren 
werden sollte" (Rom. 1, 1). 

Anm. Wenn der Vordersatz lang ist, wird er durch ÖVajjä 
geteilt und mit Tahtäja abgeschlossen, dann folgt der Nachsatz 
und, wenn dieser sehr lang ist, treten c Eläjä zwischen seine Glieder, 

10 dann folgt Päsöqä, wie Ap. Gr. (3, lf.) \Ql^*ul \jo\m pj °(oo*o 
**JL; # {lo^j{ (i^a [ä e wajja] :JLauoj^ {jjuäJ '^JüuQuO *|äJLö 
fElaja] ,ot»{ *ä^d ^>} (H^^ f^ l^ 2 ^ (oio [Tahtajä] «j£&a> 
[•Elajä] ,o»>w ^n.mo ^At*a» ooo» ^f*a»t ^*l Jju? ooo» ^i\.ni 
[Päsoqa] .{; ,fta (potoo} JLa*ot; JbJka „und es geschah, als 
Simon Kephas und Johannes zusammen zum Tempel hinauf- 
stiegen zur Gebetstunde um neun Uhr, da war ein Mann, lahm 
von seiner Mutter Leibe an, den einige trugen, welche ihn 
herbeizuschaffen und an das Tempeltor zu setzen pflegten, das 
das schöne hieß" (Ap. G. 3, lf.). Wenn aber der Nachsatz nicht 
sehr lang ist, wird nur ein einziges c Eläjä mitten in ihn gesetzt, 
z. B. Gregorios von Nazianz: i^paa fi> Jaäj ^,j Ja» öot JJ{ 

15 oof [Tahtäja] ,^i\\\ JLioökaoX Jfo» [§ e wajja] Zuuftttk* JLamla,? 

[Pasoqä] «JLia/ „aber während jene Zeit, in der wir sind, nach 
dem Umlauf der Sonne gemessen wird, ist diese der Ewigen 
ewig, sich mit denen, die da sind, ausziehend wie eine Art Be- 
wegung und zeitliche Ausdehnung." Und die vier Hauptakzente 
sind in diesen Sätzen des Apostels und des Kirchenlehrers 
vereinigt. 

§4. 
Ober die einfachen Nebenakzente. 

20 Erst Öuhläp h c eläjä; er unterscheidet sich von 'Elajä 
durch die Dehnung seiner Modulation und wird nach einem 
Vordersatze gesetzt, dessen Nachsatz Päsoqa hat, dann kehrt der 
Redende zu demselben Gedanken zurück, z. B. Apostel Jakob 
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(1, lf.) V a^t f* [Suhlap h 'elaja] .'cüj V oaX tooft (e^ ^ 
JLüDOd} ^s^ ^pk-A*^ [Päsoqä] .J^jüjüoo (JL^D JlOÄfl&iX 
fPasoqä] .{lQJj^«mv> \Q-a^ JjLÄ» [Tahtajä] . ( JLojLaa*ot; „nur 25 
freuet euch, meine Brüder, wenn ihr in viele und verschiedene 
Versuchungen kommt; ihr wisset ja, daß die Prüfung des 
Glaubens euch Geduld gibt". 

Öuhläp h tahtajä unterscheidet sich durch seine größere 
Stärke von Tahtajä; darum setzen die Ostsyrer zu ihm noch 
einen dritten Punkt hinzu und nennen ihn Ta^täjä der Drei, 253 
Ap. G. (9, 17) poto i #r *t loioi^ jxflDo .ptlöS, ^ji JLlll» ^o* 
JLfiM^O .UrijJt N^OJL* ^po [§uhläp h tahtajä] % ujl>{ ^oJL* .o^ 
„alsdann ging Ananias zu ihm und legte auf ihn die Hand und 
sagte zu ihm: Saul, mein Bruder, unser Herr Jesus hat mich 
gesandt usw. u ; Evang. (Matth. 5, 26) .yX \sl po( ^o(o 
JL^jut Jio^ajt ^JLlj Jbo^ ^>t ^> üDOöt Jjj [Öuhlap h tahtajä] 
„wahrlich sage ich dir, du wirst nicht davon herauskommen, bis 
du den letzten Quadranten gegeben hast", 

Suhläp h S e wajjä unterscheidet sich durch die Dehnung 5 
der Modulation von Ö e wajjä und wird am Ende des Vorder- 
satzes gesetzt, wenn ein Nachsatz mit Päsoqä folgt und kein 
Zurückgreifen auf denselben Gedanken stattfindet. Er wird 
darum auch Ö*räjä genannt, Thora (Gen. 6, 4) spcnX w^o 
[Päsoqä] .(lot&JLt te*J^ [§uhlap h s e wajjä] : ja^*, ^ 'fc^i^ 
„und sie gebaren ihnen die Recken von der Urzeit, die be- 
rühmten Recken 4 *, Paulus (Rom. 1,25) *{&uv^X ojkÄJt© 'olujo 
°^o>oao \juÄJtl ö^J [§uhlap h § e wajja] : ^op\j ^o ä£ 
[Päsoqä] «^o( ,^vj\v jiiV*\ ['Esjänä] „sie haben gefürchtet 10 
und gedient den Geschöpfen mehr als ihrem Schöpfer, ihm sei 
Preis und Segen in Ewigkeit der Ewigkeiten, Amen 4 *. Diese 
paulinische Stelle wird „Ö e wajjä des e E?jänä 44 genannt, weil 
darin auf Ö e wajjä ein 'Esjänä folgt. 

Rähtä d he p h äseq gibt der Darstellung einen größeren 
Nachdruck und hat die Anwendung des Päsoqä, von welchem er 



Digitized by 



Google 



118 Traktat IV. Kap. 6. 

sich dadurch unterscheidet, daß ihm Ret h mä vorangeht. Sein 
Zeichen sind zwei Punkte in einer Reihe nebeneinander. Und er 
wird Rähtä d he p h aseq genannt, weil in ihm mit dem Rähtä auch 
Päsöqä vereinigt wird, aber er macht keinen Abschnitt sondern 

15 läßt den anderen Satz unmittelbar folgen : Jeremia (Klag. 1, 12) 
aXokl»( [Rahta d he p b aseq und Päsöqä] YJL»*o( w*a*, ^o \<U^ Jl 
ojüuo „nicht für euch, ihr alle, die ihr des Weges vorüberzieht, 
schaut zu und seht". In einigen Handschriften steht kein Päsöqä 
nach JLutaf, aber das ist falsch, andere setzen über JLufoi Rähtä 
d he k h arrat h eh. 

Rähtä d he lä p h äseq. Seine Bedeutung und sein Zeichen 
sind dieselben wie die des vorangehenden, aber er unter- 
scheidet sich von ihnen dadurch, daß dem ersten (Punkte) 
der zweite ohne Päsöqä folgt, wie *\*jü( jju ^a* jjl» ^ujII Jl 

20 ^&1*}1L JJ| [Rahta d he lä p h äseq, d. h. ihm ist kein Päsöqä beigesetzt] 
„seufzet nicht, meine Brüder, widereinander, damit ihr nicht 
gerichtet werdet" (Jak. 5, 9), J';^\^**)juaJ wy«nru> ©( „o ihr 
törichten Galater" (Gal. 3, 1). Die Ostsyrer kennen aber noch 
einen anderen, dritten Rähtä, dessen Zeichen drei triangulär 
gestellte Punkte sind, und brauchen ihn statt Sämkä, wo sie 
einen größeren Nachdruck beabsichtigen. Sie nennen ihn 
Rähtä d he k h alTät h eh (d. h. Rähtä der Zwiebel) wegen der Ähn- 
lichkeit mit einer solchen oder auch Rähtä der Drei; Bei- 
spiele: ^In^i^ yj "tetSS ^\v )ajui „erbarme dich meiner, 

25 o Herr, nach deiner Güte" (Ps. 51, 3), #% J^^ Uu» >p^> ö^.> 
yi\\\^ t$oiX „geht weg von mir, ihr Verfluchte, in das Feuer 
der Ewigkeit" (Matth. 25,41). 

M e b h akk e jänä. Er wird auch M e saqq e 'änä genannt, weil 
er bei Senkung und Beugen des Nackens und der Stimme 
254 gebraucht wird. Bei uns ist Tahtäjä dessen Zeichen, bei den 
Ostsyrern Tahtäjä der Drei, aber er unterscheidet sich von 
Tahtäjä durch die klagende Modulation und kommt teils beim 
Flehen, teils bei der Klage vor; ersteres Thora (Gen. 32, 9) 
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v hum .{ ydl) o*o*3S % )jo»^a{ uajj oio^SS. ..^o ooj^*t*Xjo 
„Jakob bat und sagte: du Gott meines Vaters Abraham, Gott 
meines Vaters Isaak" (Gen. 32,9), dann, nach anderen flehender! "; 
Sätzen, läßt er folgen: ^^o \-uu{ oox{ woio^l ^> **Jj* 6 
oox) M ^*^?? „errette mich aus den Händen meines Bruders 
Esau, denn ich fürchte mich vor ihm", letzteres Jer. (4, 30) 
^NM . f> l fD «.j^ottt (ftuajfto ^Kä^jI ^o .Jh^'iaj») \.n\l^ 
wfisjj f&a^jao oo» {lon.jm\ v »ftiY.v, I^^ä „wenn du dich 
in Scharlach kleidest, wenn du dich mit goldenem Schmuck^ 
schmückst, wenn du deine Augen mit Schminke schminkst — 
umsonst schmückst du dich!" 

Päqöd h ä. Sein Zeichen ist ein Punkt über dem ersten 
Buchstaben eines Befehls, wie ^ toou ftuäo*ot; Jucut ^j „geh, 
wie du glaubst, so geschehe dir" (Matth. 8, 13), jL*?qjo ^**ii JJ 
JKNfi S „gebet das Heilige nicht den Hunden" (Matth. 7, 6)* 
Und wisse, daß ein ähnlicher Punkt auch anders als bei Be- 
fehlen gesetzt und mit dem Namen Päqöd h ä genannt wird, aber 10 
nur um des Zeichens nicht um der Bedeutung willen, Paulus 
(Born. 1, 30) Jju^i w;>m*> (&jü£> nuuiUao JiVota** fcJ&» J*t^j* 
^auJblhäo jJ >pofr£OM*llt „frech , hoff artig, prahlerisch, Böses 
sinnend, ohne Verstand, gegen die Eltern ungehorsam". 

Ö e himä hat keine eigene Modulation, weil er (als Name) 
bei den drei Hauptakzenten gebraucht wird, wenn diese wegen 
der Kürze des Vordersatzes ohne Ret h mä stehen, mag der 
Nachsatz auch lang sein; bei 'Eläjä wie .wo^l^Ad} JLaj^o 15 
„und der Mensch, daß du ihn heimsuchst" (Ps. 8, 5), bei Tahtäjä 
aber wie J^'v k*a (ka.Aa >xqju toot y^opo JUa; oota „in 
dieser Zeit ging Jesus am Sabbat durch die Kornfelder" (Matth. 
12, 1), ferner bei ÖVajjä wie uuajuo Jl oml&j : *ul>( \i+»V 
o>u*iS. „anderen hat er das Leben gerettet, sein eigenes Leben 
kann er nicht retten" (Matth. 27, 42). Und wegen des Fehlens : 
des Ket^ä wird er Ö e himä (der Einfache) genannt. 

Täk h sä wird von den Ostsyrern „der große M e zi'änä" 
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genannt, dem Ret h mä entsprechend, der „der kleine M e zi c änä, u 
ist, und sie heißen ihn auch Niää. Er paßt hei wunderbaren 

90 Ereignissen und sein Zeichen sind zwei schräg nebeneinander 
gestellte Punkte über dem Worte, nicht am Ende des Satzes 
sondern am Anfang oder in der Mitte. Dieser (Akzent) steht 
entweder in einer enthüllenden und rügenden Frage, wie *^t 
[M e 8a" e lanä] % \©kj( ^A\*i*> tioA*;/ U|4a [Tak h 8a] „redet ihr 
wirklich die Wahrheit?" (Ps. 58, 1), dem diese Rüge folgt (V. 2) 
J^JJa >p&j( q>\\v»v» JJa^ \a&^D toi „seht, ihr redet sämtlich 

86 Ungerechtigkeit auf der Erde" usw.; oder in einer flehenden 
Frage, wie «Jk^o ^ftooV "W *^v.|m* JLä^ „Gazelle Israel, 
sind auf deinen Höhen Erschlagene ?" (2 Sam. 1, 19) ; oder in 
266 einer Klage, ^Jer. (Klag. 2, 20) JjdX. \ot»¥Jb JÜü ^öji \l 
•JLajo Jio»jd *JLp»} otinavn^ > ^^ofto ^l <A >9ntsi^ „sollen 
denn Weiber ihre Leibesfrucht essen, die erschlagenen Kinder, 
sollen getötet werden im Hause Gottes Priester und Prophet?" 
Man begegnet Täl^sä auch am Ende einer Ausführung, wie 
vt Ä)J KHJ om^Io [Täk h 8ä] **{!( JJ^ „ehe daß ich komme und 
das Land mit Verderb schlage" (Mal. 4, 6). 

M e qall e sänä, wie t;ootl Wlj # Mö^ w ein Löwenjunges 
ist Juda" (Gen. 49, 9) ; griechisch wird er irapo^vrovog, d. h. der 
6 vor der letzten Silbe stehende, genannt, weil bei ihm eine drei- 
fache Setzung vorkommt (als) Ret h mä, Sämkä und der dritte, 
letzte, welcher M e qall e sänä ist, über dem Jöd h in {;oot~ und wie 
in Lobpreisung gesprochen wird. Die Griechen brauchen anstatt 
dieser Setzung ein Strichelchen, die unsrigen aber setzen es nur 
in diesem Verse über (;oot*. 

Jäheb h tüb h ä, wie o»\ov o^ oxaW? ^^ w«Qda^' 
„wohl dem, dessen Sünde vergeben ist" (Ps. 32, 1), wchoäo^ 
litumn^ JJLuj ^>n\ „wohl dem, der auf den Armen achtet" 

10 (Ps. 41, 2). Sein Zeichen ist ein Punkt über der ersten Silbe, 
und die Bedeutung dieses Akzentes ist ebenfalls preisend. 
Nach der Ansicht des Thomas von Heraklea sind M e qall e sänä 
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und Jäheb tüb h ä eins. Und das ist richtig, weil sie zum selben 
Zweck stehen, nur daß die Punktation mit M°qall 6 säna über 
dem den Gepriesenen angebenden Nomen gebraucht wird, das 
am Schluß steht, die mit Jäheb tüb h ä aber über dem einleitenden 
Worte im Anfange des Satzes. 

Qärojä wie yva u^t Wo JL»t£*o # JbJI v ql^a wtoX 6t 
„kommt zu mir ihr alle, die müde und gequält seid, und ich 
will euch erquicken" (Matth. 11, 28). Sein Zeichen ist eben- 15 
falls ein Punkt über dem Anrufsworte, und er wird an seinem 
dehnenden Charakter erkannt. 

M e haww e jänä wie fo^j oi^ol J£ „siehe das Lamm 
Gottes" (Joh. 1,29), (U ~*ka? wotoA^ ipofj o* oj* „dieser 
ist's, von dem ich sagte: nach mir kommt . . ." (V. 30). Zeichen 
auch dieses Akzents ist ein Punkt, und er wird durch die Modu- 
lation von allen anderen unterschieden. 

M e §all e jänä. Sein Zeichen sind ein Punkt über dem 
Anfange und zwei in einer geraden Linie unter der Zeile am 
Ende des Vordersatzes, aber bei den folgenden Nachsätzen 20 
wird nur einer gesetzt, z. B. (in s^ojl ot^oAJ jL*a&Aa; voäJ 
yjua>j (oom ^l on\v> „unser Vater, der du im 'Himmel bist, 
geheiligt werde dein Name , es komme dein Eeich, es geschehe 
dein Wille" (Matth. 6, 9f.). 

M e pisänä. Sein Zeichen ist dem des M e §all 6 jänä gleich, 
z. B. Jba^jt ^ ^l JLpo „Herr, du wirst uns den Frieden 
wahren" (Jes. 26, 12),* und bei größerer Länge des Vorder- 
satzes wird Ret^ä beigefügt und bei Anhängung eines Nach- 
satzes Tahtäjä wie t,p>t [Ret h mä] IIoa*;; 6*Xo y+l JL>p» 
^>0 jaX**o{ yb*l+*>0 ^O ^ftoajuo yJk^O^ yOÄCHJ [Tahtaja] .<*^\ 
Ja-^o yio^ „0 Herr, es möge sich gemäß deiner ganzen Güte, 
die du uns bewiesen hast, dein Zorn und dein Grimm von 
deiner Stadt Jerusalem und von deinem heiligen Berge ab- 
wenden" (Dan. 9, 16). 

M e äa ,,e länä. Auch für diesen ist das Zeichen ein Punkt 25 
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256 über dem Anfangsworte, und meistens steht er bei oi* „wer 
ist", ]bo „was", lazaj „woher", Jucut „wie", hJ „wo", z. B. 
Uli Jiot fca^ oi* Jp^ tpoto Jba^ ^ Ja** ftu*»i{o 
^Jojf JIajuo „und Rebeka verbeugte sich auf dem Kamele 
und sagte zu dem Knechte: wer ist dieser Mann, der uns auf 
dem Felde entgegenkommt"? (Gen. 24, 64), Jbo poio y^rno 
cnpV\ JLpo pot „und er verneigte sich und sagte: was sagt 
der Herr seinem Knechte?" (Jos. 5,14), Kj{ JLaa&K g> „woher 
bist du?" (2.Sam.l,13), o Vi *mi\ ^ oftao^\ ftsiüuj P K^( 
JLpo? o» u i aviS „wie, hast du dich nicht gescheut deine Hand 
auszustrecken um den Gesalbten des Herrn umzubringen?" 

5 (2. Sam. 1, 14), jojü( ^y£»ot oaII „wo ist Abel, dein Bruder?" 
(Gen. 4,9), ^tftol (*jod ~o» JLail „wo ist Sara, dein Weib?" 
(Gen. 18, 9). 

M e nabh e t h ä heißt so von Unterwürfigkeit, Demut und 
Zerknirschung. Und der heil. Jakob sagt, daß man einen Satz, 
bei welchem M e nahh e t h ä steht, nicht heftig und mit schneller 
Bewegung sprechen darf, sondern langsam; sein Zeichen ist ein 
Punkt unter dem ersten Buchstaben des Wortes. Meistens 
steht er vor Tahtäja, Jes. (28, 24) ^ o^d Jboo* Jb£w; 

10 «ot^Jt t Ajto AjdJ # :*JjL*£k, tt*( „pflügt denn der Pflüger 
beständig, seinen Boden aufbrechend und ebnend?", (40, 21) 
.Ihk » a A ^» \ps£±. po(l( JJ© „ist es euch nicht von Anfang 
gesagt?" Aber M e nahh e t h ä und Tahtäja können auch bei 
einem einzigen Nomen gesetzt werden wie y^jüu wk*»{ \vf? 
JLopkO £sj( ^d; „Herr, wann haben wir dich hungern sehen 
usw." (Matth. 25, 37); auch kann dem M e nahh e t h ä ein 'Eläjä 
folgen wie Thora (Ex. 5, 21) >pk*Jb # (; sp^Jo ynn.\\ JLpo tjuu 
Jb^p^, ^»Aoo^. «>lotö^k. «iivv»o ^*»;»d nl'.\^ ^JUO^ 
i^t aoviS >po**f*Jb „strafe euch Gott und richte euch, daß ihr 
uns bei Pharao und seinen Dienern in Ungnade gebracht und 
uns dem Schwerte in ihren Händen ausgeliefert habt uns zu 

15 vernichten"; und auchPäsoqä kann ihm folgen, Jer. (Klag. 1,12) 
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JLpo A jä**j ^oJLd yj JbJLo hsj ^t ojüuo oNoftscnt „schaut 
zu und seht, ob es einen Schmerz gibt wie meinen Schmerz, 
den mir dfer Herr angetan hat". 

Met h damm e ränä. Sein Zeichen ist dem des Täk h sä gleich, 
aber er unterscheidet sich von diesem dadurch, daß er seinen 
Platz am Anfang des Wortes hat, wie l*pi^ o\aj Juui „wie 
sind die Helden gefallen!" (2. Sam. 1, 19), JLpo ä*^{ Juu{ 
^Quo^j l,|^\ ©»jl^^ä „wie hat der Herr in seinem Zorn die 
Tochter Zion umwölkt!" (Klag. 2, 1). Es kann ihm c Eläjä 
folgen, wie l\ >fta i^aoj Juto /J^£ Jboij Jlkm* \uill „wie ist 
das feine Gold wertlos geworden und die schöne Farbe ver- 
ändert!" (Klag. 4, 1). Einige von den Unsrigen setzen als 20 
Zeichen dieses Akzentes einen Punkt wie den des M e §a" e länä, 
der Unterschied liegt in diesem Falle nur in der Bedeutung, 
nicht in dem Zeichen. 

M e b h att e länä heißt so von dem Fehlen der Akzentbewe- 
gung, wo man eine Akzentbewegung erwartet, sie aber nicht 
vorhanden ist, z. B. ^> o^fcoa^. >pn\ JJöj y^ Ipolj p0?U JJ 
«ju$j „wundere dich nicht, daß ich gesagt habe, ihr müsset von 
neuem geboren werden" (Joh. 3, 7). Hier scheint eine Akzent- 
bewegung (Akzentuation) notwendig zu sein, nämlich die des 
'Eläjä oder des Tahtäjä oder eines ähnlichen Akzents, weil der 
Nachsatz noch nicht ausgefüllt worden ist. Aber die Akzen- 
tuation bleibt aus, weil er nur bei einem höheren, mehr erha- 25 
benen und mehr fernliegenden Gedanken als diesem leichtver- 
ständlichen Yordersatze gebraucht wird 1 wie JLaj; ill JLuo) 257 
JLo^ao JLäju „der Wind weht wo er will usw." (Joh. 3, 8). 



* Diese vielfach mißverstandene Stelle kann allerdings in doppelter 
"Weise übersetzt werden, je nachdem man JL^oj als Vokalbewegung (s. 
S. 258,19) oder als Akzentname, „Zaua" (s. S. 258, 5 ff.) auffaßt. Ersteres 
hier, weil BH nichts vom Zeichen des fraglichen Akzentes sagt, und dem- 
gemäß die besten Handschriften weder hier noch S. 260, 21 ff. für diesen 
Akzent ein Zeichen geben. Der „Akzent" M e b h att e länä ist also hier eben 
nur das Fehlen jedes Akzents, wo man nach den Regeln einen er- 



Digitized by 



Google 



124 Traktat IV. Kap. 6. 

M e hajj e d h änä findet sich bei Ausdrücken, die im Grie- 
chischen aus nur einem Gliede, im Syrischen aus zwei, bestehen. 
Sein Zeichen ist ein Punkt unter dem ersten Gliede und durch 
ihn wird es mit dem folgenden (Gliede) verbunden, weshalb 
Thomas ihn Zäqörä (d.h. Weber) 1 nennt, z.B. JLmoJa |oa 
5 öjuovaiog, Va j&^*x» iravTOKpdrup, {La** JJ ä&dvarog, (f^* JJ 
dLykwrfroq, \ub£±jJ±jb* \i AßerarpoTrog. 

Öuhläp h m e hajj e d h änä. Sein Zeichen ist mit dem des 
M e hajj e d h änä identisch, er unterscheidet sich aber durch die 
Bedeutung von jenem, indem er nämlich bei einem im Grie- 
chischen wie im Syrischen zweigliedrigen Ausdrucke steht, wie 
JI^jl» JJj j^vjod )lr» ua £^J?jbo CTrsipsrai &v <f>&op&, iysiperai tv 
fof&czpdcf (1. Kor. 15, 42). 

Gärorä wird bei getrennten, einzelnen, in einer Reihe 
hintereinander folgenden Gliedern gesetzt und sein Zeichen ist 
10 dem des Päqöd h ä gleich, es ist nämlich ein Punkt über dem 
ersten mit Vokal gesprochenen Buchstaben jedes Gliedes, z.B. 
Paulus (2. Kor. 6, 4 — 6) ^ul» Väviay»? . ^aaj (ojui ;fyvi\i-» JM 
J.aö-wA ccdJLojjJL^ JijXoJb» (LJLh^d {loJi^mvi^ .totSS; 

warten mußte. Der Akzent M e b h aj;t e lana begegnet uns in der einschlägigen 
Literatur nur noch bei Thomas (Martin J-», 16. o->, 9. 12, Phillips S. 70, 5. 
73, 11. 20) und bei JE (Martin u,, 17. ^, 14. *., 25. J^, lff., Phillips S. u+*, 19. 
y», 7. ^, 12. 18 ff.) Nach diesen Stellen ist er offensichtlich ein wirklicher 
Akzent, dessen Zeichen nach Thomas (und JE ya) ein unter die Zeile 
gesetzter Punkt war, vielleicht aber schon bei JE ^ hat er auch eine 
andere Bedeutung und wenn überhaupt ein Zeichen so wenigstens ein 
anderes als das soeben erwähnte. Er ist hier ein Gegensatz zu Zau'a u. a, 
und steht, wo ein Zau'a zu erwarten wäre. Aus dieser Stelle stammt wohl 
das Obige, wo überall statt „Akzentbewegung" „Zauä" gelesen werden 
kann. „Zau'ä des e Eläjä" u. s. f. ist dann der dem 'Eläjä u. 8. f. regelmäßig 
vorangehende Zaua ; bleibt Zau'a (= B,et h mä) weg, bekommt der folgende 
e £laja u.s. f. den Namen § e himä, s. S. 254, 12 ff. (vgl. M»*»* oben Z. 25!). 
1 Über die Herkunft dieses Akzentes aus der griechischen Prosodie 
(oder Neume) 6(psv s. Baethgen 53 *. Was BH über das Zeichen sagt, ist 
wohl nur aus Übersehen unvollständig geblieben; wegen der richtigen 
Form dieses Akzentes s. Thomas (Martin o», 15—20). 
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tAcv£*a ?lo^.&^a Jboo^a ftovia (Lotya JLjtö^ta (Yo£Djb* t^^r» 
iloaa*m£*A JL»o) to^s^a „sondern durch alles zeigen wir, daß 
wir Gottes Diener sind, in vieler Geduld, in Drangsalen, in 
Nöten, in Gefangenschaft, unter Schlägen, in Fesseln, in Un- 
ruhen, in Mühe, in Wachen, in Fasten, in Reinheit, in Erkennt- 
nis, in Langmut, in Freude" — bis hieher stehen die Gärörä, 
von hier an und weiter fällt der Gärörä weg, weil die Glieder 
in Annexion stehen und Näg h 6d h ä, dessen Zeichen ein darüber 15 
gesetzter Strich ist, tritt ein, besonders bei den Ostsyrern, z. B. 
iAsjLOJD? It^aa JLaj JJj J&qjua JL»}qjo} Jüuo^a „in heiligem 
Geist, in Liebe ohne Trug, im Worte der Wahrheit". 

Öufiläp h gärörä ist dem Gärörä darin gleich, daß er bei 
getrennten einzelnen Gliedern steht, aber da seine Glieder durch 
Waw mit einander verbunden sind, wird nicht mit Gärörä- 
Modulation sondern mit Ret^ä und Sämkä gelesen, wie 'Jboö* 
<oAot ^*-£>J JLojto JbLäjo *JL>'+*o „Tage und Monate, Zeiten und 
Jahre haltet ihr" (Gal. 4, 10). 

c Esjänä. Sein Zeichen ist dem des Täk h sä ähnlich, aber 20 
wird in unmittelbarer Nähe an Ö e wajjä plaziert, z.B. Jes. (1,9) 
: ^oo» ['Esjänä] ^oo» ^oo^qd yj .( #r *pQD ^ Hol lojbj JLpo JloSSo 
^oo» ^*;k* Ifa^^o [ä e wajjä] „wenn nicht der Herr Zebaoth 
uns einen Rest übrig gelassen hätte, wie Sodom wären wir 
geworden und Gomorrha würden wir gleichen", Evang. (Mark. 
5, 4) .( oot %ä{Aod (k^jüiao jk^ötta} UÄoof ^o>^ ^» 
'«Atta* # J^ötto [§ c wajja] :(oo» ['Esjänä] \ak* '{Ä^iU, 
*l«^nvi\ (oo* ouajuo <ju{ JJo [§ c wajjä] :(oo» ['Esjänä] „denn SO 
oft er mit Fesseln und Ketten gebunden worden war, hatte er 
die Ketten zerbrochen und die Fesseln zerrissen, und niemand 
vermochte ihn zu bändigen". 

Öuhläp h 'esjänä. Sein Zeichen ist ein Retina -Punkt 25 
und er wird von 'Esjänä durch die schnellere Vortragsweise 258 
unterschieden und steht meistens in größerer Nähe des Tahtäjä, 
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„weil du auf den Wegen deiner Schwester gewandelt bist, will 
ich ihren Becher in deine Hände setzen" (Hez. 23, 31), JLo föo 
k*au£j( o*äj JK«^*» w^ä ojot # prfj 'JLaoji ^o „und siehe, eine 
Stimme aus dem Himmel sprach: dieser ist mein geliebter 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen gefunden" (Matth. 3, 17). Er 
steht aber auch vor 'Eläjä und in seiner unmittelbaren Nähe, 
5 wie ^u&a Wo *\pkj( tla \p&sj?o **M^Jb Wj ^^}L Jboou oo*ä 
„an jenem Tage werdet ihr erkennen, daß ich in meinem Vater 
bin, und ihr in mir und ich in euch" (Joh. 14, 20). 

Zau'ä wird von den Ostsyrern Ret h mä genannt und wird 
als Hälfte des 'Eläjä gebraucht als Zeichen einer heftigen Aus- 
sprache. Sein Zeichen ist ein oben stehender Punkt, wie 
t&u^o l;mv ^oo [Zau'ä] *JL2i^ ^o (JLs^o JUxo oi$ka o^jlo 
}Oo»* ^oo [Zau'ä] °^jl$o{ g>o „und es folgten ihm zahlreiche 
Scharen von Galiläa und von Dekapolis, von Jerusalem und 
von Judäa" (Matth. 4, 25). 

Sämkä wird als Hälfte des Tahtäjä gebraucht als Zeichen 
einer weichen Aussprache. Sein Zeichen ist ein unten stehen- 

10 der Funkt, wie JJo (otSS; oot JLcd*oj>? [Sämka] JLa&*a ji 
[Samka] ^jtfojb» JJo wc*aX^J> Äs*JL>i? wo» JU^oa} [Samka] JL^JJb» 
Ja* jfi\v»t wo» otftuu^o} „nicht beim Himmel, der der Thron 
Gottes ist, noch bei der Erde, die der Schemel seiner Füße, 
noch bei Jerusalem, das die Stadt eines großen Königs ist" 
(Matth. 5, 34 f.), und so <ok*jüuj j^\h\t> ^tofii\ opo( a2kj 
Jpfs^ ^n\cnv> t;+*^>o ^jU> JLäodj [Päsoqä] .^qAs^ojlo 
.^oKmv) )ifinriv»o ^yj>o {k**o ^»vvi« Ims+j^o ^D}&a» 
ua ^ad&j V} JjujJ wotoao^i [Tahtajä sehimä] „geht, und saget 
dem Johannes alles, was ihr gesehen und gehört habt: Blinde 
sehen, Lahme gehen, Aussätzige sind rein geworden, Taube 
hören, Tote stehen auf, Arme bekommen das Evangelium zu 
hören; wohl demjenigen, der sich nicht an mir stößt" (Matth. 

15 11, 4ff.). Aber wenn das Yerb in Fällen wie diesen dem Nomen 
mittels Dälat h angeschlossen wird, wird nicht Sämkä sondern 
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'Elaja beigesetzt; so z. B. ^jLuj [<Elajä] .\ojo* Jjliä ^pp^Ki 

[Pasoqa] .^.jm,j {o£kjl QJua*JLO [Pasoqä] ,^/U»J JL&BDO fEläji] 
„diese Scharen wunderten sich, als sie sahen, daß Taube 
redeten, Verkrümmte gesund wurden, Lahme gehen, Blinde 
sehen konnten; und sie priesen den Gott Israels" (Matth. 15, 31). 

Suhlap h sämkä unterscheidet sich von Sämkä durch das 
lange Anhalten der einzelnen, einfachen Akzentbewegung, sein 
Zeichen ist aber mit dem Zeichen des Sämkä identisch, wie 20 
JJo ^oxx>j JJo Jküu JJo J^d* JJo JLdJI* JJo Jbu> JJo {U* .( 
udUi^dL u*na| Itwl {K*;ä J1ä{o JLa»a^ JJo Jb*o* JJo v ^&s^} 
Jl u > jv> ^wqju vP&a? (o*SS; o^aoju ^o „nicht Tod, nicht Leben, 
nicht Engel, nicht Gewalten, nicht Mächte, nicht etwas Seiendes 
noch etwas Zukünftiges, nicht Höhe, nicht Tiefe noch irgend 
ein anderes Geschöpf kann mich von der Liebe Gottes scheiden, 
die da in unserem Herrn Jesus Messias ist" (Rom. 8, 38 f.). 

Qaumä unterscheidet sich von dem uneigentlichen Päsöqä 
dadurch, daß der Satz, der ihm folgt, mittels der Partikel Waw 
mit ihm verbunden wird, z. B. .J*J{ o*{ on. {p»o # {jU>o 
Jbk,${ Ka^ i JLuj^a ©p> ^m\Q Jv^a^ ^itj JL>^ao [Qaumä] 25 
„und er schaute aus, und siehe, da war der Erdboden trocken 
geworden; und im zweiten Monat, am siebenundzwanzigsten 
des Monats war die Erde trocken" (Gen. 8, 13f.), '{ot^a} fr/iSo 
.JLJ^j 6tA*»( "JLaX; üiao [Qauma] .g^J&sajo #V J # ^yuu*j oih^ol 
t*jt(o ,f^ »und die Söhne der Büha, der Magd Raheis: Dan 
und Naphtali, und die Söhne der Silpa, der Magd Leas : Gad 
und Asser" (Gen. 35, 25). 

Mahp e känä. Als ich diesen Akzent von einem aus- 
gezeichneten alten Leser in Melitene hören wollte, gestand er: 259 
ich kenne ihn nicht, habe ihn auch nicht von meinen Lehrern 
vernommen. Der heilige (Jakob von Edessa) hat ihn wohl von 
den Griechen gelernt und er nennt ihn auch M e qarq e sänä, viel- 
leicht wegen der mannigfachen Modulationen der Sätze, in 
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denen er vorkommt. In unseren Gegenden ist er auch den 
Griechen nicht bekannt. Sein Beleg ist: ^feaoto "JLaa» loj 

**poJb» Jl^ ^*{ „höret, ihr Himmel, ich will reden, die Erde 
vernehme den Spruch meines Mundes, meine Lehre ströme 
wie Jlegen und mein Spruch steige herab wie der Tau" 
(Deut. 32,1 f.). 

Der heil. Jakob lehrt 1 , daß die Punktation des ersten 
Satzes Mahp 6 känä sei, die des zweiten eine Variation des 
Mahp e känä durch Buchstaben, der des dritten eine Variation 
des Mahp 6 känä durch kleine Striche. Wir aber, die diese nicht 
kennen, lesen den ersten Satz mit Rahtä d he la p h äseq, den 
zweiten mit dem uneigentlichen Päsöqä und den dritten mit 
Tahtäjä. 

10 Anm. Die Ostsyrer haben nun auch einen anderen Akzent, 
den sie Näp h sä nennen, weil er beim Lesen das Wort hervor- 
stößt, wie wenn jemand mit Kraft, mit erhobener Stimme und 
durch Schreien seinen Tonfall hervorbringe. Er ist entweder 
ein eigentlicher und darf gar nicht übersehen werden oder ein 
uneigentlicher, dessen Aussprache nach dem Belieben des 
Lesers beiseite gelassen werden kann. Der eigentliche Näp^ä 
wird immer dem Verb po{ „sagen" angehängt, der uneigent- 
liche in den übrigen Fällen gebraucht, wie EAmISö' 2 , einer ihrer 
Gelehrten, gesagt hat: wo nämlich pot „er hat gesagt" oder 

15 pot „sagend" oder ^po{ „sagende" mit Näp h sä steht, ist er der 
eigentliche Näp h sä und wird immer ausgesprochen, wie U** 
poio^oju „Jesus antwortete und sagte" (Matth. 11,4), jt^aoo 
pojc ;oo»»; Jafojua {©©♦ „er predigte in der Wüste von Judäa 
und sagte" (Matth. 3, 1), t 4^o oi** v ojo»o „und jene ant- 

i Vgl. JE (Phillips) JLo, 5-11, (Martin) u,, 18 f. und ^, 24 ff.; die 

Versuche, die völlig dunkle Stelle zu deuten, Duval 159 f., Merx 85 f. 
müssen als verfehlt betrachtet werden. 

2 S. Wright, Cat. 106 a . 
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worteten und sagten", (polo j^^vn>» ^jo» ui*»o „und jene 
weisen (Jungfrauen) antworteten und sagten" (Matth. 25, 9). 
Wo aber Päqöd h ä steht und Näp h ?ä, dort lies erst Sämkä oder, 
wenn du willst, lies Näp h sä, z. B. ^^o tjo* ^w; sl^^Xo 
„und zu meinem Diener: tue dies und er tut es" (Matth. 8, 9). 
Die Unsrigen finden diesen Akzent, wenn sie ihn hören, 
unschön. 

§5. 20 

Ober die abgeleiteten, zusammengesetzten Akzente. 

Erstens Eähtä d he lä p h äseq und päseq: Jes. (10,30) 
(b»po JbuajuiLi VtoÄo** Co**© "«jl^* Jtoj „horch auf, Laisa, 
antworte, Anathot, fern steht Marmena"; ol^, wird also mit 
Eähtä d h6 lä p h äseq gelesen und ioAu** mit Eähtä d he p h äseq, 
dann folgt der Satz jbopo AouuU}. 

Drei Eähtä: Spr. (31,23) ***o # °«*£d;»d ^ ***o "w^ w^ 
JLfi^v»; {KNHjiviV yh^iolo )JkiX ylu, ^U JJ *• Vm w=> 260 
„o mein Sohn, o Sohn meines Leibes, o Sohn meiner Gelübde, 
gib nicht den Weibern deine Kraft und nicht deine Wege 
den Speisen der Könige". Hier haben die zwei ersten 
Glieder Eähtä d he lä p h äseq, aber das dritte Glied hat Eähtä 
d he p h ä8eq; die Ostsyrer aber lesen diese Sätze ohne Eähtä und 
zwar das erste und zweite Glied mit Eet h mä, das dritte mit 
Fäsöqä. Gregorios von Nazianz Jhnviv *\^&^o ^Xo» qxaa 
^oo Jlaivi^ J^ox^ ot\n tNayut VJuL^- VJ^aä^, q>»a 5 
JboojD „höret dies, ihr alle Völker, höret, Völker, Sprachen, 
Stämme, das ganze Menschengeschlecht und alle Leute." Hier 
ist der erste d e lä p h äseq, der zweite und der dritte d 6 p h äseq. 

Täk h sä-M e §a" e länä: jaAiU V [Täk h sa| #, Jb>o»j Jbc*ao 
[fragender Tahtajä] % «>«9n „sollte ich mich an einem solchen 
Volke nicht rächen?" (Jer. 5,9). 

Ö e wajjä-Täk h sä-M e §a" e länä: ^*j JL*e*j <ju> ,] 
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,?©j*ü l^^? \OAUD ^Juu v l [Tak h 8a] % J^J [§*wajjä] : ya 
[M c sa" c lana] „wenn wir in euch das geistliche gesäet haben , ist 
es denn zu viel, wenn wir von euch das dem Körper nötige 
ernten?" (l.Kor. 9,11). Bisweilen steht an Stelle des fragenden 

10 Tahtäjä ein nicht fragender Tahtäjä, wie 'JIaju? l\ on\\ ^*j{ 
*Jftj»ot *{o*SS [§ e wajjä] :{$qj&a ^AJ £ju*o JotoK*( Jboo*; 
{Laia&*o» wVo^; >pniS. t*k* *-s^» Jl [Tahtäjä] . # ata^tt „wenn 
Gott das Kraut des Feldes , das heute ist und morgen in den 
Ofen fällt, also bekleidet, wie nicht viel mehr euch, ihr Klein- 
gläubige?" (Matth. 6, 30) ; die Ostsyrer lesen aber das Verb 
«jl^A» ebenfalls mit Ö e wajjä. 

Täk h sä-Zau'ä-& 6 wajjä: [Zau'ä] # JLüol» [Tak h sa] **{o©wi v ?o 
[& e wajjä] :^^oa^ **'i^k, „und wenn für die Israeliten das 
Halljahr kommt" (Num. 36,4). Diese Kombination nennen die 

15 Ostsyrer M e sand e länä, weil durch den letzten Zaugä (d. h. 
Ö e wajjä) gleichsam die Fußsohle des Satzes mit einer Sandale 
geschmückt wird. 

Zwei Tak h sa-M e 8a" e länä: o»Ioä^ [Täk h ßä] #, JbaX* 
[M e sa" e länä] % o^ *A£l.{? )»t* t^^* [Täk h 8ä] \»^ ©©♦* ^aam 
„dankt er etwa jenem Knechte, daß er getan hat, was ihm 
befohlen war?" (Luk. 17, 9). 

M e nahh e t h ä-M 6 Sa" e läna: )U»oq t JuX ^ ooo* ^po?o 
[M c sa" e läna] .{^K^X tlt [M e nahh e t h ä] jjj? v ©kj{ ^V^» Jbo „und 
sie sagten zu einander im Tempel : was meint ihr, daß er nicht 
zum Feste gekommen ist?" (Joh. 11, 56). 

Zau'ä- Sämkä: dcu*m.)j [Sämkä] m +\ol [Zauä] )oo»^ä{ 
„Abraham zeugte den Isaak" (Matth. 1, 2), n^oju o&ul *{p»Lo 
„und du sollst ihm den Namen Jesus geben" (Matth. 1, 21), 

20 ^*jUto JLa.^0 *i£D}o)o) ^j <*aaji „König Herodes hörte und 
wurde bestürzt" (Matth. 2, 3). Und diese Kombination ist die 
gewöhnlichste von allen in der syrischen Sprache. 
Sämkä-M e b h att e länä: 1 joo» w©k>*J [Sämkä] 

* S. obenz. 256, 20 ff. 
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JoC^ LoX {©©• wo^L! {&^o ook> [M^Vflänä] {ft^ao „im An- 
fang war das Wort, und dieses Wort war bei Gott" (Job. 1, 1), 
*{o£S JLftJuu [M e b h att e lanä] pok» ^> UüUjU* Jl [Sämka] t*3S 
u\ Km.1 oot wo|Oa{; °JL»o*a loiotult oo» „Gott hat niemand je 
gesehen, der einzige Gott, der im Schöße meines Vaters ist, hat 
(ihm) geoffenbart 44 (Joh. 1, 18). 

M e Sa" 6 länä-Zau c ä-Kähtä d b6 p h äseq: wo» JLa-T{ 25 
[Rahta d he p b äseq] Y{La* [Zau«a] 'JLoa; [M e sa" c lanä] „wo ist dein 
Sieg, o Tod? 44 (l.Kor. 15,55). 

Päqöd h ä-Zau c ä-Rähtä d b6 lä p b äseq: [Paq6d h ä] azaJLi 261 
Kfy [Rahta d he la p h aseq] "6^1*} [Zau'ä] NtaA-?J „hebet die 
Gerechtigkeit, ihr Richter der Erde 4 * (Weish. 1, 1). 

Anm. Zu den zusammengesetzten Akzenten, die von den 

Ostsyrern allein gebraucht werden, gehört derjenige, welchen sie 

MaSlemänüt b ä nennen, weil er von den Lehrern des Lesens der 

persischen Schule nach ihrer Übersiedelung von Edessa nach 

Nisibin überliefert wurde , indem sie , wenn sie eine Reihe von 

Ret^ä vor einem Tahtäjä finden, dem seinerseits Päsoqä folgt, 5 

mit Täk h sä lesen und so zu lesen lehren wie als Zier und 

Schmuck. Dies jedoch nicht überall, sondern in einigen wenigen 
• • • 

Sätzen, wie . # ^ju (*iJJ *JL*&jl ^o kju&s»; *Jbao v ojq^Ao 
i^i>"> . iju>Uo „es sammle sich das Wasser unterhalb des 
Himmels an einen Ort, so daß das Trockene sichtbar wird 44 
(Gen. 1, 9), Sach. (4, 9) wo»qjqd{Kjl *»yirr> \oa(e/| «oiöj 
• )iot U^ „die Hände Serubabels haben den Grund dieses 
Hauses gelegt 44 , Evang. (Matth. 12, 42) #, JbwK? 6^*a^ ^o IU 
lata v o*tt^kJt ^0 wA<->? io»o »^civi^Na? o)&a&ju> *«**aa*L? 
„sie kam vom Ende der Erde um die Weisheit Salomos zu 
hören, und siehe, hier ist mehr denn Salomo 44 . 

Schlußwort. 10 

„Gib dem Weisen Gelegenheit, damit er noch weiser werde 44 , 

befiehlt der Weise (Spr. 9, 9). Darum wird, obgleich ein be- 

9* 
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grenztes Buch wie dieses nicht mehr als dies umfassen konnte, 
doch der Emsige und ein jeder, der das was ihm von oben, 
nicht von ihm selbst aus gegeben wird, entgegennimmt, von den 
kleinen Funken, die ich hier zusammengetragen habe, soweit 
mir der Mangel an Zeit und die Muße bei den Amtsgeschäften 
— meinem Weiden der geistlichen Herde und der Beschäftigung 
mit höheren Fragen als die hier behandelte — es gestatteten, 
15 gewaltige Feuer entfachen können. 
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Zum folgenden ist zu bemerken, daß das Sigel A für die 
Handschriften FTGSBftSfoÄ, bezw. (statt oder neben B«) 
B 2 ^ 2 verwendet wird, wo sie in einer Lesart mit einander über- 
einstimmen. Die Ideinen Buchstaben (f g usw.) bezeichnen 
jüngere Hände, die in den mit den entsprechenden großen 
Buchstaben bezeichneten Handschriften Zusätze oder Berich- 
tigungen an den Rändern oder zwischen den Zeilen nachgetragen 
haben; verschiedene jüngere Hände in derselben Handschrift 
wurden nicht unterschieden, doch betreffs fBMP s. Einleitung, 
S, XIV. Ein Sternchen nach einem Sigel besagt, daß die an- 
gefahrte Lesart durch Radierung oder sonstige Veränderung 
des ursprünglich Geschriebenen hergestellt ist; wo das Ur- 
sprüngliche noch zu ermitteln war, wird es jedesmal ange- 
geben. 

In eckigen Klammern stehen die zu verwerfenden Les- 
arten; durch Homöoteleuton entstandene Lücken werden durch 
Anführung der beiden Grenzwörter in Klammern angegeben, 
z. B. z. S. 195,11 [^» . . . ^o], anders z. 195,6; selbstverständ- 
lich hat der Text immer das eine dieser Wörter beibehalten. 

Varianten hinsichtlich der Punktation kamen nicht in Be- 
tracht, vgl. o. Einleitung, S. XTJV, noch Schreibungen wie 
oui in den Sertä-Handschriften gegenüber «s in den nestoria- 
nischen. Bisweilen wird eine Undeutlichkeit des lithographischen 
Druckes der Ausgabe durch Anführung des fraglichen Wortes 
ohne nachgestellte Sigel beseitigt. Erläuternde Randglossen 
der Handschriften werden nur, wo eine bestimmte Veranlassung 
vorlag, mitgeteilt. 



Digitized by 



Google 



136 Textkritischer Apparat. 

Bei Besprechung verschiedener Lesarten in Bibelstellen 
bezeichnet Pol.: die Londoner Polyglotte, Lee: die Ausgabe 
des AT, London 1823, Cer.: die photolithographische Ausgabe 
des Codex Ambrosianus durch Ceriani, Milano 1876 — 83, Ur- 
mia: die Ausgabe, Urmia 1852. Pesch. bedeutet bei Zitaten 
aus AT: Übereinstimmung der erwähnten Ausgaben oder für 
die Psalmen: die Ausgabe von W. E. Barnes, Cambridge 1904, 
bei Zitaten aus NT für die Evangelien: Tetraeuangelium 
Sanctum ... ed. G. H. Gwilliam, Oxford 1901, für die übrigen 
Bücher die Ausgaben London 1816 und New York 1886. 



J93,4 ftta^ftuao^B, vgl. 1,5. 6'fJL^A. 8 {N.imrmflm; 
JL*<u>o FTGSB*f£o£ [B - M]. 9 ^ov* A; (och fo^ 
^ bj A [loo» durchstrichen] B* [^X bd (och loCfc] D. 
11 v ooo^ A. 12 Jbobs^Jboo A wie Z. 14. 13 [JLaoooi*©] 
5; [JL^äo^Io] £$&$. 14 JbKo ft oo^ U©j JUb^a Jjla^a 
AD. i5 ^-s^-o» A. itf [©»] Jjch A; [^WÄo] Ä. i8 ^j 
[j*a?] G. 19 ^i ^j£» A, in Äft mit vorangestelltem [o]. 
53 JbrfaA ^ ^ A. 54 J^ r )J ^ FTB*£fcS [Jl ^*. 
Kr] GS. 

194, i t/L0<üo [{jüDQj] S. 7 [^Vkmao] S. 10 JLjö*j [JLia*ai] 
F. ü [^> W] fgb. i3 [IKA^] G - i4 chä^oo^ ADL. 
16 [ooto] poto F*TGSB*i5ft£ [pojo] F; u\\*<»\ 

. {U^J A, vgl. Martin, JA VI 19,376; [^atew] «3; JLjoI 
[ItaX^J JLuaoj] D ? [JLuaoJ B, b — M. 17 [;>m>>] F. 
i8 aoo! A. 5i [wo^a JK] TSB, b - M; {oou [Jop] S. 
55 ft©»] Jio» fTGSBtfÄOÄ [fehlt] F; [wlo;.m,i>] Sa. 
25 — 27 Die neuen Zeichen von JE sind in der Übersetzung 
nach FTL gegeben, die in der Hauptsache mit einander 
übereinstimmen. Statt des P e t h ähä- Zeichen JE B in ^»t 
haben BJCÄd {, aber das Richtige a. R, ; 2 behält neben 
den Zeichen JE* das { am Anfange von ^oiiol und ^o(, 
27 [^üd|] F, f=M. 
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195,1 Ö.*j;-*» [JLujoj] BDCa. 2 (oot [fehlt] S. 3 [JLo^*] 
J»U ADCCaO 1 ; jUii&* [fehlt] B, b - M. 4 [JL^jo] JLm>o 
AD; v oo»t{ [ v oo»UXJ] F; [6o*a] 6*a AD; JL^o [fehlt] G, 
g -= M. 5 ^> [fehlt] B, b - M. 6 JL^o [fehlt] S; U*o 
Jjjx . . . [fehlen] £; Ja.« Jj^x JLa>{ FTGSBD *Ätt a . 
9 [^K^.1 wAÄAioj JtötJ ^uuaiao] & 10 {fi^,o^*j A; 
[k1«o Uo Jls.] BD. Ji k> . . . ^>] 3; {^jtopuj FTGSB 
tf£tt. i2 [JLäjw] 3; oo» ^*^; JLa*, AD, vgl. Duval 
21 a >. 15 [**•** *> a^o] g s ; *> o( v öj FTSBD**. 
15/". [{kiöojou© . . . üfcoajojoj)] G£«. 18 uiü [**iä] S. 

15 ^ [fehlt] S; [feaa»] G. *0 öj [^|] 3. Ä? [ei 
lo-ihmoa] Xo.Nnon^ o{ FTGB*Dtf3o3 [laAoajao] SB. 
-95 ^o^tVl [^1*1] S; ^o» . . . lläam [fehlen S]; [^mn^ftoo] 
G, g: ^Ks» j; fcöÜ [fehlt] Gß&tS, g = M. 24 >a^o»{ 
[^o»(] £; ju^ [äa^J F; |>»] j*ä, GBfSo, vgl. ES 
o, 21 [jAO/] 3 [ja»;] FTS |>»;]? DP. 24/ 1 . . . . *maj 
{kja* [fehlen] G, g «= M. 25 [ÄAotf,^] -<i»c>^ t, ? 
FGB*Ät£ [ito l^J g [«aa l tS5? ] TS. 

196, 5 ^ottdaoj [^otlojuaaso] S. 4 [ t o»üiaw; \loilf\ SD. 
tf [& Yi\n\ ]B, b - M; pfcsis*»] Ikixo AD. 8 [lo.i.wto 
♦aSS &£] 6>*fl&aä^ SAsa .aSS A; ofooA, G*«=M. 9 ^.ot^a 
[<*>£*] TS. 11 [ö»to»W] F, £ - M. 1£ Jlöl.1 [fehlt] 
TS, t = M; [fc^l {k*»o*u ^e»^0 fc^l Jkawr*,] G; 
JS. KU* {©t ^U« HJbdbu* AD, nur daß D [iLkJbwo] und 
[>£.©] hat. 14 k©»loa{ <j>o»] G. 15 wukAsoU A, Pesch. «= 
M; *x*kj . . . v v>\ao [erst nach <**»{ der folg. Z.] & 

16 <*j>lu±. [**U^~\ B, b — M; «***( [zu <£ s. d. vor. Z.]; 

» S. Bß 2010,3 (vgl. The*. 1014 1. Z.), aber Z. 1 u. «Sa a. R. I£J\ 
*i)y-i«x ^y, rf^i ^j^J ^jJJl u^oirJl. Faksimile der Stelle in P 
s. JA. "VT 13, 458. 

* Auch in der Vorlage des 2, wie das Homöotelenton . . . JLa*tl 
1**U zeigt. 

* Der folgenden von 6 übergesprungenen Zeile entnommen. 
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*S*, o [fehlt] £*; ^»t [*{] F. 17 et^x [fehlt] Sa. 
19 [^Xot] <*»©♦ AD. 20 lt»o-s^ (ohne j) A. ^i [Aa*ow»] 
J»j>o*» TGB*£tt. 55 ^[^S. 23 [JK ^i-pol pi^Üo) G. 

54 JuaiAaaoo FTGfSllS [duXkttoo] S. 55 y4 öl [öl] 
G [o{ öl] 3. 26 Jualjüo AD; ^al/t AD; j^ljt© |>a.ljl ©t] G 
[ohne o] 3t. 27 yj ft^ AD. 

197, 1 v t [fehlt] G; r t [fehlt] T. 5 lloJV-a^ [JLuaoj] G. 
5/". J^o «i, [«,© JjJ 3; ,üö» [^©»] £3*3. 5 [fc2a] yj 
ÄCä AD. 7 [ba*iX] {Uul ADL; yj [fehlt] S; fcijo 
[fehlt] S. 9 [ib^mal] ikow>l A. 10 [U] y-t AD. 
11 <üo» {Äo^jaoo töte A(D?). 12 ^üet [^©»] fSlIÄ- 
15 ^jot [^©» ^j«] G. 17 ^ü* [^o»] *Ätt& 18 [^o»X»] 
^.oOu» ADL; ^iö» [^Xo»] TS. 19 (fetu? [Ikaou*/»] So. 

55 [.»öl »et] -« öl A>. 24 fo-ot^ota A. 55 [fwa^J 
l*a^ A(D?). 56 alU |>W] B, b - M. 27 llöll 
JUooj A; [f&] f» A; ßl<i..otjftior»] TS. 

198, 1 Jnaaibao . . . bffOioo [fehlen] 3t. 5 ^^^poo A. 
2 f. tK.i,*nwt . . . j.aon\ [in G a. R.]. 4 (iLseto A. 
5 [> ■ müi )a-Hlt] TS. 6 JL ^ uftua» [JL «,nK v>] TS. 
8 (N.-^n.otnt AD. 9 JLftAo» Jb^o-j [ffc^a-j JU*©»] T 
[1*^*1 JUaot] S. 10 l rt ? so auch TBJP3a£ und H(F?) 
[Ijj F*GS; <.j [fehlt] G, g - 1t 11 . .op^afe 
FTGB«3oS. 14 [öV| tö». 14/". k**o . . . ö» [fehlen] & 
17 [yj] *> y-J A. 18 ya . . . yj [fehlen] 3; ya [fehlt] F. 
19 N-.m'S U ool Jaukota FTBJPg; [Met <öj] 3; [wa^U] 
G*3, Pesch. — M. 51 [^> yl ^ää^o] ^> ^ ^äa^o 
^> yj ki^ae .Jboa&»Ja w^ia? ftj^ AD, vgl. Dural 106 1) . 
22 [ijo» IäJL] *3ll3; ^Ao *> [fehlen] F, J - M; fc> ^.] 
5a. 53 Ibu» [oA*a> G*B*] G(?)B - M. 24 [JUa*] 
^Si A (= Pesch.); JyA<>\ [3ft fügt hinzu: J^L.<Moist 



> Falls das in F für äl stehende Zeichen, ungefähr wie ein osts. p, 
ein Taw sein soll, Tgl. £ zu 228, 7. 
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fct<aci,idbtgt* v i»iV > iSt>£Mai«i^ipi»i «Aop]. 25 f. 

[JLA^ftoo . . . JLX^W| 3tt. 26 [fÄ] ^ A. 27 -;jmu 
oo» A. 
199, 1 ß/o] B. 3 [ffc^?] B, b - M. 4 [ya^o] 3tt; |>A*a] 
j»W» FTGSBDL*3tt [^a^a w^«a] 3; [fftö*,] fehlt A. 
7 [Juao] S. 9pi){... )•/?] 3. 11 [tiuooj] 3a; Jauu» A. 
12 [l^ua] Ij-jua A. 13 yx*x> [fehlt] 3. 14 [ttöU] $U 
A. 15 Jkauaa JLX^ A. 16 yl [fehlt] JP3tt; [Jbop>] 
U»VA A, vgl. JA VI, 19, 348. 19/". [Lka» • • • Mj*ä»] 
F, ./= M, vgl. folg. Var. 19 [oo»o] ooow JTGSBtf3o3. 
£2 etloxs^paa (oot )) [ö»Lqj-^oP» U»] G [us^ota {eot jj 
Aöx>] S. 25 (N->ns [J^jjjl^] T, t — M; ^J«*»j [^otaj] 
TS; ^k-ft^Lj A. 26 y-J [fehlt] S; 1W [yi] G. 

200, 1 ^ [fehlt] F [yj] G. 2 llöli [fehlt] S. 3 äoI fet] 
TS3tt3. 6 ^otp» [fehlt] AD. S> [^po^a^] <oopoSt A 
[<oo»**.j] ?DLP. 15 [Jiu^opo] JU^opo FTGSB«3; 
[ r l?o] yJoFTGSBD«3tt. 19 ^»jFTGSBD. £0 [Jb^Jb»] 
JaJL&* A. 21 ÖJiub [fehlt] 3; Jbö [ohne o] 3a. 22 ftotj» 
t»oM» AD; [Jiuorjso yjo] DB. 24 JLpa» [fehlt] D; y-{ 
[ohne o] 3. 55 y-{ ^j [^] G. 56 JL>oj*> [JLqjuo] G 
[fehlt] S; [Jiu*opo] Jjuop» AL; [^potfoj] <oo»ojj A [^potjoj] 
L; y-l [fehlt] 3tt. 27 v oJofto [ v o*Ao] G [fehlt] S. 

201, i Jiuioa» [h.i^] gBD, b = M ; yj [fehlt] TS. 2 <amj 
[^iäj] F. 5 olo [JJe] 3. 4 [i-a\e] g; t^aao G* 
[t>^>a] B; ^oaxAj [^>»n\i] B. 6 totsä*a (ohne o) 
FTG*B*3tt3. 7 <o<M*ao« [ v oop*»o*] B, b = M; JJt 
<^«p© A. 8 [ftoojb JLa;**©] TS. 9 AaoJLo [fehlt] TS; 
[JLuu^s] JLjuua» A. 10 [J-f*»] U-tJa» A; (k&Aj [li^oj] 
S; [Jljaoi] lipo* A. 1£ pa^ll [fehlt] «3; yjo [yj] G. 
id <<uiaäj [<<lu*j] 3. i5 Ift^Ä^cHSoj [fehlt] F, £ — M. 
16 Jl{ [fehlt] S. 17 [i^juAOMo] (£^<uuoo A; [yÄoootoaoj] 
^ftoetust AD. 18 [ v oJJL>] v loJJLo AD. 21 JLo [fehlt] B, 
b - M. 24/". [Jlo U» . . . Jlo Ua] «3. 
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202,4<j*s^[fehlt]S. 5— 9 [üääj (jo^ . . . *aj } ? o^] ä. 
5 [^] ^ yJl FTGSBfcSft; lüt^ö FTGSB&5* wie schon 
M. 6 O^] J^d FTGSBD*3ft. 9 ^ (ohne o) A. 
11 [ v oopa^ {©<>•] Fb, vgl. Z. 12. 12 T X [fehlt] £; "^^auo 1 . 
13 lloll [Jbö] T, a. R. fielt von prima; {Nvt^i^&oo 
ßKS.i^] S, vgl. Z. 16 und S. 203, 22 u. folg. 16 Ioj<ia^ 
A. i8 JU;*d? [Mh*d?] * £i I^afe» [(pJftoo] G, a. R. 
{j^fc» oj pj^aW] S. 22 (Kjlo A. 24 JL^jt ^ A. 
£7 O*ioa*ao] B; [Kjooao Jb^oojt©] G. 27 f. [Jbx^fto* 
JbjL^^o . . .] G, g — M. 

203, 1 [^i J^JL^O0]y^^}0 t*U0O .^0*3^0 wpOA} yj JLx^oo 

.^j JLaJL^oo JLopkO A (nur daß ^ in 5 doppelt steht), 
so wohl auch DL, obgleich bei Martin, Variantes z. St. 
das erste JKi^oo fehlt und (Z. 3) jo^ä . . . ^j JKi^ao 
in D a. R. steht. In allen fehlen natürlich die entsprechen- 
den Worte Z. 3 f.; vgl. auch oben S. XXVf. 2 «o^od 
[fehlt] F, -/-= M. 3 to*a [fehlt] F; [Jko^] ]m^^ 
A, Pesch. — M. 3 f. s. o. Z. 1. 5 [^ß]io] TBÄ; [oioöao] 
G£tt, G*ÄÄ* - M. 6 [))] fehlt AD. 7 uh~ [fehlt] F, 
J - M. 8 {toU ^ FGB£8o& Ö {Kuaj JÄül^d [fehlen] 
£. iO [JIäj] JLaj A. 11 Juo) (ohne o) A, g — M. 
ü/*. [{Kuta** . . . JAoaoaj] & 13 [JIäj] JLaj A. i3/*. 
[Jbu^kao . . . Jbo^fc»] G, g - M 2 . 14 po^. [fehlt] 
F 9 ^ » M; [Juwao] Sa- t^oae A. 15 . . . ocf 
^potLS^amo [fehlen] 5a ; o|ai^.Ij, PolL ;a^Uj; ^ao 
FTGSb*£aÄ. 15 f. ^a^. . . o^i^tlj ^^ [fehlen] B, 
b - FT usw. 16 yj [yj ota] F; |>*,j] tS&tö. 18 [flUo] 
F. 19 ok*k* ADP; v öj v oo^ jjuä AD. 20 ^o? 



1 Zum ersten * hat £ a. fi. die Bemerkung ctUo und demnach 2a im 
Texte W», a. R. ^Uo », vgl. oben Üben. z. St. 

3 Diese Bandnote von g ist zwar jetzt völlig verwischt mit Aus- 
nahme der beiden Wörter flftutüjutaj y*l, aber auf der gegenüberstehenden 
Seite der Hdschr. ist sie ganz im Abdruck zu lesen. 
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[fehlt] F, J - M. 21 <jo»Ioj»Jh ^TGS«5«, F - M. 
22 (Uli [JbS] B, b - M. 23 ^uö^ [ v; \o t \] 3; *> 
[fehlt] G. 54 oot [w«] S. 56 tW? J*ut .JUooj ADP. 

204, i JLjai fljaf) 3; Ninnmio A [IK»nnw-io] D (?). 
5 {fcwaj^j AD; [Jbajtote Jb»U^] G£; kia^ [Ä^soa] G. 
5 kjäJ^J B; [^*j( IW1 <ff k* FTB«£llJJ (in G ist l 
vielleicht sekundär). 6 jbol» [o»»U] TS; [j^akoo] FB, 
fb - M. 8 f. JfeMua . . . JLuioj [fehlen] G. 10 [öt**o* 
öt»ju>$ . . .] 3; [JLo^ftoo] \<hAho FTGSBJPJJtt; . . . tyo 
öpo*o$ [zweimal] G. i5 ^eo [^o] G^O. i4 y*ljj [y-fy] 
Ä i5 Ja.ta [fehlt] G, g - M; [^auJ^] G. i£ ooLo 
Jjldo» FTgSBDfJJttS [oolo] G. i7 {Ioj^oo [JLu»j] TS. 
iS> ^> ^ A; Juu [|uofto]Ä«. 50 [Jbv»ä^a»t]B; JL^^i» 
FTG*S*5tt5, vgl. 208, 1 5 [JL^k^ 1 »] B, G - M. 21 Jhuu» 
[fehlt] F. 22 ^aaao FTSBl£a£. 24 Jba-Uftoo [J»Ut*>] 
B, b — M; ©I© [fehlt] TS. 27 [(joomä? . . . *JU] 
fehlen A. 

205, 3 [Jjäjuj] {j*äjwj A. 4 ja* (ohne o) A. 6 . . . JLoujei 
JLa-Xotsj» [fehlen] F, S-* M. 8 [«-onskje] we^Ue A. 

5 [|^-|jaa] GSB; JL^-i-aoo A; [U;o] 5. itf [>■ Am.Nfto] 
TS ; [^ootft^Do] F ; {JL^aa ~)<uAl Jboai FTS. 13 jL*ku»a 
(ohne o) A. 14 [Jijj] Jbj AD. J7 JuU [J^ol] B, b - M. 
5Z M [JL©;] S; [JL»jJL j»ju] G. 22 \%+*sao [fehlt] BD, 
b — M, vgl. Martin, Variantes. 23 [AeCaa] Ääa A, 
Merx 259 1} will 4»oAa lesen, vgl. folg. Z. 24 [jTojä] 
£» A; Ih^LOäo [fehlt] £$a$. 27 [Jio^] 5 (ohne o); 

206, i [^JLjäo] F [^JLjäo] 3, z. F s. 234,4 und Schol. z. 
2.Sam. 23,20. 2 <*^o^o» [«-^^0*0»] F [«s^o^cläo»] 
G. 3 [wotooloj-] wotelaj- TGSB£3dS [*joioV| F, vgl. 
JA VI 19, 337. 4 [tfpnAVrrW] G. 5 ? r ? [fehlt] 5tt. 

6 [ja-] G (ohne o); [{täa] *aü ADP. 8 ^ [fehlt] S. 
9 Aiaw A. 10 r ( [fehlt] TS; J»xI»©ä»? A. 11 U^J> 



Digitized by 



Google 



142 Textkritischer Apparat, 

FT; [fc\ao»o] 3«. 14 a\» [fehlt] F; tot A (ohne ©); 
JLd tat JLa AD, vgl. JA VI 19,339. 15 \bJJa,] {Kaa^o *-ä 
A; [JloÄ^Jja] F. 19 ^ ? [fehlt] D. 24 JL»;*o A. 
207, 1 M] >^?l A. 2 ^-JLom> A, vgl. 205,27. 3 {»om 
[fehlt] B, h - M; ©o» [oow] £& 4 p-tio Voxa AD. 
5 [IäU^J»] JLbh-s^J» FTGSB«, so 233,9 [|äu^»]30Ä, 
vgl. 12, 26. 23, 11. 218, 14, Schol. z. St. Jm-^». 8 JLäx* 
[JLaJLu] Ba. 10 Jba-j [Jboooilj] «3nS; ?jj** (Pol. Lee: 
Ijiy). 12 [wio-aa] «-jojls; [JLnJ JU] TS. i^/ 1 . [Iftoju 
JjLSjoaao] TS; [«»a-ojojj] F; ^o»j A. 14 [<.\\övtx^] 
«Stt; [JaIx] JA^V A. J5 uboJLoo* FTGSBfStt [fehlt] 3; 
»ojaa [taAfl] 3. 17 V [fehlt] S. i8 ua&a>L F. i9 ^oj» 
FTS. 20 [,*»*?] 3; JLJoäo^A» FTGSBfcS«; *> [fehlt] B, 
b = M. 22 *mJLa-s^; waooo 2 . £3 ^altt^a^» [jäa^. ja-u] D; 
[)&**» . . . ja-ao] G, g = M. £4 l^aaa (Heraklensis hat 
{•„■?■■, sonst aber genau so wie hier); ot\»; [fehlt] G; 
[aBQ^^oA] G*, G = M. 26 JM-*ai» TGSfcStt. 

208, 2 y-l [fehlt] S. 6 kps-imi ^i^mt] T [^p^au 
ynvt m i] S [yO^mj ^mt] G*, G — M. 7 [JLm^a] 
JL^m» A. 10 ik**A* [fehlt] S. 11 [w^bo] S. 
14 [u^iao] S. 15 U^i^xal [JL^^AäI] F; [kÄaa»] 
«flooxa^a»{ADL. i£ JLdjoäojA; [^jJL»o]F5. i8[«ttoA^o] 
GB£3o3 [o»oA^] F; ^*Xo FTgSBfcSü.3, G - M. 
22 Ji) (ohne o) A. 25 ^A*>j AD. 27 knA (ohne j) A. 

209, i^fl>A; [^u^n>] S. 3 [p*.] *> A. ö [J^*a Ivj»JJ] 
«Stt. 8 [U-aso] JLa-oso F*TG£3o«8, F = M. 8 f. [. . . ^o 
JU^d stehen in B erst nach Ja&^}]. 9 [jL^aa ja*.] K\v> 
JL^sd A; Jbj^J, diese Vokalisation (P*al) auch in FT«; Uü{? 
FTSfc3<»3, vgl. 210,21. ü [ v oe**-ej^ .-i^ ^ ^ ^aj 

1 So in der Jaunäjä-Übers. nach Schol. z. St.; Heraklensis, ed. 
White, bietet UIj>. 

9 So die Jaunäjä-Übers. nach Schol. z. St.; Heraklensis hat 
vgl. Göttsberger, Barhebr. und seine Schol., S. 144 : >. 
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G, g = M; ^mj> (ohne o) FTSBfcSttJ. 15 |>a] fehlt A. 
16 [^.oi] ^io» A. 17 Jukios» A. 18 [^ &>]> out v t] «S. 
18f. [flLJöjJB . . . IfcoSO,*] <S. 20 ftf**] { ''-'° A - 
22 [&^ ? . . . A^j] 3C. Ä?/ 1 . [^am^. . . "W^J B. 

210, 5 Auu*j [As— j] B, b - M; [* ^j] fehlt A. 6 ©1 
[fehlt] 3. 7 y^j*i, vgl. 251,9 j^oj. 9 JJ [JJo] G. iJ tpt| 
A. 12 [an^o^o^aoty] SSfl. i3 ÄOa [o»a] P. 14 Juaoao 
[JJaaao] G. 16 ^-^o [t-^o] FB; JLa**^ A. 19 *3j 
[otj] 5a. 21 JJ [JJo] G. £3 ^jpof [<juoa>] B, b =- M. 
£4 Pla [fehlt] G; [JJI] Wo A, JK ist wohl erleichternde 
Korrektur; [Jjuj>] Jjuao FTgSBfcSa* [Jjuaa] G. 25 
[<o^otflDot4*s] B3tt, b — M; ~«©JM*. 26 [^äoj] G 
(ohne i). 24 — 27 Kontamination zweier Konstruktionen: 
entweder wäre Z. 24 ~v-ja oder Z. 26 JbojilAoo zu lesen. 
Der Text ist ohne Zweifel ursprünglich. 

211,4 löU [llölf] FStt, F* - M; ^..NnN A. 5 ttoA^le 
JLajuo} A. 6 wotäuu»} [fehlt] F, f= M; JLua^o T£$; 
iä [fehlt] & 7 [JLjlooo JadoJ] D. 9 f. [\* . . . Ja] S. 
10 J£ ;>,* ^a» FTGBDfcS [JL5 ^» ^] Sfl. 1J f*s^J 

'ts^M >Sn^I] B [^s^tt ^s^i > &H^1. >& x^t] •$*• 

12 [yt^M 6j] g, G - M; JJo [JJ] «8. 12 f. [Ja . . . JL»] <So. 
14 [ka* y ^»j] S; Oyi)?] S; öl ö{ [ölo] *3ö3. 16 ;**»* 
[)**] 5. 17 ko->..> f?o» A. 19 oüoa> [fehlt] S; W^»? 
FTbUÄ.B-Mjt^^A. ^[yflljaA. £2 usoo^okoil. 
[fehlt] S [«flDo^oou» vooo^o^ojl] B [tmo^oXoll, o»o-AäV-o] 
g; Jao-j [fehlt] B, b — M; [<flDa*ao©jja.j] GB; «moiojoiL 
FTSB£3c [MaooJojil.] 3. 26 ^doAjd^o Jju^jodp» A; 
i£DO*odo^cotJ» FTGS##tt [tooo*aaoAj»o;_o]B [»movaaAj»^»] 
G*b& 
212, 1 [^o^fnnrn] G; ^m.mn [^^ nr> ■ m r>] F. 

5 [usooJyiÄa^o] F. 7 Jm.t A. 9 ll»aAj fcifej A [ItVoj? 
itfo^j] D. 10 [jk^, . . . Jkj^/| G, g = FT usw.; ^ 
[fehlt] FTgSBtf 3tt& 12 [JL^so] JL^k» *> yj A. 13 <*h*^J>>. 
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ADP; [oo.] wo» A, F* - M. 14 [ja^aoo] *. 15 [oo,] w©, 
TGSB*3«S; jbam»o Jauuo FGDfcSaS [JLxamo Jbjouo] 
TSB. 18 *lö W (ohne ~) F. 29 [^Jl] ^lU FTGB*5«£. 
20 frSNv [fos^] TS; [JL*ojbjo] TSbJ, Bb* - M; tfc*£fco 

A, G* - M. 22 [fc*»?o] b. 24 tÄ^o FTGSB. 

25 wopöitfa FSB*3o5, fb - M; [^ y^] DP (?). 

26 [Wj» H] F. 

213,2 [^u>>Wj ^po A(D?); [&-£«»? ^f]B. 2/'. [Ikaojaj 

}K»OAJ . . .] G, g — M. 2 [Ötfk»J Öt-iOfOj] Ö^OOfA? G*b 

[örfboj] A, offenbar ein sehr alter, wohl ursprünglicher 
Schreibfehler. 4 |W»l] Gb*<3fcS, B - M. 5 [-te^a] 
5; JLaapo [ItuvÄpo] B5, B* - M; [i^oi] Ä 6 [!&*»/] 

B. 9 [asa^AM] <tt4A» A. 20 ^ l [fehlt] 3. 22 fco] 
yj A [fehlt] D; ^-{ [fehlt] F. 12 [Jfcoj] B, vgl. Z. 16; 
y >( [fehlt] 3tt ; [|K*aäso] B, B* = M. 14 Iß*** [foao] 
Sa. 15 yj [fehlt] BD, b - M. 16 flUj JLujoj .JlJj ADP. 
28 ^m* [M*] *3oJ. 20 [Jjuxj Jajuj] 5; JL^j [fehlt] B, 
b — M. 22 f^<us, Pesch. hat f^oj. 22 [jua] ^fxm. A. 
23 lt^ [tiLp*] G. 24 [iW| {LJa> A; JLujoj [fehlt] 3. 
25 M [zweimal] F. 27 [JLa*a] jLai» A. 

214, 2 ifcüj [Iftoj] Gl£a£ [fehlt] S. 3 wvoaa w*oa»l A, 
Oer. wim&es uooaL, Pol. (Lee) ~t .mftrr> «oosL, vgl. 234,2. 
4 [iooto] Loeto AD («= Pesch.); [jua] ^jua A. 5 l*jo, 
Pesch. Awijo; Ivaofo, Pesch. t;_oo. 7 ^oiAo>j} [^ot-isäjj] 
G, g = M. 20 [tjJU, hat B nach JU^a]; [JW; IftJL,] 3. 
22 po^at F (= Cer.). 12 f. [jbav. Jao^J TS. 13 jÜ^oj 
[fehlt] «8; [Hot] JLoot S [Ho? JLool] F [Jaol JLool] T [JLool 
{tot] GBtfSa* 1 ; [ftoa] {foa FTGStfSaS, G* - M. 15 fci] 

1 Natürlich beruht S nicht auf guter Tradition — es ist mehr als 
wahrscheinlich, daß ursprünglich ein Wort zwischen J-»%1 und t)«^ stand, 
aber welches? Die Lesung der nestorianischen Handschriften wird durch 
6B ziemlich kräftig gestützt, doch scheinen GB sonst bisweilen von jenen 
beeinflußt zu sein. Und was wäre li»l? 
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G,fürk-*o{. ielp^CljA^IU^JT^p^JlajwjS. 17 Hau* 
[fehlt] TS; [JLa*] JLai A. 18 L^L. [fehlt] F, .*- M. 
19 [.mo.W.m->]G; []b^ut]l»a^A*FTGSB [V^a*] 
*3a& 20 y-J» [y-lya] BÄtt, B* - M; [JLjV JLa^] & 
21 JLf» [fehlt] £; [JLäl JA*] TS; [ r Jb] yj FTGS; [J^»] 
J^» A. 22 1^*1 [Hr^f] Sa. 23 yja [yjya] FB, 
B* = M. 25 pttoj JaoUao] fehlen A [{*!©; JbU»] hDL. 
27 [Jbo<Lu>] Jiöju» A 1 . 

2 1 5,4 [wJJöj] w-jöj FTGB<3a ; [K<us] fehlt A. 5 [ v oo^ju^] 
B. 6 [jb*mj JLsw^j Jb**j] F. 11 y-Jb [y^a] FBD. 
12 tlbt&mj [ObsmAj] TS. 15 [JLom-o tftaxo Ikx»] 3a. 
16* y-Jb [yjp] FB. 17 <©o>a [fehlt] F. 19 [<*** ,A*{] 
G. 20 [JbJouL* ifXo^] B; flfXoju Jbtet] TS; Iftowof 
{ftuLXXA focMJ* A. 21 {ftooj» pKiaa] B; [y-t] y-t© FGB 
££•& 29 ^ [yj ^>] 3a; JbJoa* Qb»<wo] T. 23 JLöka 
[JLol] TS. £5 y-Jb [y-t] F. 26 (UcljläI. A. 

216, 2 [^ADpo . . . <*i&A£to) fehlen FGBDfÄOÄ, dafür aber 
[^.Aflpa öl {}e^. VI ^a,^A V JLÄUyao . 2&jl»o;A. wj&aajb] 
a. R. von prima in D(L?)$&t&, a. R. von secunda in B und 
daraus im Texte [JK ^*i* JJ JLü j^ ao JkjuojA. «*jKoj»{e 
^f>f>,y>] TS. Eine sehr alte, wenn nicht ursprüngliche 
Marginalnote; ['fcoo**.] {Aoo*o A; [JLsocd] Jbatt A, Duval 
117 >>. 3 ^] ^ AD. 6 [lUuoi (Knm> {fts^axo] S. 

7 ^» ^j |Lu AD; JLxopo [Jb&p©] B, b -= M; [^eo] G. 

8 ft^j [öl] fgt& 9 yj» [yjya] F; l*s\^* [fehlt] S. 
11 [JU^J Jb-a^ H>"»\] *; Jfi.«>\ [fehlt] G. 12 .5t 
jLooj AD. J3 y-Jb [y-?t»] F. 14—16 [JLu»j . . . JLu»j] 
£tt. 14 y-Jb [yj] G. 15 (UtW) ll^ot FTGSBDfcS. 
19 y^oa [nflVii] F, Pesch. — M. 24 y-b [y»ip] G 5 
y-Jb© [fehlt] TS. ^5 Jb*o» [fca©,] 3a. 26" ^ [^ jua] 



1 In G ist diese Stelle allerdings nachträglieh ausgebessert, weil die 
urspr. Schrift durch Feuchtigkeit verwischt war. 
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F; fcai [lv»J M JiLoot kia ^aota .ot*a» ^v. l^aJ] 3, vgl. 
Z. 27. £7 La [?Li-Jl bJ±>] G. 

217, * [IbJb^l] lh~i~il AD; ,.? [*>] S. 3 t^X^ [fehlt] 
3; UäJÄoo [^ft»] G; plpoj F; ^{j [^j F [^j G 
[wift^a^] TS; [Jloj>*W| Ko^o A. 4 [JLjuöW) JLjuu» A; 
[Jifajb»] Vjj>Jb ADP; flkaa*» JLaaJW] Usxl+bo JLaj>ps AD. 
6 y4a [y-fp] F. 7 y-Jao [yJo] 3tt; Haal [fehlt] G, 
g - M. 8 foUL^lo [ohne e] £; ßUk*&JL . . . to^fc^le] 
G, g - FT usw.; [J»aao] Jiauoo FTgSBD*$a3. 9 fclol 
Ji^el {*lej FTGSD; flka-a* yj>o»o IJUL^I *a.aAa] 
tfts«**a»o lÄdb^aJ. y*o*a FTGSB 1 , wie M auch ^gb. 
10 Jb^-aio ß*v.k*iJLe] FG, aber Jg — M. 23 .jbu>*ft*> 
JLujoj A. 14 M* [^M*] 3. 25 ,.* [fehlt] B, b = M. 
16 lh~i.il [fehlt] Ä 27 y-Jb [y^a] TS [y-1] BÄ; Jb*a» 
[fehlt] B, b - M. 28 r Jbo [>Jo] 3, [Hqa*] i;oa* A. 
Ä8 ftW [fehlt] F. 23 y*Ja [y^] fcSttS. £7 [oiWo] 
otLoAtto AD. 

218,2 tt^* (ohne ?) A. 5 Jbot* [dazu g: Ja*ot* j, b: 
Jh.io». &-*>]; [«aouflooja-j] «Stt [ittn.awi.;] 3; JLoCfe» AD; 
JLoölAao-jj AD. 6 y~Ja [yj] G. d [IjJoä] yao;a (»joä 
AD. 20 JLajrffc» [fehlt] BD. 12 [Jim^ Jua^l] TS. 
14 J^-s^» A, s. z. 207,5; [IM*1] «3. 25 [y-Jb] yja 
JUu4aj A [JL**aJ y-Ja] D(?). 26 Jk^oA^j yJ,a FTSD 
f&ttÄ [Jk^oAs^j y-Jb] GB. 18 r Jb [fehlt] G. 20 [lUJb&M 
G, g = M. 52 JLajuo [JLao&od] $, beidemal; [y»Jbo] 
Jb»a/{ yjb© FTGBläfcS [U*a> y-Jbo] S; [Jb*W| F. 
£4 [JLiLoas . . . JLjla*] G, g = M. 55 yjja FTGS; 

1 Die Lesart der Edition, von D£3a£ gestützt, ist die formell leich- 
tere und eben darum kaum die ursprüngliche. Durch sie wird das in 
Frage stehende Wort J^->K.a mit den vorangehenden auf dieselbe Linie 
gestellt In den Schol. zu Dan. 1, 8. 11, 13 erklärt BH das Wort ohne sich 
über die Aussprache zu äußern; in ON 116, 6 hat a Rukkäk h ä, ebenso in 
der Urmiabibel, d. h. es wird so gelesen wie hier FTGSB fordern. Zur 
Fassung der Stelle nach dieser Lesart vgl. z. B. 219, 8. 21. 
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Ika^i, [&*-*>] F, f = M. 26 \t*X<u& ADR 27 kjaax 
[fehlt] G, g = M. 
219, 2f. [^Juafcoo . . . ^äoKio] $. 4 ik*»Jbo ftajao A; 
[IkA^ lAw^j] D; [JUAft^o] fehlt AD. 5 {tojoa A. 
5/". [jU^aao to^. ö»] fehlt FTUÄtt, in T*3tt a. R. 6 Jbau» 
[Jufc>] G. 7 [Jöo-ao Jilft^o] S. 9 [Jiuämso] Ua^o AD. 
ü [JuiÄOJto] B. 14 [^^s^o] )i t r>pv> A, wie schon 
Martin vermutet. 15 f. [^Aaih*» . . . ^aa» Wj $. 17 y„Jb 
[y-{] «8. 19 [lh~*ov*>] g; a ? a*po [fehlt] G, g » M; 
JM* [M*] & 20 r Jb [ r q G, g - M. 21 . . . ?M* 
a*a^Jt [fehlen] G, g - M. 22 {U»ja* [?t|ÄJ;ai>] S. 
23 [&*©»©{] F. 25 v oo»-wyu*uu©FTGS#3a& 27 J»Jb*>o-u* 
[fehlt] FG, g - M. 

220. 1 Ih^^aio [fehlt] 5. 5 [Ih^^a^o] fehlt AD; [y-ka] 
r Jb» TSBUÄOÄ. 6 [y-jb] r ? e A. 7 [y-jb»] y-U 
FTGSBtfS. 9 yjp [yja] f2a$- [^ jK..,v, c ] (j. 

iö yjp [yjb] *3ttÄ; JLuSOj .fe»}aM**> AD. iJ [yja] 

£3a£, beidemal. i3 [yja] £S<»& 17 [^ j^u] G. 
i8 [ly-u^ö? koiAono] G [Ifjuko Uiiopo] DA«. 19 [llöil] 
16Ü FTGStfSttS; [^ottoxuuuojo] G. 21 [liwLMe] 
(WImMo A. 21f. [ K fL±. ^uja^] «Stt. 22 ^k.p^ 
[<oftu{ ^jjai.] GSStt, G m »8 = M. 25 [yK.ouu oj^a-u] Ätt. 
26 (oom [zweimal] F. 27 Der ganze JLu»j (bis 221, 3) [fehlt] 
in F; [tfäao] B, B* — M. 

221.2 yll?o [yjli©] B, vgl. Schol. z. Spr. 22,16; ^aauoki, 
Pesch. hat otbjua JL^rnv». 3 Qojlo] $, so auch Pesch. 

4 te£j oi [Ä^|o] S; [*SL ? o? b^ ef] F; ~o, [©©,] 3. 

5 yj [fehlt] G. 5 f. [{jovao ;al*ü ;al.fc» ^alfcj] TS, 
T* korrigiert das letzte ;albo in wallt. 6 ;»lll [v»ll] 
Ä 7 [JL^omaj] S. 7—9 JLwsoj 1 . 9 JL*<u»a AD. 

t Zu diesem Jjuwj haben £8a& folgende Bemerkung a. R. jso*0 oi? 
^*&wl &? atiüä ^ooius? jaixo fr^oao £t?oa .»öjse* ^o £»a» fror «Ula 
frsotio tsoao/. 
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10 öt [o] S. 11 otDÜo [ohne o] B$. 12 [oot] ~o» A. 
13 [JLutt] £•. 29 »Vfi-ip TB*5l»3, vgl. z. 212,25; 
lUüf [fehlt] B, b = M. 20 flUol Ijvsoo] 3, vgl. Hos. 4, 15 ; 
h^tuällo (Martin). 22 [JUaso] Loa» AD. 25 [jä^] 
Vaa* AD; opso*, so Pol., Lee, aber Ger., Barnes: Jhoo*. 
27 [jd] ,» A; ^^ Jl [fehlt] B, b - M. 

222, 2 [t*] ja A; *> [fehlt] «Sc. 2 [y^il] y*.# A. 3 tj 
[fehlt] T. 5 f-ufcwj A. 8 [Jll] Jll *> AD; l,H [fehlt] G, 
g — M. 9 [ujto-aa] JLjtojaa AD; JLuj [JL»;] <Stt. 
10 JLux»} [L-u?] B, b — M. 11 [Jla*soj] ilo*u0} A; ^oa^o 
A, — Pesch.; [<o*>W| G 13 [uu.üL] ko*>l A. i4 *c»L 
Adi [fehlt] G, g - M. 28 ^aöU [^aeU] G*B. 
29 [ift-K^swt . . . lK.ft^.1] F. 20 f. <^ä . . . s^» [fehlen] 
G, g - M. 22 [Jlo] loo» Jlo FTGB. 24 y.J* [ r Ja] B, 
vgl. 221, 2. 25/'. Jbl^{ . . . wjlooa [fehlen] BD b — M. 

26 [y*A»l] ^ää! A. 27 ßftdb*&JLl] ftdby^JL A ßftdbdbJL?] 
D; p*Jb>-M* JUa] b, und dazu gbD m "*: [tUU* ot^o^ 

223, 2 ^juvo [,J-pof] 3; ^b>>, Mark. 13,-28: y *j, Matth. 
24,32: <^dV ot^oö»; tf*"*?' zum Quäsajä vgl. Tetraeu. z. 
Matth. 24, 32. 3 oMot^o [opOf^o] D, so auch Pol. und 
Lee, aber in Pol. nur Druckfehler, wie die Übers, zeigt, 
Cer. - M. 4 ~ot [fehlt] F. 7 flLj] ?U A. 8 yJ [fehlt] 
G, doch ist die Stelle durch Feuchtigkeit beschädigt und 
später ausgebessert. 11 [o^Ad] oot otjuk» A; [et] Jiot 
AD ; [|äää»] Jxa&*» AD (ursprünglich auch P). 13 Jk^^ 
[Jk^j] B, b - M. 24 wo» [fehlt] F. 24/". . . . ^^^» 
^oetleA. [fehlen] G, g = M. 18 ^oAjJ [fehlt] G; ,«a^ 
[t^J ££; ,»a^ [fehlt] T. 29 oot© ^ [^u* oot] FB, 
b = M. 21 [JU>Mko Ktl ft^o?] Sb. 22 JLo^ Ji| JU?to 
AD. 24 ^pQtlnaotu>o (j,-ua [^ootloa nuno (j^jl. ^o] <So. 

27 [mi<^^ . . . JLoioto] JLo^ot ^o {o^VA^a !Lxa( jLoioto 
xt.t,Ja {K ■ * oao J&Ca $&>a ;ö* u»t Ja$&*ou0 JLaojbo ADL, 
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nur mit folg. Varianten: [JboJot] £8, j» [fehlt] DL, [{Auaa» 
ft^]F. 
224, 1 v^a ^ o»loU- ADL; [Ua] M&» U jLoso^ JL*jl 
ADL; fc^tta [tto] S. 5 ^ [fehlt] S; Otoki \>\ «*lf 
TS. 8-10[{JU^l...toJ&«M]G. S^a^akj^aJiU 
[fehlen] S. 9 [o^y ^Laj»t FTSBDfSllS 1 . 14 tu* [lf**] 
«JfaS 2 , vgl. z. Z. 16. 15 wo»^ [fehlt] B, b - M; 

[-«O^ wOtOASOt wOtQs^s]D(?). 16 [wotoUx»] wetolw 

FTGSB, vgl. z. Z. 14; Jiot [ v o,] S. 17 ^öi [^o»] G, die- 
selbe Bemerkung wie zu 223,8; pla*jjju»j] G [Lo-Jj-uäj] 
BS; <»*Ä» Jlo [fehlen] B, b - M. 19 ^i^ [lftwA^.1] 
£$(&, vgl. Z. 20. 21 [Ä^?o] kij öl TGSBtfSfcS; [<Mjd] 
a** AD, — Pesch. 23 [*>] ^> r ? TGSB*$0& 25 ^j 
[fehlt] TS. 

225, 1 JW [DJ] G. 3 [La«! LoaQ UajJ Loa? PTGB [W 
Ioaj] S [IoajI Loaj{] «5o5 [U»l W] D(?) s ; UajI 
[IoajIo] F. 4 [ v oKajI ^oftoul] ^p^Ait FTGSBfcS [fehlen] 
&». 6 [fcia] w«a fci» AD. 7 ^ [fehlt] G [^j] S, 
g - M. 12 [,jotWoo] G. 14 J*L^a*o A; r i' [fehlt] 
fc8a& 2£ lyAÄ ohne o A; [lls**] fto^o A. £4 pkooj* 
iKoo^o . . .] B, b = M; ^oo [ohne o] F. £5 JLooj .2k*utt. 
(Martin). 26 tfcwk*^JLo [fehlt] Btt; ^oW>t [ v oKj{ ^ai] 
GS, g = M. 

226, 3 ^ub» [^ot] *3o3. 6 j^*^. Jlt AD, - Pesch. 
8 kJ&Ssa .JLuaoj FTSBtfÄaS [>-ÄXJI .JLooj] G. d ,©k*o 
[fehlt] £; Jnäj [fehlt] B, b = M. 13 [JLaoaä] wjtaAa 



1 Martin, Variante» S. 58 z. St. ist statt 19 zu lesen 224, 9 und natür- 
lich tat statt K». 

» Hierher and nicht zu -«i»tp« (Z. 13) gehört wohl die Fußnote 
Martins; Pa. von lp» ist allerdings in den Lexika nicht belegt, ist dennoch 
hier gemeint und kam wohl in der Sprache wirklich vor — sonst liege 
durchaus kein Grund vor eben dieses Yerb als Beispiel anzuführen. 

' So deute ich wenigstens Martin's laal. 
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F<8. 19 oKaL [aU] F. 50 [akaao] ^albta» \akaa> 
AD. 55 [kW kW] KW k^aoi A; *^»{ [fehlt] 3. 
55 Jit tjaja [fehlt] S. 
227, 4 K»fca, Pesch. jLo<u>a; [|^] ^ AD, Pesch. v^», 
Schol. z. St. }^j ö» Ut^oo, Ephraim z. St. (Op. DI, 16) t^j. 

5 *Jl, Pesch. **a.»L; ^Si^ [fehlt] F. 6 e*a-U A 1 ; 
[&Mf] KM AD. 8 Ij-afj [1 »a.f so!] F. 9 JLüj [Jbajj 
oot JLujo] G, nach Luk. 19, 10. 12 ^oaK»U. i4 ^oaKotf 
[^a^oU] D. 15 [^KoÜ ^äkotj] G. *7 r t [fehlt] TS. 
i8 bi [fehlt] f&fcS. i9 ^JkäfAll [fehlt] D; [yäfto] 
W o^oU AD. 20 oa^&o» [fehlt] 3«. 53 [Kall] fehlt A. 
54 [iA«3 A^KfloJ] .|kJ&s*XL v^«a tlcJa^^a a^x»( 
.f^tttt .oKsU xAjjU .yaokai f^li .fttätj .yViU .ajLülJ 
v^«a a^ä{ AD, nur daß D statt f^M [f^J^cof] hat; 
ujtojso [usek] D, aus Z. 27 herübergenommen. 

228, 1 W [V-Doto] F; oot [fehlt] F; [,*] ^ AD. 5 [ol^ä] 
4M-* AD, wie schon Martin. 5 JLiokao [JLsuBka»] F. 

6 ^osoL [<Ju*L] 50 [^jjbol] Ä 7 J^a [>*>] 3, s. z. 
197, 22. 8 [**©k*l] vgl. Variantes z. St. JLa.ok.al A [fehlt] 
D. 9 [oul*\äI{] «,&»!.( F [w^kÄtf] TSbfSoJ, vgl. Joh. 
9, 10. J?5 y*o*a [_p*a] S. i3 [^i.Nftkca»] ^Aa^mvi 
A, wie M auch JA VI 14, 266 1) . 17 r ^X [erst nach 
JLo^io] $0. 18 ^autuk» [äax>äob] G 2 ; ^os&oo 
[<»aju>K»] G 2 . 50 ^lä [K-a] G 2 ; v oU ^^juAjo 
[^p^-aj^ftoo] 30; v aAAgLL=> [fehlt] G, g — M. 31 [at] 
fehlt AD. 23 ^x*\j> [^j»] BD, b =M. 54 VnNmv), 
Pesch. Vnt>mi, 57 ^n r>yv>o [JLäa^oo] G. 

229, 4 [<po»JU] v oo^^l? A. 6 <jp*a{ [p^W] TS; Jboo 
[ohne e] 3«. 7 [^i.nmv>] ^juninv» FTgSBf <3ttS [ v i ,n nv>] 
G, doch ist wahrscheinlich etwas zwischen jj und & radiert, 

1 Die Note Martins beruht auf der falschen Identifikation. 
> Dieselbe Bemerkung wie zu 223, 8. 
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vgl. z. d. Übers.; [a*Jö] Jaioja A. 12 ^.ftou» [^sWj FT, 
nur hier bo. 15 >JM [Äol] S. 16 [JL^oäJ S; [^a] \j> 
ADL. 10 l^po [fehlt] S. 20 ool [fehlt] G. &Z vltiS^o 
[ V U^] «8; [U5a*o] U5a* FTGSB*« 3«3, B - M. Ä0 [~©»öko] 
-o»k» A. 24 JLuAa [JLAa] S. 26 [{U-oj] Jlo-o* 
A, wie schon Martin, Variantes z. St.; [^a*f»] ^acuaa A. 
£7 [^a-^ä] ^.»V» A. 
230, i [JLoj] JLo* A. 2 [JLäää] JL*ao AD. 3 r ? [fehlt] 
G. 4 Ifts-Äo?? P^-»??] FS. 5 IKJLoM) A; [Jk-jkaj«] 
g, G — M; [ftw^a] F. 6 [Ju»] |w^>A; [1äx»ä] ,&0ja 
A; ^öj [fehlt] F. 7 [o*Ajo>a . . . öt&oja] 3tt; ^so ist wohl 
ursprünglich, doch fordert tat tka*o; (Z. 6) hier statt ^oo 
notwendig ^> yj JJ o{. 8 [)i»»o»©] f. d tJao [AC^o] F. 

10 Loa*oiao F£$&$, G hat am Ende der Zeile öft.ai~», 
wozu eine jüngere Hand die Endung iL gefügt hat; [IK*jvaj] 
3. 12 [^JupoJ] $; ^aiiiMJtto [^v>oiy>] 3. 14 olo=»o [oioo] 
D, in B ist das Wort wahrscheinlich sekundär. 15 [JLäOj^äX] 
JLaoj* J^oj^^. AD. 16 [*~*?to] ,?■»'# A - 20 [*0 «■* 
A 21 [Jus***] Jus^J AD. £4 JLjJbs^» A; ,»£»*&» 
fctjeafco] F. £5 ool [fehlt] S; [*«**»] k-* ♦» A. 
27 [JL,A^o Ja*/ ? ] TS. 

231, 1 KU [KU Jl] $, JJ mit roter Tinte; [^s^J ^*s«^ A. 
2 JLuk* [JLAsW] F; <jjJo- ? o A; [tftw^JL] ik-fc^J. 
AD. 3 [wftt] >-u» A. 6 [ja] ^ A; [,jusKa] ^k* 
A; ,jai>; [***<>;] DB, B* - M. 7 [>aW) K*»» FTSB 
fcSo& 8 l»s*UJ.j ohne o FTSBfcSttS; {Äd&^ljo A. 

11 Jm^. [Jbax^] £; ,j-*l^ [^uiA;] F. 12 l^o 
[Ipto] 5tt. 13 (LoL( [fehlt] FS; ifeu&**» [^a**ä] G. 
iS/ 1 . [Jbo*^j . . . Jba-^n] Ä 20 [***»] ^*^ä A. 
23 fea j«; [fehlen] S [{jua Jjl otJ ö» {jls Jüo?] 3 1 ; Jba^ 
[I^J B. 24 J^ [fehlt] 3; JL, [fehlt] F; Qu»] Jl^ A, 

* Eine in den Text aufgenommene Randglosse, vgl. BA 2328. 



Digitized by 



Google 



152 Textkritischer Apparat. 

G hat über der Zeile ein Jiä»; IjJ [fehlt] S; Ijj [ttj] F. 
25 JLj^äajo FTGSB*£tt [JLjftöjuao] 5«; jb* [JajJ F; 
[Jiua. fc*] B. 26 JLaaon [«H^J M~£ jbaao??] Ätt 1 . 
£7 J^a A. 

232, 1 [*j>] DLöll yo AD. .2 [pj**] JUa^j AD; [«©??] otoj? 
A k©jj] D, B hat ^p;} a. R. mit Verweis zwischen olo}{ und 
p+aAl Ml? AD. 3 ft^joj FTGSbDtfSoS [fehlt] B. 
5 VJ *a* [ VJ a'f] F; ou, [^u au,] 3«. 6 *-L [fehlt] G; 
uju>L [fehlt] «5; Jim [fehlt] F. 7 [JL+a] JLa-« A; o^o^ust 
A. 8 *> fco]. 10 (jbuj [fehlt] S; (j£*a [(j^a*»] #«• 
11 JLm-uj [fehlt] F. 15 ^K.etj [^ftul ^e»j] S; ^Awiv> 
[^bJl ^xlmm] S. 19 #o [^o] G. £2 IpiÄj A. 23 ?<i^»?, 
b fügt a. B. hinzu [ä*JJ]; [1*a»* &aa* l*^»] TSb, b 
fügt dazu noch einer jeden der drei Verbalformen ein Ji{ bei. 
24 Ai. [ t ^n>] TS [jä^o] *3aS. 25 f*,»~*\ A. 
£7 Jä(jo [Jbjo] B; [^öj? JLu>] JLu> <jut AD(?). 

233, 2 [,.?] *?o FGBD£J3fc$; foua ^> [fehlen] BD. 3 [JU-a] 
JU» -o» FGD m "*b*5nS [JLw» oo»] TS, B - M. 3 f. 
^o*»L»L . . . JJIoao [fehlen] D, sind aber a. B. nachgetragen; 
^otJLU . . . hJLo [fehlen] B, b — FG usw. 4 rjKoaf] Jfaa; 
TGfAtf. 6 pjft**] ij*ay» T«3o3. 8 JLaj [Jb-j] F. 
9 Jm.;nr> . . . Jla,.^.j [fehlen] D, a. B. |rn.; m Jü&*aj J^^.j; 
[)iM Jboao-l] 2 JUft-AÄ FTGSbfi&aS [JU**aä] B [Jbuaj] D»"*; 
JLflB^s^o in B ist das erste l durchstrichen [jLo»?^^J»] S, 
vgl. z. 207,5. 10 [Jim J*«ft*J b^£\ TSb. 11 [Jjäj-] 
Ij-ä** A, B* — M. 12 [^jäj-] ^^aju A. 13 [JbftoW| 
jbb^k» ^ AD. 14 U [Jlf] G. 16 [M?] JUuJj 
FGB [^*~|as \jJ>{\ TS, wobei natürlich ^a*j* nach JU-o 
fehlt [JU.*?] «3o3. 17 [*s-juiai] TS; [ft^ju^ao] TS. 
19 JiJLo [fehlt] F; [JbJL, JLaJb] fcSttS. £1 [{{-©»J {o^otj A, 



» G. a. R. ^f . 

J Durch Abirren des Blickes von IpA» zu (*»•&»! Z. 10. 
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vgl. S. 21, 24 1 . 24 <Jk*\ ^ 0{o A. 26 itey»t [JAuuaj] G, 
g — M. £7 ^ochyiVS TfcSL 27 f. }ä*a . . . j&*att{o in 3 
[erst nach] ja* JJj 234, 1. 
234, 1 *ä* V| s. z. 233, 27f. i/*. [ja. Jl* . • . ja* Vi] TS. 
£ [JLp>] JLu> oot A. 4 [\Uä^] 3. 6 *{} [fehlt] 
*J5aÄ; Itoa^o ?Ä<x r FTSBtf J5tt3 flftoaÄ. {A*^] G. 6 f. *t 
^k* . . . ^s^ [fehlen] TS. 7 jJ ^> [^] 3tt; |>cj)] ^x> 
ADL. 9 (p-ua [{j»Ia] F, die demgemäß woto >V,v { usw. 
vokalisiert. 10 JW [fehlt] B, b — M. 11 l^a [?ja^a] 
FG. i5 JLifOöa [J^jöod JLttfA] 3. J4 [uJi.vfc] <*i*i*»£ 
A; woia*äou£to A. 16 ^to9i9ivvi\ A; JLo^o . . . (pjua 
[fehlen] BB 2 , s. o. S. XXI; [JLopo ©{] S. i7 i^ [fehlt] 
G. 19 [JLpa JJo] JL3» 1» ot FTB^fcS. 2 21 [U^o f ] JL^ol 
A; [*] fehlt B 2 ; [JL^o^aj U^J «] fehlen FTSDL*J5<t3, 
dagegen a. R. in £3to, T a. R: JbjJUf SjJU 3 . &0 [Jloo 
Jboaju JIqju] jbooju Hqjo A [Jboouu JJox> JJcuu] D(?). £3 fco*, 
[fta*.] F, s. Z. 24; JjqJ [JLocu] fc$a<3; (;cud [J ? qjd] F; |iod 
[I}qa] S. 53/*. ftajD . • • (jaa in T erst a. R. nachgetragen. 
24 [l}o*^ U°*^\ ^°^^^°^^ ADL, nur daß S die beiden 
Wörter vor JLäoI stellt. 25 Jnaov [Juto^, Jlnao\] $. 
26 [JLaqjolao JLääo^] G; JLa^ofo [JLa^o^o] B 2 ; [JaäoJL] 
JLax>ot A. 

235, 4 [JJo^] 1»om> FTGSB 2 DL#3 [Jlo^] Ät. 6 [Jb^Xot * 
&JLää {©©♦*] fehlen ADL, finden sich aber a. R. in GB^ÄC, 
wobei in G# )OSl|a für Xi\*& steht — in allen mit Verweis 
auf JbojJouu, s. o. S. IV f.; [JÄ;o; öi] fehlen ADL(?), a. R. in 



1 Die Schreibung mit J6d h findet sich allerdings nicht in den Lexika 
noch bei Low, Pflanzennamen. 

* "Wenn nach Martin, Variantes z. St., die "Worte kf I %l in DL 
fehlen, scheinen sie also in dieser Form in P zu stehen; oder ist vielleicht 
das „o. u in den Variantes ein Druckfehler? 

3 Die Glosse findet sich auch BB 50, 10, vgl. aher Low, Pflanzen- 
namen S. 43. 

10* 
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£B 2 , zwischen den Zeilen in 5(1, in allen zu JUaotajL», vgl 
oben a. a. O. 7 Jtatatax», dazu in B^J« Glossen nach BA 
3778, BB 223, 732. 9 [JLjlo^J JLm^» FGB^SttS 
[ff» v *] TSDL. 10 tUo^ [fehlt] S; [öka] ifc^.o&& 
A; [Jmjudo^^ JbfLot* ijKfioo^Ä] DL; [iatjo^a] B 1 . 
14 [Jia*J t)raj» ADR 15 [Mo» JLe^oa] 5; fr»*» 
ftjom] FS. 19 JLa^oj» [JLa^oo JLa^o*] 3tt. 20 koioj> 
[JbojÄjB] B 2 ; [Uäojd] JIsqjd AD; Iä^ojd [fehlt] Ätt, s. o. z. 
Z. 19; tfojBo*] ftu»OA ?k»oj> AD. £1 lÄ^-o^ rjk^d^j 
F; [feo^] iJow A. 22 lio^ [fehlt] G. 24 ! t o^ 
pa^] F; Jbaay» [fehlt] 3«. 27 [Jk»n<u>] Ä «27/". 
Jku>{ . . . {K.JOÄ [fehlen] G. 

236,1 |»aaa [fehlt] F; fo&* [fehlt] B 2 . S [M©t Ji<uuta] 
TS. 4 K»JLp» [Ua] F; )io»o A; «*i*> [^>] G*, G - M; 
oet [fehlt] F; [| . ü », v>] fehlt AD. 6 <ootjj^X ADP. 
8 [^jqjw] <8. 5 [o-vaä] <!*;_&» Joo» JJ JjjX ita A; 
[o4«a Jl] D. 12 [^loLt] v oo»tot? A; <oot&~i.»Lo A. 
13 [wo*oJ] wo) A; ,.©?© FTSI&II& 14 Jboel [Jboö{l] 
gSJ&fcS. 16 wo» [fehlt] S; lUJ [fehlt] F; [«oA^o»] B J . 
17 [o»o^] G. IS [uuuual] F. 19 !&*> [fehlt] G, 
g - M; J..J t iot AD. 20 [^ Mk^na] G; ^ [fehlt] F. 
21 [ v o-^kaj] ^axt^u A. Ä8 <eJUL [ v üa«l <©M] G. 
23 [^dbJLU] SB»b, B - M; ^a© FTGSBB 2 . 24 '[^] 
Jj-j*» AD. £5 ^£j [<* ^-> U-»©»o yöi\A>] 3. 27 (Iojqääao 
[ÜoJfA^aao] S; JLdmuj [fehlt] Ä 27/ 1 . [. . . jLc**o 
Ja;jt©] S. 

237, 1 [<o^lU] B 2 !), B - M. 2 Iäoj^ä? [ohne j] G. 
5 fcwJL^> rjM*uu»j] B, h - M. 5 yJ^j [pJUoj] S 1 . 
7 [JLjJU^ido] G; [j-j^] G*, G = M. 8 [ v oäso^ v oaW] 
TS. 9 v oft.imft)> A. 10 [ v oftAy>na] B; [Jftojjjfta] 
IäOj^öj A. 13 ^olaä [fehlt] GD; ^pota [©»»] D (?); 



Vgl. nnten S. 31* z. W. )u»>. 
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Uo-aX v o»^] GBD. J4[o r ft^A]{Lo r £^ A A. 16 ,aoA. 
17 luoto [fehlt] 3a. 18 y.ot* [fehlt] S. 19 [{fc-&W*>] 
3. 20 [Ibö] JlÄ AD; [JLü^] JLt**, FTSb£3a3. 21 ,j-j**j 
A. 22 [JIJ U«j AD; Jflfflis^io? FTGSB«3a. &? [U^] 
Jbf* A. 24 [Jbooja] J*a* AD; tfjoJ] {^ A; r { oy& 
tpuD AD, «= Cer., aber Pol., Lee : o*+-jxil wie M. £5 f** 

238, 1 JWaao [fehlt] G; [foofeao] BD. 5 Mo* [ohne o] 
G*, G -= M [lUt>o Do»] F, s. z. Z. 4. 3 [o*fe»;o] «ta^e 
AD. 4 Jlo* [fehlt] F, s. z. Z. 2; [JL»o{l Ja*;^] BD; 
[» ^ *J JLa^s^J] 3a. 6 «st^uas [ so] f 3a, mit leerem Baum 
für die fehlenden Buchstaben, s. o. S. XTJ [fehlt] 3; <xMo 
[JLa^-ua ^oa*»;{o ^ajfto oWksoo Ja«\\ oajo] 1 P [o»{o 
frinV] TS, nach Jes. 44, 15. 19. 8 [<*uW] wjuau) 
TGSBD«3tt3 [<o*u,J] F; [**J*XU] GD. 9 6±o [Mo] G. 
10 [U^] V*^ A. 11 Molo A. 2 12 [^osao] ^-to 
AD; <*iso [omso] B, a. B. <-iso j. 14 [**^d] ^j 
FTGS£3tt3 [*-s^oo] B, b fügt ^ hinzu. 15 &\jtjMa 
a*M*oo FTGSB**3o3, B - M; [o*Jbik»o o^JK^o p] 
a»jbA»»o ä^fc*» ^ FTSB*«3a3, B = M [fehlen] G. 
16 ftOao [fehlt] TS* [atfo] 3tt; [^i-pftl] 3. i8 w^;v» 
[^-?;^a] B, b = M; yi^ AD. 20 JUn^j «j{ Uo FTSBD 
£3o3; [yo-^-i] S; wufAj;o, Pesch. wpajo. 21 *Aauo 
[wu^ajo] 3tt; [ot^Jto] etKjkOJD AD; ul [fehlt] t , doch ist 
ein entsprechender Baum unbeschrieben gelassen; x 9fv i>l 
FTGSDBfcStt, Pesch. z. St. ohne J6d h . 23 ^uAoje 
[vto^. ^*ßj?] 3. £4 JLaömso [JLoäaaso] S, nach der etwas 
undeutüchen Schreibung in T; JLpol [JL'»a»f] B, a. B.: 
JUso( \Z,\ 3; [jÄ-atJ *jä-ä{ A. 26 >.. <* ■ p> A; IKAAJL A. 

» Natürlich könnte der Text von F sehr wohl der ursprüngliche sein; 
da« erste Beispiel ist aus Ex. 12, 39, das zweite ?, das dritte (1. vv*-«'») 
Deut 26, 18. 

* Thes. Sp. 4006 führt den Satz aus der Uj&j»; U*» des BH an. 
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27 ^o» [^J] TS [fehlt] B, b — M; [<^A»] ^u*k» A; 
^i**Ad} AB. 

239,5 «-o^ljo^? [~o»JLtDtU?] 3. 3 [ v oiQ-coo] Jcu>o F*3o3 
[oiojuo] GBD 1 . 4 [JLuüJ t soo] <S. 6 [<-»oot] woot ~eo» 
FTGB£5n3. 9 **^ ka*. [fehlt] B. 10 ael [fehlt] 
B*3a5. i^ [ v wn.V.\S] F, vgl. 244, 13. 250, 15. 15 Ii+m. 
,*** TSBeSttS, vgl. BH Schol. z. HL 1, 1 [^Uf U*] F 
[,***. IU*] G. 17 e^t^a [6^ ^fto] S, a. R. = M; 
[JaJLJLjj] B. 50 öl u^a [fehlen] TS. 54 wa-*J 

: [yJU^i] G. 

240, 5 [^äapd v ojo»o] F; {Volj [fehlt] D(?). 3 [>(] yj A, 
4 UaocB &a»JLa stehen erst nach jö-. in AD. 5 uiä, 
Pesch. y*iä; JLuäj ^s AD, = Pesch. 7 otia>a JLflB^ft 
AD, — Pesch. 8 ßdbywo] G; [Jlo] B. 9 y* .,o A. 
10 [Äs^*^a] GS beidemal, G* - M. 13 [Ija^a] Jja-u» 
A, vgl. 233, 16; [JK-a-»] {IL.*»© A. 14 f. [. . . o,,\>~> 
oh^j»] G. 15 \jm, FÄSttS; ^> [o^ ^»] B; [wKaao 
tsJ] $a. 18 ,j©»lo-^^ FTSBfc3a& 19 [wotonrN,ft.] 
TGStf, vgl. z. 241,2; {K*^o [fehlt] S. 51 [,axo opx] 
£$&$. 55 fja)o >a5^] JLuüjfMo .o?o uwKso ik*Xj» .aSs 
js»»o ,aSt as/o öl ui«a ADL. 53 [yA.] fehlt A, b = M. 
24 [ka-JLlO Q-; <***> A. 57 JttM**} [Jbö^j] 3«. 

241, 5 [lö-K^a] TGS, G* = M, s. z. 240, 10 sowie u. Z. 15; 
IIjjl, [fehlt] TS. 3 [o-j^oo] ©do-jL^oo AD. 4 ^> 
[fehlt] F [^] B, b = M. 5 [jftwt^ o-x£tfo] ^» o-^llo 
Jk-tw o «^lt ^Oduaao o^x» üvayao ^»j l^^o J^a^o A, 
nur daß S [&*&*>] schreibt und 3tt [c*^aJLte] bezw. 
[o-^lj]. 6 ?KA- [fehlt] TS; [oow©] T. 7 f. [^iao^ 
^aa^. • •] Ä 8 [k.W| S. 9 [?k-W| 3; um* 2 , in 
Pol., Lee, Urmia uma, aber Cer. hat deutlich u^o* (so)! 
10 [wo, JL^o] b. 11 [^j»u] «ÄaS; [ttJfc*,] TBDU5. 

» Wie MTS auch Joh. 19, 37 und Zach. 12, 10. 
* Eine andere Deutung von <om* s. Schol. z. St. 
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13 Mäaj [fehlt] B, b = M; <1 Jlö FGSBtfSllS [^ AULu] T, 
dazu a. R. JJö ; Mu^» A. 14 ooto FTgSBfcSttS, G - M; 
[tA-Wj {v-jluj Jjjöa ^j {oet AJe .JLjo-, p^j ^.{ fAULu 
JA«A*o toet AJo JL»**j AD(P?), nur daß D(P?) nach Martin 
statt ioo» [low,] hat und statt des letzten lh~bu» [AJ^*,], 
letzteres auch in G. 15—16 [JLa-A-n] und [J* A- t \] TGS, 
G - M, s. z. Z. 2. i 7 jXdo ^at FTG*Bl£aS [wa£al 
-^{lo] Gb(D?). i« {iotoj AD. 19 [MiJ-k^»] GSlt. 
# ö [<-*0 *-s^a*Awd A, zuD vgl. folg. Var.; [feop frojojaoj] 
{toMpo; JL£**a chä {oop JJ )<ua^o JLapu {ooti o»^ ? j fro**»} 
.{e©M, nur daß D f>io ©tu?? <»-A*o {'»'aaojüo?]? hat und G«Sft 
[?Joäx] statt Jasai.. 31 r>oa>ju>? [fehlt] F. 33 f. [{'»aa>A»; 
r»o»jüoj . . .] G, g = M. 35 f. Jbk-jt* . . . k*>jbs [fehlen] Sa. 
27 ofcw A^. [fehlt] G, g = M. 

242,5 JbaÄ^[^Äaax]G. 7 {Ajl FTGB« £<!& 8 [JU-jJLs^»?] 
5tt; Uo**?? A wie schon Martin. 9 Ja^uwojk? A wie schon 
Martin. iO ,.? [fehlt] B, auch JA VI 13, 477, b = M. 
11 [{A-^uaao?] TS; *> JLa-^sö A. i£ [JL^ao öw^jb] 
JLÄJJf» öv*fO (tj» yj tb*+to* (Kjua»ao AD, auch JA 
a. a. 0., nur [fehlt] y-f in TS; [o»-»»^ . . . c^oojjb] 3; 
[^Ä*a> {judoj] 3«. i4 fa^o [fehlt] £$0$. 16 IkLo^ 
[fehlt] G. 17 £> [fehlt] G. i8 JLuioj .,umä A. i9 ^ 
[fehlt] G. 5i [fto^, U*öj] FTGSBDfSo. 55 Aa?j> 
[fehlt] G; ool {oputao A. 54 [A^] {l^? AJi- A. 
55 oot [fehlt] »MX; [o^] ^ AD. 26 floo» ^|] ^? 
eo» A; oo« [fehlt] G. 27 [ v ojq»o] S. 

243, 1 fto^; [fehlt] £3a$. 3 [A-oo.] F. 3 JLU [JL^? UQ 

G ? J»t» t** frt° *Ü G l>t* r** *»] b - ff [Ö«JU^b] BS*. 
7 1xul=» [iaa*^] TS; [JLjJL^jdo] $a. 10 ^äAso [*&%*] B 
b = M; U*öj [jaoon»] «S. ü [oaft^] S; [uätoao] GS«Sfo. 
13 ^a? [^o, und voran die Worte JbaublAa» ?&» JJ?] G; J*aifO 
[fehlt] F. i3 [^do] £$a$; [ko-JL^»?] 5(1. i4 ^akJiao 
k»Aji»]F. 16 [ v oo»toJL^»] Sc. i7 [Jba*iAoo] ^maJA* 
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AD. 18 [U*H g, G - M. 19 yj [fehlt] F. 21 Ud*a» 
TGSB**3«3,B-M. ^[U»?...JLp^]3. 24fc>.N^jot 
^t] G. 26 J-*o-u>> A; Ua» [fehlt] 3. 27 [ v oot,a] 3. 
244, 5 ^ooMMmao A. 5 [MiJL^pj] F&I. 6 [{oju^a] 
fehlt A, s. z. folg. Z. 7 pw» {«ju^a A. 10 JLfti [äQ G. 

1^ [ v oeH-»v- <g*"'*V3 5a - i5 H t feUt 3 B » b - M ; 

«jaLlo FTGSB, Cer- M; [>ffl\] F, vgl. 239,12. 250,15. 
15 [woijojuia] G; ^^=» AD. 16 v oo,LoLd^o A. i7 1^» 
[-po] S. 18 u* [fehlt] B, b = M; [^-Ajtfojj B; (aacua 
[fehlt] F. 20 toot^o [^e^s] S. 22 Jhaoto [ohne o] 
id. 23 J>UXU» V A ; M»*>'L A, ohne e. 25 [.*Wm*] 
S. 26 ö{ [o] F. 

245,1 JLaajA. 3f.yJ...y~l [zweimal] 3. 4 fcoo] G; [« . ^vki ■,] 
B; [K?a*] K?öa* A. 5 Jba»( [y-f] G. 7 liKoa ^> 
[fehlt] S. 8 [****>>] ^ A. 15 ?Cao ^ [^ fehlt] 
3. 15 [oo» 6»«\>. ...©©» ö> Av] BD. 16 ßlmnnMn^] 
3. 17 [Mo] TS. 19 |)ki» ^ . . . ja*»] 3; [ t *a~o> 
olo itoe] BD; ^ioo jo^jb [}»;*] F [)a-oo js^o ^öj vwVao] B 
[ja^ao j»fO* jö* u»&Ao] D, so nach Martini 23 f*» [fehlt] 
3. 24 uoä» [fto-a] TS. 25 {juxu [fehlt] F. 26 (^a»j A; 
[fcloaao] JLusbj A [tetaaao JLusbj] ? DP. 27 ^ [^j«f] F*, 
F— M; ?jo? nur einmal A. 

246, 1 W W [W W©] B; m fll] 3*. 2 [oJo] öl A, 3 [fügt 
hinzu: JLaj ^ml; IU JK e^. «sotAa» || y-J]. 3 k-Jiujfcoo 
A. 4 j^aoo [fehlt] G. 4 f. öh± . . . # [fehlen] 3. 
5 *& «o [fehlen] G. 8 *> [fehlt] F. 9 Ja **Aa» AD. 
12 jafo «söo [_p*o] 3ä; [«aöjbo jö-] Sit; fja^jö «aöo] 3. 
15 [(jj^a] J&. jj^a FGB*3tt3 [J&. (j^»]? D. 14 ofo ^» 
[fehlt] 3; [tftdUo] 3u. 14/". öl . . . fta» in BD erst nach 
)i t ^ay> Z. 16. 16 ^a. wtja, Gh [fügen hinzu: ^öj ^ao]. 
17 ^etla^OAe [^Lo-^oo] 3a. 22 [\m>] ^aa; FT* 1 ; 

> Von hier an werden nur ausnahmsweise andere Lesarten als die 
der FTf verzeichnet. 
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[yj] ♦*,* FT«; JL.0^0» FT*. 25 [JLjoÄ] JLjVot F«. 
26 [JLjudoj] F. 

247, 4 ?oo» [fehlt] «. 6 [a^j] Jk^j FT«. i4 U^uiue» 
FT«. 16 [JLiftoso] 1 JLj&**j FT«. 17 LoixAamo FT«. 
Ä9 [JuoLo] JLaaslo FT«. 

248, 5 )iyyuao [)) Uy AOo] TS und so durchgehends in diesen 
Handschriften und darum hier ein für allemal bemerkt, rgl. 
Sev. v^, 23 f. (= JE) und Merx Note 7) . 5 .JLa*u»o J^o; 
J^aaBO JLuub FT«. 10 > *a*X [JLukV| «. J 11 bt^k* 
koot FT«. 16* pÄ^fcw] MbdL» FT«; Komv . . . Vo 
[fehlen] TS. 19 v oo^oq-j» o»a; [fehlen] TS; 6X [fehlt] 
TS. 24 Louiw» FT«. 

249, 2 JLaaAj. 5 [ r oj W] T. 6 ^*jt [,*•.*] F. 9 ^x 
jbaij FT«, ohne o. 13 [^*a»Jb»] T«. 14f. jujA . . . Ju>oto 
[fehlen] TS. 23 [<$] oot FT«. 

250,4 JLao^o [fehlt] F; JLjojää T, ohne o. J3 [|ää] 
V** Jtä^oa FT«. 15 r A po ) yi.%\] F. 16 ^iL »ftoj 
JLö* FT«. 17 [JLA^ä] «. £0 ^aaj { ?r ^ FT«. 
22 JL&a, :M*jj [:U^aj;] F. &&/: [^oM ^lo?] <©fc-pof 
FT. 

251, 5 JLd* [fehlt] T. 4 ö* [fehlt] T. 9 [p.p%] ^M^ 
FT«; JLftwul [fehlt] T. 10 [6bJ] »etoLI FT«; Jjc^oä 
[JbamA] T. 15 JÜBamd FT«. 17 [JL&*js> o^ftjo] F. 
19 <aa^a£ y{ JLjpo FT«. 23 Jux» [J»o»] «. 

> Merx S. 82» und 266«) scheint entweder U*«* (Z. 14) in J*i&x 
ändern oder den Schreibfehler in F (Utk»*) in den Text aufnehmen zu 
wollen; weder das Eine noch das Andere ist nötig oder erlaubt. 

1 Diese falsche Korrektur, die auch in QBDiaSV und von Phillips 
aufgenommen wurde, geht von der unrichtigen Auffassung aus, daß es sich 
hier um die Stellung des zweiten Punktes des Tahtajä-Zeichens im Ver- 
hältnis zu der Zeile handle. Diese Stellung ist aber durch tW^oa ;tuaa 
angegeben; durch IaX uäJ wird die Stellung des zweiten Punktes im 
Verhältnis zum ersten, auf der Zeile stehenden Punkte beschrieben; da- 
gegen AwuJ&, uil S. 263, 13. 264, 20. In beiden Fällen ist natürlich von 
4er alten syrischen Schreibweise von oben nach unten auszugehen. 
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252, 3 \K jL^*>. FTf wie schon in P korrigiert. 16 wfcookao 
0««aoW)F. 17 JLu*^[{ju,fcsoe]F;[JLuaj] f. 21[oA.JJb] 
f. 22 O] <j> FT«. 26 o»a [o*J] T. 

253, 1 [o^ <**] F. 2 (,-t [o^Q f. 5 [^oT| <oo(o Tf 
[^oot ^{o] F. 6' JbooAAa FTf. 14 o»a FTf. 15 [Aäj] 
aa» FTf. -20 W* FTf. 5i [oo»] fehlt FTf. 
23 [o»Loao ?? ] otU*»{? Tf ; [JL£o»f] f. 25 [ktt^juo] 
Jujftttao FTBf3a3. 55/". (iv.nmtp FTf. 

254, 5 [oaA,] omv; FTf; ^ [fehlt] T. 12 ^ja^Oho 
FTf. 13 [Kjooa Lp] JLjoo* 1«mj» Lj» FTf. 14 (ou 
floop] f ; JUjtao FTf. 19 to«M bis 258, 5 v oM fehlt in 
f, den Ergänzer bezeichne ich mit f 2 , führe aber neben 
seinen Lesarten, die natürlich nicht als die der f gelten 
können, auch die Varianten der 3a an. 24 ,obo{ ^Wimao 
[ v ok-^jaao] F. 25 V&- Ff^O. 

255, 2 ^j)to» Tf 2 3tt; -Mo [wioaa] f 2 3. 3 JL«j>1 [fehlt] 
3tt. 7 J«^M» FTf 2 3a. 9 Juuaaoa JJLuj FTf a 3tt. 
10 [u^.o] f2£; Jtuaoyjö [flMo*T] T. 12 r>a\A*>] 
Jun^sto» FTf 2 3tt. 17 -**o? [)fco;] F. 19/". ^ eoi 
[oet y*,] 3tt. 20 to«.V> [wO»ojo-u^a] F. 21 Ji^j»^ 
FTf 2 3tt. 22 [y»A*] F. 24 [tta-^] 3u. 25 {^] ^ 
FTf 2 3ll. 

256, 1 [JamUo l Mc] 3a. 2 fcadiUo FTf 2 |>i»MLtt] 3a. 
3^)FTf 2 «Sa;M[fcünir|T. 5 ~o» [fehlt] F. 6 0*jlud] 
F. 7 Miuk» [JiuW) F. 10 fsotl [poflLj] FTSa [polQ f 2 . 
13 ^ekjtjW? FTf 2 [ v oUa? ? ] 3a. 17 [|uj] JuU y-{ FT 
f 2 3a. 20 UM*»? FTf 2 . 23 JLftwt ö{ Tf 2 . 24 [Jl^] 
Jlya FTf 2 3a. 25 JL;oa* FTf 2 3a. 

257, 3 U*J» . . . o»^o [fehlen] B^ 2 3; JUx»Jb [UwJLa] 
T3a. 8 JüUftt [JLeu^m] 3a. ^o [o*-^] T. 
10 [?tol?t] T. 11 ajLs^f» FTf 2 3a. 12 [a»aÜAjJb] 
F, = Pesch.; Schob «ttjüäxijb und so K in Thes. 275. 
15 [JL£*ai»?] oo» JL^ax»} FTf 2 3a. 18 fo^ [fc>;^] 
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F. 20 o^ [fehlt] £t; [Jlo^l] £a. 23 [Jbo^öx»] 

Sa. 

258, 5 <o*o{ [fehlt] BWS, vgl. 257, 3. Das folgende wieder 
von *, s. z. 254, 19. 7 \Ui& [fehlt] F. 9 [JLüJ^ma] T; 
JLaau» [fehlt] F. 11 [Ifto^j] chKo-^j Ff [fco-»»?] T. 
22 [<pfco{ ^^uu» ^okil ^M*?] S; [JLÄfl>] TS. IS ^wm-j 
F* OAa*] T. 20 JLu, |Jo [fehlen] *. 22 jku* flo [fehlen] 
F; pU*>] \UU FT*. 22 wua*.i F. 25 [jbooj» .K»l] T. 
^6* [JL^j] 6tkao{ Ja&w/ wJLao .Jbooga . <*^»k&io #v j > \o»}j 
.»X? FT*. * *' 

259, 2 JiAojjoao© FT*. 3 -o»OÄ^ka ? . Die von Merx 85 1 
vermutete Lücke ist nicht vorhanden. 4 [-»Loj] *; JLaa* 
FT*. 7 [fe^ljo] J-ft^ljo FT*; [K6>a»] *. 10 ^»\ 
[^» yj] F. ü JJö Ho [JJö II] T. 22 JLJL* e{ [fehlen] T; 
JLopo [JLepB JLpo] T; ^v*. [y-M»-] *• 24 JLft^m«\onm 
FT*; [fjaj] (jÄia FT*. 25 fcabüo [Im>W] T. 26 ^cuo» 
ai*» ^?] F. 27 vlo [ v i ^o] F. 20 ^A» JL**xum JLaoma 
JLa-opo JLi^vä JUsj FT*. 53 KajuU{ ^^» aaj JLAJ 
FT*. 

260, 2 [o»X] ^Xo» FT*. 4 [^>o] fehlt natürüch in allen. 
6 [...vinill] *3«3B 2 . 7 Ji^U» JLfi^l T*. 22 J-kul 
[fehlt] T. 24 \m&. F. 25 JJjJä»? FT*; JLmül ^l 
I^JUaoo FT*. 50 •n?o»oi FT [•aoujoJo»] *. 

261, 3 [f«] ya FT . 5 [Mou>l] A^iflsoj»! FT*. 8 .Jio» 
v «A^e{ T. 13 [loj^**] lojA FT*. 
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Über den Zweck der folgenden Zusammenstellungen wurde 
schon oben gehandelt. Was das zugrunde liegende Material 
betrifft, so wurde außer den Terminologieen der beiden Gramma- 
tiken des Barhebräus berücksichtigt die Terminologie der Über- 
setzung der r&yyri des Dionysios Thrax, sowie die der gramma- 
tischen Werke des Jakob von Edessa (f 708) , des David bar 
Paulos (VIII. Jahrh.), des Elias von Söb h ä (f nach 1008), des 
Elias vonTirhän (f 1049), des Johannes barZö c bi (*J- Anfang des 
XIII. Jahrh.), des Josef bar Malkon (f zwischen 1226—1256) 
sowie des Severus (f 1241) insofern mir diese Werke nach dem, 
was aus dem Verzeichnis der Abkürzungen hervorgeht, zugäng- 
lich waren. Aus anderen grammatischen Werken finden sich 
hie und da in den schon erwähnten oder anderen Schriften 
kleinere Auszüge; wo sie benutzt wurden, wurde die Quelle 
jedesmal angegeben. Die Terminologie der in Hoffmanns Opus- 
cula Nestoriana veröffentlichten Schriften ist ebenfalls berück- 
sichtigt worden — von besonderer Bedeutung ist natürlich die 
der hier mitgeteilten, von der Hand des Honein stammenden 
Stücke. Die unter Bar Alis und Bar Bahluls Namen gehenden 
Glossare konnten dagegen für die Geschichte der syrischen 
grammatischen Terminologie deshalb nicht verwendet werden, 
weil die Entstehungszeit und Herkunft jedes einzelnen Stück- 
chens dieser heterogenen, im Laufe von Jahrhunderten allmäh- 
lich abgelagerten Massen nicht zu bestimmen war. Dagegen 
sind soweit möglich die hieher gehörigen Termini der syrischen 
sog. Massora berücksichtigt worden, indem ich teils die Aus- 
gabe von G. Diettrich (s. unter Abkürzungen), teils auch die 
berühmte Handschrift Add. 12130 des Britischen Museums selbst 
benutzen konnte. Die Grammatiken des Bar Zö'bi lagen mir 
in der Berliner Handschrift Sachau 306 vor, sonst habe ich 
(außer für BHI) nur aus schon gedruckten Quellen geschöpft. 
Nachbarhebräisches wurde gar nicht berücksichtigt. 
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4* Zur Terminologie. 

Über die Aufstellung nur folgendes. Die Termini sind nach 
Wurzeln geordnet, das Verb ist vorangestellt, auch wo es, wie 
es hier öfters der Fall ist, erst denominativ ist. Die ohne Sigel 
vorangesetzten Seitenangaben beziehen sich auf die größere 
Grammatik des Barhebräus; mit II bezeichnet folgen die (ob- 
gleich älteren) Belege aus seiner kleineren Grammatik und dann 
das übrige Material, soweit möglich in chronologischer Folge. 
Einige kleinere Inkonsequenzen bitte ich zu entschuldigen. 
Über das Alter der Grammatik des David bar Paulos wurde 
ich erst neulich durch die soeben erschienene dritte Auflage von 
K. Duval, La litterature syriaque besser unterrichtet; durch 
diese Berichtigung wird ihre schon angedeutete Abhängigkeit 
von Dionysios Thrax nur um so begreiflicher. 

Die den syrischen Termini beigesetzten griechischen oder 
arabischen sollen die Urbilder jener angeben; ein vorangestelltes 
vgl. deutet eine bloße Verwandtschaft der Bedeutung an. Ein 
Verweis auf al-Mufassal weist oft auf das Original der betreffen- 
den barhebräischen Stelle hin, ein solcher auf Ibn Ja c i§ oder 
eine griechische Grammatik dagegen nur auf eine der Lehre 
eines syrischen Grammatikers entsprechende Auffassung inner- 
halb der arabischen bezw. griechischen Grammatik überhaupt. 

Außer Betracht gelassen wurden nur die Termini in der 
Übersetzung des Dionysios Thrax, die für die syrische Gram- 
matik und ihre Geschichte von gar keinem Interesse sein können. 
Von den Termini, durch welche die Adverbien und Partikeln 
nach der Bedeutung bezeichnet und in Klassen zusammengestellt 
werden, sind nur die in der größeren Grammatik BH 8 verwen- 
deten vollständig angegeben; dasselbe gilt von den Namen der 
sog. Akzente. Übrigens habe ich keiner vollständigen Gleich- 
mäßigkeit in der Behandlung der verschiedenen Termini nach- 
gestrebt; einige sind nur der Vollständigkeit wegen mit auf- 
genommen und, weil von geringerem Interesse oder weil ich 
nichts Neues hinzuzufügen hatte, sehr summarisch behandelt 
worden. 

Noch einmal mag schließlich betont sein, daß die deutsche 
Wiedergabe eines syrischen Terminus oft nur annähernd richtig 
und erschöpfend sein kann. Hinzu kommt außerdem, was vor- 
nehmlich bei dem Versuche einer knapperen, lexikographischen 
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Zur Terminologie. 5* 

Darstellungsweise Schwierigkeiten bereitet, daß eine recht mittel- 
mäßige Schulung den Syrer von den kapriziösesten logischen 
Seitensprüngen nicht abhalten kann — ganz besonders ist ihm 
der Unterschied zwischen Formalem und Realem, Grammatischem 
und Logischem ein Mysterium geblieben. Als ein mildernder 
Umstand mag aber anderseits ihm angerechnet werden, daß 
die zwiefache Beeinflussung von griechischer und arabischer 
Wissenschaft ihm jedenfalls das Erringen einer einheitlichen 
Anschauung erschwerte. Daß nun meine Auffassung von der 
Bedeutung verschiedener Termini und überhaupt von der Ge- 
schichte der syrischen Grammatik in gar vielen Punkten von 
der durch Merx vertretenen abweicht, wird man leicht heraus- 
finden; dieses in jedem einzelnen Falle zu betonen schien mir 
nicht notwendig. Anderseits war es mir auch nicht möglich, 
jedesmal, wo ich mich einer von Merx ausgesprochenen Ansicht 
anschließen konnte, dies besonders hervorzuheben — wie viel 
ich dem Merxschen Werke schulde, wird dem Fachmanne ohne- 
hin einleuchten. 

Das deutsch-syrische Register soll denen die Benutzung 
des „Glossars" erleichtern * die den syrischen Text der bar- 
hebräischen Grammatik nicht zur Hand haben, zudem aber 
auch jenes der Synonymik entlasten. 
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Abkürzungen. 



Ap. Dysk. » Des Apollonios Dyskolos vier Bücher über die Syntax. Übers. 

und erläutert von Alexander Buttmann. Berlin 1877; zitiert nach der 

Faginierung der (mir nicht zugänglichen) Edition. 
App. I = Der in Appendix I des unten verzeichneten "Werkes von Phillips 

herausgegebeDe Traktat. 
BA = Syrisch-arabische Glossen. Bd. I. Authographie einer Gothaischen 

Handschrift enthaltend Bar Ali's Lexikon von Alaf bis Mim, heraus- 
gegeben von Georg Hoffmann. Kiel 1874. (Anastat. Neudruck 1886). 
Baethgen = Übersetzung und Fußnoten des unten zu ET verzeichneten 

"Werkes. 
BB = Lexicon syriacum auctore Hassan o bar Bahlule ed. Rubens Duval. 

I-III. Paris 1888—1901. 
Bertheau = Gregorii bar Hebraei . . . Grammatica linguae syriacae in 

Metro ephraemeo . . . edidit, vertit, adnot. instr. Ernestus Bertheau. 

Göttingen 1843. 
BH = Barhebräus. 
BH I (oder nur I) *= Die größere Grammatik des Barhebräus; zitiert wird 

die Ausgabe in Martin, (Euvres grammaticales d'Abou'lfaradj dit 

Bar Hebreus, Paris 1872, Tome I. 
BH II (oder nur II) = Die kleinere Grammatik des Barhebräus nebst ihrem 

Kommentar in der Ausgabe Martins, (Euvres grammaticales etc. 

Tome II. 
BM *= Josef bar Malkon. 

BO = J. S. Assemanus, Bibliotheca orientalis . . . I— III, Rom 1719—1728. 
Brockelm(ann) = C. Brockelmann, Lexicon syriacum, Berlin 1895. 
Buttmann = Fußnoten oder sonstige Bemerkungen A. Buttmanns in dem 

oben zu Ap. Dysk. verzeichneten "Werke. 
BZ = Johannes bar Z6 c bi; wenn dem Sigel eine Bezeichnung für Blatt 

und Seite folgt, zB. 110 a , 110 b , ist die Hdschr. Sachau 306 gemeint. 
BZ (Martin) = Martin, Traite sur l'accentuation chez les Syriens orien- 

taux, Paris 1877. (Ausgabe des Kapitels von der Akzentuation in der 

größeren Grammatik des Bar Zo'bi). 
Diettrich = Die Massorah der östlichen und westlichen Syrer in ihren An- 
gaben zum Propheten Jesaia . . . herausgeg. und bearbeitet von Gustav 

Diettrich. London 1899. 
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DP «= David bar Paulos; mit folgender Seitenangabe: die Fragmente seiner 

Grammatik in Prooeedings of the American Oriental Society 1891, 

S. CXI— CXVHI (JAOS Bd. 15). 
DT «= Dionysios Tbrax; mit folgender Seitenangabe: die in dem unten zu 

Merx verzeichneten Werke herausgegebene Übersetzung der Tsyyrj 

des Dionysios Thrax. 
Duval = Rubens Duval, Tratte de grammaire syriaque. Paris 1881. 
ES ■= Elias von S6b h a; mit folgender Seitenangabe: der syrische Text 

seiner Grammatik in A treatise on Syriac grammar by Mar(i) Elia 

of S6b h a edited and translated . . . by Richard J. H. Gottheil. Berlin 

1887. 
ET = Elias von Tirhän; mit folgender Seitenangabe: der syrische Text 

seiner Grammatik in Syrische Grammatik des Mar Elias von Tirhan 

herausgegeben und übersetzt von Friedrich Baethgen. Leipzig 1880. 
Gotth. *= Einleitung, Übersetzung oder Kommentar des oben zu ES ver- 

. zeichneten Werkes. 
Guidi = Ignazio Guidi, Süll' origine delle massore semitiche in Bolletini 

italiani degli studii orientali I. II. Florenz 1877—78. 
Hoffm. = G. Hoffmann, De hermeneuticis apud Syros Aristoteleis. Leipzig 

1869. 
Hoffm. Gl. = Das Glossar des vorhergehenden Werkes. 
Hoffm. ON = Die Vorrede des unten zu ON verzeichneten Werkes. 
IJ = Ibn Ja'is, Commentar zu Zamachsari's Mufassal . . . herausgegeben 

... von G. Jahn. I— II. Leipzig 1882—1886. 
Jahn, Sib. = Sibawaihi's Buch über die Grammatik . . . übersetzt und er- 
klärt ... von G. Jahn. Berlin 1895—1900. 
JE = Jakob von Edessa; mit folgender Seitenangabe: die Fragmente seiner 

Grammatik in dem unten zu Merx verzeichneten Werke. Die Aus- 
gabe Wrights war mir nicht zugänglich. 
Job = Leo Job, De grammaticis vocabulis apud Latinos. Paris 1893. 
Land (IV) = J. P. N. Land, Anecdota syriaca. Tomus IV. Leiden 1875. 
Martin = (außer nach BZ s. d.) Jacobi episcopi Edesseni epistola ... de 

orthographia syriaca. Textum syriacum edidit, latine vertit, notisque 

instruxit J. P. Martin. Paris 1869. 
Mass. = Die massore tischen Randbemerkungen des MS. Add. 12138 in dem 

Britischen Museum (vgl. oben Diettrich). 
Merx = A. Merx, Historia artis grammaticae apud Syros . . . Leipzig 

1889. 
Muf. = Al-Mufassal . . . auctore . . . Zamahs'ario ... ed. J. P. Broch. 

Ed. altera. Kristiania 1879. 
Nöld. = Th. Nöldeke, Kurzgefaßte syrische Grammatik. 2. Aufl. Leipzig 

1898. 
ON = Opuscula Nestoriana syriace tradidit G. Hoffmann. Kiel 1880. 
Phill(ips) =» A letter by Mar Jacob . . . on Syriac orthography; also a 

tract by the same Author, and a discourse by Gregory bar Hebraeus 

on Syriac accents. London 1869. 
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Schol. b Die Schollen des Barhebräus zur Heil. Schrift. Da ich jedesmal 
auf das Scholion zu einer genau angegebenen Bibelstelle verweise, 
ist ein Verzeichnis der Einzelausgaben nicht nötig; nur bemerke ich, 
daß die Ausgaben von P. Lagarde zu den Psalmen (in Praetermissorum 
. libri duo, Göttingen 1879) und A. Morgenstern zu den Büchern der 
Könige (Berlin 1895) mir leider nicht zugänglich waren. 

Schüler, Gat. = Salomon Schüler, Die Übersetzung der Categorieen des 
Aristoteles von Jacob von Edessa . . . Berlin 1897. (Die Übersetzung 
ist bekanntlich nicht von JE). Die vollständige Ausgabe durch 
Gottheil, Hebraica 9, 166, wurde mir erst später zugänglich. 

Sev. «= Severus; mit folgender Seitenangabe: seine in dem oben zu Merz 
verzeichneten Werke herausgegebenen Grammatiken. 

Sib = Le livre de Sibawaihi . . . Texte arabe publie . . . par H. Deren- 
bourg. I-II. Paris 1881-89. 

Steinthal = H. Steinthal, Geschichte der Sprachwissenschaft bei den 
Griechen und Römern ... 2. Aufl. I— IL Berlin 1890—91. 

Thes. = Thesaurus syriacus ... Ed. R. Payne Smith. Oxford 1879—1901. 

Thomas ■= Traktat über die Akzentuation von Thomas (von Heraclea?, 
8. Phillips, Appendix III), herausgegeben in den oben zu Martin 
bezw. Phillips verzeichneten Werken. 

Uhlig ss Dionysii Thracis ars grammatica ... ed. G. Uhlig. Leipzig 1883. 

Völlers, System = K. Völlers, The System of Arabic sounds, as based upon 
Sibaweih and Ibn Yai'sh in Transactions of the Ninth international 
Congress of Orientalists. Vol. IL London 1893. S. 130—154 

Wiseman ■= N. Wiseman, Horae syriacae . . . Rom 1828. 

Wright, Gat. = Gatalogue of Syriac Manuscripts in the British Museum 
by W. Wright. I— HI. London 1870—72. 

Sonstige Abkürzungen, hauptsächlich nur von Titeln der Handschriften- 
kataloge sowie Sigel für Zeitschriften, brauchen nicht erklärt zu werden. 
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JLaj{ Art überhaupt, z.B. 80,12.19 u. oft; von den kleineren 
Akzenten im Ggs. zu den vier Hauptakzenten als Jmt^w 
tjüDÖJ?: Sev. v^i, 20. Besonders aber für 

1. elhog d. griechischen Grammatiker: 7,19. 16,17 — 19,28. 
II V. 48. 52 f. (überall beim Nomen). Diese elly sollen nach 
7,19 zwei sein (jL^o^o und ]uM, bei den Griechen TrpworvTrov , 
und Trapdyvyov), später aber drei (JLk^i), 16, 22 und in II, 
oder sogar vier, 16,26. Die technische Bedeutung des Wortes 
bei den älteren Syrern hat BH (und vor ihm BZ) nämlich 
dahin mißverstanden, daß er es mit Form (des Stammwortes 
und der von diesem abgeleiteten Angehörigkeitsadjektive) 
gleichsetzt und dadurch so viele abgeleiteten jU/fl bekommt, 
wie es für jene Adjektive Formantien gibt; vgl. z. d. W W. 
{t0^, JifcO^, JLük^w; JLaxai, JLsuaL (VuJ^lfioo). 

DT Ji, 13 (Nomen). ^J, 14. *», 7f. (Verb), cn», 7. 
v^ao, 6 f. (Pronomen). BZ 15b (nur bei JLi^a und jLäoaxo, vgl. 
Gotth. 12*, 6—13). BM (Gotth. 11*, 2). Sev. ^, 18. 23 
(Nomen). JE soll nach BH 16, 27 die elly unter dem Namen 
Jbo^£Di (w. m. s.) behandelt haben, und in dieser Bedeutung 
begegnet uns das Wort Jhnnm? noch Sev. j, 19 (vom Verb). 

2. {poja»; JLüjJ Satzarten (gr. elhyj rou Xöyov, Aristotelis 
Opera, Berhner Ausgabe, IV 94b, 36 f., vgl. Hoffm. 66,2. 
115): 90,11. 91,19. Diese Satzarten werden von BH nach 
dem Vorgang „der Älteren" (S. 91, 18; vgl. Land IV 10,26) 
unter den Akzidenzien des Verbs behandelt, wohl (wegen der 
Namensähnlichkeit) als eine Art Jüijf (in der Bedeutung 1) 
desselben aufgefaßt. Nach BH 90, 11 f. wurden sie von JE 
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10* Zur Terminologie. 

J£j/, von anderen (vgl. 91,17) {K*-*a (s. d.) genannt. ET 
ä-, 15. BZ 18 b ({pojb* i-Ajt, vgl. Hoffm. 115). 

3. von JE für jba^m{ der anderen Grammatiker ge- 
braucht: BHl6,27f. 

^©{, &, ist ein Nomen, von welchem ^«flmo», gor/v, abgeleitet 
wird: 160, lf.; vgl. Hoffm. 78, 17 f. 21 und z. W. **otokJ. 

JL*£do{ (von einem Buchstaben) wurzelhaft: 55, 1. 

Jjlul>{ verwandt (von Buchstaben, d.h. Lauten usw.): 110,14. 
112,6 (von Verben). 115,12. 141,22. 199, lOf. 
{LoXüui 1. Angehörigkeit, ausgedrückt a) durch Annexion: 
II 18, 15 (Komm. z. V. 129, vgl. Note 6 ) b) durch Angehörig- 
keitsadjektiven: II, V. 211. Sev. a*, 12f. (zwei Arten: {fi^uQDot 
mit dem Formans j, {Kju^^mit dem Formans *); vgl. 
Hoffm. Gl. z. W.; Syn. (in BH I) {toA-o, w. s. 

2. Verbindung als Funktion d. Partikeln: 1163,4. 
(jüuutt verwandt: 95,23. 1126,17.51,25. 
fiai-uu» Verwandtschaft: 197,3. 1172,22. 
JJuaAw verwandt gemacht, angenähert (Buchstabe, einem 
anderen in d. Aussprache) : II 40, 6. 

IjL^j Merkwort für die vier Buchstaben l, }, «£, L: 140, 3. 

JLs^\o*>o^i gr. irvßoXoyia: Sev. ), 10. a«, 22. **, 10. 16. 
©K 8. 

JLfift-.^a^öioa^{ (topü*; irvjuokoyiKÜg Thes.; &Tvjuo\oy7jaai Br., 
vgl. Nöld. § 89) Stammnomina, aus denen die Verben ab- 
geleitet werden: II 60, 1. 

JLaoo-£{ iot&JL Eigennamen: II 19, V. 128 (jLaoo^t drof/jo; 
individuell, in der philos. Literatur). 

Jbo*^2 Benennung eines Ab strak tum, das (im Ggs. zuJLioot) 
nicht als Stammwort eines Verbs betrachtet wird: 
46,9. Nach Merx 246 * hätten wir im Worte das gr. ^TVfiov 
zu erblicken; dagegen haben schon Thes. Sp. 133, obgleich 
mit falscher Deutung, und Duval 406 es als das syrische 
Jhn«^t aufgefaßt und mit Recht, wie der Gegensatz: Jbo*^( 
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„fest" — JLjoi^j „beweglich" zeigt. Wahrscheinlich liegt 
wohl irgendwie das ar. JuoL* zugrunde. 
JLu{ zunächst Wiedergabe des ttoiöv der dritten aristotelischen 
Kategorie, vgl. Hoffm. Gl. z. W.; Schüler, Cat. 24,30. 

1. Qualität betreffend: 110, 17, JLaqjdo JLäao$j JLaJ 
die durch Rukkäk b ä bezw. Qu§§äjä bezeichnete Qualität eines 
Buchstaben betreffend; dann 110,19. 111, 2 f. JLiJ allein in 
derselben Bedeutung, vgl. {Lo*i*{ 1. 

2. Qualifikativ in subst. oder adj. Funktion {&7ri&STOV 
der gr. Gram., *ä,»ö als Wortklasse): 5,23. 25. 6,21. 80,27. 
Das Qualifikativ kann entweder konkret oder abstrakt sein, 
vgl. die Grundstelle Muf. *, 2 — 4 sowie Steinthal II 252, und 
heißt demgemäß JLd;vorr» JLu( konkretes Qualifikativ: 
5,26. 230,21 oder JkN.'uvix» JLu( abstraktes Qualifikativ: 
5, 26 f. 230,22. 

{La*i*t Qualität (gr. Troioryjg der dritten Kategorie, Schüler, 
Cat. 24. BH 111,19; früher sagte man nach JE (Phillips 
w, 20) Ji/, w. m. s.): 

1. (zufälligerweise, mit durch den Zusammenhang gerecht- 
fertigter Prägnanz) die durch B,ukkäk h ä bezw. Qussäjäan- 
gezeigte Qualität eines Buchstaben: 110,22.25, s. z. jLutl. 

2. (gr. }>iA&scig der Grammatiker) Tätigkeits Verhältnis 
(Genus) der Verben: 90,7 (zwei: (lo?o^iV und (LojlqlAju, 
w. m. s.). Ebenso BZ 42b (vgl. BO III: I 307). Sev. j, 
10.17. BM (Gotth. 11*, 3). 

3. zu den Akzidenzien der Nomina werden vier {Lo1ju(, 
Qualitäten gerechnet (tiajQV*>, JLaju, (Io*jld, (ioi..oju*> 
Jbu*j, s.d.WW.): 7,20. 36,2—40,23. 119,6. 10,6. Ebenso 
BZ 22 a , Sev. v^, 19. j, 3, vgl. oa, 24; zu bemerken ist, daß 
die beiden letztgenannten Qualitäten bei BH I eine andere Be- 
deutung haben als bei BH II, BZ 23b. f. und Sev., s. z. d. WW. 
Jbuo, jlcwio. Die beiden ersten sind wohl vom Verbe her- 
übergenommen, wie auch (allerdings erst sekundär) bei Dion. 
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Thrax, vgl. ed. Uhlig, S. 46; Merx ^j, 5. Durch llc 
Jbu*j und {IqüOjd unterscheiden sich bei BH II, BZ und Sev. 
die Nomina als Substanz- bezw. Akzidenz -bezeichnende; 
iio * i r» sollte also hier in der Bedeutung Qualität (im weiteren 
Sinne dieses Wortes als die Akzidenzien, die neun letzteren 
Kategorien überhaupt umfassend, vgl. A. Trendelenburg, 
Geschichte der Kategorienlehre, Berlin 1846, S. 90), Eigen- 
schaft zu nehmen sein. Bei BH I war nach Aufnahme der 
arabischen Einteilung der Nomina dieser Gegensatz zwischen 
den beiden Termini nicht mehr beizubehalten; die {iox»auu» 
Jbuoj wurde umgedeutet nicht mehr „Bezeichnung des "Wesens" 
sondern „Bezeichnung wesentlicher Eigenschaften" zu besagen 
und demgemäß (Lo^lo nicht Eigenschaft überhaupt sondern 
zufällige Eigenschaft. Ob diese beiden verschiedenen Auf- 
fassungen auf die beiden Einteilungen der Qualität bei 
Aristoteles, Kat. Kap. VIII und Metaphys. B. IV Kap. 4 
zurückgehen können, kann ich bei mangelnder Kenntnis der 
syr. Übersetzung der letzten Stelle nicht entscheiden. 

4. - Ji; = JLäJI: ET ju, 8; s. z. W. hh 
hU — 1. ii;«rn*» ^otoLI (nach ar. JLojUJt ^) das un- 
vollständige woioK-J: 159, 15.20 (vgl. Z. 9 f.); „heißt bei 
den Griechen t -»^-O D o+ u (icriv)] ist {&juu;jb oder {J^äjloju; 
vgl. z. W. JLütokJ. 

2. (KaaXa, wotoU (nach ar. äJoüdt ^) das voll- 
ständige woioU: 159,9 (vgl. Z. 3); 160,4; „heißt bei den 
Griechen <ol" (&). Vgl. Hoffm. 77,15—78,31, wo vonfaw 
als verbum substantivum im Ggs. zu öv gehandelt wird; da- 
nach BZ 104 a , vgl. Hebraica IV 172. 
jLüioK*{ ein Sein angebend: 1. von einer Klasse der 
Partikeln: 159, 2. Beispiel ist fcwl (und {ooi) als verbum 
substantivum; es nehmen diese Partikeln eine Zwischen- 
stellung zwischen Partikeln („Bindewörtern", vgl. die aus 
dem XII. Jahrhundert stammende Benennung copula für 
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das verb. subst.) und Verben ein, werden darum auch JLJ&Ci* 
genannt. 

2. in Fem. (wohl wegen eines zu supplierenden JJLo tta 
o. ä.) von enklitischen Pronomina: 230,5. 10, nach Duval 
394 wegen ihrer Funktion als copula, vgl. oben zu 1 sowie 
81, 22 ff. wo das Pronomen >-»ot als l\J&l bezeichnet wird; 8. 
auch 158, 22—27. 
?^äS Name eines Vokals (s. z. W. J^oj) nämlich: 1. s. u. z. (j-2S. 
2. des mit J6d h geschriebenen Vokals in ^»pv u. ä. : 
BZ 110 a (vgl. Merx 173); aber sonst auch bei BZ nur tpju, 

8. Z. fpJL> 2. 

tl^JSs o{© Ostsyr. Name des mit Waw geschriebenen Vokals 
in ftoj u. ä.: ES w f. Sev. Jbo, 10; vgl. BH 3, 27. Das Waw 
gilt hier als ruhend, der vorhergehende Konsonant heißt 
{ij-SS )ö r o? wo», ES a. 0. Syn. {jäju 1, Jnxis», JLa**{ (jj*>, {pi 1. 

{io^S 1. die oben durch {^3s bezeichnete Qualität 
des Waw: ES ^, 4. 

2. Verengung: 229,8: der Vokal Z 6 qäp h ä wird „unter 
Verengung" gesprochen; vielleicht soll damit die Lippen- 
stellung beschrieben werden. 

JLjSs 1. notwendig (von einer der drei Hauptklassen der 

Partikeln, s. z.W. fci»{): 157,11 ff. 158,10f. 163,23—185,7. 

2. Notwendigkeit angebend: 82, 22 (vom Adverb, 

Aül»{ Merkwort für die Buchstaben {, p, ^i, i als Präfixe der 
Verben: 89, 18. 21. 93,17 u. oft; Äsiaol tot? u. ä., die im 
Worte k±ao{ enthaltenen Buchstaben: 104, 24. 126, 11. 220, 18 
u. oft; II 49, 1; vgl. z. d. WW. Ih^o und fl&Aaao. Ebenso: 
Wright, Cat. 105 a. ET p, 8.22. BZ (in BO III: 1308*, 
Gotth. 27*, 23. 28*, 3). BM (Gotth. 25*,4. 26*,11). Sev. juu, 21; 
vgl. ZDMG25,274. 
JLAo»i mit einem d. Buchstaben Äa»{ gebildet oder zu 
ihnen gehörend: 90,13. 92,23. 107,26 u. oft. 
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14* Zur Terminologie. 

(pojbo 1. (koyog des Aristoteles, Hoffm. 27, 9. 67, 1 usw., Land 
IV 5,20. 10,22f.; ar. r iL£ &JUd>) Satz: 2,22 (Syn. M^auo) 
3, 1 (vgl. Muf. f , 15. IJ rr). 44, 8 (J^ft^jt IpoJ^o wie gr. rkXsicg 
\6yog, hier doch von einem zusammengesetzten Satze, vgl. 
Xrf/of, Steinthal I 245). 91, 18f. 29 ({-pojbo Satzarten wie gr. 
Xoyoi). 194, 26. II 1, 18. 8, 11. 72, 2 usw. ; 75 V. 849. 851 scheint 
es als Ggs. zu k*Ja£ zu stehen wie sonst JLjoojl Trporaaig. 
ET «ä-, 13. 15. o-, 14. 16f. ju, 12 (ar. *JUa>, Syr. Jä^Äsä, 
vgl. Merx 155; anders in der Verbindung fc^ojho ^a*, s. u. 
^ä.). Sev. s^, 12. 

2. gr. fäpa\ DT <-s, 11. ^j, 11 usw.; Xoyog heißt Ift^p, 
vgl. Hoffmann, Hdschr. W, s. auch z. fc^oj^o ^a». . 
(LoJpojboo 1. Aussprache ES JJ, 9. 

2. gr. \&g: DT ^i, 11. «m, 1. K, 20 u. oft; vgl. Merx 9*>. 
17 1 *. 28 und ed. Uhlig. S. XCf. 

iia«n»ß.9ußji (Subst. aus k*Jn>^a>ßjf, ävTKpariKÜg, Hoffm. 
Gl.) Gegensatz: 172,16. 

JLdqu^dI, JLo^dq^jqd?, JLm.30 fc od?, JLimrmßnnt s. JL*>o^>nr> etc. 

JbaAfiD{ 1. Form eines Wortes überhaupt: 20,21 — 25,14. 38,16. 
101,2 (gegen Merx 251 1} ). Syn. JmÄCL^. 

2. oyrjfia der griech. Grammatiker, Figur: a) beim Nomen: 
7,19 (zwei JL^*d und |äa^o) 20,1 — 12 (eigentlich sollte 
das hier anfangende Kap. IV ganz von den ayrjfJLOLra handeln, 
in der Fortsetzung wird aber unter Jviim( einfach die Wort- 
form verstanden, vgl. oben zu 1). II 9, 6. 10, 4, b) beim Pro- 
nomen : 79, 17 (zwei wie bei den Griechen : JL^*jl& und JLa^po) 
II 11,4. c) beim Verb 90,10 (drei wie bei den Griechen: 
JL^AÄ, Jb^D^O, hn;v) i+h*). 

DTJi, 13. ^,4—16. im, 10— 13. v^»,4f. AMdemmeh 
(nach BZ, Merx 33 f.: bei den Verben, drei wie oben BH). 
ES (nach BZ, Merx 33 f.: bei den Verben, zwei: JLjuaL 
und JbuKJL&oo; so werden sonst die elh^ genannt, es liegt 
wohl also hier eine ähnliche Verwechslung vor wie bei Sev., 
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Zur Terminologie. 15* 

s. u. und nach BH 16, 27 f. bei JE; die Stelle Merx 251 1} 
ist in dieser Hinsicht ganz verworren, s. z. JLaial). BZ 44b, 
vgl. Gottheil 28*, 19 usw. (beim Pronomen, zwei: JLjoju^. 
und JLaaj) BM (Gottheü 11*, 3). Sev. ^, 18. 25 (beim Nomen, 
wie BH). ?, 11. 19 (beim Verb wie ES, s. oben). 21. 25f. (beim 
Pronomen, wie BZ, s. oben). Von JE werden nach BH 
16, 27 f. die (rtfi/Mara JLüj? genannt und umgekehrt das Wort 
Jlvifimt in der Bedeutung von 

3. sihog der griech. Grammatiker verwendet. 
\jcoI verbinden (Wörter mit einander, von Partikeln) z. B. 
176, 17. II 9, 19. ET jlä, 16. ^X, 17. Sev. v^, 7. 11. 
{^cd( (zunächst Übers, des avvhsajuog des Aristoteles, Hoffm. 
Gl. z. W., vgl. Ja, Merx 142 f.) 

1. Partikel, dritter und letzter Redeteil: 156 — 192. 
II 63—76. Definition 156, 5f. (vgl. 118,4. 13f. 44,21); wenn, 
wie ich nicht anders vermuten kann, die letzte Hälfte der Defi- 
nition nach der Definition Muf. rt% 20 gebildet ist (vgl. auch 
II 4, 17) so wenigstens in der von Fleischer, KL Sehr. II 80 f. 
bekämpften Auffassung der Worte 5^a£ ,-i ,<***> ^ e noc ^ 
das aristotelische (fxcvii dayjfJLo; durchschimmern läßt; vgl. 
Guidi in Bolletini italiani degli stud. Orient. II 108, Merx 
142 f. Dieselbe Auffassung liegt wohl übrigens auch z. B. 
U Mi, fdff. sowie der Definition in der Alfije des Ihn Mu ti 
(ed. Zettersteen, Leipzig 1900) V. 22 zugrunde; vgl. BZ 67 a , 
wo von der arab. Lehre von den Redeteilen berichtet wird 
und von der Partikel heißt: t-oj l+J |Lo i^a ^s^ ^^o l'+eolo 
j*f* y£ö ^Qjus jl ^oju^a {polka». In anderer Weise 
wird dieser Redeteil 2, 28 im Anschluß an Muf. f, 15 ff. II, 7 ff. 
(vgl. IJ Mv, M) charakterisiert; in negativer, an die Defini- 
tion des Ibn'Aqils erinnernder Weise (Ed. Dieterici % 3) 
wird sie 157, 7 f. gekennzeichnet. 

Die Partikeln werden in I in drei Gruppen zusammen- 
gestellt: nützliche (JLuuaju, auch J.iVnm, Verzierungspar- 
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tikeln genannt), notwendige (JL£fc\) und elementare (JLn^no^m, 
nur aus je einem Buchstaben bestehend). Eine übersicht- 
liche Zusammenstellung der Klassen, in welche die Partikeln 
nach der Bedeutung geteilt werden, s. 158, 10 — 20 (vgl. 
Merx 169 ff.); von den dort aufgestellten Klassen fehlen in 
der folgenden Darstellung die JLülüI, JLuoju*o und JLuuIVojl, 
dagegen kommen hinzu die JbKnu\, V'Amv» und (fjo^j 
(KajQDolo (die letzteren könnten vielleicht teilweise den 
JLuuIVoa entsprechen). Mit den in II aufgestellten Klassen 
stimmen die hier besprochenen im allgemeinen nicht überein, 
wenigstens dem Namen nach nicht. Zu diesen kommen noch 
hinzu die sog. verbalen Partikeln (&*{, {oot s. z. W. jLüiok*t): 
159, 1. Die suffigierten Formen von &J werden als „zusammen- 
gesetzt" den einfachen Partikeln gegenüberstellt. Die ein- 
fachen entbehren die Akzidenzien der Nomina: 156, 15 — 
157,3. Eine äußerliche Kombination zweier Partikeln: 184, 5 f. 
2. awbsejULog der griechischen Grammatiker, Konjunk- 
tion. Die Definition des JE wird von BH 156, 10 mitgeteilt, 
aber wohl nicht vollständig, vgl. Sev. s^, 6 f., und kritisiert. 
DT jlod, 3. Sev. a. a. 0. (vgl. die Definition des Apollonios 
Dyskolos und der späteren Scholiasten: Steinthal II 323, 
Buttmann 14 4) u. s. f.). ET r , 13 (tj>, 14f. nur Wiedergabe 
des ar. Jja.). Was Thes. z. W. 1\jbdI nach K mitteilt, ist 
dem Jju£j? j^Ka entnommen, wie die meisten längeren Aus- 
züge aus K. 

JUäJ Adj. z. Obigen: I u. II oft; JL*j»{ togö* II 41, V. 389. 

{Uoj»( verbindend (von der kopulativen Partikel) : Sev. (Gotth. 
15*, 8. 14). 
jtao*da&{ (äTrocfr-yjacu, vgl. Hoffm. Gl. z. W. JLüoäoäJ) das Ne- 
gieren: 176, 19. Ggs. Jlnn>9>^jp Z. 18. Vgl. «m.mftoftt 
Sev. V 23. Jl, 7 f. Phillips, App. I 74, 3. 

JL&*^dQjd{ (ämo^ariKoq) ne gierend: Sev. Jl, 2. 

»od! (ocTro^avTiKÖg) aussagend: 78,26 (Satz). 
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Zur Terminologie. 17* 

JLa**( „lang" in einigen Vokalnamen bei BH I, bekanntlich 
ohne Eücksicht auf die Vokalquantität. Nach Nöldeke, LC 
1890 Sp. 1216, sollten die Bezeichnungen JL^o und JLa**{ auf 
JE zurückgehen können und demnach auf Mißverständnissen 
der griech. Termini beruhen (Gram. S. 9). BH scheint sie 
wenigstens nicht selbst erfunden zu haben, obgleich sein 
ganzes in I verwendetes Vokalsystem sonst nur eine Nach- 
bildung des von ihm als ostsyrisch schlechthin hingestellten 
Systems zu sein scheint. Zu JLa**{ auch Bildungen wie 
At*JLa*${, {LoA*$t usw. 

{La^,o$t Zusammentreffen (zweier vokalloser Konsonanten, 
nach ar. ^jxjlTLaJ! *UücJt und Muf. f1v> 15; gewöhnlicher ist 
Jbs^): 199,14. 201,20.24. 

v o*U{ (dp&pov) von den ^o^: ET o, 24 und ^, 5 (von ^). 
*^, 12 (von i, Syn. fk*Mt). >&+, 21 usw. (von «a, j, ^, Syn. 
{K*;jl, Jt^aio). Sev. *£~, 18 (von ^o^a, Syn. jb&*m invi^o) 
ebenso uu^., 16; jld, 16 (von ^>) und ebenso sjuä, 4. 6. Die 
Verwendung des Wortes für diesen Partikeln stammt wohl 
aus Hoffm. 75, 16, wo das Wort für den griech. Artikel steht; 
sonst könnte es näher hegen an die aristotelische Bedeutung 
des Wortes (= owhsajuog) zu denken. Bei DT wird dp&pov 
(von dem Artikel) mit tK*^jt, s. o., übersetzt. 

lil Ap h . ableiten. Ett. pass.: 127,27. 134,22. 140,8. 141,7. 
160, 1. ES j^, 10. BZ (Gotth. 12*, 5 und, nach ES, Merx 
251f.). Sev. o, 24. ;,10. r ,ll. ©u,ll. a-, 12. ju, 4. y*,15. 
\4; vgl. JE (ZDMG 32,483,21. 484,13 und dazu 494 2) 
sowie Sachau, Verz. 698 a, 5.), 
JbukJJboo abgeleitet: BZ (nach ES, Merx 251 f., vgl. 133); 
Sev. } f 20 (natürlich nicht avv&srov, Merx 216 z. St., sondern 
Trapdycayov)-, DP CXIV, 2. 

llöll 1. Buchstabe als Schriftzeichen. Nach dem Lautwerte 
wurden die Buchstaben schon von JE (nach griechischem 
Vorbilde) in „vokalische" und „nichtvokalische" geteilt; von 
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18* Zur Terminologie. 

vokalischen fand er im syrischen Alphabet allerdings nur 
einen, das Alap h , vor, versuchte aber durch neue Buchstaben- 
zeichen dem Mangel abzuhelfen. Die folgenden Grammatiker 
hielten den Unterschied zwischen den vokalischen und nicht- 
vokalischen fest (s. z. W. JLi\o), zählten jedoch auch J6d h 
und Waw, da sie ja bisweilen zur Vokalbezeichnung ver- 
wendet wurden, wenigstens als halb vokalisch. 

Nach der Funktion im Worte wurden die Buchstaben 
(das „Geschriebene" und dessen richtige Lesung ist ja der 
Gegenstand der syrischen Grammatik) ebenfalls schon früh 
(gewiß schon von JE, s. z. W. {k*iflLflDoLA*o) in „wurzelhafte" 
^Kvt^t u . a.) und „Zusatzbuchstaben" ((AsÄiAmolAoo) ge- 
teilt; zu den letzteren wurden demnach gerechnet Formantien 
jeder Art, Prä- und Affixe, Suffixe und Endungen (ÜLötf 
{Lqj^d?? bezw. tLojKajQJ?, JLVwia?, Jbeoxo? {K«iin.v>? u. a.; 
s. z. d. betr. Wörtern), und außerdem auch Buchstaben, die 
angeblich ohne Laut- und Bedeutungswert nur zur schrift- 
lichen Unterscheidung sonst ähnlicher Wörter verschiedener 
Bedeutung einem Worte zugesetzt wurden. Nach Sev. sind 
diese letzteren allerdings teilweise, nach BH insgesamt wurzel- 
haft. Als Buchstaben werden auch die Partikeln ^o^a be- 
zeichnet, weil sie ja doch keine selbständigen Wörter sind. 

Die Aussprache der einzelnen Buchstaben bespricht BH 
S. (194,4) 195,8—197,22, wobei natürlich auch hier das 
Wort lloÜ oft gebraucht wird, wo wir von Lauten reden 
würden. 

Die Buchstaben werden hier teils nach den Artikulations- 
stellen, teils nach „Art der Aussprache" in Klassen zusammen- 
gestellt. Auf nach Kombinationsverhältnissen sich richtenden 
Veränderungen der Aussprache beruht die Sonderstellung 
solcher Buchstabengruppen wie die der {Nvi^t^oo, der 
tk>'m\ok*p, der ?kvw9i*»K\r> u. ä. 

Die einzelnen Buchstabennamen werden hier nicht ver- 
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zeichnet noch ihre Ableitungen wie die sehr häufig vor- 
kommenden Beziehungsadjektiva, jLa^ u. ä. 

2. (wie ar. o^ auch:) Partikel: 7,24. 62,11 usw., s. z. 
W. JLäou^. 
{U{ Ort: HUo M ^J<b ; 66, 16 und t*U?o ^; ? tot**, 1129,4 
(ar. ^Loüf^ ^bCJ! *L-*J) Nomina des Ortes und der 
Zeit; vgl. ET ^, 4 und z. W. ujjbö. 
JL*i{ örtlich s. z. W. {taJk*a. 

UjHI lokal (von einer Klasse der Partikeln, gr. tottikol &r/p- 
prjpaTa)'. 84,5. 158,12. 166,5—167,3. DT <*a>, 6 (oder 
MU). BZ 57 a (von Adverbien). 
AsfiuD^^p Merkwort für die Buchstaben o, s^, j, y^, *a, l 
(vgl. ZDMG 25, 274): I und II oft; k**t^ JLoJLl u. ä., die 
im Worte KflLD^^p enthaltenen Buchstaben z. B. 211,4 usw. 
Vgl. Wright 105a, ES a-, 3. ET r X, 4. BM (Gotth. 
25*, 12) u. s. f. 
JLka* r ^ Adj. zum Obigen: 153, 13. 211, 14 u. öfters. 
^o^a Merkwort für die Buchstaben o, j, ©, "\, als Partikeln 
(vgl. ZDMG 25, 274) : I und II oft; ^o^ löt{ die im Worte 
^Ofa enthaltenen Buchstaben (Partikeln): 211,4. 20. Vgl. 
Wright 105 a, ES a-, 13. BM (Gotth. 24*, 8. 26*, 9) Sev. 
ju, 9. ou^, 17. 
JLJ^o^ Adj. zum Obigen: 40,25. 156,17. 211,9. 13 u. oft. 
«0fdL{ ausgesprochen werden (als Ggs. zu cu^U w. m. s.) 

196,9. 202,19. 210,18. 
JLk*a verwandt (vgl. Hoffm. Gl. z. W.): 81,17. II 38,27; 
heimisch 205, 17 f. (von einem Buchstaben der in einer Wort- 
form heimisch, d. h. ursprünglich ist; Ggs. JL*jo**). 
{iaJbt*a Angehörigkeit (Wiedergabe des ar. jüqj, Merx 10 2) . 
168.244, doch vgl. Hoffm. Gloss. z. W.): 16,19—19. 71,4 
(bei den Zahlwörtern). II 26 f. Diese Angehörigkeit ist {k*^aoj 
(in der Beschaffenheit) oder Its^ao^ (in der Herkunft be- 
gründet) 17,2; erstere ist ttuuo (wesentlich, auch {As**flDo{ 

2* 
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II V. 210; Formans ist j) oder {k » i » nN K*a»? (in einer mehr 
zufälligen, vgl. 18, 17, Ähnlichkeit begründet, auch IU& 
II V. 211; Formans ist * oder *j), letztere {K*ota{ (auf Ab- 
stammung beruhend) oder Ib^ill (örtlich). Ahnlich Sev. o*, 1 7 £ . 
s. z. W. tiai*x»{. 

Die „Weisen" diese Angehörigkeit auszudrücken, d. h. 
die verschiedenen Bildungsformen der abgeleiteten, eine An- 
gehörigkeit ausdrückenden Adjektiva heißen JLä?{, w. s. Die 
Formantien werden {toA*»(j t)löl{ genannt: 18,20. 208,27. 
II 26, 2 f., das Stammwort (JLik^v>, 16, 20) JL^jo (K^w 
oder JL&xdL, das abgeleitete Wort (Jbufts*ak», 16, 21) Ji&^k. 
usw. s. z. W. JLajf. 
JLA»ak» 1. verwandt gemacht, angenähert (von Buch- 
staben bei der Aussprache) II V. 371, vgl. U*jl>A*o V. 372. 
2. in Angehörigkeitsverhältnis gesetzt d. h. (von einem 
Nomen) die Ableitung eines Angehörigkeitsadjektivs 
gestattend: 71,8. 
)ju&s»^v> und 

JbuK*a&*o s. oben zu {ta*K*a (a. E.). 
JLjua (nach ar. LjJJl>, doch vgl. Hoffm. GL z. W.) virtuell: 
79, 19. 23 u. sehr oft. Vgl. II 49, 13 usw. sowie JLoom^o JLjua 
(ar. v5 jüuoj LjJüÖ): ET om>, 12. qj>, 2. BZ (Hdschr.). 
JiVß~iv> Name eines Akzentes: 248,3. 256,21 — 257,1. 
jbun^o Name eines Akzentes: 248,1. 253,25—254,7 (heißt 

auch )i\nmv>). 
jL^oju^d singularisch (vgl. JLjoju^): II 14 V. 90. 95. 
{Io^ojuN^ Singularität, Singularis: II 14 V. 89. 
^ aA^»K:*> singularisch seiend: 157,5. 
>ö^a (einen Buchstaben in der Aussprache) unterdrücken: 
EtV pass.: 130,11. 203,15. 1138,7.21.24.26. 39,2. 40,10. 
Das Verb ist allgemeinerer Bedeutung als ai^, wäju, 
JLa^, deren Verwendung in der Terminologie fester steht. 
Ggs. in I j^*(, in II meistens )J^, vgl. auch joft^,, pli, >^al. 
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JvNr» Unterdrückung (eines Buchstaben in der Aussprache): 
106, 27. 107, 5. 7 usw. 159, 16. 242, 27 (überall von oi in ?oö»). 
Jv»V% unterdrückt (Buchstabe): 107, 6 (von 09 in {009). 
j^a Ap h . hörbar machen, aussprechen (einen Buchstaben; 
Ggs.>ö^a)Et h p.(Ettaf.)pass.: 54,23. 115,20. 128,16.202,20. 
204, 6 u. oft, nur nicht in der Thes. z. W. angeführten Stelle 
229, 6. 
|^a Hörbarkeit (eines Buchstaben, vor allem des 01; Ggs. 
Jhfctv* , die Nichtberücksichtigung desselben bei der Aus- 
sprache eines Wortes) : oft z. B. 107. 130. 155. 159 , 16. 
fj^Äj Jb»f* Zeichen der Hörbarkeit des 01: 242, 24 ff. 
ij^a? tjüDQJ von demselben, ibid. Z. 8 (Merx 263). 
{j*^a hörbar (auszusprechender Buchstab): 107,6. 130,16. 
229, 21. 25 (von o tatsächlich „konsonantisch", denn als Vokal- 
buchstab heißt es tLj*}*» ©?o u. ä., vgl. Duval 52, ET o^> f.). 
Jjlä (ar. ^ü) konstruieren: ET ^, 14. 

JLjä (ar. Jjujo flexionslos: ET w, 5. ^d, 13. 
JLia Verlangen, Ersuchen (als Satzart): 91,28. II 50, 14. BH 
vermißt unter den Satzarten „der Alten" das Verlangen 
jemands von seinesgleichen; Befehl undBitte setzen den Unter- 
schied zwischen Hohen und Niederen, Über- und Untergeord- 
neten voraus. Diese „Lücke" füllt nach BZ 19* der JL6{J3. 
(lov-^ 1. s. u. JLjlqjlo. 

2. lioWjÄj JboA Deminutiv: Sev. (Thes. 2444 z. W. 
tLojijjL*). 
?Jjoa 1. Kürzung (einer Wortform durch Abfall von einem 
der in ihr enthaltenen Buchstaben): 67,3. 115,1. 156,16. 
206,14. n 14, 20. 22. 

2. Einschränkung (als Grundbedeutung einer Klasse 
der Partikeln): 179,17. 
Ggs. {tauoDoL. 
{i©JjÄäo(j Jb&*) gr. VTTOKopiöTiKÖv: DT aj, 14. v^, 19 (nur 
in den Hdschr. A; BC lesen tloijjuo, w. m. s.). 
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Iiipj» einschränkend (von Partikeln, vgl. iijoa 2): lfa, 

18. 26. 
fpA^o (verkürzt; von Buchstaben) nicht ausgesprochen: 
ET om>, 6 (bis). 

{j^b^» (offenbar; von Buchstaben) hörbar: 202,21. 

|Lo L;j* 1. Laut, Lautgebilde (Syn. |Lo gr. ^cwo?) oft. Vgl. 
Hoffm. (wo doch das einfache Jlo häufiger ist). DT äod, 10. 12. 
JE ot**, 7. a^, 18. 26 (Merx 49 8) ) auch bei Phillips, r — o*. 
Hieher besonders {K\>\v> Jlo Lla sprachliches Laut- 
gebilde (Merx S. 234: sonus rationalis, vocabulum logico 
sensu instructum, was materiell ungefähr dasselbe ist, da wir 
hier ganz auf dem Boden der aristotelischen Philosophie 
stehen): 2, 17 ff. Die Definition dieses Grundbegriffs enthält 
das der aristotelischen Definitionen des övo/xa, des frrjßa und 
des \6yog (in der Hermenie) gemeinsamen; die Einteilung 
desselben in Einfaches (Wort) und Zusammengesetztes (Rede, 
Satz), je nachdem die Bedeutung einfach oder zusammen- 
gesetzt ist, fußt wohl auf derselben philosophischen Grund- 
lage, nicht auf der Definition des Nomens in Muf., wie Merx 
meint; s. z. W. Jba* und vgl. die bekannten Ausführungen 
in der Hermenie. Später steht das Wort ohne nähere Be- 
stimmungen sowohl für Wort, z. B. 3, 2. 82, 6 u. oft, wie für 
Satz o. ä., z. B. 5, 12. 14. 15. Vgl. BZ (Merx 160). 

2. von einer Stimmmodulation, Akzenten (= rövog, 
Baethgen): ET JJ, 21; vgl. z. W. JJLo. 
JL^joL^ä den Laut (die Wortform) betreffend, lautlich: 2,15. 
52, 3 u. oft. 

"^^ bilden, erschaffen: 203,24 („Buchstaben": wenn man 
bei der Aussprache eines Wortes einen sonst durch einen 
besonderen Buchstaben bezeichneten Laut ausdrückt, der in 
diesem Falle in der Schrift nicht bezeichnet ist, hat man vom 
grammatischen Gesichtspunkte aus, da die Grammatik sich 
nur mit dem Geschriebenen und dessen Aussprache be- 
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schäftigt, den entsprechenden Buchstaben gleichsam fingiert, 
ans freier Hand gebildet, s. u.). 215, 7 f. (Wörter, Wortformen, 
Syn. ^aju). 
JLä^ 1. fingiert, frei gebildet (von Buchstaben, s. o.): 
203, 23 (sonst Ji^v^k* w. s.). 

2. uneigentlich (von einemNomen actionis, das entweder 
nur aktive oder nur passive Bedeutung hat, Ggs. {KJbsju, s. u. 
JLü<*aj): 46,16. 
[Kvt\^^^p ((LöLt) fingierte (Buchstaben, wie M*a^ 1): 
203, 22—205, 15. Zur Sache vgl. ES v^>, 13f., Sev. +*, 15f. 
(Merx 121. 255) auch II 39, Uff. 
JU^j^ Guttural 231, 6. II 58, 20. 59, 19f. Vgl. ET c^, 11 : 

?fts*j;^^ sowie {la*;^^248, 18. 
Jbot-^ (ar. *yÄ.) 1. Abkürzung einer Wortform durch Abfall 
des oder der .letzten (vgl. 1124,16) Buchstaben: 19,4. 
65, 22. 25. II 48, 5 (über 1»^^ bei den Verben). 

2. bei den Nomina die Abkürzung das Stat. emph., durch 
welche der entsprechende Stat. abs. oder cstr. entsteht, 
dann von diesen Formen selbst, uneigentlicherweise (vgl. 
II 24, 19 — 23) sogar vom Stat. abs. plur. auf ^ x : 7, 24. 
66,19 (Def.) — 70,13. 171,18 (^Ä aus Juo, vgl. 67,23 und 
II 24, 12 ff.) u. oft. II 23, 8—25, 5, besonders 23, 23—27. 
)Ot^^U (finite Formen selten, Part, sehr gewöhnlich) ab- 
gekürzt werden (in der Bedeutung von 1»^^ 1. und 2): 
19,6. 67,22. 68,2. 12. 17 u. oft. II 23,17. 20. 24,21. 41,22 
und oft. 
JLao^^ Adj. zu 1»*^ 2.: 80,21. 81,25. 
Jba*t^ abgekürzt, d.h. im Stat. abs. oder cstr. stehend 
(Ggs. k*±A.): 60, 5 ff. 67,14 und sehr oft; in J^t^l entspr. 
Bedeutung: 164,17. 
?Lai*9t>^a Abwerfen (des schließenden Nun) : II 48 V. 463. 
f(t)$o-s^ uneigentlich, unecht: 196,13 (vom Res als unechtem 
Guttural). 20 (vom Öin als unechtem Sibilanten). Ggs. ?kJLu. 
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© * 
JL^jo^ (ITbers. von arab. J^ol, vgl. BB 462) Grundform: 

111,6. Ggs. JLm*. 
JLi^jo^ Adj. zum Obigen: 111,8. 
|L^ offenbar machen, (einen Buchstaben) aussprechen: II 51 
V. 494. (o^X^l . . . Ju^a) EtV (wohl nur Partizip) zum 
Vorschein kommen, in Schrift oder Aussprache ausgedrückt 
werden: 73, 7. 198, 25. II 38, (9. 13). 14. 18. 20. ET ^, 15. 
(k4i«\ JL^^J^o). JJ, 1; besonders ausgesprochen, hör- 
bar (vgl. ar. y^id\) im Ggs. zu Jbti^boo 202,26. 203,1. 11, 
zu JL&juboo 210, 15; jL^k* bei BZ Bl. 110* von Waw 
bezw. J6d b in o*a^,, w^v als Ggs. zu JLupD&oo von Waw 
bezw. J6d h in ojLy , wju> ist wohl nur Schreibfehler für 

JLX^ offenbar (vom verbundenen Pronomen, nach ar. uL, 
Muf. d |, 20; s. z. W. Jm.^m): 73, 2. 4. 6 usw. 

Ethp. gestohlen werden, im technischen Sinne für „in 
der Aussprache völlig übergangen werden" (von den Buch- 
staben tftoiSLi^k*, s. d. W.): 202, 18. 20. 21 usw. (II 
38 f. s.u.). 

Bei den Alteren ist die Bedeutung weniger bestimmt: JE 
(bei Wright, Cat. 544 a ,2: wegnehmen); in ON 20, 21 heißt 
cu^ nicht aussprechen, so auch Mass. oft (s. Diettrich); 
ET o^, 13. Jbo, 12 JLa-L^J^io nicht ausgesprochen, Syn. 
JLjl£A*o. ES v^ — ♦-», 6 braucht das Wort nur von {, o, >-, 
aber in dreifacher Weise 1) sowohl in Schrift wie Aussprache 
wegbleiben (z. B. von l in )jlä in Formen wie oia u. ä., vgl. 
BM unten) 2) in der Schrift unbezeichnet bleiben (== BH 
?KyiV»^boo) 3) in der Aussprache übergangen werden 
(= BH {Asäiäi^ö); s. auch oj, 11. 16. Einige von BH 
(in I) zu den {Kvi^i^^o gezogene „Buchstaben", werden 
von ES zu den j^yi^y, andere zu den {kJOAXöoiJbsao ge- 
stellt. Sev. t-D, 6 — 20 schreibt ES (oder seine Quelle) 
wörtlich aus (vgl. o^, 12). Ahnlich behandelt BH II 38f. 
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V. 346 — 365 unter den ^i^ta» (nur so) ohne Unterschied 
Buchstaben, die in I auf die (Nvi^i^oo, i&Ja*£u»&j», 
JNyiV^^oo und tkvHk\oN*» verteilt werden. Schon im 
Kommentar z. St. wird aber wenigstens teilweise diese 
Scheidung vollzogen. BM (Merx 120 1} , Gottheil 10*). 

Ikaja^ gestohlen (Syn. z. {Nvi^i^k»): 202,14. 203,25. 

JLooj^ Wegfall eines Buchstaben in Schrift oder Aus- 
sprache: II 39, V. 362. 

JLoaJo^den JLooi^ betreffend: 1138,23. 

ik*iAx^k* (Holt) gestohlene (Buchstaben): 202, 13— 
203,21. Gestohlen, d. h. obgleich in einem Worte geschrieben, 
bei der Aussprache (beim Lesen) völlig unberücksichtigt 
bleiben in gewissen Fällen die acht im Worte ^ wooil jju 
zusammengefaßten Buchstaben. Sie sind von den i&judbufcoo 
bestimmt zu unterscheiden, denn diese verlieren nicht ganz 
sondern verändern nur ihren phonetischen Wert. Ggs. 
ftaiVi^ftoo (s. 203, 21. 25). 
IjUi^^ verborgen 1. (ar. *jüu*uo) von dem nicht bezeichneten, 
aber dem Sinne nach in den Verbformen enthaltenen Pro- 
nomen, s. z. W. Jm.^ntv. 6, 13. 73, 2. 5. 12 usw.; z. 73, lff. 
vgl.Muf. d t,18ff. 

2. vom Buchstaben Älap h in JUj{, l)il: II 34,2; vgl. 
Ja^Äod, 1202,21. 
JLodul^ Genus, Geschlecht: 7, 18. 27 — 16, 16 (beim Nomen). 
79, 16 (Pronomen). 90, 5 (Verb, s. auch 91, 8—16). II 9, 5. 7. 
11,3. DT Ji, 13 (Nomen), ää, 7 (Pron.). JE t Ä, 2. BM 
(Gottheil 11*, 2). BZ 14f. (Nomen). 41 a (Verb). 44 b (Pron.). 
53 b (jbo* *0*o). Sev. s^, 18 (Nomen), j, lOf. (Verb). 21f. 
(Pron.). ot, lOf. (W J^ao). 1127,7.25 von den Kate- 
gorien: JLcgül^c&x^, ymicwraroSj wie sonst in der philos. Lit. 

JLlo&i^I. JLimj^Jbojt (ar. (j-oäJ! pJ) Appellativum: 
5,20 (Def., vgl. Muf. d , r). 7,17. 18. 16,6 u. oft. 

2. ttCmni^ lloU Wurzelbuchstaben, Radikale 



Digitized by 



Google 



26* Zur Terminologie« 

(Ggs. {KJAflooikoo): II 24, 20 ff. ES w, 4 — a*, 10 u. oft. 
BM (Gotth. 10*, 11. 13—22. 25*, 16). Sev. a*, 17ff. (nach 
ES w). yj>, 15 u. oft, vgl. Gotth. 8* ff. Bei Sev. trifft die ge- 
gebene Übersetzung nicht immer zu, denn er zählt auch die 
zwar wurzelhaften (Iklik*) aber nicht ausgesprochenen Buch- 
staben zu den {kviftmoitoo; dies aber nur durch Inkonse- 
quenz, denn die Def. der tV>imi^ wie das ganze Stück 
«a*, 18 — v^, 13 stammt aus ES w, 5 — JL, 11. 

3. jvimi^ (jloöj von den vier Hauptakzenten: Sev. JJ, 16 
u. oft (vgl. ES v^X, 14); Benennungen bei anderen Gramm. 
s. Gotth. 47* (wo für {-«A4 1. J-«a^, s. d. u. z. W. JUjt). In 
anderer Bedeutung BM bei Gotth. 10*, 8 (vom Punkte bei 
* u. *, Merx 136); so auch Sev. nach Thes. 755, Merx 263. 

4. gr. ysviKYj (ttt&gis, vgl. Merx 152): ET ^d, 20. Sev. 
Gottheil 15*, 6. 

M* ™ * ^ gr. ysviKij (Trr&aig): DT ou, 4. 6. 
fto;^ Name eines Akzentes: 248,4. 257,8 — 16. .9>N>>ni 

{*o;^: 248,4.257,16—19. 
|ft»^ 1. (mit dem Vorhergehenden) zusammengeschrieben: 

ON 10, 1. 3 u. öfter; ET ^o, 9. 11. 

2. (nach ar. Jyjoyjo) Konjunktivnomen (von den demon- 
strativen Pronomina mit Einschluß der sog. relativen, wenn 
von einem Relativsatze gefolgt): 78,23. 81,17. 

3. (nach ar. ^vÜ, vom Verb) intransitiv: 92,7f. 94,9. 
109,23. 120,20 u. oft. 

{lan^f 1. Zusammenschreibung: 1119,6. 

2. (ar. *Jlo) Anschluß eines Relativsatzes: 78,20. 79,1. 
4. 5; daher tion..a} poj^o Relativsatz: 78,26. 

3. Intransitivität: 92,6. 
jL^o? s. z. W. (loJ^^a. 

^f bewegt sein, daher Ap h . ^^{ mit Vokal sprechen: 199,15. 
JLf mit Vokal gesprochen (Konsonant): 111,7. 12. 137,24. 
202,26. 206,21. 
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JJouj — JLj: 197,24. 198,9.25. 199,10. 205,27. 
Jtauoo} (Zö/uog Fundament, vgl. 246,25) etymologische Grund- 
lage eines Wortes, Stamm: 141,6. 142,10; vgl. {Km{Kit. 
Vaj Pa. als Maskulin konstruieren, Et h pa. pass.: 157, 5. 
H15,6. 17,2. 21,21. 

faj gr. äpasvi/cöv: DT Ji, 15. 

hJlw Adv. männlich: 11,5. 67,20 u. oft. DT Jb, 21. ON 
oft. ES o\, 10. ET o, 20. BZ (Gotth. 50*f.). 

{iotJ»? Eigenschaft maskulin zu sein, Männlichkeit: 7,11. 
28. 61,3. 6 u. öfters. 1115,19. 74,11; ist wie die {IoKäaj 
natürlich ({K^j^o) oder grammatisch (i&A*ju). 

JL^dj maskulin: 15,13 u. oft; BZ (Gotth. 50* f.). 

)>W dass.: 1116,9. 17,1. 18,4. 50,2. 

M»*-o? Adv. z. vorigen: II 21,24. JE ää, 20 und bei Phill. 
<**, 17; ES ju, 15 u. oft. 

{iaj^j Männlichkeit: II 21, 2f. 22, 5; lion-Dtf ItöU Buch- 
staben, die männliches Geschlecht angeben: II 21, 2 f. 

JLj^j maskulin: 7,13.18. 15, 18 u. oft. 119,7 u. oft. JE 
^, 8 usw. sowie bei Phill. r f.; ES ^, 6 u. oft; ET o, 12 
u. oft; Sev. ^, 19 u. oft. 

{U-ü^j Männlichkeit: II 15,3. 23,14. 46,1. 2. 47,20. ES 
jLi., 6. v^, 4 u. oft; BZ (Gotth. 51*, 15. 17. 20); llöll 
{Lo-J^o^ wie oben z. {Loj^o?: 1146,1.2. 47,20; (jcL) olo 
{La-JtJ>?? ES v^, 21 u. oft. 
JlXt^o spezialisiert: 1118,18. 

{LoiXX?k* Spezialisierung: 52, 4 (ar. (j^juaiflu) nach 
Muf. § 111). II 19, 1. 
lUaoj Form (eines Wortes): 4,22.26. 20,3. 1144,13. 47,5. 
9. 16. 50,16. 58,24. 26. 59,17; Art (Klasse): 196,3. 5. 

JL*a»i 1. ähnlich (von den vocibus aequivocis) II 77 u. Merx 
283. ON49. 

2. bildlich, metaphorisch (vom Epithet) : 60,24. 61,3. 

{Lo**l ar. ite.LdJ! nachgebildet; vgl. 90, 13 — 18 und IJ 



Digitized by 



Google 



28* Zur Terminologie. 

1U, 19 ff. auch Muf. Ua, 17. Als (La*»} u^ao werden aber 
sowohl Ipf. als Part, bezeichnet: 90, 14 f., darum als löU 
tLo*»* die Präformative J, p, J, 1: 89,17. 90, 14 (vgl. ar. 

JLi**ot metaphorisch (Thes. falsch: idealis): 18, 19; Syn. 
?K.i.n\ *-*>* 17, 3, s. z. W. JioA*a. 

Jjjiio^ vergleichende (Partikeln): 158,20. 174,10 — 175,16. 
po^U Verwunderung ausdrücken: II 68, V. 739. 

)ipo^ftoo 1. Verwunderung ausdrückend: 83,19.24 (Ad- 
verbielle Bestimmungen). 92, 3 (eine Satzart, von BH unter 
den Satzarten der Alten vermißt, vgl. BZ bei Merx 164). 
II 68, V. 732 (Partikeln). 

2. Name eines Akzentes: 248,3. 256, 16 — 21. II 75, 12. 
26. 76,2. 

(Loj^o^&oo Ausdruck der Verwunderung: 1142,13. 68,5 
(vgl. Ji*a*>?i II 41, 12). 

JLspotKio zum Ausdruck der Verwunderung dienend 
(eine Klasse der Partikeln): 158,18. 177,11—178,6. 
uk^h 1. (vom Lesen: einen Buchstaben) mit Hilfsvokal aus- 
sprechen: Mass. oft (s. Diettrich XVIIf.)- 

2. (von Buchstaben: bei dem vorhergehenden Buchstaben) 
einen (Hilfs)vokal bewirken: 200, 5. 15. 201,3.4. 5. 7. 
Pass. 201, 16. Über den Charakter dieses Hilfsvokals vgl. 
BH II 72, 15—25. 

3. mit der Linie JjLs^t* versehen: ES >ao, 1. ET 
<£w, 5. 7. 10. BZ (Gotth. 57*, 7). 

U-s^o» 1. Aussprache eines Buchstaben mit einem 
Vokale: 20,21. 22, 13 usw.; 91,4. 95,3. 114,19. 21. 124,4.6. 
128, 6 u. oft. II 8, 16. Zur Bedeutung Hoffm., ON XVIII; 
Merx 56. Dieselbe Bedeutung scheint auch JE (ZDMG 32 
491,5) zu passen (Nestle übersetzt „Silbe"; Merx a. O., 
Brockelmann Lex. s. v.: pronuntio). Ebenso ET v^, 14. 
s^>, 8 (Hoffm. XVII: — JLam., Baethgen übers.: Silbe), ES 
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o», 6; auch o\ f. passim (nur daß der hier in Betracht 
kommende Vokal nicht der beim gewöhnlichen Aussprechen 
des Wortes dem betreffenden Buchstaben zukommende ist, 
sondern ein nach den Vorschriften der Schulregeln beim 
Buchstabieren des Wortes zu verwendender; vgl. über JLs^ot 
«m.rnno»Vi, Gottheil 45*). Sev. (Merx, 263). 

2. Die Linie, die sonst jbüs^P» heißt: ET o*Xf. (wo 
allerdings auch o^, 4 — 8 die „lineola occultans" unter dem 
Namen JjLs^t besprochen wird). 

JLs^ooi 1. Entfaltung eines Hilfsvokals: 199 — 206 
passim. 

2. — Jiu^o» 1.: 1139,17. 

JjLs^po 1. einen Hilfsvokal bewirkend, fordernd (von 
Buchstaben, s. z. u^o» 1.): 200, 2. 201, 8. 14. 15 (iVoll 
{Äoa^s^*»); vom Vokale selbst: 199, 16. 

2. Name der bekannten, die Lesung mit Hilfsvokal be- 
zeichnenden Linie: II 8, 21. ET <*^, 15. BZ (Gottheü 56*f.). 
BM (Gotth. 58*); zur Deutung des Wortes s. Duval 126 S) ? 
Nöld.§52C (deutsche Ausgabe 2 : „der aussprechen-machende", 
aber engl. Ubers.: "the accentuator"). 

JM^-s^opo mit Hilfsvokal: ON 32,4. ES aao, 20. 

iloids^t» Aussprache mit Hilfsvokal: 199, 22 (Ggs. 
(Io-Aa); Eigenschaft (bei einem vorherg. Buchstaben) 
Hilfsvokal zu fordern: 201,2. 14. 
jbotot Glied, Satzglied, darum bisweilen auch Wort: 257, 2f. 7 
(in Abhängigkeit von Phill. App. I 74, 2). 8. 14. 17. Vgl. 
App. I bei Phillips 70—74. JE (Phillips) j, 18. JL, 4. 8. r , 12. 
^,5. ES v^, 18. ET oX, 15 (vgl. BLo\,N\^ Hf©»). BZ 
(Martin) 1 u. oft. Sev. U, 22; vgl. ZDMG 30,528. J^o'fo» 
{Iq\>\^ Redeteile: JE (Phillips) ©», 19. 
p-jx>1 oot (rd vTTOKeißsvov, Hoffm. Gl. z. W, )&a; Land IV 16,13. 
15; vgl. 15,25ff. Kat. passim) Subjekt: II 72, 8. Vgl. ET 
y*, 7. ^X, 19. 23f. Sev. s^, 13. 
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JLa*^La&oot (gr. vTrodsriKÖg) hypothetisch (von den Be- 
dingungspartikeln): 158, 21. 182, 15 — 184, 4. 

t^'juot Merkwort für die Buchstaben: ©♦, w, ^, i: ET *a^, 7 
(^j&äj flLi^^? ön*); s. z. JL>öK». 

^wpuo» dass.: ES )&, 3. 

JLjft^o»i spottend (ist die Partikel M) : 181, 11; vgl. 1165,11. 

<*a»otLl( 1. vernachlässigt werden: 154,2 (Regel). 259,11 
(Akzent). 

2. fortgelassen werden: 45,25 (Subjekt). 53,5 (das 
erste Glied einer Annexion). 63, 5 (das erste Glied einer 
kopulativen Verbindung). 78, 3 (selbständiges Pronomen). 

^mo> for/v, soll dem syr. kj als verbum substantivum ent- 
sprechen (S. z. wOtoLt; vgl. Hoffm. Gl. u. ^»ßml): 159, 15. 
20.25. 160,1 f. 
JLi«ß>mot Adj. zum Obigen: 159,22 (von einem Satze, dessen 
Verb ein verbum substantivum ist). 

JL^o^ot (iTrayuyyj) Induktion: 8,8. 109,24. Vgl. ET ju,23. 

JLääoo» (Übers, d. ar. ^lijw-nV'j über dessen Verhältnis zur 
/eklet; vgl. Merx 151) Abwandlung, auch Flexionsform. 

a) (beim Nomen) 8,8 — 13 (in jeder Zeile). 15. 17f. 17, 16. 

b) (beim Verb) 89, 6 (Syn. {U*>i 4, 22. 26). 99, 27 u. oft. 
JLüfcOt* JLoäoo»: 181,24. 182,3. 

JLaäoo» zur Flexion gehörend: 156,16. 

JjLsiÄopo Name eines Akzentes: 248,6. 258,26—259,9. «fi^juait 
K&*opo: 248, 6f. 259,6f. 
\xz>) Zeit, Zeitstufe 4,22. 90,7; V^^? Jka; Vergangenheit, 
pjüöj Ua; Gegenwart. ((^K^) jJbv^? Jbiaj Zukunft. Nach der 
überwiegenden Entsprechung haben sich dann für die Verb- 
formen folgende Benennungen eingebürgert: Uaj Ki» 
*a^»?, Perfektum; j&JLoj Juaj t\x>, Partizip; jJ^vj Jiaj k^ao 
Imperfektum, s. z. B. 6,22. 90, 18 f. (Jbia; ä^ad ^ JLaJ hJl 
^km* «qvj Ijläj y>U>), vgl. Z. 22, 12 ff. u. z. W. (ia^^). 
Teils aus diesen Termini, teils aus Ausdrücken wie 107,17: 
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jdJLoj Uaj ^.joa* „Präsensbedeutung" u. a. entstehen kürzere 
Termini wie {I^jKv JJbo Imperfektformen (116,21. 95,6), 
t r k** )bia;, r kv? )bia; Imperfekt (als Form), fi© r k*, (108,2. 
124,2. 237,14), r kvj öo» (115,13), l r h±> (115,10. 17), r ^ 
(115,5). Ähnlich ^^? )bia;, ;a**j öota, ;a**j u. ^\ftVi> (jhe) 
(95, 6). j>Jbj Jbia;, j>Jbj. II 44, V. 420—6, Z. 21—24. Als 
Nachklang aus der philosophischen Literatur ist wohl zu 
betrachten die Bezeichnung **&*** k&) für Partizipien: 
237,5; vgl. u. z. Sev. w, 3. 

Vgl. über die Zeitstufen und deren Ausdruck durch Verb- 
formen Land IV 14,23 (vgl. BH II V. 423 f.); Hoffm. 76, 13 ff. 
128 (Partizip von der Zukunft); JE (Phillips) o*, Uff. (Part, 
von der Zukunft, natürlich nicht aus Versehen wie Phillips 
16 d) vermutet noch so zu deuten wie Nestle ZDMGr 30, 527 f.); 
so auch DT *£j, 13 f. JL», 1—7. ^, 10 ff. (die Übers, der 
Namen der griech. Tempora sind von geringem Interesse 
und werden hier nicht verzeichnet). 

Von Verbformen: JE ou*», 23 f. ()&JLoj l*a/j Jkö, Parti- 
zipien) ES JL, 6 ff. (Verbformen (pJLoj, *a^j) t->k^? )bia; ^**j 
K?oa», vgl. ON 78, 1, s. auch 9, 10). ouu, 4 (k^joai (Ä^o 
Jbuäj ^o r ju). jl^, 20. ou^ 6. 14. (^^? U^n U» etc.), so auch 
^*, 13f. 17 (allerdings auch: Jmdoä? . . . Ina;; dagegen könnte 
Jvöoäj Z. 14 als von JJbbj abhängig aufzufassen sein, vgl. Z. 4. 
ouao, 4 u. oft, aber s. ET cA, 9f.). )* f. ( r *^? JbiajL^ ^po{Äoo 
u. ä., vgl. ON 75,8). fo, 11. 23. opo, ou» 0a**1 )bia; usw.). 
ET w, 3 ( r Jb^ Jbia; ^a. K?a**>* Ift^ao). 16 (J*a; ^*.j tf» 
r fi^t). £ 5 ; w, 5 (It^Kv Jl») auch J), 13. ^, 10 (J*a; ^*> 
^Ä^t)- 19. Ä^, 9 ({Iojoa» ^a/ia!). BZ 41 a . 42 a . Sev. folgt 
im allgemeinen ES; zu bemerken ist ol», 3 f., von den Buch- 
staben )&, ^j, 1 als Zukunft angebend und dazu u. a. die 
Beispiele ^»JL*, )a-a», JLä», ^*a»; vgl. Merx ou» und 217, 
aber dagegen oben BH 237, 5. Hoffm. 128. JE (Phill.) a*, 14. 
Über HU}o U^j U** s. z. W. UU. 
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JLiaj Zeit angebend: 89, 5ff. (von den Verben); 158,11. 

163—166 (Partikeln). 
JLir»j dass. (Hoffm. Gl. z. W.): BZ 57 a (von Adv.). Sev. 

V^D, 1. 

JL^j Name eines Akzentes: 1175,17.24; in IJLcLa, doch s. 260,15. 
^>j Ap h . mit Vokal sprechen, (von einem Buchstaben: bei 

einem anderen) Vokalaussprache bewirken: 17, 12. 

127, 11. 200, 5. II 8, 19. 34, 4. 13. 24 usw. ET &a, 15. Sev. 

,,7.10. 
J^oj Bewegung 1. (wie ar. XSIa. , Merx 137, vgl. ES w, 7) 

der einen Konsonanten begleitende Vokallaut: 3 f. 199,16 

u. oft. n oft. ET JLo, 16—**, 11. BM (Merx 113. 263). Sev. 

(Grotth. 6*); vollständiger zum Unterschied von 2.: J^o; 

(kjLQjf. 3,6. 8 u. oft. Sev. ^X,12. x 

2. von der Aussprache mit einem Akzente: 258,19. 
256,21ff.(?); mit Rukkak h a: Sev. ^X,12; vgl. lioi^LK». 

3. Name eines westsyr. Akzentes (osts. JboU) : 248, 4. 
258, 5 — 8; vgl. z. 256, 21ff.; in Zusammensetzungen 248, 5 f. 
260, 18—21. 24. 

4. gr. cv&y/a (?): DT ^j, 14 (Merx 17 will JL^oj lesen, 
vgl. 249. 251). 

jLl^oj vokalisch, die Vokalaussprache betreffend: 

110,19. 111,3. 245,5. 
U^^jbo 1. eine spezifische Aussprache bewirkend (von einem 

Akzente, allerdings durch Wortspiel mit dem Namen U^*jLäo 

begünstigt) BZ 3,14; vgl. 20,6. 

2. Name eines os. Akzentes: 254, 18 f. (Ja* )***>* =J^&.d1.; 

fta^j K**jL*o, auch JU*j = JWL*). 
tloi^jlAoo Bewegung (vgl. J^oj, *£a); es wird mit diesem 

Worte bezeichnet 1. Aussprache eines Konsonanten mit 



1 Wie sich im großen und ganzen die verschiedenen Benennungen der 
Vokale bei den uns bekannten wichtigeren Grammatikern entsprechen, geht 
aus folgender Übersicht vor: 
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BHI 

(vgl. 8. 3f.) 


Die Ost- 
syrer 
(nach 8. 3 f.) 


BZ 

BM (? 8. u. 


E§ 

(vgl. BH 
14,11) 


Sev. 

(Metr. 
Gram.) 


Sev. 

(Pros. Gr. ; 

vgL BH I 

4,3-6.) 


ET 

(vgl. BH I 
4,3 u. 6.) 


BHII 

u.Schol. 

(vgl. Sev. 

8.6.) 


l*Oj 














9 


JL»k» 








(od. 


(od. 




*• 


jjw;t {p; 




— 


«J* 








■7» 


JL»f« lj»* 


Juju>JL»^ 


— 


1 










A*^a Ipjy 




— 


— 


— 








Jju*I Ijaj« 


(tgjOUtfiÖ* 


(BZ auch 




od. iö-> 


od.— 




»J~ ' 


U>;l 1^ 


o7o 




(1^ 


od. olo 


od. — 


olo 

od.— 


•»^* 


i-f* (j^ 


IKaoOi 








od. olo 


od. ©fo 





Zu bemerken ist natürlich, daß viele Einzelheiten hier nicht zum Aus- 
druck kommen können; es muß für solche auf die Besprechung der einzel- 
nen Wörter hingewiesen werden. Aber auch dort konnte nur angedeutet 
werden, was nicht zu übersehen ist, daß diese Benennungen in vielen 
Fallen besonders bei den Alteren nicht eigentlich als Vokalnamen zu be- 
trachten sind, sondern eine mehr „appellativische" BedeutuDg haben, über 
die wir allerdings noch im Dunklen sind. Es sind diese Benennungen zwar 
insgesamt uns sonst wohlbekannten Wurzeln entnommen, und ihre „eigent- 
liche" Bedeutung ist somit klar; die Hauptsache wäre aber hier die 
Gründe zu kennen, nach denen die jeweilige Benennung gewählt wurde, 
die sich dann zur Benennung für eben diesen Vokal oder (wie es sich 
nach dem obigen oft verhält, s. z. B. f^j**, Hj*^*» 'V°'' ^^ uxmM ) für 
eben dieses Vokalpaar entwickelte. In diesem Sinne mußte ich also völlig 
darauf verzichten, die ursprünglichen Bedeutungen der Vokalnamen zu er- 
mitteln zu suchen; daß ich es nicht der Mühe wert fand jedes aus einem 
Vokalnamen denominierte Verb, jedes daraus abgeleitete Adjektiv, Adverb 
oder abstrakte Substantiv zu verzeichnen, mag ebenfalls hier erwähnt sein. 

3 
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Vokal: ES o, 8. p, 18. ET ^, 14. 16. 19. BZ oft. Sev. 
ot, 15 — am», 16 u. sonst oft. 

2. Aussprache eines Konsonanten mit B,ukkäk h ä 
oder Qussäjä: ET jX, 2. 12. 20, s. auch a*, 17f.; von den 
griechischen Kasus: ow», 9. BZ (Merx 159). Sev. s. u. JLwoj. 

3. die durch einen Akzent bezeichnete Stimm- 
Modulation, Vortragsweise: ET ot, 3. o*>, 17f. BZ (Martin) 
1, 2 u. oft; vgl. Merx 159. BZ behandelt Bl. 67 a — 75 a die 
Jb?o) {jloqjj Jbojuod? {iäi*~jlAo0, d. h. die Akzente einschl. 
(?o^ und jbu*^» und Fol. 75* — 111* die Jbajuo&j {Lcu*~;Lkio 
{Va^j ?jloöj?, d. h. Rukkäk h ä, QuSsäjä sowie die Vokale. 

?ts»iv.jik*p (Jioi{) mit Vokal gesprochener Buchstab: 
I u. II oft. ES **, 6. w, 3. v^, 11. 20. ET ad, 4. 5. 7 u. 
öfters. Sev. ju, 14 u. oft. 

JL^jl^o; Abfall (eines Buchstaben): 65,17. 119,12; vgl. Sev. 
p,25. 

{K^jl^jl* Abfall (Kj^oj) unterworfen: 108,3. 119,25. 
124, 3, überall vom Nun der Verba primae Nun; Thes. 
Sp. 1107 vocali insignitus, falsch. Vgl. z. JLa^. 
7^>j Et 1 ^. mit Z e lämä gesprochen werden: BM (Gotth. 
25*, 10). 

Jb&X; Name eines Vokals (s. z. W. Jb*oj) und zwar 1. nach 
BH4, 3f. bei einigen Syrern gemeinsamer Name der beiden 
nicht unterschiedenen B e b h häsä arrik h ä und U e b h ä§ä l^arjä, 
also wohl Syn. zu {^a* 2. 

2. Syn. z. (p* 4: a) (da*AÄj) JLü^aä Jbfl^j: 3,26. 4, 10. 
231, 13. BZ 109 b (vgl. Merx 173). BM (Merx 113) und 
b) (Jju»t) JLao JboX;: 3,26. 4,11. 231,14. BZ 109 b (der 
letzte Vokal in 1^6 u. ä., der Vokal des Präfixes in Ipf. d. 
verba primae {, aber auch der Vokal in ^*^, "^*a, t-*^, 
K*a u. ä., vgl. Merx 173, ES z. jüuuo 2.). BM (Merx 113). 

Jba-^; 1. mitZ e lämä gesprochen: 231,13. 18ff. (ItooAj 
iAua**9 oder nft.ift^Vj u. ä.). 
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2. von dem prädikativen und darum in Stat. ab s. stehen- 
den Adjektiv: 80, 13 f. 

Es scheint mir die von Hoflfmann, Gram. 177 vorgetragene 
Deutung dieses Terminus gegen Thes. 1128 festzuhalten zu 
sein und also gr. Ttkayiai, lat. casus obliqui zu vergleichen; 
s. z.W. \ r K. 
]») 1. Qualität (ältere Übers, von ttoiottj; der dritten Kategorie, 
z. B. Land IV 9, 24. Hoffm. GL; s. z. llo^U): 46, 13 (quali- 
tative Bestimmung der Verbalhandlung). 82, 6. 15. 171, 18. 

2. Art und Weise, daher Ausdrucksweise, oft soviel 
alsForm: 16,19 (s.u. {loA^a). 123,20. II 8,21 (vom Zeichen 
U-H^o*ao). 13,25 (JLüjju Jij singularische Form). 18,5 (JLjqju^ Jij). 
41,llf. 42 usw. 67,*15ff. (JJ?oa? ]») usw.). 

JE „Satzart" (nach BH 90, 11 f. s. u. JU.j{, so auch Bäzüd, 
Hoffm. 115 1. Z., vgl. oben BH II 41, 11 usw.); ES wie 
oben 2. „Form": w, 8. V 11. 13. uu», 22 u. öfters, aber auch 
als Ggs. zu Jb^o* Form: ^ao, 24. ^jff. (wie oben in der Ver- 
wendung von den Satzarten mehr den Sinn berücksichtigend), 
vgl. auch Gotth. 27*, 18 JLäojv-ö Jbüj Formen mit (angehäng- 
tem) Pronomen. ET wie 1. „Qualitative Bestimmung der 
Verbalhandlung" durch Adverbien (einmal !lo-aJ w. s. ; von 
ET als dem Hai- Ausdruck des Arabischen äquivalent be- 
trachtet): o^, 17— ju,9 (vgl. BH 82,6), anders op, 10; 
wie 2. „Form" : ä*, 22 (Stat. abs. und cstr.). Über loXj Jij 
J*+*o s. u. to^. 
J-ojj 1. (Adj. zu \i) 1.) Qualität bezeichnend, qualifikativ: 
5, 22 ff. 

2. verschiedenartig: 160,12 (Thes. „modalis"). 161,6. 

{ÄcoA^jiao (liotl, nach Merx 55 ar. jULäJLäJ! o^?) heftig 

hervorgestoßene (von Buchstaben; Ggs. {KjuOj): 196,7. 

197, 17. 

fcjwo; (ar. wüüoj) Deminutivbildung: 7,24. 64,23—66,18. 

1123,1; lv±,o)i {iöU Formantien der Deminutivbildung : 64,24. 

3* 
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208, 27. H»^^ fc^oj eigentliche Deminutivbildung geschieht 
mit Nun, die uneigentliche (JK »^ ^ Jl) mit Semkat 11 , oder durch 
Wiederholung von einem der Stammbuchstaben des Wortes : 
65,4 bezw. 11 f. Doppelte Deminutivbildung 66,8 — 15. Unter 
den Deminutivbildungen werden auch die Vokativformen der 
griechischen Nom. propr. behandelt: 65, 21 — 66, 7; vgl. z. W. 

fc**jLao (ar. JL**) Deminutiv: 7, 1. 65,7. 14. 20. 236,1. 
Jf^tJL* J) Wort von dem keine Deminutivbildung vor- 
kommt: 66,8. 15. 
{loj^po Deminutivbildung (Syn. (t**oj): II 22,9. 
AO) mit Z e qäp h ä sprechen, Et h p. pass.: oft (schon ON 
12, 1 u. öfters). 
J^jOj der Vokal Z e qäp h ä (Guidi I 431 vergleicht v^w»oj, 

ebenso Hoffm. ON XVI.); s. besonders S. 229ff. 
ifiyuo) mit Z e qäp h ä gesprochen usw. 
{tax; Name eines Akzentes: 257,4; heißt öfter J^uuao. 
o$; (ar. \aiu6, so auch BA. BB) zusammenpressen (von den 
(Kr.av liöU: den Luftstrom bei der Aussprache): 197, 5 f.; 
vgl. II 75, 14. 76, 14. 

Schwierigkeit bereitet der Umstand, daß dies o$j den 
(Nivas beigelegt wird, iaJuäiS aber nicht den ü,w^u, 
sondern den sjojuä, denen bei BH die M^äjl» entsprechen; 
vgl. Jahn, Sib. § 565 Erkl. 21. Vielleicht hegt hier nur eine 
Verwechselung von Seiten BH's vor, oder die Schwierigkeit 
könnte sich bei Kenntnis des von BH benutzten Kommentars 
zuMufassal in anderer Weise lösen; jedenfalls ist zur zitierten 
Stelle von Jahn auch zu vergleichen Muf. m», 11. IJ 1^,10. 
ZDMG 9, 12 und danach Fleischer, Kl. Sehr. 1,13. Völlers, 
System 152, nach denen JaJuai\ nicht allen i Jo Ju&, sondern 
nur äJLäJLäJI o.^a zukommt. 
jäju (einen Buchstaben) mit dem Vokale H e b h ä9ä sprechen: 
68,7. Et h p. 1. pass.: 125,19. u. oft (von jedem mit dem 
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fraglichen Vokale gesprochenen Konsonanten) 2. mit (j^ju 
gesprochen werden (s. z. W. {^auu): ES *£j,21 (nur 
vom J6d h ). ET s^>, 21. BZ 110 a (vom J6d h ). Sev. w, 6f. 
(von J6d h und Waw) <a», 15 (von J6d h ). ä»,24 (von J6d h ). 
fpju Name eines Vokals (s. z. W. J^o;) nämhch: 1. des mit 
Waw bezeichneten Vokals in ^qjd u. ä.: ET ää, 17. v^t, 
17, vgl. o. jäju z. Sev. w, 6 sowie u. z. W. ly&u» 1. Syn. 
(jftt 1, JLaaa*., JLa*« (jj^ ?ja». 

2. des mit J6d h bezeichneten Vokals in ^*+a^» u. ä.: BZ 
75 a , BM (Merx 113), vgl. ES u. ET z. W. ij^J» 2, Sev. u. z. 4. 
Syn. {^SS2. (j^l(?). 

3. nach BH 3, 26 f. Name der beiden „westsyrischen" 
a) IaM {jäju = o. u. 2, b) JU-d |pju «= JLoadJ, w. m. s. Vgl. 
233,5—234,16. 

4. (nach BH 4, 4 soviel als 3. ohne den Unterschied in 
JLa**l und JL^d, d. i.) Name des westsyrischen s : II 6, 5 ; der- 
selbe Vokal ist gewiß auch Sev. ot, 23. o, 7 gemeint, obgleich 
Sev. sich dort einer älteren Darstellung bediente, in die er 
seine eigene Ansicht erst hineinzukorrigieren hatte; vgl. ot, 
25 sowie u. {$*auu 3. 

{^auu 1. von dem o. z. {jäju 1. besprochenen Waw: ET ^o, 
15. ^., 4. am, 7. Sev. p, 22, vgl. auch u. jäjl> z. Sev. *», 6f. 

2. von dem o. z. {jäju 2. besprochenen J6d h : ON 30, 5 
(Honein). ES w, f., ET ^o, 2 (vgl. s^>, 21. v^, 17f.). Sev. 
u*, 21 f. JLo, 10. &d, 8 (in beiden Fällen ist die Abweichung 
vom Original (ES) aus der bei OS. und WS. verschiedenen 
Aussprache von Formen wie K*;jd u. ä. (1. Sing. Perf.) zu 
erklären). 10. 

Sowohl bei 1. wie 2. ist der Konsonant selbst, Waw bezw. 
J6d h , als ruhend anzusehen, vgl. z. W. ($-SS. 

3. mit dem Vokale H e b h äsä (o. (pju 3. bezw. 4.) ver- 
sehen: 111,5. (oAJJb ?j*äju). 205, 3 ({I^äju «fiäS u. ähn- 
lich von anderen Konsonanten oder von Wörtern). 
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(Lo^äju die durch tj>^*» bezeichnete Qualität des J6d h : 
H 30, 1. ES ^, 5. 
JLü^ju (ßviKog) singularisch, Singular: I u. II oft. DT 
^ usw. JE Jb, 12. ES, ET, BZ, Sev. 

Jbs-Ji^ Adv. singularisch: I, II oft. DT, JE J^, 24 u. bei 
Phill. ju, 8; ES, ET, BZ, Sev. 

tJOridjA» Singularität, Eigenschaft singularisch zu sein: 
40, llf. 1113,4. ES jLi., 5. 

lU-^ Einheit (vgl. Hoffm. Gl. z. W.): II 20, 15. 

Ifnuuao Name eines Akzentes: 248, 3. 257, 1 — 5; >ft\u<ii 
Ji+^u*: 248,4. 257,5—8 (vgl. z. W. l*o*j). 
Jbuojuao hinweisend 1. von einer Klasse der Partikeln (ar. 
auuJUÜI o>jä>, Merx 169, vgl. z. W. K?ooa): 158,16. 
2. Name eines Akzentes: 248,2. 255,16 — 18. 
^ju P e ., Pa. (ar. Ju£, 4>JL&) verstärkt, wie verdoppelt aus- 
sprechen: 132, 8 (OS verdoppeln nicht * und ^ in Pa.). 
16. 19. 141, 5. 229, 10. 17 f. 20. 231, 13. II 6, 12. 15. 7, 14. 
8,15. 

{jioju Verstärkung, Gemination: 132, 15. 223, 11. 229, 
13. 17. 

IjJLu dass.: 199,12 (wo M. l^u). 116,8. 10. 

fij^u (JlöU, nachar. äJuJuäJI o.^il) straffe (Buchstaben): 
196,6. 197,8f. Ggs. {&£**, w.m.s. Muf. U^,19f. ist jedenfalls 
nicht die alleinige Quelle für BH 197, 8 f.; Merx wiU (S. 55) 
die ?ij^A> den fk*"«y gleichsetzen; da diese aber offen- 
sichtlich ar. iLj ff ^i^ o 5r il entsprechen sollen, muß für die 
beiden Klassen derselbe Unterschied festgehalten werden wie 
für die entsprechenden arabischen, vgl. ZDMG 9, 10 f. Völlers, 
System 139. Jahn, Sib. § 565 Erkl. 21. Wie dies nun mit den 
Tatsachen des syrischen Lautbestandes übereinstimmt, ist 
eine Frage die hier nicht erörtert werden kann, doch s. die 
Deutung Hoffmanns, ZDMG 32,747 x) . 
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«fiu£u> (rauben; von einem Buchstaben:) den Vokal des folgenden 
Buchstaben übernehmen: 125,7. 129,4. 153,27. 1133,7. 

JNriA*» (nach ar. *JLw, Merx 253 und Muf. oder ^^0? 
BB 752) stark (von Buchstaben und Verben): oft z. B.104, 
114, 23. 124, 7. 27 usw. ; ET t J>, 10. 

«9i\p Pa., Öa. vertauschen (Buchstaben), Et 1 ^. und Egt. pass.: 
206 ff. II 38ff. JE «***, 7. 11. 15. 18. ES jlä— v^i>. s^o,ll. 
opo,8 usw. BM (Gotth. 33*, 6. 37 f.); vgl. JLä^uojl. 
JflNcio 1. Vertausch von Buchstaben: 205—8. (II 40, 7; 
39, 17—40, 12. 18—24). JE ou*., 19. *^, 3. ä, 13. r Ä, 4. 
ES ^,4,10.17 usw. 

Über die Lehre vom Vertausch der Buchstaben bei JE 
und den Späteren vgl. Gottheil 35*, Note 68 und, besonders 
für BH, Merx 258 ; für JE ist selbstverständlich kein ara- 
bisches Vorbild möglich, sondern lieber an gr. rpoTry, z. B. 
Theodosii Canones (ed. A.Hilgard, Leipzig 1889) 3,10. 5,18 
u. oft, zu denken. Ausgebildet wurde diese Lehre später 
natürlich unter dem Einflüsse der arabischen vom Jljul 
o.^l und das wohl nicht erst von BH, vgl. Gottheil S. 8. 

2. Veränderung (der Vokale): 19, 8. 

3. (nach ar. Jju, Muf. ^a f.) Permutation: 61 f. 64,20. 
J9i\*»oa Veränderung überhaupt: sehr oft; in dem Namen 

eines Akzentes bezeichnet es diesen wohl als eine Variation 
oder Abart des mit dem entsprechenden einfachen Namen 
bezeichneten Akzentes; vgl. Jj^juJ Jij Merx 194, No. 51. 52. 
Diese JLa^jüojt begegnen uns übrigens nur bei JE und BH. 
Über j^oj+A >9iV»na u. ä. s. z. j^Oj^d . 

{£s;i9i\»>Nx> (liöil) vertauschte (Buchstaben) 205—8. II 
49, 25. 

(kyigiNoKjLao (JlbU) veränderliche (Buchstaben, von den 

Jbajt .l\i» (gr. ävTCWVjuicc, vgl. aber auch ES jb, 7. 9. BH I 
66,15) Pronomen (personale und demonstrativum wie das 
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gr. Vorbild): 2,24. 72,25—80,10. H 11, 1—6. 13—22; z. 
V. 65 vgl. einerseits Sev. f, 26, andererseits I 73, 19 f. 77,25. 
Jba*, «&^>(? l)löll die die PronominaJsuffixe sowie die 
Prä- oder Affixe der Verben bildenden Buchstaben: 79, 
8—17. ET ^X, 13. BM (Gottheil 25*, 17) und vgl. die 
JL\wi*,j tiöit und ItvVnniV), 

DT ^j, 12. ää, 4. ES JJ, 13 (Jba* «9^* ]L6 fcöa). ET 
j, 11. ;u, 20. *£^, 13 (s. o.). BZ 44b, vgl. Gottheil 28* f. 
(JLjoaaX freistehend, JL&loj suffigiert, s. z. W. J^qjjuoJ). BM 
(Gotth. 25*, 22f.). Sev. a, 12—15. *, 21 ff. (jba£a>i wie bei 
BZ). JL, 10— 19. 4*, 17. 

{KüNo (tL'öU, nach ar. *■ -j t g t H o«>il) weiche (Buchstaben): 
196,6. 197,6. Ggs.lfco**^. Über das Verhältnis der Stelle zu 
Muf. m, 16 sowie über die Gleichsetzung der {Kä\*> mit tk*Ä>, 
Merx 55, s. z. W. (I^ul». Zum arabischen Vorbilde: ZDMG 
9, 7 ff. Völlers, System 137 ff. Jahn, Sib. §565, S. 855 u. 
Erkl. 20 f. 

tpojbo ***/*{ iojuaajL» 90, 11 (Merx 250) s. u. JU*( 2. 

iij.mi» (^eioU) s. z. woioU. 

uSiu verbergen (einen Buchstaben; s. u. JLäqju). Et h . pass. 
und refl.: 56,13. 130. 149,11. 197,23—199,13. 203,7.21. 
II 38, 27. 
JL&oju „das Verbergen 44 (eines Buchstaben) 1. = JLaaji^, 
Wegfall eines Buchstaben für die Aussprache, Nichthörbar- 
keit: 89, 17. 130, 6 u. s. f.; dazu u^ 130. 149, 11. 

2. von JLäoj^ verschieden, vom Aufgehen eines Buch- 
staben in einen anderen: 197 — 199. 221,7. Hier kann JLsqju 
nicht als mit JLaqjl^ identisch gemeint sein, weil dann ja 
auch die S. 203, 7. 21 scharf auseinandergehaltenen Klassen 
der {kvi^i^kao und (feoLufluAao zusammenfallen müßten. 
MögHcherweise war das Eesultat dieses „Aufgehens" eine 
wirkUche Konsonantengemination, vgl. König ZDMG 47, 318; 
aus S. 199, 9 f. geht hervor, daß die Aussprache des von 
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JL&qju nicht betroffenen der beiden Konsonanten von der 
eines gewöhnlichen, einfachen Konsonanten deutlich ver- 
schieden war, indem BH in dieser, von Martin, JA VI 19,359 
mißverstandenen Stelle die ostsyrische Aussprache des Käp h 
in JLaA nur dann als richtig gelten lassen will, wenn es sich 
aufzeigen ließe, daß ein anderer Konsonant sich in diesem 
Buchstaben „verborgen" hatte; S. 198, 25 f. spricht er dem- 
gemäß von einer solchen Aussprache als berechtigt auch in 
einigen Fällen, wo die Schrift keine Doppelkonsonanz aus- 
drückt und, obwohl er II 6, 8 ff. diese Berechtigung nicht an- 
erkennt, vergleicht er doch hier nicht nur die ostsyrische 
Konsonantengemination, sondern auch die westsyrische Aus- 
sprache doppeltgeschriebener Buchstaben mit der arabischen 
Gemination; vgl. auch 1141,5. 199, 12f. und die Beschreibung 
der ostsyrischen Aussprache S. 229, 11 f. Die hier vor- 
geschlagene Bedeutung von JLdojt ist allerdings 198, 27 nicht 
zutreffend, — es ist aber offensichtlich, daß die Darstellung 
hier durch Bücksichtsnahme auf die Voraussetzung des 
JLaoju, den J^^nv, verworren worden ist. Es klingt hier 
die Einteilung der {kvi^i^^ao bei den älteren Grammatikern 
nach. Wie schon von Merx 255 — 8 dargetan, steht aber die 
Lehre vom JLdoju unter dem Einflüsse der arabischen Lehre 
von *l^3iM; ob BH seinen Terminus unter Verkennung der 
grammatischen Bedeutung der beiden Termini dem arabischen 
*>IääJ nachgebildet hat, scheint mir vorläufig nicht ganz 
sicher. Mit dem {&Ljl£Aoo der älteren Grammatiker decken 
sich die tN'ü i « 9i * »&oo nur zum Teil; s. z. W. ujl£ und vgl. 
Merx 257, Gottheil 34*, Note 61. 
{kli*ajuk* ((LöU) verborgene (Buchstaben): 197, 23 — 
199, 13. 
jbu^juNaa 1. Einrede ausdrückend (die Partikel JbLaJ): 83,20. 
2. Benennung von Verben, die bei verschiedenen Perf.- 
oder Ipf. -Vokalen verschiedener Bedeutung sind: 118,1. 
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(JLom^u Wort- oder Satz-Fügung: 51,25. 60,16. 161,5; 

vgl. ET s^>, 8; zu 161,5 auch Hoffm. Gl. z. W. 
jfcjuij an (einander) gefügt werden: 114,19. 161,4; vgl. JE 

(Phillips) aa, 8. ET <h-, 16. V 20 und bei Merx 194ff. 
JLa.^ju stumm: 111,25; von >x, wohl als Ggs. zu JLi\d. 
JLao^ju Guttural (©♦, w, %», zu denen als unechter Guttural 

(tUo^) auch * gerechnet wird): 120, 4. 196, 6. 12—18. 

II 39, 22. 58, 18—59, 27. 
hioo das Subintelligieren: 79,18 — 80,10 (vgl. 16,1. 

80, 10), in der Verbindung lioajo J^a ^m» für ar. 

ä^oäJI^ jjUÜ! vJlm^, Muf. diß, 7 f.; )aiq>», wie sonst für 
jjlm£> s. u., konnte BH in diesem Falle deshalb nicht brauchen, 
weil im Syrischen liier kein Pronomen vorhanden ist, wie 
im Arabischen. 
)i^ioq 1. im Sinne behalten, subintelligiert: 43,4.6. 
53,12. 54,7 u. sehr oft. Ggs. JLuu^o. Hieraus mit voran- 
gestelltem oder doch hinzuzudenkendem Jbcut für: 

2. Pronomen (nach ar. ys+ta, erst in dem arabisierenden 
I eingeführt, fehlt noch in II; es bezeichnet übrigens, wie 
das alte Jb&jk «9i\*» und sein gr. Vorbild ävTWVju/a, nur das 
persönliche und das demonstrative Pronomen): 5,13. 6,14. 
20, 18. 43, 3. 44, 23. 62, 19 f. 72, 27—80, 10 u. oft. Das Pro- 
nomen ist Jlnrii^m (ar. JloJüo) oder jLä^A^o (ar. JhoäJuo; 
doch vgl. auch BZ u. Sev. z. W. Jbojt «9i\*»), ersteres ent- 
weder fjuX^ (ar. jXZ*»jq) oder JLX^ (ar. \X>), dieses wieder 
^o^v, jLaojUb» oder )iiaXitaa wie das entsprechende ara- 
bische entweder c*i*jc, ^yjaX# oder wwäx; vgl. Muf. $f f. 
Dagegen wird das jLa^A^o JLajiqjl» nach griechischem Vor- 
bilde (aber natürlich unter Vermittelung eines älteren syri- 
schen Grammatikers, ob JE ?; vgl. II 11, V. 65) in jL^Jtd 
und JK.pjy> geteilt; Formen des letzteren sind v*\,, ^X usw., 
wozu allerdings das ar. JuoäJLJI ^y^aJuo, d. i. ^G^ usw. 
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eher zu vergleichen wäre als das gr. gw&stov, das bekannt- 
lich nur das Reflexivum umfaßt; vgl. allerdings z. W. JLo*a?. 
3. pronominal in den Verbindungen {N>^ano {lolo\» 
pronominale Annexion, Annexion an Suffixe: 54,12. 55,10 
usw. und jNnin» jloft.ni pronominale Suffigierung, An- 
hängung von Pronominalsuffixen: 101, 2 usw. 
{lo^aoo (vgl. ai. sL^ot) Abstraktum z. l^in» 1.: 63,26. 
(vgl. Nöldeke ZDMG 32, 478 2) , ON XIII, auch 74, 19 
und dagegen Merx 102 2) ) Gebrauch: 46,10.25. 59,1. 162,4. 
163,3. 166,8. 9; vgl. 101,6. 112,4. 

JE <**>, 2. 19. 
üuiu nützlich (Hoffm. Gl.): 157, 11 u. s. f. (von einer Klasse 
der Partikeln, s. u. Jw»(). 212, 20. Ggs. JL^Ss. 

bilden (Wörter, Wortformen; Syn. ^a^), Et^p. pass.: 
passim, z. B. 71,10. 100,10. 108,25. 114,18. 116,22. 134,18 
u. s. f. 

Bildung: 116,21 (der Imperfektformen), 
(gr. ird&og) Leiden als Bedeutung passivischer Verbal- 
und Nominalformen: DT ^j, 13. 4D, 2 f. 5. JE r a, 7. ES 
w, 15. ET ol, 23. BZ 22 a u. oft. Sev. >, 4. 18. v^, 4. 
oa, 24. 
JLjjlu Leiden angebend, passivisch: JE ou*,, 23. 25. (Phil- 
lips) ), 6. Sev. v^o, 11. 
otJLu leidend, Patiens ET o, 14 (=) Sev. ouä,20. 
jLa,qjlju 1. (von Wortformen) passivisch, vom Nomen (N. 
patientis): 38,11—39,24. 1110,7.20 oder vom Verb: ET 
<iä, 16. 19. BZ 38 b u. oft. 

2. (ar. JyüiJI) Patiens: 36, 8f. (Def.) 36,2—40,16 u.oft. 
II 73, 12. ET o, 17. 23 u. oft. Sev. jid, 14f. (nach ET). 

3. (von den Buchstaben Kaä t-^* als) Qu§§äjä bezw. 
Rukkak h ä erleidend: 110, 19. ET om, 14 (vgl. Sev. 
ou, 14). 

K.Uojuupassivisch:39,8u.oft.BZ(Hoffm.G1.175).Sev.V7. 
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(tojkQJLu Leiden 1. (wie JLaju) passivische Bedeutung, 
Passivität, Passivum 36,4. 90,8 usw. 1112,4. ES~,14. 
18 u. oft. BZ 42 b u. oft. Sev. A-f. (nach ES). V 3. 6. 8 usw. 
(allerdings mit 2. kontaminiert). 

2. Objekt- Sein, Eigenschaft Patiens zu sein: 74,19. 
101,6 u. oft. 1166,17. ET y*,ll (von jui JyuUI). 

3. (iojkOAJu (iöU Buchstaben die ein Leiden an- 
geben: 40,8 (von der Präp. ^ als Zeichen des Objekts, 
vgl. ET y*, 11. BZ 36 a ). 

JbolojL» Schluß eines Wortes: 55,25. 66,5; eines Satzes: II 
75, 16. ET (Merx 194). 
{KyiviKmv» (iöU Schlußbuchstaben (eines Wortes): ET 
a*, 11; vgl. S. 17 2) . 

(kJbw eigentlich, echt u. dergl.: oft, z.B. (Ggs. {kJbuu JJ) 
vom Genus (nach ar. "Juäa , vgl. u. {toajaj): 8, 19 f. usw.; 
von der attributiven Verbindung 64, 9 u. s. f. ; (Ggs. JLä^) 
vom Nom. actionis : 46, 15 usw. ; (Ggs. fro-s^) von Res als 
Guttural, Öin als Sibilanten: 196, 13. 20; (Ggs. JLJU,) von der 
Annexion: 52, 2; natürlich auch oft außerhalb der gram. 
Terminologie wie z. B. absolut (Ggs. JLvnuft, relativ) 91, 2 
u. ä. 

J^ (nach ar. ^, ET o^, 17f.) Prädikat: 7,22. 43,25—46,3. 
59,22. 159,4. 10. Da BH zwischen Nominal- und Verbal- 
sätzen keinen Unterschied macht, ist JLa-£ also nicht genau 
in der Bedeutung des arabischen Vorbildes zu nehmen; noch 
weniger bei ET om, 17 — ju, 9; vgl. Merx 156. 
JK»^ fy (ar. 2* fr&+Jt) bekannt, anerkannt, regelrecht: 
7,18. 21. 12,9. 35,3. 38,4.24. 64,25. 65,4. 11. 83,11. 84,19. 
85, 8. 190, 18. II 19, 22. 

JK>o^ gr. "irv/xov (s. Brockelmann, Lex. z. W.): JE (ZDMG 
32, 483, 21. 484, 5. 6. 21. 485, 10). 

{fc*4 Akzentpunkt: BM bei Merx 124, 126 V. 1, 3; vgl. 
Hoffm. ZDMG 32, 751 2) , Merx 124 a >, Nöld. LC. 1890 Sp. 1217 



Digitized by 



Google 



Zur Terminologie. 45* 

und bei Amira j&o-£ Pluralpunkte, wozu Duval, Gloss., Gott- 
heil 40*. 
<mn^ Et^a. eingeordnet, -gestellt werden (die Wörter im 
Satze): oft z.B. 160,17. 164,6. 167,5. 168,9. 114,17. 73,26. 

Jm*>^ Stellung der Buchstaben oder der Vokale im Worte 
55,10. 89,22. 119,3. 147,18; die der Wörter im Satze 160,13. 
162, 27. DT t x», 1 (gr. aüra&g). JE *,8. ET ©», 17 und da- 
nach Sev. jid, 17. ouo, 7. 

Jmio ^ Stellung des Wortes im Satze: 81,19; vgl. JE ^,, 
17. ET f^, 20. 

(iom^^ao Stellung der Buchstaben im Worte: 46,20; die 
der Wörter im Satze 45, 11. 52, 15. 60, 12. II 73, 13. 
(fes^u»\.^ (eig. feucht) mouilliert, fett: 194, 13 (von Lämad h 
im Worte iotSS; wohl nach arabischem Vorbilde : mit +jJaJu, 
vgl. JA VI, 19, 375 1} , 376). Dazu 

M"«\& Adv. 194, 16 und 

{lou.A^ Mouillierung, fette Aussprache: 194,15. 
JL^too mit JUiL^too gleichbedeutend: Sev. ~, 3 (Merx 218 

z. St). 
u&^ (eig. zudecken) mit Trennung (ohne Bindung, s. z. W. 
^^) lesen, daher auch: mit VuA^o schreiben: 201,25. 
BZ (Martin) 19,11. BM (Merx 126,5 b). 

{£^&-£ (liöU, nach ar. aüuIa+JI o.^l) zugedeckte (Buch- 
staben): 196,7. 197,12. 15. Ggs. {^jud^Ä; vgl. Merx 55. 
Muf. M*,6. Völlers, System 147— 150. Jahn, Sib. § 565 
Erkl. 30. 

(jua^o Name des bekannten Lesezeichens: 201,19 — 202,12; 
bei anderen Gram, oft; vgl. Merx 126—32, 202—208. 256 2) . 
*ma^ Pa. bilden, Et h pa. pass: 123,20. 141,6. 145,8 u. öfters. 
II 30, 19. JE JLä, 13. 

Jfl>9»o^ Form (eines Wortes), Bildungsform (Syn. in II 
ILd): yj>, 22 u. sehr oft. Buchstabenform: 194,25; Charakter 
eines Akzentes: 247, 18. Bei DT JLa>*jD JLou»Q-£ für gr. 
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TrpuTÖTVTTov, )&*a&O0 JLttfO Jmfto ^ ^o? öot für gr. Trapdyuyov: 
cü, 6f. (11). «m, 7 f. c*£D, 8; vgl. JLim^o^ von den An- 
gehörigkeitsadjektiva: DP CXHL 

JLä^ Pa. verbergen, P 6 . (Part, pass.), Et^a. Pass. 1. 45,1 (die 
Partikel ^» ist nicht ausgedrückt aber latent im Ausdrucke 
vorbanden). 80, 10 (der Begriff . . . liegt im Ausdrucke ver- 
borgen). 

2. von Buchstaben, wohl als Reminiszenz älterer Aus- 
drucksweise und in der Regel durch uA^u ersetzt : 49, 20 und 
226, 8 (von Nun der Verba primae Nun, vgl. u. {K^jl^>ä»). 
198,9 (=• JLä^äoo). II 38,26. Dagegen bei den Älteren 
häufig, vgl. ON 14,10. 72, 23. ES r D, 7. oä, 15 (Bedeutung = 
JLäoju 2.). ET ^, 7. ;o, 12. 16. Jbo, 20 («= JLbquu 1.). Sev. 
om, 13. ju, 18 (« JL*qju 1.). r D, 21 — ot*, 21 (ES wörtlich 
ausgeschrieben). Bar Malkon (Gotth. 34* Note 63; Bedeutung 
= JLdojL» 2.). 

JLa(o* optativ (von einer Klasse der Adverbien bezw. Par- 
tikeln): 82,20. 158,16. 173,1—19. Nach Merx 170: tofflg 
oy/Mumicä, die bei DT, o*£d, 9, tlo^? Jckjo» heißen. 
(naJL&^o wünschend (mit dem Nebenbegriffe von einem nicht 
erfüllbaren Wunsch) : 92, 1 ; Satzart, von BH unter den- 
jenigen der Alteren vermißt. 

JLAaa* s. u. Üo~K*a. 
)i Vi »kao (nach ar. Jyüuo, Muf. § 4) übertragen, tropisch: 
6, 10. 20. 

JLjooä, Vordersatz: 251,2. 252,7.21. 253,5 und oft. ES ^ 
13 usw. ET om>, 1, vgl. S. 34 2) . Sev. o\ ; 23. s^, 3 u. oft. 

Jb*f* Zeichen, besonders von Vokal- und Akzentzeichen z.B. 
3, 6. 8 u. s. f. 194, 1. 246, 26 u. s. f.; ebenso bei ES, ET 
u. s. f. 
JLiv t - Adj. zum Obigen : 193, 20 (Jov t . Jxuioi). 

Das Wort ist darum hier zu verzeichnen und besonders 
darauf hinzuweisen, daß die Buchstaben(zeichen) nie so, 
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sondern nur {iöU u. ä. genannt werden, weil die schon von 
Jakob von Edessa besprochene Unzulänglichkeit des syrischen 
Alphabets also nicht durch Erfindung von Jb*,** (z. B. Vokal- 
punkten) beseitigt werden könnte; es waren eben wirkliche 
{LöLt die man vermißte. Aus der Klage Jacobs über die 
Unzulänglichkeit der Buchstaben des syrischen Alphabets 
ist darum kein Schluß auf das Vorhandensein oder Fehlen 
von Vokalzeichen, J^*t*, zu ziehen, Merx 49 f. Diese Frage 
ist also nicht ohne weiteres mitDuval, Litterature syriaque 3 
287 2) gegen Wright, History of Syriac Literature 151 f. als 
abgetan hinzustellen. Noch Barhebraeus bemerkt, daß auch 
die Araber unter demselben Mangel leiden, S. 193, 27 f.; es 
liegen dieser Klage nicht nur praktische Erwägungen zu- 
grunde, sondern auch die wohlbekannte Buchstabenverehrung 
des Mittelalters; vgl. Merx 255 2) . 

J^*j* (ar. Zijjuo, ET t-, 16) determiniert (Ggs. Jb^ Jj, ar. 
8 1& ET a. a. 0.): 59, 4f. 61, 19—22. II 18, 14. 18.* ET r , 
16— om, 2. 

M^: 1118,19. 

{Ia2fc„ r (ar. obJb) Determination: 52,3 (vgl. Muf. Pv,2f.). 
II 18, 15. 

Jbfctfoojk 1. (ar. auuJu, vgl. u. jbuoju*) Hinweisung: II 64, 3. 
2. (ar. j*±) Prädikat: 1172,7. 9f. 73,5; vgl. die Be- 
merkung z. W. J^-£. 
ItoooM gr. lori/di (7TT&oig\ vgl. Merx 155): ET w, 13. y^, 21; 
vgl. BZ (Hoffm. 62). Sev. (Gottheil 15*, 7). 

k4u*ot*Aoo gr. lorucij (TTT&aig): DT ©p, 4. 8. 
Jaq-£ «aop Name eines Akzentes (mit )km\ft*> verwandt): 

248,2. 255,8—14. 
säju entlehnen (von der Sprache: Wörter): 207,20. 

JLaoju entlehnend: 207,13 (Sprache). 

Jtauju entlehnt (vom grammatischen Genus, Ggs. jLjpo vom 
natürlichen): II 15, 19f. 26. Vgl. u. IKAju. 
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JLdjuftoo entlehnt: 207,9 (h. 1. Lehnwort). 

Jfcd/oa» diejenige (Sprache) von der entlehnt wird: 207,12. 

JL^uuu individuell: 16,6 (Übers, d. ar. <X&>U|, vgl. Muf. 

Af, 20, Merx 242), in II oft soviel als singularisch; von 

einigen der Zusatzbuchstaben: besondere (nur in den Heil. 

Schriften vorkommend): ES JL, 11 f. Sev. ^, lOff. 

ftsjj-uu* singularisch: II 14,13. 16; vgl. Jio^uuu II 20,15; 
s. auch DT Ji, 9 f. (Ih/og). *£d, 14 ff. (hiKdg, aber vgl. Msr. C 
und tJ, 17. 19 usw.). 
JL*L Schwur: 92,4; von BH unter den Satzarten der Alten 

vermißt, vgl. Land IV 11,3. 
(JbsAmoi Zusatz jeder Art zu einem Worte: 156, 16 (von Zu- 
sätzen überhaupt bei der Abwandelung der Nomina oder 
Verben); 36, 1 (Zusatz von J6d h im Wortinnern) usw. 
II 33, 4. 24. 34, 1 (von ^o^). 44, 26. 46, 18. 22 (Z. über- 
haupt) usw. JE ^ä,, 12. 19. 21. ä, 1 (von den Adjektiv- 
formantien Ji, JL, JLj). ES yj>, 19 (Z. überhaupt), o^., 7 f. 
(von Pron. suff.) u. s. f. Sev. **, 17. ot*, 12. jid, 5. 8 f. Die 
von Thes. z. W. (und danach Gottheil 18*) angeführte Stelle 
aus K, nach welcher das Wort die Bedeutung Kasus haben 
sollte, ist zweifelsohne mit der oben angeführten BH 156, 16 
identisch, wo das Wort diese Bedeutung nicht hat. 

IkfiLÄot* Höll: II 48, 23 f. 49 (von den Buchstaben j, ^, ), 
y^, l bei Verben). Über die (kÄCDotj {'ffiol s. u. JLuuUoa,. 

i&slL&£Doiktt (fJLoLt; vgl. ar. JolyJ! o.jäJ!) Zusatzbuch- 
staben: 208,24 — 210, 27 und passim. Unter diesen versteht 
BH nur solche, die bei Wortbildung oder Flexion der Wurzel 
(der Bedeutung wegen) beigefügt werden, nicht aber die von 
den Alten (s. u.) als 1+*^? ika» oder |ul$o&\? Lh&* u. ä. 
bezeichneten; letztere sind nach ihm insgesamt wurzelhaft 
(vgl. bei Sev. die JLs^Tvowi^ ^? Ikoo u. s. z. W. JLimi^). 
Die Lehre von den {Nviftmoikaa findet sich schon bei JE 
», 13 — jl^ (womit BH 209,4 zu vergleichen). oA, 10, aber 



Digitized by 



Google 



Zur Terminologie. 49* 

nicht der Name selbst als fester Terminus; dagegen ES 
w, 4 — ä», 10 (unterscheidet JLdo£o Kalo*» Ika» und I&m 
lf**>} (vgl. JE od, 20), die letzteren wieder in t&Oüa^ und 
IWjuu); ebenso BM (Gottheil 10*, 23— 11* 11); Sev. a*, 
17 — /u, 5 kennt drei Arten: JLdoid Kyiov> Ikao, y*\} lb&* 
|ul*o&\i und JLs^\ov»o^ ^o? tkoo, erwähnt aber auch 
die bei ES vorkommende Teilung: cta», 10 ff., schreibt zudem 
ES soweit nur möglich aus, vgl. Sev. a* ; 18 — v^, 13 mit 
ES ~, 5— JL, 11. ET q^., 15f. 

Judo» Form eines Wortes: JE Jb, 18. Sev. jlo, 5. ^, 6. 
^JXjio formbildend: JE ^, 19. 21. 

Jjuuouao charakteristisch: 5,1. 89,12. 157, 7 f.; von Buch- 
staben: Sev. f*, 5 (lopo*? jK.nn.v) (ioi( *fi^,{). q-d, 1 ({Löt{ 
JboojUD^ !tsvnn,v>^ personbezeichnende Buchst., von { des 
Stat. emph. und 09, o, w, yo, ^j, 1, weil sie die Pron. suff. 
sowie beim Verb die Personalaffixe bilden ; vgl. jlo, 5. So 
auch:) DP CXVH, 13, allgemeiner CXVHI, 5; mit den ge- 
nannten Buchstaben sind bei BH die Jaa* *fi^ut>j llöll zu 
vergleichen. S. z. W. JL^oojl. 

t;j9Q~ Schwere, Schwerfälligkeit (der Aussprache einer 
Wortform u. ä.): II 48, 17. ET v^, 17. ^, 17. ^j>, 11. 15 
u. oft; vgl. ar. Jjtf, bei ET finden sich als Syn. (toJJ: ^-o, 15 
und Jba**: ^o, 11. o^>, 11, vgl. 12. 
{^J9u schwer, unbequem (für die Aussprache): 72, 22. 
137, 7 f.; bei ET von langen Vokalen: oj>, 13. *^, 1. 3, 
vgl. z. W. {tn\>\o. 

JLik* wesentlich, (von Buchstaben) wurzelhaft: Sev. *-, 11» 
oh 9. 11. ^, 16. äso, 24; vgl. auch o, 19. ;, 5. 

li+k* (nach ar/^.jjü, Muf. *, 7) Beiname: 6,4. 
(io^bw s. u. JLaoio. 

|Lo Wort- oder Flexionsform, -typus (wie ar. ^\y)' 146,23. 
II 15, 7. 9. 50ff. oft; in I gewöhnlich JLmÄo^. 
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Jbua Wesen 1. (eines Wortes, d. h.) Grundform: 17, 12. 16. 
41,14. 42,9. 71,1. 

2. Substanz (vgl. Baumstark, Aristoteles 213. 223 f.) z.B. 
II 9,5. 17,5 (wo Thes. 1703 fälschlich „substantivum" übers., 
vgl. schon Bertheau 100); vgl. Hoffm. 124, Note 59. 

jbua? to^u* substanzbezeichnend: 1110,8, von einem 
Teil der Nomina, wohl den konkreten Substantiven. 

Jjuaj tiai*Qju* 1. Substanzbezeichnung (als Bedeu- 
tung der konkreten Substantive): BZ 24\ Sev. f, 7. 

2. Bezeichnung des Wesens in der Bedeutung einer 
wesentlichen Eigenschaft: 36, 4. 40, 17. 20; s. z. W. 
tta*U. 
JLjua 1. wesentlich, s. z. W. jLo^K^a; (von Buchstaben, Vokalen, 
Vokallosigkeit:) zur Grundform eines Wortes gehörend, 
dem Worte ursprünglich: 17, 14. 16. 55, 17. 65, 12. 19. 70, 26 
u. oft. II 24, 23. 56, 20. Sev. po, 4. 

2. 8ub8tanzbezeichnend(es Nomen, d. i. konkretes 
Substantiv): 5, 22 (Def., s. auch z. W. Jb**). 26. 8, 28—11,3. 
26, 7. 12. 16. 59, 9. 65, 6. 124, 3. 230, 20 (zur letzten Stelle 
vgl. IJ !"♦, lf.). Ü8,6f. 9,4; doch ist der Terminus in II 
von weiterer Bedeutung als in I, indem er das eigentliche 
Nomen überhaupt bezeichnet im Ggs. zu den übrigen Arten 
des Jbojt nämlich: Jbcut «9>\*», {K^o^^ u. Jbcut fcsNy»; vgl. 
o. Jjuä* {qju», BZ (Merx 162). DP CXIIL 

Daß die Bedeutung „Substanz" sowohl hier wie in den 
Verbindungen jbuA? (ojutt und Jjuaj Lqjuqju* zugrunde liegt, 
scheint mir schon durch einen bloßen Hinweis auf den Gegen- 
satz JLjluo — JLut^^ (BZ a. a. O., ähnlich Hoffm. 124, 
Note 59), die Einteilung (BZ ebenda) des JLula^^ nach dem 
Schema der neun letzteren Kategorien ganz wie bei Land 
IV 9, 23 (vgl. noch die Darstellung bei Steinthal I 233 f.) und 
auf den Gegensatz jbuA? !loi,f>uv> — (Iq^lo (Sev. a. a. O.) 
hinreichend gesichert und keines ausführlicheren Beweises 
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bedürftig; vgl. übrigens z. W. Jba*,. In BH I war für diese 
letzte Distinktion kein Platz mehr, und darum wurde den 
(von Sev.?) herübergenommenen Termini ein anderer Sinn 
untergeschoben. 
JLql^d prohibitiv: 148,19. 151,5 (beidemal von einem Befehl, 

Jit-ooÄ). Vgl. DT ©m», 13 V»>vp, gr. ömo^aaiq. 
JLjoä 1. Benennung: 66,16 (UUo Jua; u^jöä, vgl. 1129,4 
u. s. z. W. Uli). II 10, 9 (wo mit Bertheau 7, V. 23 JLüöä 
zu lesen ist); vgl. JE sä, 5. 11. 

2. (ar. aLuiO Beiname: 6, 5. 7,4ff.; zu 7, 14 JLjÖud scheint 
sogar Muf. a, 19 ^LU^ zu vergleichen. 
«jlld Et h p. in Pluralform gesetzt, gebraucht werden: 
7, 9. 29, 12f. 33, 5. 7. 13. 19 u. sehr oft. II 20, 10. 12. 

JL*lo Pluralis II 14, 1 (wohl vereinzelt des Verses wegen). 

JL&oio 1. Zusammenfassung: 15,17ff. 1113,23. 

2. Pluralis (vgl. Jjuqj» 2. und ON 70, 10): 27, 15. 20. 23. 
25 u. oft. 1114,7. 15,18. 16,20 u. oft; besonders: JLaqxo 
J mN * (ar. jjl«, «4> IJ «t«i*, 14) und J*Jt JLaoi* (ar. ***> 
JISjo IJ ^a,IP): 27,25; fto;^p? JLaqxd (ar. &IäJ| *♦&>) 
und {LotJbwi JLaoxo (ar. SyüOI *4ä>): 28, 2 f. 

JL.tiit> plurahsch, zur Pluralform gehörend: 111,19. 

)>.ioio pluralisch: 243,25. 

(tojLOA Eigenschaft pluralisch zu sein: 40, llf. 

Ma*jld pluralisch: II 16,22. 

JLajqu& 1. Zusammenfassung, -schließen: 160,12. 161,7. 
2. (nach ar. *+s>) Pluralis, auch JLajq-dj JLajod (ar. *+z» 
«äJI): EToa,21— JLo, 7. 

JLjuoa zusammenfassend (von einigen "adverbialen" Be- 
stimmungen, Beispiel: ^a !) : 82, 18. Nach Merx 248 (vgl. 170) 
Nachbildung von DT oä, 1 : JLa,q_ldj jbi^'fQJüo ((pojbo ^ä*) 
für gr. hiti^fiaroL a&pofoscog lijXoTiKd (Beispiele : k*fc*aa^, 

l+Akal u. ä.). 

4* 
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tia&A negierend (von der Negation Jl): 82, 21. 172, 23. 

175, 18. Vgl. DT om», 13: Jjü^d* o{ M**»* U^aao und 

s. z. W. |m»po. 
Moä-d dass.: 168,21. 
JL^ö „kurz" in einigen Vokalnamen bei BH I; dazu auch 

k~JU-o, (La*;*0 usw., sowie {t-&*, )m-&* die Aussprache 

eines Vokals als JU-d bewirkend: 111, 17. 19. S. z. W. 

Iom^ schwach (von Buchstaben; nach ar. äJLäJI o.%ä, vgl. 
ET ^ 6, Merx 252f.): 42,10. 67,24f. 68,6. 16. 20. 103,26 
(jboXa* to^v-o Jkö). 104, 2f. 8 f. (dass.). 211, 17 f. ET ^ 
6—10. 
(too^^ö Schwäche (eines Buchstaben; ar. &I&): 54,22; vgl. 
M*a ET ^ 6. 

(bsAAj)i (gr. evKTiKÖg) Bitte als Satzart: JE nach BH 90,12. 
jbLAJLok* dass.: 91,22. 1150,13. BZ (Merx 163). 

tkäJ&^o (gr. ypdjuL/uuxra] Buchstaben als) 1. Schriftzeichen 

(s. Gottheil 1*, Note 2 und dazu noch DP CXV, 2. 12): 

Phillips, App. I 70, 16 u. öfters. ES oj, 7. Sev. s^, 15 usw. 

2. Schrift: ES ;, 8. 10. ET *^>, 18 usw. BZ (Gotth. 

28*f.). 

{iloa Bleiben (des Buchstaben Nun, wo die Regel den Weg- 
fall fordert): 119,11. 

im.mnoiN (k&g) 1. Wort: ES o, 8 u. sehr oft. ET Jbo, 11. 
19. 21. Sev. yj>, 12 u. oft. BM (Gotth. 10*f.,24*). 
2. Sprache: 20,12. II 1, 14 u. oft. Sev. 

y>+& lo-X (gr. irpög n, die vierte Kategorie, Land IV 9, 24. 
Hoffm. GL, Schüler 24; ar. oLdJI, vgl. BB 1609, 4) in der 
Grammatik von der Annexion: II 28, 1. 29, 18. ET (Ji; 
jöjäo ioXf) a*, 16. ^a, 9 (<^ ; 11. ^,, 3); vgl. bei den späteren 
Lateinern: ad aliquid vom Possessivpronomen, Job. 130. 152. 
Bei DT )apo to-X? für npog ri l%ov des Originals: om, 17. 
oj, 14. 
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to^{ annektieren, Ettap h . pass.: 5,6.8. 13. 27,9. 84 — 87; 
besonders: La^a»?öot (ar. oLa-J!) : 6,16. 52,1 usw., 
ioAio ch^j bot (ar. *J| oLdJI): 52,1 usw. 

JioLo^k» (für die vierte Kategorie II 1,19; ar. *iLa!) An- 
nexion: 7,23. 51,23—57,9. 67,21. 68,8.23f. 69,13. 79,2.4. 
84— 87 passim. 160,4. 187,12—17. Zur S. 52, 2f.: {toLa^o 
Ittdbu* (äIä^I ÄiLiü!) auch ItsAaott (tolo^o (xiLaiM 
xj^JülJO sowie {fcO^JL* (toto^»bezw.(k-^Ä Ua (d.h. aiLaiM 
«Iaxä^I yKh bezw. äukftJUl) vgl. Muf. § |||. t**t t* ; über 
!Nnini> (toto^o bezw. (Kjuu^o s. z. JLaaojl» 3. bezw. 
jLuuuo; (Loio^»j ja* vom Nominalsuffix d. 1. Pers. sing.: 
55, 18 u. öfters. 

JiU^JJboo Glied einer Annexion: 73,2.5. 77,12. 244,23. 
JLu^, abschleifen, verwischen 54,24. 

JLa\&as abgeschliffen, verwischt 108,2 (von Nun d. 

verba primae Nun). 137, 4 (von Älap h d. verba primae Älap h ). 

JL?oa^. 1. singularisch II 18, V. 123 (JLjajuk. JijLa). 20, V. 147. 

2. singulär (von Partikeln, die keine Synonyma haben): 
180,20 (Mskr.) — 181,20. 

3. getrennt (Ggs. angehängt JLau&j, vom Pronomen): 
BZ (Gottheil 28*,20f.), Sev. *, 26. 

flLa^oju^ Singularis, Singularität: II 74, V. 836. 
JL*^ aussprechen, EtV- P a88 - : 42,11. 148,25. 193,19. 
211,23. 229,12. 231,19 u. oft. II 13,14f. 19. 21,24 u. oft. 
Sev. Poet. 10,3. Vgl. t^. 
(jl^sw 1. Aussprache: 20,3. 71,3. 141,6. 205,17. 231,22. 
Sev. (Thes. 1962). 

2. Sprache: 7,9. 1113,19. 37,18. 72,20 u. oft. 
t jc\, Pa. aussprechen, Et 1 ^. pass.: II oft. Sev. +zo, 19. 21. 
JjlaX Aussprache: II oft. 
(JLcnfNv»: I 206,15 und 
(tojLUÖwioo dass.: 1138,9. 59,17. 
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^ftsX aussprechen Et h p # - I u. II passim. 126,2. 193,12. 14. 
194,16. 229,10. 231,18. 1138,25. 50,11. 
JL*>Lq-\. Aussprache: 54, 11. 23; zur ersten Stelle Thes. 1978 
mit falscher Erklärung: pronuntiatio mollis, Quatr. ebenfalls 
unrichtig: elisio, litterae subtractio. 

{Koo^o Jkaj oJ'Jb» (Übers, von ar. <jU£J!j ^LoyJf o.*&): 
ET r , 7, vgl. z. W. Ul 

JL**£ indefinit (die Bedeutung von Uo): 83,26. 

Ji.yVvm gr. TrapaTrXTjpcojuLarifcoi (awbsaßoi)'. DT «juod, 13 (vgl. 
>», 7; s. Merx 169 u. z. W. ),i\nm), 
JL^oqjl 1. Aussageform (des Verbs): ON 5,18. 20. 24,8. 
Zu diesem Terminus s. Merx 104. 136; wie Merx richtig 
bemerkt, kann )»\v>oj nicht dem Perfekt gleichgesetzt 
werden, obwohl es in den angeführten Stellen von Perfekten 
gebraucht wird. Dagegen entspricht es, wie vor allem aus 
dem Gegensätze zum Imperativ hervorgeht, genau den Ter- 
mini JLioi bei BH und Jts^j^L bei den Alteren, wie es auch 
ON 24, 8 mit Awjjk^al koordiniert wird, und bezeichnet also 
die „aussagenden" Verbformen im Gegensatz zum Imperativ. 
Dieser Gegensatz ist nun demjenigen des griechischen In- 
dikativs zum Imperativ analog, soweit sich nämlich der letztere 
überhaupt auf das Gebiet des Syrischen übertragen läßt. Ich 
glaube also, daß man im griechischen Indikativ das Urbild 
zur „Aussageform" der syrischen Grammatiker zu erblicken 
hat; zu dem Namen JL^aoaa möchte ich gr. ij öpiGTUcq, lat. 
finitivus vergleichen. 

2. JLAttajL? ti'öU Buchstaben der Vervollständigung 
werden die Buchstaben {, o», o, *», y*, ^j, 1 genannt als 
Endung des Stat. emph. bezw. als Suffixe beim Nomen (und 
Affixe beim Verb): Sev. om>, 22— jlo, 13. Wright, Cat. 105 a ; 
zu DT s. unten. In diesem Zusammenhang ist JL^aoa*, als 
Ggs. zu JLoxnd „Abkürzung eines Nomens in Stat. abs. und 
cstr. u aufzufassen, vgl. Merx 12 6) , aber dagegen Merx 31. 
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104. 213. Vom Worte selbst, das einen dieser Buchstaben 
als Endung erhält, sagt man: |Av>o« ^jajt oder auch 
yAa»N*t. Wenn der Terminus bei Sev. auch von den Affixen 
des Verbs gebraucht wird, muß dies als eine spätere, nicht 
zu billigende Verallgemeinerung betrachtet werden, wider- 
spricht auch Wright, Cat. 105 a . Bei Sev. qld, 21 steht ) ^^1 
allein für JAwi«? (LöLt; bei DT Jm, 17. ää, 20 kommt 
Jrvwia als Synonym zu Trr&aig vor, was nur aus einer den 
Syrern vielleicht geläufigen Zusammenstellung der lloll 
JLNar»ci my mit den Kasusendungen der griechischen Nomina 
zu erklären ist. Allerdings wäre diese Zusammenstellung 
hier besonders unangebracht, weil die in Frage stehenden 
Stellen vom Kasus bei dem Artikel bezw. bei den Pronomina 
handeln, doch ist sie ohnehin in der Übersetzung des DT 
gewiß nicht ursprünglich, vgl. Merx 18 7) . 
);s>v>«y> 1. vollständig: vom Satze z. B. 1172,14. ET ju, 
12; vom Nomen: a) im Stat. emph. (Ggs. s. z.)o^^, uam»): 
II 41,3; vgl. BZ (Merx 128'>,202. Gotth. 18*,16). Sev.w^,l. 
b) in unverkürzter Form: II 10,llf. DT tJ, 11. 15 (für 
gr. r&siov, Hdschrr. Jboi>juo). BZ Bl. 18 b . DP CXIV. 
2. gr. xmspwjT&JKog (xpövog) : DT JLod, 3. 
Ik^ao 1. Wort: Thomas (Martin) o^, 16. JE (Phillips) s^>, 
8. Sev. r , 14. 20. 

2. (Übers, von pyjjucc des Aristoteles, Hoffm. 23,15. 25,15, 
74,22, vgl. Gloss. z. W., Land IV 5, 21) Verb als zweiter 
Kedeteil: 89—155. II 44—62; oft so viel als Verbalform, 
z. B. 127, 13. 

JE ot^t, 3 usw. bei allen Gram, außer DT. 

3. (Übers, von Xdyog des Aristoteles, Hoffm. 26, 8, vgl. 
Gloss. z. d.W. ?k^o u. ?poJs>) Rede, Satz: DT ^j, 8f.; 
Phillips, App. I 71, 17. 73, 18. {k^aoj Jjuj Satzart: App. I 
68, vgl. z. W. JLjuj; dasselbe fk^ao allein, Bäzüd Hoffm. 115 
letzte Zeile. 
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JLik\*> verbal: 91,24 u. sonst; von den Partikeln werden 
nicht nur die 159 f. behandelten, vgl. z. W. JLiloJM, so be- 
zeichnet, sondern gelegentlich auch andere: 165,27. 177,7. 
181, 22. 

JE *9, 17. t-Ä, 7 (Jbüb^o {öpojw dvöjuLCCToc t&v prjßaTQov, 
Steinthal II 28*7). 10. 

tinVV» (gr. Xdyog) 1. Rede: JE ^, 17 und bei PhiUips, 
©), 20; s. z. W. Jboj©). 2. Aussprache: II 38,3. 57,24. 

U^o* Rede, Sprache: oft; Satz (=?poJbo): 2,22. Aus- 
sprache: II 57,21. Wort (nach BHH4,8f.; im Wider- 
Spruch dagegen steht doch I 2, 23 Jpojbo). 
Jbojt A^aa ist nach der Definition in BH I 80, 13: ein Nomen in 
Stat. abs. mit der Bedeutung eines betreffs der Zeitstufe un- 
bestimmten Verbs. Dieses jbait ft^a» wird als eine der 
sekundären Redeteile S. 2, 25 (im System den griech. jueroxy 
entsprechend) aufgeführt und 80,11 — 82,3 näher behandelt; 
es werden zwei Arten unterschieden: fkaa*j^ Jbojt A^a» 
das prädikative Adjektiv, s. auch 15,15, und Jbojk K^» 
{K**** der Infinitiv, auch 58,24. 108,25. 131,22. 132,2. 
137,19. 232,3. 

In II wird dagegen unter Jbaji A^ao nur das prädikative 
Adjektiv verstanden: 114,19. 8,6.8. 12,9ff. (V. 79— 82). 
25—13,13. Vgl. Bertheau 90. 103. 106. Hoffm. 130. Nöl- 
deke, LC 1890 Sp. 1218; zur Bedeutung vgl. außer 1 80, 15—18 
auch 243, 16—25. Was Thes. z. W. Sp. 2113 nach K anführt, 
ist so ziemlich das ganze Kapitel vom Jbojk fc^o in BH I. 

Den Alteren bezeichnete Jbaji ts\v» hauptsächlich nur das 
prädikative Adjektiv (und Partizip?, vgl. ET ^^, 8), dazu 
gelegentlich noch (wohl nach Hoffm. 75 ; 15ff.!) jedes finite 
Verb mit vorgestelltem } oder ^ (s. ET ^, 10. BZ 52 b f., 
auch Gotth. S. 18* und dagegen BH I81,13ff.). Synonym 
und älter ist der Terminus iiadLojuo (gr. ßsroxy), und einer 
griechischen Definition des ßSToyi] ist wohl die den älteren 
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Grammatikern geläufige Definition des J^&jl A^a»: jL^o*>? wöt 
q^qlaa Jboo töi^A kaoj nachgebildet; vielleicht ist der Ter- 
minus Jbo* tO^o aus dieser Definition (ob unter Einwirkung 
des gr. övojuux, ^juarog?) entstanden. ET <ps>, 17f. ^\., 8ff. 
BZ 52»— 56 L (Hoffm. 130. Gotth. 18*,12ff., vgl. Merx 168). 
BM (Gotth. 40*). Sev. o, 6. 20. ©», lOff. ot», 3; bei ES 
finde ich den Terminus nicht, wohl aber S. *£*d, 16f. die 
Definition. 
Jbuiao (gr. äpid-judg) 1. Numerus, im Syrischen zwei: JLü,ju und 
JLüJLs^d, bei den Griechen und Arabern kommt der Dual 
(JLi^Ji) noch hinzu (25,23ff.): 7,19. 25,21— 36,1 (beim Nomen). 
79, 16 (beim Pronomen). 81, 26 (beim prädikativen Adjektiv). 
90, 6 (beim Verb). II 9, 5. 10, 2. 11, 6 u. s. f. 

DT Ji, 13. tJ, 17— om, 2 (Nomen), u», 14—17 (Verb). 
Äfl>, 7. 16—19 (Pron.). E§ JJ, 8. ET od, 8. 11. BZ passim. 
Sev. s^, 19 u. oft. BM (Gottheil 11*, 2). 

2. Zahlwort (wie auch äpifrjudg): 7,24. 70,15—72,24. 

JLi*uo Zahl ausdrückend (mit J^&jl: Zahlwort): 70,14. 
244,19; von der adverbialen Bestimmung: 82,16. 

(U^a»?) {pojboj {Aaa> Redeteil: 2,23. 26 ff. II 4f.; BH 
kennt, wie Aristoteles und die arabische Grammatik, deren 
drei: jbajt, ffc^o, {*&(; nur als sekundär (ikvi^n) räumt 
er den überschüssigen Redeteilen der griechischen Gramma- 
tiker, d. h. k*JL ä^ju, {&^* ^, f^xäL &^*, Jha*m Laaa*^, 
in seinem Systeme einen Platz ein. Von den syrischen 
Grammatikern folgten bekanntlich einige in dieser Hinsicht 
den Griechen und zählten sieben (acht), andere den Arabern 
(Aristoteles) und zählten wie BH nur drei. Zu Merx 228 
(z. S. 45, 15) ist aber zu bemerken, daß die Dreiteilung 
keineswegs erst mit ET (der übrigens, s. S. d^*, 14. *£^,4 — 
p,6 u. sonst, selbst sieben Redeteile kennt) bei den Syrern 
Eingang fand, sondern viel früher; BH beruft sich (s. II 5,4) 
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für seine Ansicht, daß diese Dreiteilung erschöpfend sei, aus- 
drücklich auf Honein. 

DT (lh±*i Ib^o) ^j, 3. 11. Ji, 5 u. öfters. (JE s. z. W. 
jbojo*) ET o^, 14. ^, 4— )o, 6. Sev. o, 4; vgl. BZ (Merx 
159), auchBO HI: 1307 f. 

{&o£ Merkwort für die Buchstaben ?, p, ^j, i: II 48, 19. 49, 9. 
6 Vgl. k±»{. 

t&oJUjtt&*9 Möglichkeit ausdrückend (Adverbial): 82,23. 

(bsi^jÄ (von Buchstaben) 1. mediae (zwischen aspiratae und 
tenues, gr. /*&«, Merx 53) : JE ouv, 4 und nach ihm Sev. 
*^d, 15; zu JE vgl. auch Phillips ^*, 14. 

2. mittlere (zwischen den straffen und den schlaffen 
Buchstaben, nach. ar. äji*Jlj äJuJucJI ^jjo ^^1» Muf. 
»AI, 21): 196,7. 197,11. 
(Lqu^j* gr. jueadrrjg (als genus verbi) : DT 4flD, 2. 4. 

JLiitt (oft für gr. tcupiog, vgl. DT oj, 1. DP XIII) eigentlich; 
JLü^» Jbajt Eigenname : 6, 4; vom Genus, Ggs. j^ju: II 15 f. ; 
vom Akzente JLooma, Ggs. JLJL&, 251,10 usw., ebenso von 
IjSu 259, 11 f. u. s. f.; von den drei Redeteilen Jbajk, ?K\v», 
?M»J (s. z. W. foaao): II 4, 20. 

<jl»Aoo 1. dehnen, bei der Aussprache lange anhalten (den mit 
Näg h öd b ä bezeichneten Buchstaben): 201,22. 25; vgl. ES 
o,20. 

2. von der Aussprache des R e b b ä§ä arrik h ä: 231,11.21; 
vielleicht soll es hier die Mundstellung beschreiben, vgl. 
Martin, JA VI 19, 450. Ggs. aaj». 

{Kvi^ii abgeleitete, sekundäre (Redeteile): 2,24; s. u. lh<i& 
{pol**. 

JLsotaJ, auch JLüoi^J J^a* (ar. <Jua* nachgebildet; zu BH I 
46, 7 f. vgl. IJ \*f, |f) eig. Stammwort eines Verbs r 
Nomen actionis: 46,5—50,26. 59,10f. 71,9. 96,5. 99,22. 
25 u. oft. S. 132, 2: Jba* w^oj JLjq^j beruht wohl auf Ver- 
sehen, vgl. 100, 9: Jl*> u*j6»svi ; wohl nur weniger genau steht 
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das Wort 5, 24 (auch 6, 20?) vom Abstraktum überhaupt, 
denn 46, 8f. wird ausdrücklich nur dasjenige Abstraktum als 
JLüom^j bezeichnet, das als Stammwort zu einem Verb gelten 
kann, und diese Bedeutung scheint später überall festgehalten 
zu sein. Die anderen Abstrakta heißen jbalL£(; der eigent- 
liche Infinitiv wird (frs«n.v» Jboä, AOi* genannt und vom 
JLsot^j scharf geschieden, vgl. z. B. 131,22. 25 f. mit 132,5. 
Das echte ((k*kuu) Nomen actionis hat sowohl aktive als 
passive Bedeutung, dasjenige, das nur die eine hat, heißt 
JLa^, w . m. s. 
tLoot^ao Ableitung eines Verbs von dem entsprechenden 
JLjo*aj: 7,23. 48,21. 

j^ (eig. ziehen, beim Sprechen oder Lesen den Laut des 
letzten (hörbaren) Buchstabens eines Wortes bis zu dem 
Punkt anhalten, w t o das folgende Wort einsetzt, wobei die 
Hauptsache nicht dieses „Ziehen" des Lautes, sondern die 
durch sie bewirkte Bindung der beiden Wörter ist; daher): 
binden (Wörter beim Lesen), Et b p. pass.: 201,21. ET 
<H^, 21. 23. 
{?o^ Name des bekannten Lesezeichens: 201,19 — 202,12; 
bei anderen Gram, oft; das Nähere über die Aussprache s. 
Merx 126—32, 202—208. 256 2) . 

iftuüuü ruhig gesprochene (von Buchstaben; Ggs. {Kvin^jLao): 
196,7. 197,18. 
tkjui* Name eines Akzentes: 248,3. 249,12. 256,5—16; in 
Zusammensetzung: 260, 17 f. 

1. beabsichtigter Sinn eines Ausdruckes, z.B. 64,21. 247,1. 
11 u. oft; Bedeutung eines Akzentzeichens (für die Aus- 
sprache) 255, 15 oder die eines Akzentes (für das Verständ- 
nis) 255, 10. 12 (= Ju*J 253, 18 u. oft). 

2. Rhetorischer Akzent, d.h. a) eine den Sinn hervor- 
hebende Stimmmodulation oder Vortragsweise (auch JLä^j 
Lax«*, z.B. 248,15): 247,17. 248,7. 254,13. 258,26. 259,18. 
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II 76, 4, oder b) Zeichen dafür: 249, 16. Häufiger ist in 
dieser Bedeutung Jbojua£(? 1)a*j, JL*u»offi> JLjuj (s. z. W. 
Jb&Ajoa): a) 246, 21. 25 f. 247,3 u. oft. b) 247,10. Vgl. 
Wright, Cat. 105 b . 

Die Bedeutung 2. hat sich wohl aus 1. entwickelt; das 
Wort bezeichnete wohl ursprünglich nur Bedeutung, Sinn des 
Punktes ({jldqj war die einzige Benennung des Akzents) ganz 
so wie Ju*J (s. o. z. 1., auch bei ET, Merx 196. 198 f.; vgl. 
ET ch-^, 23 f.: «slqj JUojqd ^ JviocitfS und Z. 14: Jiu*J> 
JL^t^oj). So ist am natürlichsten das Wort bei Thomas 
(Martin, Epistola S. JL, 18. o^, 25. ^^, 4) aufzufassen, so 
auch bei Phillips, App. I S. 70, 11 (wohl von Thomas a. a. O. 
S. JL, 18 abhängig). Erst hieraus kam der Gebrauch des 
Wortes von dem Akzente selbst auf; erleichtert wurde der 
Übergang wahrscheinlich durch eine Gleichsetzung zwischen 
Akzent und Satzart, welche letztere ebenfalls, s. App. I S. 68, 
JL**j ({ÄCiaoj JLa*j) genannt wurde, vgl. auch JE (^^,23?), 
BH 249,7. Merx 250 1)4) . Die Bedeutung „Akzent" (Tonfall) 
hat es dann schon Thomas a. a. 0. o^, 24 und App. I S. 72, 12 
(vgl. auch ET j^, 15) ; bei JE kommt JL**j in hierher gehöriger 
Bedeutung, abgesehen von der Verbindung JLa£sj iöpo*, nur 
S. M^t 23 vor, wo es wohl ungefähr soviel als Satzart (vgl. 
oben) bedeuten soll. Auch in der uns erst bei JE begegnenden 
Benennung JLjlüj (öp&* könnte man die Bedeutung „Sinn" 
als die ursprüngliche auffassen; war wirklich, wie JE f», 5 f. 
behauptet, (oiaajt ein terminus technicus für die (Akzent-) 
Punkte, würde in diesem Falle Jaäjj (q**&ji, dem späteren 
Ausdruck ]u^^ (jldöj (Wright, Cat. 1177 Sp. 1. Gotth. 48*, 22. 
Margoliouth, Cat. S. 27) ziemlich analog sein; doch halte ich 
es für wahrscheinlicher, daß JL**j hier schon von Anfang an 
die Bedeutung „Akzent" hatte, vgl. z. W. Jbajt 3. Später so 
auch bei ET (Merx 198) ; Sev. schreibt bekanntlich JE wört- 
lich aus (s. Merx 89 usw.). In der Verbindung JbojL»ad; JUus 
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bei BH hat JUus auch die Bedeutung Akzent, wogegen natür- 
lich JLaajuoÄj JUuj, Wright, Cat. 105b (vgl. Merx 189) ein- 
fach: Bedeutung, Sinn der Punktation besagt. Eine schlagende 
Parallele bietet das entsprechende hebräische DSHD. Über 
Ursprung und Zweck dieser Akzentuation s. Le Monde 
Oriental (Uppsala) 1, 86 — 100. Meine dort ausgesprochene 
Ansicht, daß den uns bekannten Systemen der syrischen 
Akzentuation ein älteres aus nur 10 oder 11 Akzenten be- 
stehendes zugrunde liege, wird durch die Mitteilungen von 
M. Gaster (in Orientalische Studien Theodor Nöldeke ge- 
widmet) über die samaritanische Akzentuation völlig bestätigt. 
Diese Akzentuation stellt uns eben das vermutete „Ursystem" 
(in entstellter Form) vor Augen. Dagegen kann ich mich natür- 
licherweise der Auffassung Gasters vom Ursprünge dieser 
Akzentuation aus theoretischen Spekulationen an der Hand 
der aristotelischen Philosophie nicht anschließen. Nicht um- 
sonst überliefern uns mehrere massoretische Handschriften 
der Syrer die Namen der griechischen Prosodien (s. Hebraica 
IV 168), die sie sogar ganz wie ihre eigenen Akzente (jldqj 
nennen. Da nun die Syrer gewiß nie für die griechischen 
Prosodien eine Verwendung hatten, scheint es mir einfach 
selbstverständlich, daß wir hier unter diesen Namen nicht 
Prosodien, sondern Neumen zu verstehen haben. Der nahe 
Zusammenhang der Neumen mit den Prosodien ist von 
Fleischer bewiesen, und noch sind ja von den einst wohl 
insgesamt gemeinsamen Namen auch in den späteren Neumen- 
systemen sowohl d^sioc als ßapela beibehalten. 

3. ostsyrischer Name des Akzentes JLco^i, auch j^j^o 
(tax; genannt: 254, 19. 

4. Form (wie Jij 2., vgl. ET ^>, 13 mit 10): 71,4. 1114,1; 
vgl. ET Jbo, 14. Sev. (Thes. 1317). BZ (Martin) 19, 11 
(angeblich nach ES). 

Aä-äj abgeleitet: 65,17. 166,6. 1126,19. 38,10.22. 63,9, 
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auch Jbjauboo: 60, 14. BZ (Gotth. 18*, 20). Sev. r , 3. 9. 

{Ua-äj i. Ausnahme: 1169,11. Sev. V 19— JJ,2. 

2. Ableitung (eines Wortes, vgl. Land IV 9,3): ES 
^,12. 

JLüA*&*j modulatorisch: 247, 16. Die Lesung ist nicht zu 
bezweifeln, vgl. Merx 266, 1. 

(K\aa» und das gleichbedeutende (vgl. schon Hoffm. 24, 13 
mit 29) 
fK\fitt*> 1. Kasus als Akzidens des Nomens: 7,20 (fünf). 
II 9,6. 10,9 (vier); tatsächlich werden aber mit diesem Ter- 
minus gemeint: 

2. die vier Partikeln („Kasusbuchstaben") <a, j, o, ^c 
(Ifco^op Ift^ka» o. ä.): 40,24—42,14. II, 32,2—35,22, 
zu welchen noch kommen: in I auch die Interjektion oj (o? 
Ib^owo): 42, 15 — 43, 22, in II dagegen die Präformativen des 
Imperfekts und des Partizips (JKi» ULt) : II 48, 18—22. 
60, 12. 61, 1. 10 (vgl. unten zu Sev.). 

Das Wort findet sich als Übersetzung des griechischen 
TTT&aig, nicht nur in der Grammatik: DT Ji, 13. oM, 3 — 12. 
J», 17. ää, 20. Sev. (Gottheil 15*, 5 ff.), sondern auch in 
der philosophischen Literatur in den bei Aristoteles sehr 
wechselnden Bedeutungen des Wortes (vgl. Steinthal 1 265 ff.) : 
Hoffm. Gl.; Schüler, Cat. 21. D. S. Margoliouth, Analecta 
orientalia ad Poeticam Aristoteleam, London 1887, passim. 
Aus Aristoteles kam der Terminus wohl zu den Gramma- 
tikern (vgl. Hoffm. 61 f.) : ES o^, 11— oi*, 19 (nur von ^Ojä) ; 
ET om, 9 (von ^cva). ^ 21— JLd, 15 (von o, ? ,>^). r a, 19 
(von den Kasus der Nomina im Griechischen — „im Syri- 
schen nicht vorhanden"). *X, 8 (von Verbformen überhaupt, 
vgl. Baethgen, S. 46 x) ); BZ (Hoffm. 62, Gottheil 14*, 18. 
18*, 13, von ^Oj»); Sev. ju, 6 — ouu, 18 (von ^o^a, wört- 
lich nach ES, vgl. Gottheil 15*, 3). ouu, 19—^, 12 (von den 
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Kiaol) — mit Merx S. 212 dem Text zu mißtrauen liegt kein 
Grund vor, wäre wohl auch Merx nicht eingefallen, hätte er 
sich der oben angeführten Stelle BH II 48 usw. erinnert, 
vgl. Merx 220 z. St. Wird von anderen {fc^fc&tt als den^o^a 
bei den Verben gesprochen, kann dies wohl nur auf den 
aristotelischen Gebrauch des Wortes zurückzuführen sein; in 
erster Linie ist wohl an die Hermenie Kap. 3 (Hoffm. 24, 29. 
25, 26; vgl. 76, 13 ff.) zu denken. Waren hier alle Verbformen 
außer den auf die Gegenwart gehenden als (£^o; lA^Ä» 
bezeichnet, lag es, besonders beim Vergleich solcher Ver- 
wendungen des Wortes wie z. B. Top. B. Kap. 9 (vgl. Stein- 
thal I 267 f.), sehr nahe das Wort von Flexionsformen des 
Verbs überhaupt zu verstehen, wie ET a. a. 0. ; war aber 
das die Zukunft bedeutende und darum als ?bs\nftv» be- 
zeichnete Verb teils durch Partizip mit ao, teils durch Imper- 
fektformen exemplifiziert (vgl. Hoffm. 128, N. 85), war es leicht 
den Terminus auf die diesen Formen charakteristischen 
Präfixe zu beschränken — schienen diese Präfixe doch den 
t&^ätt des Nomens, den Kasusbuchstaben, äußerlich analog 
zu stehen. Demgemäß wird auch Sev. ^- von ihrer Bedeutung 
für die Aussprache des folgenden Buchstaben mit Quäääjä 
oder Kukkäl^ä gesprochen, eine Frage, die bekanntlich bei 
der Behandlung der eigentlichen Kasusbuchstaben sich immer 
das Hauptinteresse zuzog. Dazu könnte auch eine, ich möchte 
sagen, volksetymologische Erklärung des Terminus selbst, 
wie sie uns ES o^, 13 f. f^fiu einfach: vorkommen, stehen 
— sehr gewöhnlich in dem grammatischen Sprachgebrauche) 
begegnet, beitragen; so gefaßt paßte der Terminus ebenso gut 
auf die Präformative wie auf die Kasusbuchstaben; BM 
(Gottheil 24*, 10 usw.). 
(ioi^a* — fo^oA»: ET jLo, 11; vgl. 29 3) . 
{jäj Name eines os. Akzentes: 259,10 — 19. 

(ausgehen; von Lauten:) ausgesprochen werden, Ap b . 
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aussprechen, Ettap h . pass.: 130, 10. 12 usw. 195, 10 u. oft. 
II 39, 23. 59, 20 u. oft. Bei den Älteren sehr häufig: JE z. B. 
jL^, 1. od, 12. 24. *^, 10. ET pf. Sev. ~f. u. s. f. 

JLoaa» 1. (ar. y&uo, Merx 256) Ausspracheort, Artikula- 
tionsstelle: ' 195, 26 (anders Z. 18 JLuöJj JLoAm). 196, 1. 
198, 8. 

2. Aussprache: JE ot*., 7. ES;, 7. ET %^,2. o^*,21. 
^ 22 (auch bei Merx 198). 

(AdUto»: 1139,23 und 

Jilaa» Aussprache, -weise: 141,1. 195,8.24. 196,10. 197,2. 
5 usw. 205, 17. 26 u. oft; besonders Jjlo*m(? fyloiU Artiku- 
lationsstellen: 195, 9. 196,4. n ^, 25 und 1wiäx> &+»ö t 
dass.: 197,13. Mit JL&a* 2. gleichbedeutend: E$ ;, 5. ET 
ouu, 1. s^, 10. 

tlointtv» Ausspracheweise: 196,3 (Mskr. S.). 
ftjoj Kosen, Schmeicheln, Lobpreisung: 255,6. 1123,1. 

JLi^os (JId) Kosewort: 7, 1; die hier stattfindende klare 
Unterscheidung zwischen Deminutiv und Kosewort ist wohl 
erst von BH mit Hilfe des arabischen Terminus yduaj — 
it^oj eingeführt. Aber ein Anlauf zur Scheidung ist schon 
in der Übersetzung des imoKopiarucöv mit (Lotj^o? (DT, s. d. 
und vgl. lat. deminutivum) zu erblicken; vgl. auch Sev. (Thes. 
2444 z. W. (LqjJjüd). Spuren der älteren (griechischen) Ver- 
mischung beider finden sich aber noch BH 65, 22 f. II 23, 1. 

Jifgi* preisend (von der Bedeutung des Akzentes oou 
Jao^): 255,10. 

(Lo$jUo(? Jbojk) und 

(Laj$£i*(l Jboji) Deminutiv: DT *aj, 14. *^, 19 — in den 
MSS. BC für gr. imoKopiarucöv, das das MS. A mit (Lo*pj»j 
übersetzt; vgl. u. (Lof^o und JLrijoJ. 
oju Pa. Femininum bezeichnen, als Feminin kon- 
struieren, Et b pa. pass.: 157,5. 1116,22 (von einem Verb 
v Käa5U!). 17,3.46,9. 
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Mäaj weiblich: 11,5.11 u. oft. DT oj, 2. ON oft. ES 

o^, 9. 16. BZ (Gotth. 50*, 9. 11 usw.). 
(Iclaaj Eigenschaft Feminin zu sein, Weiblichkeit: 7,11. 

8,1—18. 71,17—72, 24; ist lh*kx>, „eigentlich" oder {ÄsJ^ju jj 

„uneigentlich": 8, 19 ff., s. z. {&*kuu, vgl. z. (IoKäjqj. 

{Ioääj l{ Zeichen des Genus fem.: 12, 4ff.; öl 

{ioajaj?: 8, 7 usw. nach ar. ouuUJt *Uß; (toa-oJj (jüdöj 

od. flcuajajj K^*: 242,8. 19. 
JLäaj feminin: 11,15. 17,13 u. oft. ES ^X, 7. BZ 

(Gotth. 50*, 8). 
(to^iÄAJ Weiblichkeit, Genus fem.: ES *^, 4. 8. 13. 

BM (Gotth. 25*, 21; bei Merx 135,8: qo.i^ni? (jldoj). 
{kajaj Feminin: II 45. 46 ff. oft. DT Ji, 15. ON 71,2. ET 

o, 19. oua, 4 usw. 
(lokAAJ Genus fem.: II 15,19. 22,2.5. 47,4.20. 74,11; 

zur Teilung in (&oüp» und fksuju s. u. (Io^dj, vgl. o. {io^oi. 
JifcouaJ feminin: II 15f. 50,2 u. oft. 
M*^ n i Adv. z. Vorigen: II 21, 24. JE ja, 17 und bei Phill. 

a-, 1. ES ju, 15 u. oft. Sev. (Gotth. 52*, 14. 17. 20). 
(tajKajQj Genus femininum: II 22, lf. Sev. bei Gottheil 

53*, 5, vgl. Merx 263, beidemal von den (tojKajQj; tiöLt. 
JLikrmj feminin: 7,13.18. 15,17. 71,18f. II 9,7. 15ff. u. oft. 

JE J^, 20 und bei Phillips r f. ES JLd, 5. 9. ^i>, 12 u. oft. 

ET o, 12. Sev. *^, 19 u. oft. 
ao-ü^ÄAi Genus femininum: II 15,3. 23,13 u. oft. ES 

jlX, 8. ^, 19. BZ (Gottheil 51*, 16. 18. 21). Sev. JL, 18. 

t£*D, 3. BM: (Io-üÄäajj (jloöj bei Merx 135. 263, aber vgl. 

135, 8. 
(lo^fiiv» Anzeigen des Feminins, Eigenschaft Genus fem. 

zu bezeichnen: II 46, 14. 

JikAAiäö Femininum bezeichnend: 1146,8. 

Hvai (von Buchstaben) tenues (gr. ipiXd, Guidi 1433, Merx 

5 
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53ff.) : JE *ju^, 4. Sev. s^a, 15; zu JE vgl. aber auch 
Phillips r , 11. 14. 
(jloqj Punkt; die in der syrischen Schrift verwendeten Punkte 
werden von BH nach der Größe in drei Klassen geteilt, jede 
für einen besonderen Gebrauch bestimmt (229, 3 f.): 1. (jloqj 
fraxj sind die Vokalpunkte: 229—242. 

2. (Loata J^j* Ijlüoj sind: a) Kukkak h ä und Quäääjä, 
b) die Pluralpunkte, c) die Punkte bei j und J, d) der „Feminin- 
punkt" , e) der die Hörbarkeit des ot bezeichnende Punkt, 
i) die diakritischen Punkte: 242—246. 

3. JWo* (jloqj sind die Akzentpunkte: 246 — 261; vgl. 
JLa*j . Über diese Punkte sowohl bei BH wie bei den Alteren 
s. Merx 262ff., über die verschiedenen Punktarten (j^aj (jloqj, 
{iojJL^ö? (jloqj u. a. s. u. (j^a, (LqjJL^d u. s. f.; übrigens 
wird (jloqj oft ohne Zusatz für spezielle Arten der (jlöqj 
gesetzt, besonders für {JLqjJL^ö? (jlöqj und J^ajuaÄj (jloqj; 
wie die verschiedenen Arten der Punkte erst allmählich auf- 
kamen so auch die speziellen Namen dieser Arten. Auch 
die griechischen Prosodien werden in einer in mehreren 
massoretischen Handschriften vorkommenden Aufzählung 
ihrer Namen (jloqj genannt, s. Hebraica IV 168, vgl. DP 
CXVHI, 10 (Hoffm. ON VIII) und o. z. W. Jk-J. 

Besonders zu bemerken: (jloqj ^Vl als Name des Punkt- 
zeichens .., mag es unter der Zeile stehen und den E- Vokal 
bezeichnen: ON 6,20. 21,17. 30,22. 31,15. 78,2 oder über 
der Zeile und als Zeichen des Plurals dienen: JE (Phill. 
o^,18), s.Hoffm.ONXVf. u. vgl. hebr. nTflpa ™*> W.Bacher, 
Anfänge d. hebr. Gram. S. 26. 
JLjjloqj aus Punkten bestehend u. ä.: 3,19. 171,22. 246,26 
u. öfters. 

anhangen, folgen, begleiten, sich (einem Worte) an- 
schließen (auch am Wortanfang, s. z. B. II 34, 13, in verschiede- 
nen Nuancen wie auch) Et^a., Ap b ., Ettap h .: sehr oft. 
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J^loj Anhängsel, Zusatz: ET ^,5 (von der Präposition ^). 
j*> 7 (von allen Redeteilen außer Nomen und Verb, weil diese 
allein nach Aristoteles, z. B. Hermenie Kap. 5, zur Her- 
stellung einer Aussage notwendig sind; vgl. auch Sev. 
*^, 12ff.). 

{oäaj angehängt (vom Adverb, weil sich dem Verb an- 
schließend): II 11,8 (Bertheau, S. 8,2 J**oj). 

JL2LQJ dass. 1. vom Adverb: II (ed. Bertheau) S. 8,2; vgl. z. 

2. von den Pron. suffixa: II 8, 14; E§ ^, 8. <^d, 9. Jl, 17. 
BZ (Gottheil 28*f.). BM (ebenda). Sev. *, 26. JL», 15 (- E§ 
^, 8), auch bei Gottheil 41*, 23. 

JLäqjoj Anhängsel, angehängt: 213, lf. (JJ^äqjqj öL)» II 18, 
V. 121 (vom Attribut, wie ar. ajÜ). 30, 7. 17f. (vom An- 
nexum); vgl. noch JE a**, 12. 

Ubt+AJ angehängt: oft; bei BZ „zusammengeschrieben" u. ä. 
wie Jkn*aj» bei BH. 

k*Jft«ni zusammengeschrieben, oft soviel als im Wort- 
inneren (vgl. KJmn^m): BZ u. oft. 

J»ffi«m suffigiert, durch Suffix ausgedrückt: Sev. jb», 18, 
eine andere Stelle Thes. 2461, vgl. JLaaj 2. 

(Ioä-uqj Anhängung überhaupt, z.B. die einer Endung: 16,3 
(vgl. ar. J*Ä.t>). 64, 25 usw., auch vorne z.B. die der ^o^a: 
II 35,2, vgl. 34,6; besonders 1. )'.Sin>» Loä-uqj oder 
IN^ao*» (touSLuaj Anhängung der personbezeichnenden 
Affixe und Suffixe an die Verben: 101, 1. 2. 4. 121, 18. 123,9. 
132,21. 137,25. 

2. Annexion, Annexionsverhältnis (heißt in I 
(LoLo^o): 1129,17—31,24; {Au*oL0 Jtoa-uoj Annexion 
an Suffixe (eig. logisch, nicht gram.: Anschließung von 
Personen): 1130,12. 

3. (TrapsTrbjuevov der griech. Gram.) Akzidens (nach den 

lat. Gram. d. Mittelalters), Begleiterscheinung (Delbrück): 

5* 
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7,17. 79,8.16. 81,19.26. 89,3. 90,4. 156,16; vgl. 119,5 
(^guflj). 12, 10 (^aAi) usw., auch DT Ji, 12 usw. BZ 14 b 
und öfters, vgl. BO HI: I 307b. Sev. s^, 17 f. usw. 
ILqjlsuu» Anhängung, Annexion: ET y&, 9. Sev. (nach 
Thes. 2462); Suffigierung, Annexion an Suffixe: Sev. **,4, 
. vgl. z. St. BH II 29, 17 f. 
Ju&AjKa» das Wort, dem annektiert wird: II 30, 5. 17f. 
Vgl. u. JL*a-OJ, (loft.n,». 
JLaaj 1. (gr. ipd<f>og, vgl. Hoffm. 25,5 und Gloss.) Schall: 2,19. 
. BZ (Merx 160). 

2. Vokal: II 48, V. 459 (im Reim). 72, 16 (zur Not mit 
„Laut" zu übersetzen). 
tWu Vokal: 3,6. 193,8. 202,4. 229,5. 244,27. 115,2.3.16. 
- 6, 2. 8. 7, 2. 14, 22. 24. Sev, o, 14. ^, 12. a», 11; vgl. Gott- 
heil 6*, 10. JA Vn 5, 153 2) . Laut: DP CXII, 7. CXIII, 2. 
. CXVII, 5. 8. (Die im Thes. z. W. unter dem Namen des JE 
zitierte Stelle ist in der Tat o. a. BH 244, 27). 
J* f n i vokalisch: 245, 1 (zum Zitate des Thes. nach JE 
dieselbe Bemerkung wie oben). 
}nn^fl> verbunden (zusammengeschrieben u. ä.): 1. von 
Wörtern überhaupt: 70,23. 176,14. 184,18. 

2. besonders vom verbundenen Pronomen, s. z. W. J«^a<u» : 
58,4—10. 73—80. 87,11. 
K.Jm^m zusammengeschrieben, oft soviel als imWort- 
innern: 176,12. 197,24. 199,17; suffigiert, in suffi- 
gierten Formen: 74,17.75,15. 
(H)omAÄÄ Zusammenschreibung (zweier Partikeln): 184,5 
—185,7. Suffigierung: 74,18. 75,16. 76,10. 77,6. 146,12. 
Ap h . in den Plural setzen, Ettap b . pass.: 157,5. II 
15,11. 17,2. 

JU^d pluralisch: 1118,5; oft ?JL^d und (IJL:^d (d. h. 

mehrere, mask. bezw. fem.) für: Pluralis mask. bezw. fem.; 

als Terminus für die Pluralpunkte ist mir nur aus 
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JE (Phillips) a-, 1.2 bekannt; die von Gottheil S. 40*, 6 f. 
angeführte Stelle aus BH II (ed. Bertheau 15. 109, d. h. ed. 
Martin) 20, V. 147 ist offenbar anders aufzufassen, vgl. schon 
Bertheau z. St. 

Äs*JL^» pluralisch: 56, 24(?). DT ^,18^ u. oft. ET jld, 
18. VI. 

?loJLs^» Plural: 243, 11. 13 usw. II 18, 22. 19, 13 u. oft. 
ET jld, 22. 24. Sev. j, 19. 

JMjJU^r> pluralisch: I u. II oft. JE ^^, 2. JLd, 3 u. oft 
(auch bei Phillips). ES, ET, BZ, Sev. 

(iojJL^» Plural: 243,6 u. oft. II 19,12. ES ^, 7. ET r ,l. 
(LojJU^d wjLocü Pluralpunkte: 242,8. 243,6—244,24. 

JLjJLs^» pluralisch: 7,19. 25,25 u. oft. II 10,2. 13,24 u. 
oft. JE JLö, 22 u. oft. ES, ET, Sev. 

ao-üJk^» Plural: 91,4. 
{ja» 1. Sprache II 5,14. 19, vgl. DP CXIII,8; oft Aus- 
sprache im Ggs. zur Schrift: 70,4. 78,3. 115,16. 174,24. 
II 5, 21. 58, 6 (auch das Verb z. B. II 5, 8. 12. 58. 19). 
2. Aussage (Syn. JLoomd vgl. u.): II 25,4. 

JffoJ^m*» aussagend: 83, 13. 15; das Adverb Jbo-o ist ent- 
weder JbC^JLitto oder |i;oKm^, ersteres in wirklichen, letzteres 
in rhetorischen Fragen. 
jViim (J»ä;) Grenz-, End- (Zeiten, von Vergangenheit und Zu- 
kunft im Ggs. zu Gegenwart, vgl. Hoffm. 25, 27 f.): 165,21; 
Sev. Js>,6. 11: lh^i±a> lloll, Schlußbuchstabe, vgl. Z. 17. 
JKNom (gr. ovXkaßyj, vgl. Hoffm. Gl. z. W.) Silbe: 255,4 
nach Thomas (Martin o^, 14), App. I (Phillips S. 74) und 
JE (Phillips S. %juu); bei JE auch Wright, Cat. 593 b, s. 
Thes. z. W.; BZ (Bl. 14 a : tiönriX As** ö( >m->\nm\ 
(JUtfetj). Sev. JA VII 5, 153 2 >. DP CXVH, 3. 8. 
J^qjujod negativ: 176,18ff. 

JLioßm (aT0i%6ia d. Aristoteles und der Gram.) Buchstaben: 
157, 10. 
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Jin.fKißm (aroixsiccKÖg) aus nur einem Buchstaben be- 
stehend (die M: o, i, o, V): 157,13. 158,2. 21. 167,15. 
171,1. 185,8—192. 

Jnriftoßm (zur Form vgl. Hoflm. Gl. 158) Element, Bestand- 
teil: 16,22 (der JU,f(). 52,1. 15 (der Annexion). 

JLimnoflm Adj. z. Obigen: 193,8 (Buchstaben). 
j^jqd mit Punkten bezeichnen, punktieren: 244,3. 248,15.21. 
249, 5. Das Wort findet sich auch bei JE (Phillips ä* f., 
Martin o) in technischem Sinne; mag die von Assemani, BO 

I 478 vorgetragene Deutung (Punkte mit einem diakritischen 
Kreise verbinden) an dieser Stelle die richtige sein (vgl. 
Phillips, S. ll m) ; Martin, Jac. Ed. Ep. S. Xu, JA VI 13,468; 
Nestle, ZDMG 32,476; Merx 45 f. sowie die Lexica), in den 
o. a. Stellen bei BH paßt sie jedenfalls nicht; vgl. meine 
Übersetzung. 

jxm setzen, z. B. (Akzent- u. a.) Punkte: 248,19. 249,2 u. oft; 
auch bei den Alteren wie Thomas, App. I, JE usw. 
Jbo^fiD 1. Setzung der Punkte: 248, 11 f. 249,6. II 20,4. 
46, 22. JE (Phillips) ~, 21. ä-, 3. <h-, 18. o-, 2. ET (Merx 
197,21. 198,4. 199,3). Natürlich findet sich das Wort auch 
sonst oft in der Bedeutung Setzung; so z.B. Sev. o, 21 ff. 
;, 1. 8 von der Stellung eines Buchstaben im Worte (vgl. die 
sonderbare Erklärung von Merx S. 217 zu j, 1). 

2. Punkt überhaupt: 248, 21. 24. 249, 6. 251, 13 usw. 

II 1, 16. 7, V. 34. App. I 69, 21. 70, 7. 15. 71, 2. 14. JE 
(Phillips) ©m, 7. Wright, Cat. 107 b ; besonders J^oüttD von den 
Pluralpunkten (S e jäme) im Ggs. zu anderen: ES ^-o, 5. 
15 usw. ET Jb*, 5. BM (Merx 135). Sev. ouöw, 7 und bei 
Gottheil 41*. 

[3. „iiädsaig vel quod nos dicimus forma etymologica", 
Merx 217 zu Sev. ;, 1. 8, s. o. z. 1.] 

JbfebfiD JQVi.iO s. z. LodOtfO. 

Jb*d*Ä positiv, bejahend: 51,5 f. 164,24. 176,18. Sev.Jl^vgl. 1 *). 
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tU*d*A> Bejahung: 164,27. 169,16. II69,17f. 
Jb&*£Dl&oo (gr. M&srov) Adjektiv: DT ©m, 16. oj,7. JE 
*£**, 13. ä, 6. 8. 
\i > nmv) erwartend, „exspectativus" (Thes.), (Satzart, von BH 

unter den Satzarten vermißt) : 92, 2. 
JLaofiD kvinv» tkyiftmftoikao s. z. W. tAcüL&moLkaa. 
).\f>nm (!*&*, nach ar. t5 Jix#JI **»!) ahstrakt(es Nomen); 
mit den Arten jL$a^m (JLüo^j w. m. s.), abstr. Substantiv, 
und JliVnom jLu{, abstr. Adjektiv oder Qualifikativ: 5,21. 
23.26. 11,4—12,2. 46,9. 65,6. 230,22. Für das «Arnim, 
das Thes. 2629 „analogus, identicus" übersetzt, ist uV»onm 
zu lesen; so schon Martin, Variantes zu S. 183, 10. 
)>»\mv> rügend (von einer Klasse der Partikeln): 181, 21 — 

182, 14. 
üG^m Ap b . hörbar machen, aussprechen: Mass. oft (s. 
Diettrich 121. 123). 
JLfiuflDt Ostsyrischer Vokalname (s. u. J^o;) und zwar: 1. des 
mit Waw geschriebenen Vokals im spi-oJ, nach BH4,5; vgl. 
u. )nmv>. Syn. JL^d Ijj**. (Guidi I 431 vergleicht «i., auch 
Hoffm. ONXVI). 

2. des mit J6d h geschriebenen Vokals in ^«jd u. ä. : BZ 
110 a , vgl. u. JLo-ocl» 2. sowie bei BH 3,27. 4,13; der zweite 
Vokal des von Merx S. 173 hierzu angeführten (pu ist nach 
BZ Z e läma p e §iqä. 

[3. des mit J6d h bezeichneten Vokals in ~ju>: BM nach 
Merx 113; vielleicht ist doch dies ein Mißverständnis Merx' 
und eben das obige u. 2 besprochene J6d h gemeint.] 

4. nach BH 3, 28f. bei einigen Syrern gemeinsamer Name 
der beiden nicht unterschiedenen Vokale JL^o {ja* und 
JL^o ij^jL». 
jLo-ccLtt 1. von dem oben u. JLaflD? 1. besprochenen Waw: ET 
h^,17. a*>,7. Syn. ?(ty*o*. 

2. von dem u. JLoqdI 2. besprochenen J6d h : ES ^, 1 OW, 



Digitized by 



Google 



72* Zur Terminologie. 

\ä, aber vgl. BZ o. u. JLjlo Jvi\j). ys>, 13 (©»k**o 
u. ä.; von Sev. «^, 8 gemäß der westsyr. Aussprache zu 
O^äju verändert, dagegen — ES:) BM (Gotth. 25*, 25). Sev. 
Jbo, 10. a*>, 2; BZ 110% vgl. BH 3, 27. 

fri**»v% = jLoxna» 2.: ES ^~, 1. 

{ionmv> die durch JLomao bezeichnete Qualität des 
J6d h : ES ^,4. 

Jüoj»iKio als (taimao gesprochen (vom J6d h ): ESv^, 7 b) . 21. 
JLaaoi» Name eines Akzentes: 248,4. 249,8. 258,8 — 18; *£l^l>qjl 
JLdiaflD: 248, 5. 258, 18—26; in Zusammensetzung 248, 5. 
260,18—24. 

Jkwinr» (ar. ^LuJ) Anlehnung (Verhältnis zwischen Subjekt 
und Prädikat) : 43, 25. 44, 19f. 45, 1. 8. 

j^.v%n» angelehnt (sowohl von Subj. als Präd.): 3,2. 

{io£ua&£D Anlehnung: 5,5 (vgl. z. St. Muf. 1*,20). 

jL&ttKma» angelehnt, Wort, das im Anlehnungs Verhältnis 
stehen kann (als Subj. oder Präd., also sowohl JuUmJ! als 
*Jt JUu*Jt): 2, 27 f. 
(Ljülcd ((L6L{) verfeindete (Buchstaben, die einander nicht un- 
mittelbar folgen können): 196,8. 197,20; vgl. II 39,23: 
(JiöUj) ^oilcuim und bei JE: fyuX ^aoaa(;) (LöLt, s. 
z. W. JL^aaAflD. 
)i \ i% mv> Name eines Akzentes: 260, 14f. 
)■* ^ ^ op i. (g r . npäy/jux, vgl. Hoffm. 120, Note 35 und Gl.) 

a) Tätigkeit: Sev. ^-, 10. oa,24 u. oft. BM (Merx 134). 

b) Abstraktum: DT Ji, 6. BZ 14 b . Sev. o, 9. 14. 

2. Realität, Ding (vgl. Land IV 11, 18 ff.): 5,20. 22, s. 
auch II 10, 23. 
JLjjrvonr» 1. (nach Jj^oj» 2.) konkret (vom Nomen): 5,21. 
26. 230,21. 

2. (nach Jjp^qjqdI.) Tätigkeit bezeichnend (vom Nomen, 
s. z. kajk): BZ 14 b (Merx 162). 
lio*£o (ar. J^li, Merx 155) Agens: ET ©t,8 u. oft. 
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Moxod (I»a) Tätigkeits- (Nomen), abstrakt: 5,24. 27,4. 
230, 21. 

{io*a*a> Tätigkeit: 4,22. 5,5. 36,8. 46,7 (?to*a*i» K>*o, 
vgl. Sev. ^-, 10). 49, 14. 23 (? r Jb> UJb>j lloiou», vgl. 50, 1). 
49, .15. 21 ({Ufa*» JU). II 18^17 ff.* (JIo)ovm\ ^j» Agens 
u. {io*oxoDj )kV\nv> Patiens, vgl. Sev. jld, 18). 40, 13 ff. 
(lloiou») ?opöa, vgl. ET r X, 21 f., auch JE ,*, 7). 44, 18. 
ET Jl, 6. ^, 21 f. Sev. JL, 23. od, 16. 
Jjp^Kmao (ar. JyxJuo) Patiens: ET©*, 10 (vgl. ^km^oj Jb* ob» 
Sev. jld, 18) u. oft; P. als Subj. eines passiven Verbs uu, 20; 
von ar. aui JytftJI: ^,4 (vgl. {lo in m u zu ^d, 11 f.). 
{loj^kmio Leiden: ET w, 22. 

{Kli&sAfio (flölf, nach ar. jüIa^J! Oj^-äJI) labiale, Lippen- 
(Buchstaben): 185,10. 

Jki'Nnm (l'tazl) Verzierungs-(Partikeln; auch JLuüjlju ge- 
nannt, nach Merxl69 den gr. 7rccpoc7r\y]pcc/JU%TiKoi entsprechend, 
s. z.W. )iA*w>): 157,12. 14. 160,11 — 163,22. 

)>vnnnv» anderer Name des Akzentes )i»n^v>: 253,25. 

A^p» ableiten. Et h . pass.: 134,22. 135,7. 136,27. 139,20. 
194,7. 247,21. ET f^, 21. 
Jta^hJojQD Ableitung, Abwandlung: ET <*-d, 5. ao, 9. 
^d, 14. Sev. (Thes. z. W. 3956), vgl. Wright, Cat. 1178 ff.; 
Sachau, Verz. 344. 346; von den sekundären Akzenten: BZ 
(Martin) 11,20. BM (Merx 124). 

u^v Pa. oder Ap h . dick machen, Et 1 ^. pass.: JE (Phillips) 
j, 16 (Buchstabenzeichen). ET ^X, 1 (Wortformen, un- 
bequem für die Aussprache). BZ (Gottheil 4*, 7). 
JL^v dick (von Lauten): JE (Phillips) f*, 11 f. o*, 19; be- 
sonders (nach Guidi 1 433, Merx 53 ff. 255 a) ) als Wiedergabe 
des Zaovg der griech. Grammatiker, aspirata: JE ou^, 4. 
Sev. s^o, 15; ET ö^., 12, in dem Sinne von u^v, s. o. 
tio»^v Abstr. z. Obigen: JE ou^, 17. 
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r^*» (ar. Jk^x) regieren im gram. Sinne: ET j, 19. ©**, 5. 10. 

lfL±* Tätigkeit: II 73, 10. 75,4 usw.; (vielleicht nach ar. 
JjüO Prädikat eines Verbalsatzes: 36,9f. 44,10f. 

{jaa^, 1. (von Wortformen) aktivisch, vom Nomen (Nomen 
agentis): 36,26—38,10. 39,25—40,16. 1110,7 oder vom 
Verb: ET oa, 16. 19. aX 20. 

2. (wegen syntaktischer Stellung) Agens (ar. Jl^LqJI): 
36, 4f. 39, 25f.— 40,16. 44,10f. (s. o. z. 1^). 73,2—74,15 
u. oft. II 73, 8—75, 8. ES ^>, 3. ET o», 8 u. oft. Sev. <a^o, 2 
(«* ES). /Lo, 14 usw. (— ET Kap. 1 ; so erklärt sich also diese 
von Merx 224 angemerkte Spur d. arab. Gram, bei Sev. so- 
wie die Bemerkung über ET: „ceterum non alia docet quam 
Severus", Merx 155). BM (Merx 134). 

q?o^s ET w, 13 Akkusativ? s. z. JUoä^. 

JLjo^v von Verbalformen, in denen nur das Agens, nicht 
(durch Anhängung von Objektssuffixen) das Patiens aus- 
gedrückt ist, d. h. finite Formen ohne Suffixe: 141,7. 142,19 
u. öfters. 

)M?o^v aktivisch: 39,7 u. oft. 

(tojQA^ Tätigkeit 1. Aktivität, Aktivum: 36,4. 39,5. 

90,8 usw. II 12,3. Sev. /ld,20; BH 1236, 27 vom Kausativ. 

2. (ar. LJJLrüÜf) Subjekt-, Agens -Sein: 101,4 u. oft. 

{»«^v Nomen facti: BM (Merx 134); (ar. JywJI) Patiens: 
II 73, 11. 14. 74,4 (mit Jaoju*, Ji^^too wechselnd). 

(i^^o aktivisch (von Nominal- und Verbformen): BZ 22*, 
38 b u. oft. 

Hi^vvo aktivisch: BZ 38 b u. oft. 

{Lqj^amo (gr. ivipyeioc) Tätigkeit, aktivische Bedeutung, 
Aktivum: II 44,16. 25. 47,23 usw. DT ^j, 13. u», 2 usw. 
JE ja, 7. ES -, 12. ^ao, 15. BZ 22* u. oft. Sev. f, 3. 17. 
s^,4. 5. 10. oa, 24. 

|i r a^Äoo (ar. JywJ!) Patiens: II 73f. ET oi, 11 u. oft. 
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(iojtÄ^fcoo die Eigenschaft Gegenstand einer Tätigkeit zu 
sein, mag dies durch ein passives Verb oder durch ein transi- 
tives mit Objekt ausgedrückt sein, Leiden: Sev. ^., 6. 
Thes. z. W. bespricht die Stelle unter Berücksichtigung nur 
der einen Seite. 

(toJ t Ä*JUboo Bildung (? der Verbalformen): 89,19; die Stelle 
hängt gewiß, direkt oder indirekt, mit Sev. ^, 3 f. zusammen, 
wo über Jk&A tiojtojuu ^ä*a»; llöll gehandelt wird. 
;ä** vorbeigehen; *ä^ transitiv: Ü44f. (sonst luao); zu 
Q >^v?) i-^M Ua; (nach gr. Trapekyjkvd'&g) s. u. Jua/. 

{Uoa*, (?) Akkusativ: ET w, 13, vgl. Baethgen 12 8) . 
JL»;a*» fremd, -artig, unregelmäßig (vgl. B,. Payne Smith, 
Cat. 601 c ): 8,25. 20,18. 93,25. 142,12. 205,17. 230,25.27. 
236,4.8. 113,5.17. 
JL^w und Pass. verdrängen (ein Buchstabe einen anderen): 
70,27. 125,7.18. 136,3.8. 

JL^ Verdrängen: 136,6. 

^^ verbinden (nach ar. « »^>^ besonders von der kopula- 
tiven Verbindung): I oft; (aber zu 252,22 vgl. 253,6: 
JLao^). 

JLda^t, eine Verbindung herstellend 1. vom zweiten Gliede 
einer (kopulativen) Verbindung (ar. oJajuo „ver- 
bunden"): 63,12. 16 usw. 188,21. 189,16 u. oft. 
2. von den kopulativen Partikeln: 188,14. 16. 

JLaa^(ar.uAkjLH; kopulative) Verbindung: 62,10—64,22. 
79, 5. 162, 17. 174, 1. 175, 26 — 176, 1. 189, 14f. 208, 27; 
JLoqjuj JLdo^** (ar. ,jLlJI v-ikg) erklärende Verbin- 
dung: 7,23. 62,13; {ULJb{ JLäo^*, (ar. o^A>b v_ftk*J!) 
Verbindung durch kopulative Partikeln: 7, 23f. 
62,11 u. öfters. 

J*»g»qß.v verbindend (Partikel, vgl. ar. v-ftkjJ! vJjy*, Merx 
169): 158,15, vgl. 188,14. 

frfr^ Y >v% d a8 erste Glied einer (kopulativen) Ver- 
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bin dun g (ar. aus einem etwas abweichenden Gesichtspunkte, 
vgl. z. Iäo^w, jüJU vJ^kjuit): 62,13—64,22. 188,20. 
189,16. 18f. 

lr+^1 {fccaäusolktt s. z. W. (iOJLÄODOtfcoO. 

{^od{ ^x als Synonym zu jbo*£D Lo^a^jo: ET ^^, 11. 

{pojbo ^ä. (gr. &7ripprj/xa) Adverb (s. z. tpojbo 2.): DT ^j, 13. 
,£», 12 — jux>, 1. ET r , 12. JLd, 2. r o, 14. ^, 15, obgleich 
Verb bei ihm nicht {pojbo sondern {fc^a» heißt; vgl. z. 

{fc^a» ^^(gr.iTrippyjjuLa) Adverb, adverbielleBestimmung: 
2, 25 (Adv. als sekundärer Redeteil). 82, 4—84, 8. II 4, 19. 
8, 6. 8. Von den verschiedenen durch adverbielle Bestim- 
mungen ausgedrückten Modifikationen werden einige I 82, 
16 — 23 aufgezählt; sowohl für diese wie für die Einteilung 
der Adverbien bei Severus ist griechische (grammatische 
oder philosophische) Grundlage anzunehmen, aber eine direkte 
und unmittelbare Abhängigkeit von DT ist weder hier noch 
bei der Einteilung der Partikeln bei BH wahrscheinlich. 
Vgl. {pojbo ^. 

ET r ,6. ^,15. BZ 56 b — 58 a . Sev. o, 5. <*, 3 (vgl. 
Merx 216 z. St.). 
JUb^ao ^ä. adverbiell: 171,27. 
JLi*. Name eines Akzentes: 249, 17—250, 3. II 75, 11. 13. 24. 
JAv ,ft\»<u: 247,23. 252,20—25. 
(Kv\^ ({löl{, nach ar. äuJjüU*.Jt o.jit) obere (Buchstaben): 
196,7. 197,14. Ggs. tttfftuJL Vgl. Muf. n. f 8 ff. VoUers, 
System 152. 
^ä. hinzutreten (bes. von Buchstaben, Kleinwörtern u. ä., 
zu einem Worte). Ap h . hinzufügen (auch passive Formen): 
I u. II sehr oft wie ebenfalls bei den Alteren. 
Jt&w Hinzutreten: 104,23. 126,1. 188,2 u. oft. ET <*, 14 

u. sonst. 
)ln\^> hinzutretend (von Buchstaben, die nicht zur Grund- 
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form eines Wortes gehören): 65,16. 137,23. ESo^,5. ET 
om, 15. r o, 20 (vgl. Baethgen S. 33 3) ). BZ (Gottheil 45*, 13). 

JLVoNv dass.: 137,24. 

tio\ci\v (ar. J^4>) Hinzutreten: 89,12ff. 93,17.25. 95,5. 

(ftci^ Stammwort (eines Angehörigkeitsadjektivs; Namens- 
erklärung s. u. bei JE): 16, 20. JE ^, 11. *d, 7. 11. BZ 
(Gottheil 12*, 9). Sev. ^, 23. 

)jK\^ 1. abgeleitet(es Adjektiv; von den Angehörigkeits- 
adjektiven auf JL oder Ji): 16, 22 f. Dagegen BZ (Gotth. 
12*, 9) und Sev. v^, 23 f. von denselben Adjektiven, mag 
das Formans JL, Ji oder auch JLj sein. 

2. kausal, final, gr. alriokoyiKÖg (von Bindewörtern): 
DT oAtt, 2 ff., s. z. JLjfc^. 

JLiKSa. 1. wie oben Jj&\^* 1., aber bei BH nur von den An- 
gehörigkeitsadjektiven auf JLj: 16,23. Dagegen JE jb^, 17. 
^, 9 f. ä, 6. 10. ES JL, 3. BZ (Gotth. 12*, 5). Sev. v^,8 
(= ES JL, 3) von denselben Adjektiven, mag das Formans 
JL, Jj oder JLj sein. Statt der Dreiteilung (?Äs^a*, JjKX**, 
JLjÄs^a*) bei BH haben die Alteren also nur die Zweiteilung 
({k\** und )jk^ bezw. JL>k\**); vgl. z. W. JLaj?. 

2. kausal, final (von einer Klasse der Partikeln): 
158, 12. 167, 4—168, 19. DT uuu», 2ff. in der Hdschr. C, 
vgl. u. )i&\^. 

3. (?k^aao) gr. alriariKrj (irrcows): ET yj>, 21. Sev. (Gott- 
heil 15*, 7). 

Äs*Jjk\^ 1. in abgeleiteter Form (vielleicht von suffigierten 
Formen): ES ju, 16. (dasselbe auch bei) Sev. yj>, 17. 
2. gr. atnan/d] (nräotg) : DT op, 4. 9. 
{loki*. Kausalität, Finalität: 188,6. 
{LqjMx dass.: 1165,6. 

)n\\*>Nao kausativ, final: 83,20 (von JbuU). 
Jinvis Name des ersten Vokals (s. u. J^o;) in ?*oj u. ä. : Sev. 
©i, 18. 24f. o, 9. uu, 16 (wozu Merx 218 z. vergl.). v^>, 8; s. 
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auch BH 4,4. Syn. £äS, {jäjl, 1.; JLa»}{ ^, (p* 1. (Hoffin. 
ON XVI vergleicht y&k*). 
«&£*» Pa. Ap b . wiederholen (Wörter), doppelt schreiben 
(Buchstaben): oft. 
j«kh»s. Wiederholung (bes. von Buchstabenzeichen), 
Doppelschreibung: oft; für die Frage nach der Bedeutung 
dieser Doppelschreibung für die Aussprache (vgl. den Aus- 
druck J*>1*ä JLflLÄo^ 1 199, 8) sind etwa folgende Stellen zu 
vergleichen: 194,15. 198,25—199,13. 229,9— 13 (vgl.231,15). 
II 6, 7—15, s. auch z. W. JLdoju. 
J^uA^, wiederholt (Wort), doppelt geschrieben (Buch- 
stabe): oft. 
J^u&^. JLojl Doppelsilbe, Silbe, die aus drei Buchstaben 
besteht (s. z. W. IIa*): JE olä, 3. 
tg** mit jj* gleichbedeutend; es bedeutet also wohl ?p>L . . . f» 
jd^ Kit ON 6, 14 (Honein, vgl. Hoffm. ON XV, Merx 106) 
die Aussprache des J6d h als ein Jij-j^ ?ö*. 
Jbup, Name eines Akzentes: 248,4. 253, 9 ff. 257,19—24. 
JiL^ AWut: 257,25—258,5. 
(jj*. (Guidi I 431 vergleicht f ft]? C* , vgl. Hoffm. ON XVI) 
Name eines Vokals, nämlich 1. s. unten z. ($*j^ 1. Syn. 
(jao> 2. 

2. s. unten z. (j-j^ 2. Syn. JLuo*. 

3a. JLcuJ? (jj*w Name des Vokals in «aoi u. ä. : I oft; soll 
ar. ü entsprechen (195,6). Syn. ?jSs 1., {pju 1., Jmn%, 
(pil. 

3b. JL^d (jj^ Name des Vokals in jo^ u. ä.: I oft. 
Soll aus JLöu*( (j^x und J^o; „zusammengesetzt" sein (111,14) 
und ar. ü entsprechen (195, 6). Syn. JLoodJ 1. (nach BH 4, 5). 
Zu beiden s. 234, 17—237, 18. 

4. Name des westsyrischen*: II 6, 6 usw., vgl. z. (^^ 
2. bei Sev. 
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tj^x 1. vom Jöd h injÄ* u.a., w^ui.: Sev.^,3.24. ~,21. )ö,14. 

2. vom Waw in ^d*j u. ä.: Sev. w, 20. v^>, 8; dasselbe 
ist wohl auch w, 15 f. (vgl. Merx 218 z. St.) und )ö, 22 (in 
einer Hdschr.) gemeint und der Fehler bezw. die Variante 
aus Verwechselung mit wests. (j^ zu erklären; diese Ver- 
wechselung liegt oa, 3 (wo das Original ES yj>, 5 {if*SS 
hat) offenbar vor. 

3. Mit dem Vokale ' E säsä gesprochen (von Buchstaben 
oder Wörtern, o^^Jb ~^^ bezw. o»; n*> u. ä.): BH oft; 
von Waw: 99,7. 9, 

{Loj*j** die durch {j*^> bezeichnete Qualität des Waw: 

n 37, 5. 
JLij^x mit ' E säsä verwandt: 1155,17. 
Jhtfiv Endung, letzter Buchstabe eines Wortes: 79,10. 
n 24, V. 175. 52, V. 504. 
&äa*w dass.: II 29, V. 259. 41,2. 
llA** (ar. JuöT) Wurzel: ET ^or, 13 (im Ggs. zu Flexions- 
formen), o^d, 5. ^., 21 (von Nomina als Stammwörtern der 
Verben); von den vier Hauptakzenten: BZ (Martin) 1,4. 
11, 15 und in BO III: I 308b. BM (Merx 124). 
Jl/ta^ Zusammenfügung (des Satzes, fpojboj): ET *£~,20. 
Jl;t*a» zusammengefügt (aus mehreren Buchstaben im Ggs. 
zu aus einem einzigen Buchstaben bestehend ; von Partikeln) : 
84, 22. 
JJjt*Jboo dass.: 172,2; vgl. ET ;u, 13 und bei Merx 198, 7. 
tfcsivv. (llöll nach ar. S.^iJI o.wil) harte (Buchstaben): 
196,6. 197,4. Ggs. {KiL\u; zu Merx 55 vgl. die Bemerkung 
u. d. W. {tj-u,; zum ar. Vorbilde vgl. Muf. U1, 16ff., ZDMG 
9, 7 ff., VoUers, System 137, Jahn, Sib. § 565 und Erkl. 21 
dazu; vgl. auch u. «a$/. 
JjJby** (gr. /x&Xkw) und 
{Lo^fts^ s. u. |na; ; {to^k^j ^dj Nun als Präfix des Imperfekts: 
II 56, 4. 
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4fiDOjOL^oj>^JLd (TToepo^vrovog) anderer Name für )inriSny>; 255,4; 
eine Vermutung über den Ursprung dieser Benennung s. Le 
Monde Oriental 1, 97. Thomas (Martin) JL, 17. <at*, 22, App. II 
(bei Phillips 83) stellen es mit ?Jo^^ zusammen, meinen aber 
denselben Akzent; wie BH auch JE (Phillips) uuu, 16. 
^^ Pa. mit it-^o-9 (= JLuisÄ) lesen: Sev. v^w, 24 (eine 
andere Stelle bei Thes. 3029). 

(^^oä als Name für P e t h äha: Sev. o, 6 und JA VI 
19,420 1} , VII 5, 153 2) ; vgl. Hoffm. ON XVI. 

K-^Q>*> Name eines diakritischen Punktzeichens: 245,24.27. 
246. JE (PhiUips) r , 17. o»*, 6. Sev. (in JA VI 19,425 1) ); 
vgl. JA VI 13, 471 f. Hoffm. ON XVI. 
^^s^ä (von Buchstaben) zusammenstoßen, unmittelbar neben 
einander stehen : 41, 16. 19 usw. 200, 6 — 202 u. oft. 

J^^* Zusammenstoßen (zweier Buchstaben in einem 
Worte): 41, 3. 126, 12. 137, 7 f. u. oft. II 72, 22; vgl. ?Lo*>**{. 
jqjuä Pa. punktieren: 249, 15. Dieselbe Bedeutung: „ein 
Buch mit der die Lesung und das Verständnis erleichternden 
Punktation versehen" hat das Wort gewiß schon JE bei 
Phillips ä*, 12 sowie ON 43,7; bei den Späteren oft. 

jbajuod 1. Punktation: ES v^, 15. ET <**, 2. <*X, 16. 
diw, 18 (JUarnj Jäjuos). jlX, 5. 9. 14. BZ (Martin) l,2f. 
15,20, auch JA VI 19,412. BM bei Merx 263. Sev. ©,11, 
JJ, 16 ff. (nach ET jlX, 5. 9) und so wohl auch schon Wright, 
Cat. 105 a. 

2. Punktzeichen: 246,21 usw. (in der Verbindung i*jüü 
Jbojuda u. ä., s. z. W. JL**j; wie sich BH diesen Namen er- 
klärte, ersieht man aus 247, 9 ff.). II 75 f.; bei BH nur von 
Akzenten. ON 43, 6. ET ©♦, 6. a*, 15 f. ©*X, 19 u. oft (auch 
von Vokalpunkten), ders. bei Merx 194. 198 f. BZ (Martin) oft. 
Sev. ©*, 15. o,3 (von Vokalpunkten). DPCXVIH,10. Anon. 
bei Merx 183. 189. Vgl. Hoffmann, ON S. VIHff. und dagegen 
Nöldeke, ZDMG 35, 501 ; s. auch Le Monde Oriental 1, 100. 
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J.yipq.9» zur Punktation gehörend: 246,26. 
<m»mo^fl (gr. irrüatg, vgl. Hoffm. GL; im Syr. wie die Übers. 
{AsXoaao): 

1. von den „Kasusbuchstaben" o, j, o, ^: 41, 19. 
63, 1. 159, 25. ET JLd, 9 (dagegen +*, 19 vom griech. Kasus). 
Sev. oA, 17. ^X, 13; vgl. Gottheil 17*. 

2. Flexionsform: (208,26?) ET f^, 8. 

j > n » ^n ^ 3 (gr. TTTUTi/cdg) denKasusbuchstaben betreffend: 

167,10. 185,10. 221,25. 
)tm»9>v> 1. (gr. sv/CTiKÖg) Bitte als Satzart: 92, 5 (vgl. aber 
91,22); so auch im philosophischen Sprachgebrauch: App. I 
(Phillips S. 68 unten). Hoffm. 66,4. 115f. (auch nach Bäzüd). 
Land IV 10, 27. 

2. Name eines Akzentes: 248,3. 255,21—25. 
ln^ygiv> (gr. hafcsv/CTi/cog) disjunktiv (Partikel): 180,24; vgl. 
H 64, 9. 23. 
v^S»ftfeoo (geteilt, von einem Worte:) hinten durch einen 
Zusatz (Endung oder Suffix) erweitert: Sev. ;, 24. )ö,7. 11. 
«amd (abschneiden, ein Wort) abkürzen: oft. In der Mass. 
unterdrücken, nicht aussprechen (einen Buchstaben): 
Diettrich 123 4) (zu Jes. 13,3), es kommt aber auch öfter vor. 
JLomd Abkürzung eines Wortes, besonders die eines Nomens 
zur Bildung von Stat. abs. oder cstr., daher auch einer 
dieser Status selbst (vgl. z. W. Jbo*^ sowie Gottheil 40* c) ): 
66,21. 68,7. 1123,23. 30,7. ON75,16. ET ^,23 (*«JI). 
25 usw. JL, 11 ((vA^yd!)- 15. ^o, 14 (beim Verb). ^., 3. 
JLoo-oa-3 1. Aussage (als Satzart, Xoyog a7to(^avTiKbg\ vgl. 
Hoffm. Gl. z. W.): 90, 12. 91, 19. ET ä-, 15. o-, 1. BZ 
(Merx 163, vgl. 250). 

2. Name eines Akzentes: 247,21. 248,11. 249f. 251,10— 
252,18. II 75, 11.19. 24. 
JLouxnd abgekürzt a) überhaupt, durch Wegfall eines Buch- 
staben (eventuell auch im Wortinnern) gebildet: JE JL»,7. 
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*, 5. b) besonders in Stat. abs. oder cstr. stehend, 
sogar wo diese Form tatsächlich länger ist als die des ent- 
sprechenden Stat. emph.: BM (Gottheil 40*, 16). Sev. JL,20 
(vgl. Merx 219 z. St.) und bei Gottheil 41*, 4. 

J«n.mft Jjjia verkürzungsweise: ET v^o, 16. 

Mn.m* dass.: ET Jl, 14. 
+Ad befehlen, in d. Gram, oft tatsächlich soviel wie Imperativ 
bilden o. ä.: I u. II oft, z. B. II 50,2, 

(jq-oä befehlend, Befehl, Imperativ 1) von Sätzen: 
91,22. 1150,12. 67,15. 2) von Verbformen. Bemerke II 
50, 17. 51,2: fcoj (009 tjoxiA bezw. woo» tjoAA. 

DT ^j, 17. ES y*, 1. j», 23. jl»,11 u. oft. ET (meist 
adjektivisch: {ijoA* {K^ao u. ä. wie z. B. BH II 44, 24) 
~,12. JL,7. ju,20ff. ouu,15u.oft. Sev. ää, 1 (— ES yj>, 1). 
3) Name eines Akzentes: 248,1. 254,7 — 12; in Zusammen- 
setzung 260, 25. 261, 1. 

bsJ)OJia Imperativisch (zur Form oder Bedeutung): I u. II 
oft. ON oft. E§. ET. Sev. 

{JLojg-oa Befehlen, Imperativ: oft, z. B. 227,22. II 50,25 u. 
öfters. ET ^,11.13. *juä, 1. ob*, 10. v^,9. 

Kao* Befehl 1) als Satzart: 90, 12 (bei JE, vgl. Merx 250). 
2) als Verbform, d. h. Imperativ: I u. II oft ON 5,17. 
9,9. E$^,4u. oft. 

JLjfOaa imperativisch (von Verbformen): 144,2. 
i[k]*duuOLd Angemessenheit angebend (vom Adverbial): 82,20. 
tia*fiDotio; H & (gr. TrpS&eaig) Präposition: 84, IL 86,10. BZ 
(Gotth. 29*, 3: «m^ocL^o^d ist wohl nur Textfehler, vgl. 
Merx 169). Sev. (Thes. 3252). 
J^;-ö (ar. e J>, vgl. u. Jb*/o^^ Ableitung (gegenüber der 
Grundform): 111,6. 

JLo^^a abgeleitet, sekundär: 134,22. 135,6.13. 139,19. 
140,15.247,21. Ggs. JLojUa. 

Ja^oä (vgl. Hoffm. Gl.) Nachsatz: 251 ff. II 70, 5. 75, 13. 15. 
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App. I (Phillips 71). ES ^, 7 usw. ET <**, 1. 21 und 
oft. BZ (Martin) oft. Sev. *a^>, 8. 13. ^., 1 u. öfters 
(nach ES). 
{Ujl^Joä Nachsatz: II 75,18. 
JLaoj^Ä (gr. TrpoacMTOv) 1. Person (bei Pronomina und Verben; 
die Personen werden bei allen syr. Gram, nach griechischem 
Vorbilde U*o+J*, Ju*i, JLfcs^i genannt — doch vereinzelt 
ES uuu, 12. Sev- qj> ; 20: s \W»j oot* JtoojiA, d. h. JÜCxJI, 
beidemal wohl nach einer und derselben arabisierenden 
Quelle, vgl. BH II 31, 18 und J W *do^ BM (Gottheil 
25*, 10) ; häufig sind auch Verbindungen wie JLü^d| JLdOj^d 
bezw. JLtajaj sowie JbüjL^» Jbojt*): 74,1—79,7. 87,3.12. 
89, 14. 16. 25. 90, 1. 7 u. oft. II 11,5. DT ^j, 13. u», 18 ff. 
att,6 usw. ON10,14. 16f. ES uuu, llf. ^>, 3. 16. JLo,3usw. 
ET ~, 7 f. JL, 1. 5. 7. Sev. *, 10. 15. 24 ff. a*, 9. ouu, 22 f. 
^ } lf. (ää, 16 f. 21 f. nach ES JLo, 3. 7). <u>, 20. BM (Gotth. 
11*, 2.). Daher JLdo^^d^ Jbajt (JLBoj^d Jbojt s. u.) Pronomen, 
aber auch idoj^d allein für 

2. Pronomen oder Personbezeichnendes Prä- oder 
Affix beim Verb: 53,14.16. 54,2. 74—77. 188,5. 223,24 
u. ö. ES ouu, 6. j^>, 17; vgl. auch JLdo^d Kaoj JLA*xx» öl 
JL*^ : ES JLd, 3 (und danach Sev. «ää, 16 f.) und JLaoj^s «a^uu 
JLj^d} \l>H : Sev. «ää, 20 (für jbuM. JLü^ Jbojt «s»i\»» des 
Originals ES JLo, 7); vgl. BZ bei Gotth. 29*, 10 f.: ...J*op» 

3. diakritisches Punktzeichen (worunter nicht nur 
der Punkt, sondern der Punkt, ev. die JPunkte, in einer be- 
stimmten, für Aussprache oder Wortform charakteristischen 
Stellung zu verstehen ist bezw. sind). Dies muß die Bedeu- 
tung des Wortes sein in der Verbindung JLaojv^ uft\*»njt: 
244, 25 (vgl. u. JLboj^ä 2.). 

Über JLboj^äj ?aäöj(j Jl)ffii\*»cia handeln kleine Traktate 

bei Kosen & Forshall 71 a , Zotenberg, Cat. No. 64, 16°, über 

6* • 
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(jLDQJt Jao£**(f l)ft\>>Qi eben solche bei Wright, Cat 110\ 
Zotenberg, a. a. O. 5°, 11°, 12°, Assemani, Cat BibL Tat III 
291 Xo. Xu, ZA 9, 382. Überall ist hier die Frage von den 
diakritischen Zeichen (einen solchen kleinen Traktat hat Xestle 
in ZDMG 30, 529 f. herausgegeben, der aber Ib^jyf JL*o>d 
betitelt ist) und so auch in dem 244, 25 beginnenden Para- 
graphen bei BH, und dies alles fuhrt, meine ich, auf die oben 
gegebene Deutung des Wortes. So erklarte sich auch sehr 
einfach das bekannte dunkle „Kapitel" von den Jdoy^3 bei 
JE (Phillips) ot*, 3 — 7, ++, 8 f.; die drei JLdOf*3 sind nicht die 
drei Personen, sondern die drei von JE anerkannten typischen 
Stellungen der diakritischen Punkte; andere haben natürlich 

. mehrere solche \*op& anerkannt, bezw. dieselben in anderer 
Weise gezählt. Für die Ausdrücke Ih^+J* «90j-+a und lb^+j* 
JLdoj-^&o ist vielleicht ein Bedeutungswandel zu konstatieren; 
JLdoj^d bedeutet vielleicht hier nicht die charakteristische 
Punktsetzung, sondern den durch sie charakterisierten Form- 
typus, und so wohl auch schon bei Nestle a. O. S. 527, 1, 
vgl. 528f. 

Über diese Verwendung des Wortes s. außer Nestle noch 
JA VI 13, 474. 19, 420. VII 5, 158 1} und BH H 9, 23. 
JLBOj^d 1. pronominal: 125,7. 18 u. oft. 171,13 (persönlich, 
vom Pronomen). JLäOj^ö iofr&*: ES *£*, 7. «ää, 10. Jl, 14. 17. 
«a^, 4 (JLäOj^ä Io&m,} llöil von den Suffixen, vgl. BH ttöU 
hcuL Äio> ? ). BZ 46 b ({äuäoj^ä (löl{). 

2. Adj. zu IäOj^ö 3.: 242,9 (JLdoj^d )9i\um), 
{ia*£OjV£ pronominale Bedeutung: 187, 17f. 

JbL*$ad Unterscheidung (auch Ztafopä im log. Sinne z. B. ET 
^X, 19 ff. Sev. ^ 13, vom Prädikat im Verhältnis zum Sub- 
jekt als JLüoul^, y&og)\ in der Verbindung {küAttolfcoo 
(u^cAl^; u. ä. von denjenigen Zusatzbuchstaben, die an- 
geblich nur zur Unterscheidung sonst ähnlich geschriebe- 
ner Wörter verschiedener Bedeutung dienen (s. z. W. 
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ftouauoDoUs»): 208, 27. 209 f.; vgl. JE ax ; 14. 19. od, 10. 
Sev. a+, 22. v^, 14 usw. (Z. 17: |uitad? {Ulf). 

JL^o^ö Vokalpunkt, Vokalzeichen: 3,8. 229,5. 244,26. 
Sonst und ursprünglich von den diakritischen Punkten 
im Ggs. zu den Akzentpunkten: JE (Phillips) w, 22. ju, 20, 
auch in ZDMG 30, 526. ET ^, 13 (vom Punkte bei ä). 
Hoffmann, ON XVII. 

JL*t-&*3 getrennt, freistehend (Ggs. zu JUn^a^D, verbunden, 
und wie dieses sowohl von Wörtern überhaupt, wie besonders 
von den Pron. separata, ar. Jlaoajüo; s. z. W. JLajloju): 
58,4—10. 73,1—80,10. 87,3. 201,21. 

&*JLa,;^o getrennt, in getrennten (verschiedenen) Wör- 
tern: 74,19. 75,17. 77,10. 102,11. 

?lo • ; 9i\> Trennung, Zustand der Trennung (Ggs. ?lo m *~\ m): 
184,27. 185,4 u. oft; Eigenschaft eines Pronomen zu der 
Klasse der JU/^o zu hören: 210, 21. 
Lnaoft dubitativ (von einer Klasse der Partikeln; nach Merx 
170. 248: gr. imppyjuaTa sikccgjuqv, vgl. DT o^öd, 20 und 
Merx 22, 15): 158, 16. 171, 26—172, 27; vom Adverbial: 
82,19; von einzelnen Partikeln 169,8. 181,6; vgl. JLäjloä 
170,17. 173,9. II 64,2 sowie y*2*o ebenda Z. 7, jbL&Adk* 
171,27 und MuiAdk» 170,24. 190,1. 

in dem ostsyr. Vokalnamen JLa**9 he^h s » z « f^°) 1- 
explikativ (eine Klasse der Partikeln, ar. o«^ 
o^äxJ! Merx 169): 158,17. 173,20—174,9. 

JLloaa* dass.: 173,20 (Hdschr.). 1163,11. 
JL^aa9 einfach (vom Worte bezw. dessen \ vi im}; Ggs. Jaapo): 
oft; bei den Alteren oft, s. z. W. \aa\v* 1. ; bei JE auch von 
Silben (Ggs. J9i»9>v u. JK ops, s. z. W. JLo*); auch von 
Akzenten: 247, 22. 252, 19 usw. wie bei JE (Phillips) r ; 
Sev. oC^,l. Nach BH92, 11 wurde bisweilen das intransitive 
Verb so genannt, das transitive dagegen \U~\ *>; v>, s. z. d. W. ; 
JL^lö JJiiciio einfache Rede, d. h. Prosa: 204, 9, vgl. JIo^aä. 
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(ia^AÄ Einfachheit, aber auch (vgl. o.) Prosa: 203,26. 204,5. 
J^a^k* Satz, größeres oder kleineres Glied eines Satzes, 

Wort; s. d. Lexica. 
wk* mit P*t h ähä sprechen: ON 13,9. 11 f. u. oft (Tonern) 

u. so bei den Späteren; aus Mass. habe ich die Bemerkung 

J^ax» wAt£ notiert. 
JL,&ä Name des ersten Vokals in lofrA u. ä.: 229,2—231,9. 

ET usw. (in ON erst 78, 1). Vgl. z. i^o*. 
[JLuIoä Name des Vokals P e t b ähä: ET **», 11; doch s. Nöl- 

deke, &GA 1880, S. 731.] 
JL»oKd P*t h ähä bewirkend (von den Buchstaben >&^ju©»): 

68,3. 69, 20 f. 104,6. 13. 116,24. 117,8. 11. 236,5. 9. ES p, 

3. 11 u. oft. BZ 106 a . 
JLu~K» 1. mit dem Vokale P e t h äl,iä gesprochen: ON 

6, 18. 28, 15 u. öfters (Honein) u. so bei den Späteren. 
2. Its^Kd llöll (nach ar. R^uAjLjJt ^;r^') offene 

Buchstaben: 196,7. 197,14. Ggs. JlboÄ^; vgl. Merx 55. 

Muf. H«, 6. Völlers, System 147—150. Jahn, Sib. § 565 

Erkl. 30. 
{loaj Ding: BZ 14 b . Sev. ä,8. 13; ar. JL& in der Verbindung 

(LoStjO J^JL AJtQJU, S. Z. "W. JL^JtOJu. 

JLiLoC^j bittend (von der Bedeutung des Adverbials): 82, 17. 
jL^Xj* 1. ,(gr. ev/cTiKog vgl. Hoffm. 115f.) Bitte als Satzart: 
ET c**, 15. BZ (Hoffm. 115. Merx 162), vgl. DT ^j, 17 
(für modus optativus). 

2. Name eines Akzentes: 248,2. 255,18—21. 
Vu^£j* JJ Übers, von d/ckirog: DT ja, 13. 
tlai*^4j» (gr. Kkioig, Gottheil 17*, vgl. Hoffm. Gl. z. W. 
imAtto^d) Kasus des Griechischen: ET sx>, 12. ^j>,18; 
Flexionsformen des Verbs: ET ^,8. Vgl. JJj bei Sev. 
^, 5. 11. 
^.v^^^i^ gegenstreitig (von Buchstaben): JE <ju**, 2; im 
Anschluß an das hier Vorgetragene hat wohl BH die 
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Scheidung der Buchstaben in (LJüLm und IkoouuV durchgeführt. 
JE seinerseits folgt wohl wahrscheinlich irgend einer griechi- 
schen Quelle; einigermaßen könnte man Ap. Dysk. 313, 13 ff. 
vergleichen. Das von JE gebotene wird Sev. s^», 12 — *»,11 
wiederholt; dort findet sich auch das Subst» iici>V»fiftrt>, vgl. 
bei BH fla-dt», s. z. W. ÜJÜL», vgl. auch Gottheil 39* und 
BH n 49, 17 f.: lloLl ÖÜ± JlaJi* yJ* W lloll ^t. 

J\»^n fest (Buchstabe, Ggs. KjL^Jbo, w. s.): 65,17. 119,25. 

JLttfO Stammwort (s. u. JL*jJ, vgl. gr. Trpworwrov, Merx 57. 
216): 7, 19. 16, 23. II 9, 9. JE ^, 8. 11. 13 u. s. f. Sev. 
s^,23. 

fp»Jb» LoxufO als Syn. zu tt^*» ^ow: ET r , 6, obgleich Yerb 
bei ihm sonst nicht (pojbo sondern {&^ao heißt, vgl. auch 

JboAjQD iovi»»n (gr. Trpo&eaig) Präposition (bei dieser Über- 
setzung ist aber zu bemerken die Definition: 84, 11 ff. und 
dazu Merx 168f.): 2,25. 84,9—87,25. 114,20. 9,lf. 10—20. 
Die JboLbfiD iovi»»n wird von BH unter die sekundären Bede- 
teile gestellt, und ist eigentlich Nomen oder Partikel (84, 9. 
20 f.), nach II 9, lf. 17 f. der Partikel näher stehend als dem 
Nomen. JE (denn von ihm ist wohl die Stelle bei Ephr. 
Syrus, Opera, Rom. Ausg., 1 116). ET r , 12. ^, lOf. BZ 
58f. (vgl. Merx 168f.). Sev. ä, 6. ^ 2f. ^-, 14. 18 (von 
den ^o+a als prothetisch). 
jbA^oD lov> t nv> gr. Trpod-saig: DT ^i, 12f. v^», 18f. 

IJLo (gr. <f>W7j) L Laut: 2,18; Laut der Buchstaben: 197,9. 
18, vgl. \&ya, Muf. H«, 1. 11; sonst s. u. 2.; Tonfall, Stimm- 
Modulation: 246,26. 247 T 11. 13; vgl. Ji* Ua 2. 

2. Selbstlaut der Vokale (nach der griechischen An- 
schauung, Steinthal I 256 f. II 192 f.): 200,16. 229,5; auch 
in den Verbindungen ILo Jlj lloll (von allen Buchstaben außer 
J, o, w): 193, 16. JE gux, 25 u. sonst sowie ILo Lo^^d 
„teilweise Vokalhaftigkeit" : 196, 11 (von o und w); ähn- 
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lieh bei ET s. z. JLjlXö 2. Dagegen ist )L» Lo^A* ET 
*a^, 5 wohl nur ein ungenauer Ausdruck der (vielleicht 
arabischer Anschauung sich anschließenden) Auffassung, nach 
welcher das .Vokalzeichen der „Hälfte eines Vokalbuch- 
staben" entspreche (seinem Lautwerte nach), vgl. oa, 8. ^o, 
2. 5. DP CXVH, 6. 8. 

JLi^o 1. lautlich: 20,3 (sonst JL^jd Ua). 

2. in der Verbindung: |Li\o {LoLl (gr. fairijev OTQixeiov) 
Vokalbuchstab (von {, o, w, weil als Bezeichnungen für 
Vokallaute aufgefaßt) sowie von den von JE erfundenen 
neuen Vokalbuchstaben. Die anderen Buchstaben sind jl 
{.KviSio (gr. d<fwva) oder )JLo JJj {LöU; die Buchstaben o und 
w haben übrigens nur halben Vokalwert (s. o.), oder sind 
nur halb vokalisch (jK*i\r> Lo^^ä s. u. z. ET), wohl weil 
sie bisweilen als Konsonanten aufgefaßt werden mußten, was 
mit Älap h nie der Fall war (s. z. W. JlouJL»L): 196, 8—11; 
ferner 111, 7. 11. 25 f. 112,2. 193,16. 196,5. 200,4.16.18. 
210,20. JE <**., 1. 24. J^, 11. od, 8. 24 usw. ET ~,15f. 
a*, 10. s^, 2. aa, 13. 20. v^>, 9. ^o, 10. v^, 15. 20. 
^.,15; zu{6s-aijo Lo^kd: ää,20. H, 18. h^, 21. 23f. 
sowie oben JLd Lo^^ä. Sev. o, 2. o-o, 19. o^o. 25; auch bei 
Gottheil 6*, 11 f., JA Vn 5, 153 2 >. DP CXVII, 6. 12. Vgl. 
Baethgen 15 4) , Merx 54,217z. Sev. o,2. 

fto-o^o Vokalhaftigkeit: 193, 17 (Vokalismus). 200,20. 
^öJLo (gr. ivsardg) s. z. "W. Ina;. 

Jä-ud gr. Ziä&saig: DT ^j, 14. o», 2—6; vgl. JIoujuJ 2. 

JJLötl ^:wj Jboojd Name eines Akzentes: 248,6. 
JLoDua^o (Kccra^aai, vgl. Hoffm. Gl. z. W. JLodJLbJL^jd) das Be- 
jahen: 176,18. Ggs. Jba^ÄOÄ? Z. 19. Vgl. iffi..m»JL^D 
Sev. ^, 23. Jl, 8. 

Jl»n»^9>^o (/carafariKog) bejahend: Sev. ^,24. JJ, 1. 
Jju£jd dünn, fein (von Lauten, vgl. {tt-OJ): JE (Phülips) **, 
ll c . 14f. 
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JL^jd Zwang bezeichnend (vom Adverb): 82,23. 

s^-^jö (KCcryyopsTv des Aristoteles, vgl. Hoffm. Gloss., Kateg. 
Kap. III, Steinthal I 206; zur Form s. BH I 46, 20f.) prädi- 
zieren, dann auch als gram. Prädikat aussagen, Et h pa. 
pass.: 1146,18. ET >^,4. a*,8. Daher auch 
s^-^k»j öo* (gr. Karyjyopovßsvov , vgl. Land IV 15, 26 f.) 
Prädikat: II 72,8 (als Syn. zu J^oqjl, das für uS steht), 
vgl. Sev. s^, 14, aber bei JE ^^, 13. 15. *a, 9 von den An- 
gehörigkeitsadjektiva: Qualifikativ. Ebenso 
JL^^qjd Prädikat: II 20,16; so auch bei ET, aber auch 
dem ar. ojü gleichgesetzt (vgl. Baethgen 22 1} , Merx 156): 
^,4. ow, 19— JU, 7. owö, 10— oä, 6; Jk^o*! J^^ojb: 
JU,7. om>, 24. 

foo\*\o Leichtheit, Bequemlichkeit (der Aussprache) : 67,2. 
72,22. 78,2.9. ETd^,8(vgl.ÄÄ,13jLidD: "kurz" vom Vokale 
ü); zu vergleichen ist wohl ar. oUioJuJ, bei ET findet sich 
als Syn. {to^^, o\, 8 f., bezw. "^wj, o^., 14. 

Vm\nv> Name eines Akzentes (mit Jao-£ oov-; verwandt; heißt 
auch 4»oJa^aÄ{^) : 248,2. 255,3—8. 

JLuo Eigenschaft bezeichnend (Wort s. u. (Io-jjd 2.), Quali- 
fikativ: II 10,8. 30,11. 
(louxo (gr. S^ig als ein eilog TroioryjTog, Kateg. Kap. VIII, 
Hoffm. Gl. z. W. ; dagegen BH II 1, 19 für die Kategorie fysw) 
Eigenschaft. Bei den syr. Grammatikern steht es als eine 
der „Qualitäten" der Nomina und zwar als 1. Bezeichnung 
einer zufälligen Eigenschaft: 36,4. 40, 17 ff. 22 oder 
2. Bezeichnung einer Eigenschaft überhaupt: BZ 
23 b . Sev. j,6. oä,24; vgl. II 10,6— 8. 19— 24. 

In beiden Fällen ist die entgegengesetzte „Qualität" die 
]k*j> ini.fi **v», allerdings in verschiedener Auffassung, s. u. 
{Lo^Ju} und Jju^d. 

JboauD Person wie z. B. II 57, 23. 58, 8. Sev. c*.o, 23. oä, 1. 
jlä, 5. 9. 
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JUvtoio persönlich, (mit hinzuzudenkendem jboit:) Eigen- 
name: 5,19. 6,3—7,3. 20,5. 59,14. 230,20 (Beispiele sind hier 
U*Ji, {topfe : ,,^juo ojx^q^. r j", vgl. IJ (**♦, 1 f.) ; II 13, 14. 
19,4. BZ (Merx 162). (Koooxo (Loä^aj II 30, 13, vgl. (KajqdoL 
JboQjLO^ Sev. ota, 23. jio, 5. 8 f. 
)joud (wie /cavccv der griechischen Gram.) 1. Regel: oft. 

2. Typus der Wortbildung oder der Flexion: JE jUk, — 
*a, vgl. Merx 58. ES oft in der Lehre von der Verbalflexion. 
Sev. ^, 10. 14. w, 7. a», 5. Vgl. bei BH J^i»o^. 
JLjoud regelrecht. 
)lft nKv> abgeworfen (von Buchstaben): 124,3. 
«ma* zusammenziehen (von der Aussprache des R*b h äsä 
l^arjä im Ggs. zu der des R. arril^ä, vielleicht von der 
Mundstellung, vgl. z. W. wfcoo), EtV pass.: 111,9. 231,22 
(anders II 20, 15). 
JUkusld kurz (von Silben): Sev. Poet. 65,15. 
Üom»9ii> Zusammenziehung, Kürzung (? wie oben): 
231, 12. 
jbu^D Lesung: oft; der eigentliche Zweck der syr. „Grammatik" 
war eben zur richtigen Lesung des Geschriebenen (d. Heil. 
Schrift) anzuleiten. 
(As*v* 1. Lesung (oft soviel als Wortform, vgl. Op. Nest. VT. 
ZDMG 30,528): 237,19. 111,21. 

2. Satzart: 91,17. 1175,9; auch bei den Alteren nach 
90, 12, vgl. u. 3. und z. W. fal BZ 44 b , vgl. BO III :I 307. 

3. (Übers, des griech. lyKkiaig) Modus (beim Verb): DT 
*£j, 14. 17 f. Warum die Satzarten der syr. Grammatiker 
(s. o.) aus den Modi der Griechen entstanden sein sollten, 
Merx 249 f., ist nicht einzusehen, zumal wenn man einmal 
über die fast vollständige Unabhängigkeit der ersten von 
DT oder wenigstens von seiner Terminologie sich klar ge- 
worden ist. 
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4. Ausruf: 42, 16. 18 u. s. f. 90, 12. 178, 25 f. u. s. f. II 
25, 3. 70, 12 u. s. f. 25. 

5. Name eines Akzentes : II 75, 20. 

Die von Diettrich S. XI aufgestellte Bedeutung „Akzent- 
punkt" wäre wohl möglich wegen der häufigen Zusammen- 
stellung von Akzentpunkten und Satzarten (o. 2.), doch ist sie 
natürlich nicht durch den Titel des MS. Add. 12138 bewiesen, 
da das Wort genau in derselben Weise im MS. Add. 7183 
steht ohne diese Bedeutung zu haben, Diettrich XXVIII f. 
JLoijd (gr. KkypriKog) 1. Ausruf als Satzart: 91,23 (vgl. II 70, 
V. 786). Vgl. BZ (Hoffm. 115, Merx 163). 

2. Vokativ (als griech. Kasus): ET JLd, 1. 

3. ausrufend (von Partikeln und Adverbien): 42, 15 — 
43,22 ({k*o;jD of). 82,21 (Adverb). 158,19. 178, 24—179,16 
(Partikeln). 

4. Name eines Akzentes: 248,2. 255,14 — 16. 
{U*o;jö(j ]$)) Ausruf, Anruf: ET JL, 14. 
K^jjutjotoo gr. fckyjTiKYj (Trräag): DT op, 5. 10. 

->;jd Ap h . aussprechen (einen Buchstaben, Ggs.caJk^): Mass. 
oft, z. B. von l in ^JLco Matth. 13, 33 u. Luk. 13, 21, von l in 
w^JU, Mark. 6, 22 (nicht bei Diettrich). ET a\, 14. 

Ettap h . ausgesprochen werden: I oft; BZ 110 b (von 
Waw bez. J6d h in o;Lo, ~iß). 

JLmjb 1. ausgedrückt (Ggs. JL^jlqjl» 1., subintelligiert) : 
44,22. 51,11. 81,15. 91,25; hörbar (von Buchstaben): 
0N14,17. 73,4. 

2. (nach ar. ^jeLfe, y^Säx) offenbares (Nomen, d. h. 
Substantiv und Adjektiv, Ggs. JL^jlojl» 2., Pronomen, auch 
JLuu^ JJ): 53,11. 55, 12ff. 57, 20f. 58,1 (vgl. Muf. § 135). 
62,19. 73,22 u. öfters; JLwu^ JJ 58,1 ff. 72,27 u. öfters; be- 
sonders {Aujujjd (LoLo^ao Annexion an ein Nomen: 54,12. 
55, 10. 166,17 u. s. f., vgl. 53, 13f.: Lc^Uoo n^.^ft^ an 
ein Nomen annektiert. 
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3. von der Verstärkung ({Wojl, vgl. ar. o Jo . . . Ju^Udf 
^o^o ja&* &*r*i ■"^ u ^ t* 1 *»^) offenbar, eigentlich: 57,16. 
20, Ggs. JLuu4jd JJ: 57,18. 
V nr> o\ nv> anderer Name des Akzentes JjL&£opo: 259,2. 
JLjuö Pa. mit Qussäjä aussprechen oder schreiben; auch 
von Buchstaben: (bei einem anderen) Qu§§äjä bewirken. 
Et h pa. pass. : oft, auch bei den Alteren (DT selbstverständ- 
lich ausgenommen), schon in ON oft, sogar in den unter dem 
Namen Honeins gehenden Abschnitten. Aus den Schriften 
JE* ist mir eine Erwähnung des Qu§§äjä oder des Rukkäl^ä 
nicht bekannt; nach BH 1194,24 soll er wenigstens Ruk- 
käk h ä verwendet (erfunden?) haben. Für die Zeit unmittelbar 
nach dem Tode Honeins ist die Verwendung von QuSääjä 
durch die Massora hinreichend bezeugt; zu Jesaja (d. h. bei 
Diettrich) scheint i*jlo zufälligerweise nicht vorzukommen 
(JLjlojd nur einmal), ist sonst aber nicht selten (dagegen habe 
ich nirgends in Add. 12138 yjA oder JLsldoI vorgefunden). 

JLjuo 1. hart, mit Qu§§äjä gesprochen (Buchstabe): ET 
©m,8. ^, 13. BM (Gotth. 26*, 14). 

2. in dem ostsyr. Vokalnamen JLjld Jvi\;, s. z. J^oj 1. 

(LoaAjo Härte (explosivische Aussprache der K^o *^^) # . 
BM (Gotth. 25*, 14). 

JL&QJ3 Erhärtung (explosivische Aussprache der hC^o ^^p) 
oder Zeichen dieser Aussprache: oft, besonders 211,1 
— 228, 27. Die „Veranlassung" der wechselnden Aussprache 
dieser Buchstaben ist zweierlei Art, entweder lautlich oder 
begrifflich (der Bedeutung wegen), ersteres nach den^o^a: 
211, 3ff. 220, 17ff.; dazu vgl. Sev. ^ y 16ff. ou^, 14*ff.: 
QuSSäjä bezw. Rukkäk h ä erfolgt entweder ftw|ui*^, zu- 
fälligerweise (d. h. nach den ^o^a) oder AoJjAs*, ftwjbua, 
wesenthch (d. h. der Bedeutung wegen). Mass. s. u. JLäjd. 

J^JUjuuo hart, mit QusSäjä: ES a*, 7. 17. ju, 7. au, 17. 
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Sev. yj>, 5. 10. JLd, 7 (nach ES a*, 17. ju, 7. uuu, 17). ;o, 7. 

BM (Gotth. 26*, 7). 
{loiianv» Eigens chaft (eines Buchstaben bei einem anderen) 

QusSäjä zu bewirken: 220,19. 
ja* mit E e b h äsä sprechen, Et h p. pass.: ETwu©,10. ^o,6. 

w^,4(s. u. {ja*3.). 
{ja* (vgl. Merx 198, ^; s. z. W. J^*oj) Vokalname, nämlich: 

1. Name des letzten Vokals in \oLoaJ u. ä.: BZ 110*. 
BM (nach Baethgen 40 2 , Merx 113); vgl. BH I 4,3 sowie 
unten z. {j*a* 1. Syn. {j2Ss 1., Jnviy JLa**{ fjj*- 

2. s. unten z. {j*a* 2.; vgl. BH I 4, lf. Syn. U*\> 1. 

3. Name des von den Westsyrern mit ^ bezeichneten 
Vokals: H 6,5 usw. ET +*, 1 (Jx;f). a\, 5 (Ä^*). 7. ^, 
16. 21; s. weiter o. z. ja*. Sev. ©t, 18. 22 (J^o^u). o, 6. ;, 5f. 
(tÄ^L). w, 2f. JL,8 (<*aoox> 2. PI. fem. Imp.). 

4 a. JLo**{ { ^a* Name des ersten Vokals in JW u. ä. : I oft. 

4 b. JL;j» {ja* Name des ersten Vokals in ^o-ojb u. ä. : 

I oft; z. beiden s. besonders I 231,10—233,4. Syn. 

k*\ß 2. 

tj*a* 1. von Waw in der unter {ja* 1. angegebenen Funktion: 

'" ET\lf, BZ110 a . 

2. mit dem Vokale {ja* gesprochen a) zu {ja* 2.: 
ES w, 14 u. oft (von w in Jbo^o>, { in JL^a{; Zeichen ist ., 
da ES kein .. kennt). ON 70, 10.' 12 ( Abdigö). b) zu {ja* 4.: 
BH I oft. 
*£©♦* Ap h . 1. (vomLeser: einen Buchstaben) ohne Hilfsvokal 
aussprechen: Mass., s. Diettrich XVHI. 121. 

2. (von einem Buchstaben: den vorhergehenden Buch- 
staben) ohne Hilfsvokal lassen: 200,6. 201,5.7.15. 
Mass. (Diettrich XVHI. 121). Ggs. *s^»; zur Bedeutung 

b. UM- 

iomd} JL^ot| Name eines Akzentes: 247,23. 253,11 — 17; in 
Zusammensetzung: 248,5. 260,24. 
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P? JL^cnf Name eines Akzentes: 248,1. 253,17—21; in 

Zusammensetzung: 248,6; zu beiden s. 259,21 — 23. 
(Jtafc.Li JL^o^ auch ©*U-d? JL^otJ Name eines ostsyrischen Ak- 
zentes: 253,17.21—25. 
JL£oi{ Aussprache eines Buchstaben ohne Hilfsvokal (eig. 

Lauf, fortlaufende Aussprache neben einander stehender 

Konsonanten ohne dazwischentretenden Hilfsvokal; Ggs. 

Vbs^o» w. s.): 200,7. 

JL£o»i la-ojt Koordination II 31, 8f. 25; vgl. DT ^j,9. 
JL^atpo 1. (von Buchstaben:) Hilfsvokal nicht bewirkend 

(beim vorhergehenden Buchstaben): 201,8. 15. 

2. Namen des bekannten Lesezeichens: II 8,22. ET o*X, 

16 usw. BZ (Gottheil 56*f.). BM (ebenda 58*). 
Mt^oipD ohne Hilfsvokal: ON 32, 3 (M^©*»?). ES 

as>, 9. BZ (Gottheil 57*, 23). 
JL»o$ Name des mit "Waw geschriebenen Vokals (s. u. JL^o;) in 

V 6pu u. ä.: ET ^, 17. BZ 110 a (Merx 173). BM (Baeth- 

gen 40 8) , Merx 113). Syn. ^ 2. 
JLwuoi von Waw als Bezeichnung des Vokals JL»o$: ES ^, 13. 

ET ^, 1. 3. BZ 110 a . Sev. ~, 3 (IKjuuo* ^öj wohl falsch). 

JL, 11. ä*,4. Jbo,10; vgl. BH 3,28. 
tlojuuo* 1. die durch JLuuoi bezeichnete Qualität des 

Waw: E§ ^, 4. 

2. Erweiterung (des Mundes? bei Aussprache des Vokals 

P e t h aha; Ggs. koj-Ss): 229,9. 
pf Ap h . wegnehmen (Buchstaben), Ettap h . pass.: 8,9ff. 37,19 

u. oft. II 24, 14. 50, 17. 51, 2. 24. E? w, 20. 22. <*», 5. 7 u. 

oft. ES Jbo, 6. 22. 
IU»I: 1148,13. 15 und 

kA+i Wegnahme (eines Buchstaben): ET o^., 14. 
iAocup» öo — Iksuxuö ©o: Sev. ^,22, vgl. Nöldeke, LC 1887 

Sp. 1769. 
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)*yi„;v> verneinend (vgl. Hoffm. z.W.): 51,5f.(Satz). 158,17 
(Partikel, so auch:) 175,17—177,10; 164,24. Sev. ^, 24, 
vgl. auch App. I bei Phillips, S. 74, 3. 

(Loiaa^po 1. Wegnahme (eines Buchstaben): 137,9. 143,7. 
157, 22. 236, 11. II 48, 7. 75, 5; auch von durch „Wegnahme" 
eines Buchstaben entstandenen Formen: I 37,24. 38,2. 

2. Verneinung: 63,19.21. 164,27. 169,17. 181,6. II 
67,14. 69,18. 
t&o&jü* (IVöÜ) befreundete (Buchstaben; die einander un- 
mittelbar folgen können, Ggs. (LJülod; s. auch u. J«V»finnr>): 
196,8. 197,19. 
JUu» Anfang eines Wortes: I u. II, ES, ET, BM, BZ, Sev. 

l+juh (von Buchstaben) anlautend: 120,27. 
o^i Pa. zusammensetzen, bilden. Et^a. pass.; besonders 
Part, pass.: 

JKojvi 1. zusammengesetzt a) vom Satze im Ggs. z. Worte: 
H8,10f. 72,4, vgl. 12,22. 3,2, s. z. JLd Ua. b) vom zu- 
sammengesetzten Worte (bezw. dessen jyiimj): 6,8.11.18. 
7, 19. 20, 4f. 77, 18. 25. 79, 17 u. oft. II 10, 5. 11. DT t J, 5. 7. 
«£d, 10 f. *m, 3. 8 (von Präpositionen, für das hiavXkocßog des 
Originals). *fl°, 16 usw. (vom Adverb). Sev. s^, 25 u. s. f. 
DP CXIVf. (vgl. BH n 10, 11. DT r J, 10 ff.), c) von Silben 
(s. u. JIaa): JEJ^,12f. 

2. gebildet, (Wort aus einem anderen, d. h.) abgeleitet, 
vgl. Jb^o* 2. und Merx 243: ON z. B. 77, 19; s. auch u. 

Hierher gehört wohl auch die angebhche Verwendung des 
Wortes vom transitiven Verb (lk-auu&): 92,11; es scheinen 
nämlich nur die Kausativbildungen, nicht jedes transitive 
Verb gemeint zu sein — jene könnten aber sehr gut als „er- 
weiterte, abgeleitete" Bildungen mit dem Worte J Kojv» 
bezeichnet werden und demgemäß das Intransitivum als 
J^aä; so bei BZ 39 Ä f. 
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J^otk* 1. abgeleitet: BZ (Gotth. 11*, 22). Sev. a*,S.8. 
2. angehängt: Sev. ä*, 15 (vgl. Merx 219 z. St.). 

jL^_oo$ 1. Zusammensetzung a) der Eede, des Satzes (vgl. 
Hoffm.22,15.17): 43,24. ni,18. 72,1—76,18; dies Kapitel 
verdiente wohl eher als der über V bei Amira als der erste 
Versuch eines syrischen Grammatikers die Syntax besonders 
zu behandeln (Merx 273) genannt zu werden, falls wir näm- 
lich von der Notiz bei ET o*a, 1 über Honein (vgl. Merx 
106) absehen müssen. ET ^X, 3. jo, 1. b) des zusammen- 
gesetzten Wortes: 20, 5. 8. 11 f., vgl. DT ja, 1 (gr. oü&MQ. 
c) des einfachen Wortes aus Buchstaben: 20,13. 15. 17. 19. 
2. Bildung überhaupt, daher Wortbildung (vgl. oben c)), 
Formbildung, Flexion sowie Flexionsform: 196,21. 
Vgl. JE *^, 19. ON 75, 7 f. (vgl. 77, 19). ES ouu,4. <C^,4. 
jiX, 18 u. sehr oft; Jb^o* tüb Wörter von ähnlicher Bildung: 
<u>, 7. ]L^, 18 usw. ET ^, 13. Sev. w, 14. 16. yj>, 23. JLd, 
21. BM (Merx 134). 

yj>* Pa. mit Eukkäk h ä aussprechen oder schreiben; auch 
von Buchstaben: (bei einem anderen) Rukkäk h a be- 
wirken. Et^a. pass. : oft; auch in ON oft, aber natürlich 
weder bei DT noch JE, s. z. W. JLjlo. 

JLa^o* weich, mit Rukkäk h ä gesprochen (Buchstabe): 
ET o^, 9. BM (Gotth. 25*, 24). 

JLa-DO* Erweichung (spirantische Aussprache der &3Ld *^^) 
oder Zeichen dieser Aussprache; s. z. JLüci o. 

K^JLflLDpo weich, mit Rukkäk h ä: ES *£>*, 2. yj>, 1, danach 
auch Sev. JLd, 10 und (in der Hdschr. B) ää, 1 ; ET sä», 4. 
Sev. auch Jbo, 11. BM (Gotth. 26*, 4. 6). 

JjlaäP» Rukkäk h ä bewirkend (von den ^,o*a): 1135,25. 

&s4n.oyy> weich, mit Rukkäk h ä: Sev. y*, 6. 

(Loj-a^^ö Eigenschaft (eines Buchstaben bei einem anderen) 
Rukkäk h ä zu bewirken: 211,4. 220,18. 
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ViAaiAa» erweichbar (von den Kää f^^): 193,19. 

JiLD> Stimmmodulation, Tonfall: 247,16. 248,22. 252,21 
usw. (im Kapitel von den Akzenten). 
JLjlu>» modulatorisch: 246,24. 247,10. 248,15. 
^ill sich neigen, sich anlehnen: 86, 18. 22. 26 (nur 
Partizipien) von einer „Präposition", die unmittelbar hinter 
einer anderen steht, sich an sie „anlehnend". Der Terminus, 
mir nur aus diesem Paragraphen bekannt, stammt wohl aus 
einer älteren Quelle; vielleicht könnte man an einen ur- 
sprünglichen Zusammenhang mit dem iykk/vsa&ai der griechi- 
schen Grammatiker denken, s. z. B. Buttmann 39 2) und vgl. 
Bacher, Die Anfänge der hebr. Grammatik S. 37 (der Separat- 
ausgabe). 
tLauLol&oo das Sichneigen, Sichanlehnen (der Präpo- 
sitionen, s. o.): 86,17. 

JLjpof ObojL, nach ar. S.LoüM **yt) Demonstrativpronomen: 
77,22. 78,21. H 19, V. 129. 24,10. 12. 

{isla* (ll&U, nach ar. S*^J| o.^t) schlaffe (Buchstaben): 
196, 7. 197, 10. Ggs. lljU* w. m. s.; vgl. ZDMG 32, 747 x \ 

JLüL}oj»t* jammernd (eine Klasse der Partikeln): 158,19 (Ed., 
Thes. s. v. und Merx 170 schreiben JLjjojöpo). 178, 7 — 23. 
Vgl. n 70,17. 71,ll(a*a*pot JU **», vgl. Ap.Dysk.531,16: 
eXsrkiocoTiKd). 

l&jLoi Schrift als Ggs. zur Aussprache (JboU u. ä.): oft. 

JLuUoa steigernd (eine Klasse der Partikeln; gr. imppy/Jiarcc 
ifitiT&om^ Merx 170): 158,20; in der folgenden Darstellung 
wird diese Klasse nicht besonders behandelt, doch wird über 
die zu ihr gehörenden Partikeln <o&ta», \ ß m >\x» S. 180,12— 
19 gesprochen; vielleicht ist also mit den itamoL} l+nl 
179, 17 eben diese Klasse gemeint. 

fV> aussprechen, Ethp. pass.: 54,26. 78,13. 111,22. 115,19. 
141,5. 143,21. 202,17. 204,12.18. 229,11. 231,15 u. sehr oft. 
So auch Mass. (Diettrich 124). 
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JbaU 1» Aussprache (oft in ausdrücklichem Ggs. zu Ja&jtof 
Schrift): 54,24. 60,14. 73, 7f. 13. 78,2. 130,9. 198, 25 ff. 
204,6. 9 (ÄS^i Jboü) usw. 1130,7. 47,19. Mass. (Diet- 
trich 124).. 

2. os. Name des Akzentes J^o;, auch lio^ß U*»jb» ge- 
nannt: 249,6.8. 253,12. 254,18. 258,5.* 
JLia»U 1. die Aussprache betreffend: 1130,25. 
2. zum Akzent JboU gehörend: 257,25. 
JLU metaphorisch: 5,15. 52, 3f. 60, 24 f. 166,9. 251,18. 
259, 12 f., vgl. z. W. JkJbw; natürlich auch bei den Alteren, 
besonders vgl. DP CXTV, 2 f. 
Wo* Frage (als Satzart): II 41,11. 42,6 usw. 68, 14. JE nach 

BHI90,12. P(ajL?fc^* Fragewort: Sev. r ,20. 
JLMoa fragend: 82, 17 (Adverb). 158, 14 (Partikeln). 170,16 

—171,25. H 42, 12 (Ausdruck). 
VM** fragend a) von Adverbien: 83, 13. 18. 23. fc^a» 
{N » i \ ) av> (vom Pron. Ju»): Sev. ^, 14. b) Satzart (vgl. 
: Hoffm. GL; Land IV 10,26): 91,21. 92,4. ETa., 15. BZ 
(Hoffm. 115, Merx 162f.). c) Name eines Akzentes: 248,3. 
249,14. 255, 25—256,5. II 75, 12; in Zusammensetzung: 
. 248,5. 260, 17f. 24f. 
:MfcXJLuo fragend: 169,6 (vgl. 182,26). 
{loin^Nav» (ar. ii)o) Auslassung (der Pronomina): 78, 1. 9. 

(Das Verb z. B. 17,16 u. oft). 
Jb<ut Name eines Akzentes: 247,21.250,13—251,9. 1175,11; 
in Zusammensetzung: 260, 7 — 13; Jbojt .ft\uoa: 247, 23. 
253, 4—11. 
(Loa Loa gr. psrawj\ DT ^,12 (z. d. Hdschr. AB {LadLcL*} s. 
Merx 9 4) ). \jb>, 8f. 
JaJIqjuo (gr. /ASToyrj) von dem Jb&Jt fcs^o: II 13, 12; ET y^o, 
17; BZ (Gotth. 18*, 18). 



1 Zu Jjuj 3., oben S. 61, ist U**>i in jb< zu verbessern und demgemäß 
z. W. y±Ji» 2. die Worte „auch Jjui" zu Jb* Ji**»jl» zu stellen. 
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ÜoAioA» (gr. fisroxfi, vgl. Hoffm. 77,22ff. 130): BT ^X, 7 
(in korrumpierter Stelle). S. z. W. Jbaji k^a». 

Jvi»^u« Name eines Akzentes: 248, 1. 254, 12 — 17. 
JLviofia, Bezeichnung einer Klasse der Adverbien: 82, 18. 
Beispiel eines solchen Adverbs ist JLö-( (sltcrj) ; warum nun, 
wie Merx 248 1} meint (nach ihm auch Brockelm. und Brun), 
diese JLaajüojt eben den axsrkiocariKA des Dion. Thrax ent- 
sprechen sollen, ist nicht einzusehen. Es bedeutet JLö-( 
umsonst u. dergl., was wohl mit den „Jammer-Interjek- 
tionen" das wenigste gemein hat. Ebensowenig verstehe ich 
wie die Bedeutung „obfuscavit" des Verbs y**>**> jene Identität 
beweisen könnte; dagegen ist zu bemerken, daß JLöJ dem 
Adverb J^JL^a synonym ist wie }***+ mit ^^ (nach K, 
Thes. 4117), sowie daß in anderer Bedeutung JLa*t mit 

« JLUf y*>\ wie K*JL»&*jujl Thes. 4119 mit „casu" erklärt wird. 
Hieraus erklärt sich also die Benennung JLaajuojt als eine 
der Bedeutung der fraglichen Adverbien selbst entnommene, 
wenn ich auch keine für alle Fälle befriedigende Übersetzung 
dafür vorschlagen kann (Adv. des Vereiteins, der Ver- 
geblichkeit?). Vgl. BZ 57b (zum Adverb): \o©mjö k*fo 
^Qjuä» ]*+& (lovi»A*a|; Beispiele: JLaJ, ^^*> &sj*i.^a, 
fe^lLü, As*JL&juo. 

JL&jl* (nach ar. Jläj\jo Muf. § 4) improvisiert: 6,10. 7,2. 

tt*£jL (nach ar. ^>jlö; Merx 261 vergleicht ^L&, aber s. z. W. 
jlu) häßlichTunschön: 110, 24. 111,1. 112, 6. 206, 9. ET 
Jb,15. 

JU, ruhen, vokallos gesprochen werden (vor allem das 
Part. pass.). Pa. vokallos aussprechen, Et^a. pass. 
JLAa Vokallosigkeit, 

(Lou^jt dass.; muß wohl mit Gottheil S. 8* mit ar. ^yS*» usw. 
verglichen werden und somit nebst J^o; als das älteste Bei- 
spiel des Einflusses der arabischen Grammatik auf die 

syrische bezeichnet werden. Ich habe mir aus Mass. (AdcL 

7* 
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12138) die Randbemerkung: JL^jtao ( yj notiert, leider ohne 
nähere Angabe über das Wort, zu welchem sie gehört. 
jo^jl Pa. (ein Wort) schließen. Et^a. pass. (hauptsächlich 
kommen nur Part. pass. Pa. und Part. Et^a. vor): oft, z. B. 
81, 10. 104, 3. 10. 114,23. ES oa» f 11. *^d, 13 u. oft. ET 
^,13 f. Sev.OÄ, 7. 10. 
jLtt^jL 1. vollständig a) vom Satze: 78, 9 u. oft, auch bei den 
Alteren. 

b) vom Worte im Stat. emph. (Ggs. Jba*^^, vgl. auch 
JLAaoaA): 6, 12. 80, 22 u. oft. 

c) von moioU, w. s. 

S. gesund (nach ar. JLu vom Plural, Ggs. Jx>Jl): 
27,25. 28,1. 

JlviS o m Endung, Schluß (eines Wortes; schon bei JE, aber 
weder dort noch sonst in der technischen Bedeutung des gr. 
riXog): 79,10. 103,26. 230,15. 232,21 u. öfters. JE *£**, 3. 
*, 22. ja, 4. 11. ES ouu, 15. 18. ^, 7 und oft. ET *», 1. 
Jt, 3. Sev. Jb, 5. 7 (= ES vjyu). oj>, 15. <uo, 24. BM (Gotth. 
25*, 12). 

)ivi\avi Endung: Sev. jld, 8 (von JAwiaf lloll). 

{IniViNav» Name eines Akzentes: 261,3 — 9. 
jbo* (gr. dvofia) 1. Wort, s. ONV. ZDMG 35, 501 *>. ET 
>>, Bf. 

2. Nomen als erster Bedeteil (vgl. Hoffm. GL, Land IV 
5,21): 4—87. 118 — 43. Definition des Nomens: 4,19, vgl. 
BZ (Merx 159), Merx 233 f., wobei allerdings zu bemerken 
ist, daß das JLaoxd K^jlä der Definition nicht als Wieder- 
gabe des g<>Lgüo der Definition des Mufassals aufzufassen 
ist, — wenn dies der Fall wäre, würden diese Worte nicht 
in den Definitionen des Verbs (auch II 44, 7. 19) und der 
Partikel wiederkehren, — sondern als durch Vermittelung 
der syr. Philosophie aus der Grundstelle in der Hermenie 
auf BH gekommen; s. noch II 8, 3 f. 10 f., Baumstark, 
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Aristoteles um, 24. Einteilung des Nomens: 5,18 — 6,2, 
vgl. Merx 235 f. II 8, 5 ff.; bei dieser folgt BH I Muf., doch 
sind die Termini selbst, vielleicht mit Ausnahme des Jbajt 
JLlccul^, dem syrisch-philosophischen Sprachgebrauche ent- 
nommen. In II ist Jboji etwas anders aufgefaßt und darum 
auch die Einteilung verschieden; vgl. auch z. W. JLua. 

BZ teilt 14 b (vgl. Merx 162) das Nomen in Konkretum und 
Abstraktum, jenes dann in Substanz- und Individ-bezeichnen- 
des (JUiao bezw. JLaoaxo), dieses in Akzidens- und Tätigkeits- 
bezeichnendes (JLut^^ bezw. )>i;vnft)), ganz nach dem 
Vorgang der Philosophen (vgl. Hoffm. 124, Note 59 und Land 
IV S. 9), ebenso weiter z. B. das Akzidens -bezeichnende 
nach dem Schema der Kategorien usw., Merx 162. 

DT ^i, ]i usw. JE o^, 3 usw. bei allen Grammatikern. 

3. [Akzentpunkt (nach JE, Phillips ^, 5)] in der Ver- 
bindung JLajjj {ot&& u. ä.: JE (Phillips) ju,14. ^*,4. Sev. 
jX,3 (= JE ^, 4). X^, 7; vgl. Wiseman 31 f., Rosen and 
Forshall 65 a 2 >, Wright, Cat. 108 a , JA VI 13,470, Merx 266 3 . 
Wahrscheinlich ist aber diese Bedeutung nur mißverständ- 
licherweise von JE dem Worte beigelegt worden, wie schon 
Hoffmann, ON VI vermutet; neben der von Hoffmann ge- 
gebenen Erklärung möchte ich die Vermutung aufstellen, daß 
dieses Mißverständnis einfach aus falscher Deutung der 
Worte JLaJJj {öpaa, |*quO»? topä* o. ä. als Titel eines Trak- 
tates über die Punkte entstanden sei. Es bedeuten {öpa* 
JLttLü»? Phillips, App. I S. 70,7 wie Jbajuöd} {öpa* ET 
(Merx 194. 197) und schon {jjdqj? {c**l& als Überschrift des 
Traktates von Thomas (Martin, Epistola JL, 13, Phillips 83, 
Wright, Cat. 110 b) offenbar nur „Namen der Akzente" usw., 
vgl. das: De accentis vel nomina notae(!) betitelte Kapitel 
einer mittelalterlichen Handschrift bei O. Fleischer, Neumen- 
studien I (Leipzig 1895), S. 80. War nun der Gegenstand 
des Traktates nicht nur die Namen der Akzente, sondern die 
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Akzente überhaupt, die Jbaxm; {jloqj o. ä., war eine ent- 
sprechende Erweiterung des Titels durch Umdeutung des 
Wortes Ioväjl nicht allzu fernliegend. Über {lo^pj Jbo* 
u. ä., JLiK^d Jbo* u. ä. s. z. {Lot*p, JLik^aa usw. 
JLopaa nominal (von Partikeln, die ursprünglich Nomina 
sind, vgl. 84, 19 f. und Ap. Dysk. 109, 12: im'ppyyjicc üo/A/zari- 
kov): 166,15. 
tLa*ot*L& nominaler Charakter: II 11,25. 
topoo* (ar. JüLo) Qualifikativ: 7,23. 16,5 (vgl. Muf. §265). 
52,5. 9 (vgl. Muf. § 111). 58,27—61,8 (vgl. Muf. § 140 ff.). 
1117,4.17 usw. 72,10f. 
JjopoAsA* (ar. \JyCyJ\) Hauptwort eines Attributs: II 
17,4.18.19.22. 18,3. 72, 10 f. 
pa-j aussprechen: II 68, V. 739. Et^a. pass. (nur Partizip): 

115,15. 181,15. 182,4. 
JLüa* Transitivität (der Verben): 92,6. 21. 93,16 u.s.f.; die 
transitiven Verben sind JLüqjl Kiivr» (natürlich transitiv, d. h. 
schon in der Grundform P* c al transitiv) oder JLjqjl Kiin^ 
(erst in Pa. oder Ap h . transitiv): 101, 7ff. 
lk.i.i«*> (Ih^o, ar. Jjüüo) transitives Verb): 92, 7. lOff. 
101,4. 6 f. 109,23. 140,7 u. oft. 
JUä (ar. JuÄ) von der Regel abweichen, unregelmäßig sein: 
56, 4. 95, 21. 25. 151, 20. 181,25. 213f. usw. II 34,23. 
54, 15. 17 u. oft. 
JLjQJL* Ausnahme, Unregelmäßigkeit: 18,16. 19,28. 
45, 5. 55, 6. 106, 13. 109, 7 u. oft. 
Wk i, v l 1. Aussage, Satz: JE (Phillips oa, 3. 8. ^,23 wie 
auch sonst im Akzentnamen {K»\jtl -4*,). 

2. (ar. jx£>) Prädikat: ET <*-, 18. 

3. Aussage, aussagende Form (eines Verbs, im Ggs. 
zum Imperativ): II 58, 11. ET ouä, 1, vgl. JLjoL. 

tk*ftu\*l (Iä^ad, Verb) in Aussageform (Ggs. {Ijoaä): 
ET vjyu, 10. Sev. o*, 1. 
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k^jK.^AJ in Aussageform (vom Verb): ON 3, 18. 24,8. 

36. 18. 78, 12 (vgl. Merx 104). ET JL, 9. vjyu, 6. 14. 22. jld, 
22f. ouä, Jl u. oft. Sev. <**, 20. 

^yjojt (hergenommen, von Wörtern:) abgeleitet: (JE Ja, 7) 

ON 70, 15. 72, 19. 77, 18 (Abdisö). 
(Loa (gr. cvXkaßyj, s. Hoffmann ON XVII f., auch Merx 56ff.) 
Silbe: JE (s. u.) J*, 12ff. aä,3. 5. *^, 5. 9. 19. t Ä, 1.9. 

10.19. ET s^>, 8. ^0,25 (s. u. 2.). Sev. om, 16. jöd,3. Die 
Einteilung der Silben bei JE hat Merx, S. 56 — 59 in merk- 
würdigster Weise mißverstanden, obwohl das in den Frag- 
menten gebotene Material für das richtige Verständnis völlig 
ausreicht. Nach JE besteht das Wort JLof (dä-kjä, S. |», 12) 
aus einer einfachen und einer zusammengesetzten Silbe; 
lU^l ('hre-tä, S. od, 3) aus einer Doppelsilbe und einer 
einfachen; *{Kjjju (*hre-ntä, S. äA, 5f.) aus zwei zusammen- 
gesetzten Silben; {läuua» bekommt im Plural die erste Silbe 
einfach (mä-hwätä, S. *^A, 9 f.; Text: JJ falsch für ©£>., vgl. 
Wright, Cat. 1172b); endlich bestehen Jm*^o (krg-qsä, 
S. ^, 13 ff.), tka^J (rdi-fta, S. s^, 19 ff.), Jümdq^s^ (glti- 
sqä, S. ja, 6. 9) aus je zwei zusammengesetzten Silben. Meine 
Transkription greift das Resultat voraus (der Bequemlich- 
keit wegen ohne Rukkäk h ä und QuäSäjä zu berücksichtigen), 
es liegt aber am hellen Tage, daß für JE jede Silbe mit 
einem Vokale schließt (Alap h am Wortende ist Vokalzeichen), 
daß das ÖVä sowie die Vokalquantität unberücksichtigt 
bleiben und daß demnach „die einfache Silbe" (die mit einem 
Konsonanten anfangende oder vielleicht eher) die aus einem 
Buchstaben (außer dem vokalbezeichnenden) bestehende 
ist, die „zusammengesetzte" diejenige, welche aus zwei 
(nicht vokalbezeichnenden), und die „Doppelsilbe" die, welche 
aus drei (nicht vokalbezeichnenden) Buchstaben besteht. 
Merx ist irre geführt worden (S. 58 4) ) durch die falsche 
Übersetzung von JL^aä (JEää, 3) durch „composita", durch 
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die falsche Pluralform „mhä-w&-d&" und durch die falsche 
Vorstellung, daß es sich S. *^^> 19 um die Maskulinform 
JLft*}) statt um dessen Femininum handelt. Übrigens ist es 
mindestens sehr fraglich, ob wir bei JE die Kenntnis des 
Unterschiedes zwischen langen und kurzen Vokalen voraus- 
setzen dürfen. Über eine Neigung auch bei den Griechen 
jede Silbe vokalisch zu schließen s. Steinthal I 256. 

2. Form (eines Wortes; dies scheint wenigstens die Be- 
deutung zu sein bei): ET 0, 19. *a^*, 17. 20. 23. f^,22. 
oX, 14; diese Bedeutung könnte sich aus ^aa „ableiten" 
(s. o. Voa) entwickelt haben wie bei jb^oo) aus oa), doch 
vgl. Hoffmann, ON XVHf. 
fe* Etbp. endigen, auslauten (von einem Worte): II 41,16. 
23. Pa. (ein Wort) anfangen, Et*pa. pass.: 81,10. 104,4. 
6 f. 11 usw. 124 usw. oft. JE *ju**,24. ES *^d, 17. ET f^, 
15 f. 18. BM (Gotth. 25*, 7). 
JL^jl 1. Auslaut (eines Wortes): II 41, 4. 

2. (= ?N.v*i w^jt) Name eines Akzentes: 253,6. 
JLta-* 1. Anfang (eines Wortes; schon bei JE, aber weder 
bei ihm noch sonst in der technischen Bedeutung des gr. 
äpXV)- H9,8. 147,5 u. oft. n 61,9. JE od, 11. ES a*, 7. 
I», 22. ^ooft. ET**, 6. P,4. JbQ,10. BM (Gotth. 24*, 20). 
Ser.Vll. »,18. 

2. (ar. Ijüujl) Subjekt (s. d. Bemerkung zu JL*^): 
7,22. 43,23—46,4. 159,4. lOf. 1172,7. 9f. 73,5. 
VL>iM. 1. gr. dpfrpov: DT ^j,12. JK 12 usw. 

2. im Anschluß wahrscheinlich an das dem owbsajuog wohl 
gleichzusetzende dpfrpov bei Aristoteles, Poetik, Kap. 20 
steht es von den Partikeln o, f, ^.: ET (o», 14, Hoffmann 
zu Baethgen 8 1} , aber s. u.) w, 11. v-£, 12. ^, 21— JLd, 15. 
Da diese Partikeln auch «nrumoßfr genannt wurden, werden 
umgekehrt die {Aw+jl mit den griechischen Kasus verwechselt: 
y*,20. JLd, 5. 
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{&»?** {LöLt ET ©»,14 (nach Hoffmann Schreibfehler für 

tAwpt, s. o.) und 
{k.i.jav» ET ot*, 8 in der Bedeutung von t&wpt 2. 

Jkopu» zischend, Zisch-(Laut) von j, ifl», j, zu denen als unecht 
({Wa-s^ s. d.) auch ot kommt: 140, 4. 196, 6. 18 (vgl. 
195, 18 f., Merx 54). ES, o, 19. BZ (Gottheü 59*, 6). Sev. 
ä*, 12. 

i»»a* (ar. du/b) Verstärkung: 7,23. 57,10—58,26. 80, 6f. 
II 28, 9 (V. 238—245), 17—26. 29, 22—25; die Verstärkung 

. ist JUu^o oder JLuu^ö Jl: I 57, 16—20, vgl. H 28, 25 «f., g. z. 
W. JLuu^ä. 
JLHojt bestätigend (eine Klasse der Partikeln): 158, 13. 

168,20—170,15. 
{UJpüo Verstärkung: 1129,24. 
JiHjo» bestätigend (von der Partikel )&va): II 63, V. 660. 

J«iaj« primär, Grund-, z. B. von den Redeteilen Nomen, 
Verb, Partikel: 2,23 (Ggs. JLju^j), von den Zahlwörtern 
1—10, 100 und 1000 : 71, 9 (vgl. 70, 16), von den vier Haupt- 
akzenten: 247, 20 (Ggs. J«ts;ft) usw., besonders von den 
wurzelhaften Buchstaben (Ggs. Jjl&£doL&4» w. s.; vgl. 
Gottheil Note 22, S. 8*): 65,16. 124,1. 208,25. 210,13. 

)but und 

t&^jut Name des Punktzeichens •' oder '*, mag es über die Zeile 
0^o*Xj JU*) gesetzt sein und den Vokal Z e qäp h ä bezeichnen: 
ON 17, 14. 18, 10. 33, 22. ES ^, 8 oder als Zeichen des 
Akzentes JL^ä* dienen: BZ (Martin 19,21) nach ET, oder 
auch unter der Zeile stehen (Äwk^j U**) und Zeichen ent- 
weder des E-Vokals: ES ^, 10 f. ET *a^*, 5. 7. <s^, 16. 
19. BZ 109 b oder des Akzentes JLiwt: BZ (Martin 5, 14. 
6, 15) sein. S. Hoffm. ON XVI. 

{&jod{&ji, (wie J^niooj, w. s.) Grundlage eines Wortes, Stamm 
oder Grundlage einer Flexionsform, Grundform: 154,21. 
24. II 24, 20. Sev. ), 9. 
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1 1. aussprechen (deutlich), EtV pass. (Ggs.^fc^Ä, 
*jl£, Hoffm. ON XIVf.): 111, 15. H 39, 15. ES **, 1. 
*^, 13. ^ö, 10. oj>,4.13. ^^, 18. ETI», 10. BM (Gotth. 
10*, 19). Sev. s^, 15 (1. ^Uoo). o^,9 (1. ^Uboo, vgl, 
Merx 219 z. St.). 17. o*, 6. ^ö, 9. 15 (vgl. ES s^>, 13). om>, 
19 (ES a», 13). 

2. mit Quäääjä sprechen: Honein, s. Hoffmann, ON 
XIVf., Merx 106. (Was Brockelm. Lex. zu ^a^ lc) bietet, 
gehört zu >fcai). 

Jbojufcoo (vgl. Hoffm. Gloss.) bestimmt: 36,12; bes. 80,13.16. 
18 (vom Verb, hinsichtlich der Zeitstufe bestimmt, vgl. Hoffm. 
25, 23. 83, 33). DT a£d, 6 (wie oben 36, 12), sonst in tech- 
nischer Bedeutung für öpiarifcog, negiert J^», 10 für darapi//.- 
(fxzTog (?, Merx 27), öfter für äopiorog. Dagegen ET: bestimmt 
(von Nomina betreffs der Form), nicht flektierbar: o», 19 (von 
arabischen und) w, 6. ^d, 13 (von syrischen Nomina), f», 23, 
Jua^k* dass. DT ou, 19. ^j, 17. JU», (3). 5. J**, 9. 
tLoaajJ&oo Bestimmtheit, Spezialisierung: II 18, 14 (wohl 
ar. (jqjufljgu), vgl. u. lio*^). 42, V. 408. 

JLkjJL Name eines Akzentes: 247,21. 250,3—13. JLtsjut JftNooa 

dem os. te*JLj JLfcuuL gleichgesetzt: 247,23. 252, 25—253,4. 

{Kiftuut ({ULI, nach ar. fc«d&£ujt o^l, Muf. H*,8, wofür 

Merx 55 nach de Sacy den Terminus &JUx*uo setzt) untere 

(Buchstaben): 196,7 (fehlt dagegen 197, 14 ff.). Ggs. tlba^. 

JUaxoL Name eines Akzentes: 248,1. 254,18—255,3; in Zu- 
sammensetzungen: 248,1.7. 260, 6f. 13 — 17, vgl. Übers, z. 
261,5 u. s. o. S. 98 1 *. 
IKfm.nl a\I ar. Hamza: 197,9; daß dies die Bedeutung 
sein soll, geht aus dem Zusammenhange, mit Muf. m, 19 ff., 
IJ ffld, 12ff. verglichen, hervor; iflOboL, zusammenpressen, ent- 
spricht genau dem arabischen y^jD oder dem gleichbedeuten- 
den, bei Erklärung des Namens gi+jD oft (vgl. Lisän II 408. 
Vn 294, Tag IV 94; Völlers, System 153) gebrauchten v^J*. 
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JL,\l.K\ft fortgelassen (in Schrift oder Aussprache: Buch- 
staben): 198,25. 27. 

jL&^XL abgeleitetes Adjektiv auf JLü (eig. zweiter Ord- 
nung, s. z. JLajl; Syn. JLüfcA^, V-»i JLajLöi): 16, 23 f. 
n 10, 1. 

JL*Jä; La*i*L oder JLfl&a<L£ La*ia»L Achtzahl von Vokal- 
lauten (Formen) des Älap h : 195, 10. 196, 8; vgl. 202, 4. 
Als reiner Vokalbuchstabe, „ganz vokalisch" (denn das impor- 
tierte t&m«j>l «&SS hat im Syrischen des BH keine Berech- 
tigung) kommt Alap h in der Darstellung der Aussprache des 
Syrischen nur in seiner Verbindung mit einem Vokale in 
Betracht, als Träger eines jeden der acht Vokale. Nichts- 
destoweniger wird es 195, 10 eben „mit der Achtzahl seiner 
Vokale" zu den Gutturalen gestellt; s. z. W. JL&ud. 

JLjI (ar. AÜJbuwid, Merx 246) Ausnahme: 7,23. 51,1—22. 
168,25. 169,16. 185,2. 
(LouuiL (ar. *L&Lw^|) Ausnahme: 1169,12—70,2; 69,11 
dafür tio^»mi LqxüL, vgl. fco^.mi. 

JLjuüL Ausnahme angebend (Partikel): 158,15 (im folgen- 
den aber nicht besonders behandelt). 
wojI (ar. JcjÄ) Bedingung: 44,6. 182,16. 184,27. 185,3. 5. 
II 70, 3f. (woitj JU tfÄ von $. 

JLüoI (Aussage im Ggs. zu Befehl, von den aussagenden Verb- 
formen, Perf., Ipf. sowie Part., im Ggs. zu Imp., s. z. W. 
JL^oa*.) Aussageform: 90,25. 109,17.19.20. 111,15. 
112,2.4. 125,3.9. 131,16. 134,15. 146,23. 148,10. 151,8. 
153,7.10. 155,11. 164,6. 228,2. 1129,23. 55,13. 57,5.10. 
13. 24. 58, 22 usw.; vgl. ULajUL u. ar. *Lä|. 

JjujAoo aussagend (von Verbformen im Ggs. zu imperativisch) : 
6, 18. II 80,24. Wright 109b (IX oder X Jahrh.); vgl. 
Thes. z. W. 

J^jbuitoo aussagend: 148,12. 154,4.5. 246,3 (letzteres ist 
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in Thes. z. W. nach der Ausgabe Martins in Jac Edes. ^18 
zitiert). H80,14f. 

ImamL (pers. düuJ, Hoffm- GL z. W.; für gr. npurrvrvirov) 
Stammwort (eines Angehörigkeiteadjektiv): 16,23; vgL II 
9, 24 und s. z. W. Jaj{. In derselben Bedeutung Jatiftl 4uV. 
8er. «u, 13, vgl DP CXTTT; dagegen BZ (Hoffinann 129, 
Note 96 b ) rom „ Präsens u P*al denjenigen der anderen 
Formen (Pael usw.) gegenüber als fruKJ Ltoo; so auch Sev. 
»,19. 
JLajl»! 1. abgeleitet (aus dem als JLoiaL bezeichneten 
Worte, also vom Angehörigkeiteadjektiv gebraucht): 16, 24 
(BH unterscheidet JLm^o JLruftl bezw. Vu*t ganz so wie Jik^, 
bezw. JLift&** oder Mi bezw. J.k.Ni; s. z. W. JLajt). Sev. 
«u, 13 (JLajläI (ö»aa*). 

2. (prototypisch und daher im Ggs. zu 1:) primär: 
159, 26 (nur vom verbum substantivum als primär im Ver- 
hältnis zu allen anderen Verben, vollständig nach der Dar- 
stellung bei Hoffmann 77, 21 f.; Hoffmann gibt im Glossar 
nur die Bedeutung „derivatum", übersetzt aber zu S. 77 f. 
durchgehends primitiv, wie der Zusammenhang fordert). 
ET (Merx 195). E$ nach BZ 43* (Merx 33) ; die durch Druck- 
oder Schreibfehler ganz konfuse Ausführung Merx 251 1} ist 
nicht von BZ als die des Elias von S6b h ä ausgegeben. Vor- 
her hat nämlich BZ ausdrücklich über die von einander ab- 
weichenden Terminologien des Ahüdemmeh und des Elias 
gesprochen und darauf hingewiesen, daß diese terminologische 
Differenz keine sachliche war; was der eine J^*Ad und 
J^opo nannte, nannte der andere JL-ajusi und JfcJbwLk» 
und darauf beschränkt sich der Unterschied. Dann folgt von 
BZ selbst unter Zusammenstellung beider Terminologien das 
von Merx Mitgeteilte. 

JjuM» abgeleitetes Adjektiv (erster Ordnung, s. z. JLajl; vom 
Angehörigkeitsadjektiv auf JL oder Ji, Syn. fr K \v , JL&xfrL 
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JLaojjD): (7,19) 16,23. 119,9. Bei den Alteren als Ggs. zu 
JLttjjo von denselben Adjektiven auch wenn mit der Endung 
JLü gebildet und so noch BH I 7, 19; sonst: JE *g^., 9. 13. 
•», 6. Sev. s^, 23. 

Mu*i gr. Ivikdg äpid-ßög: DT ^j, 18. 

Hcüu»! (ar. *jO&J|) Dual: 26,1. 

JLi**L (Jjuju», nach ar. ,J&J!; Numerus) dualis: 25, 25 f. 
Ja-*l (ar. JLXjo] vom Plural) gebrochen: 27,26. 28,1. 
lj*Jl, heißt das Adjektiv im Stat. emph. im Ggs. zu dem als 
Jboji bs\* fungierenden Adjektiv im Stat. abs., das Jlvi>\/ 
genannt wird: 80,15. 

Ich kann nur vermuten, daß wir in dieser Benennung 
einen Nachklang des griechischen Unterschieds zwischen ij 
dpSy TTT&aig und al irk&ytou zu erblicken haben, wie auch 
6p&og von der Grundform eines Wortes überhaupt gesagt 
wurde, vgl. ET JLd, 9; s. z. W. Jba*^/. 

h*l r il gr. 6p&ij (mutig): DT op, 4f. 

Iloj^i ET j, 17 (vgl. Baethgen 6 X) ) und 

(jJot in den Verbindungen Jl^aaa» (^oL) Loj*)L Sprachrichtig- 
keit: s. Thes. 4509 z. W., vgl. Gottheil 1* sowie auch gr. 
dpfroryg, Steinthal 1 134, 

JLjJol Adj. z. Obigen: 246,25. 



Digitized by 



Google 



Deutsch-syrisches Eegister. 



Abfall (eines Buchstaben) JLati^, 

Jm*»«j, s. z. Wegnahme. 
Abkürzung (eines Wortes) s. z. St. 

ableiten *.VJ, 



Ableitung IU%ä», I Uaaäi, JLa*»;*bd 
abgeleitet *»U, JuAwlK*, J^.mi, 

K**fcj», JUKA.I, J*ai»1, Juli, s. 

u. U^.. 
abstrakt(-um) Jj^oco, JL»t«^«D, 

JUj«*»*bd, vgl. u. Jja*£t> JL**** 1 *« 
Abwandlung s. z. Flexion. 
Adjektiv Jua+cölK», s. auch z. Quali- 

fikativ, prädikatives Adj. 
Adverb (adverbielle Bestimmung) 

Ip»JL» Vfc-, tki» Vfc-, loa*,* 

Agens (to^xD, t}«a^~, s. auch u. 

Akkusativ (llj%a^) flu 

aktivisch t;*a^, bra&äm. 
Aktivität (Aktivum) (!•;« 

Akzent s. u. JLa*i. 
Akzentpunkt tK*4, Ijlä%i, 
(liwfÄ, Jj*a), vgl. z. Punkt. 



Akzidens (1« 

Angehörigkeitsadjektiv JuJLiak», 

>K^., JLuJb^*., vgl. u. JL>kA,l, 

anhangen usw. aai, 

angehängt auch Ja^tAo», vgl. z. 
Annexion, hinzutretend, Suffix. 

anlehnen (sich) <-d*1I. 

Anlehnung JLa**£d, (1« 

annektieren lo^J, vgl. u. 

Annexion JUlo\», IIqAjuxi, t Ujjla*. 
Glied einer Annexion }1«1*IKj», 
jmntw, bes. das erste Qlied 6«* 
l«\att, JL**aj, das zweite ©£-, 4* 

Art (als Akzidens) J* } t, vgl. JäaxdI 3. 
Artikulationsstelle J-oaa», Jlaa»; l*U. 
assimiliert s. z. verwandt. 
Attribut s. z. Qualifikativ sowie u. 
JL»*aj. Hauptwort eines Attributs 

Ausnahme Uftauunj, JLul, tlft&Ail. 
Ausruf (Anruf) JL»«*«, tlcu«**, 

Aussage (Satzart) Jj»&mft, f;*£0, 

tK***l, JUltl, Vgl. vttttJ^iSOtt, 

Aussageform (d. Verben) JLA»o*, 
Aussprache tloip^K», lo>±, Ju&», 



Digitized by 



Google 



Deutsch-syrisches Register. 



111* 



tloiAM, La*», IKaa», Jlaa», 

aussprechen (einen Buchstaben) und 
pass. s. z. d. St. «äjä, ^a, )L^, 

1^», ^*\>, pk^r, AftJ, «ft^XD, Utp», 
pll, ***, **i. 

ausgesprochen (Buchstabe) 8. z. 
hörbar. 

nicht aussprechen *ia, « «»i « ^ , Am*. 

nicht ausgesprochen (Buchstabe) 
auch *ga&-», sonst s. z. "Weg- 
nahme. 

Bedingung *.«il. 

Befehl (Satzart) 1?*a9, ^**, 8 ' z ' 
Imperativ. 

Beiname l**K* bezw. JLao-o. 

Bejahend, -ung Jjoojucd, Ho*«*», 

Bequemlichkeit (d. Aussprache) usw. 

s. u. Ua\j>\o, vgl. JäaA* . 
bestimmt Jba»K», JuoaA», s. z. 

determiniert, 
bilden (Wortformen u. ä.) ^a^» 

%*», aa{, vgl. JUijA^Uoo. 
Bildungsform s. z. Form, 
binden (beim Lesen) s. u. *^, vgl. 

wuKm. 
Bitte (-end, Satzart) I^aa^I, Jta^Boo, 

Jua^a», ijdUü^ JuXj». 
Bleiben (eines Buchstaben) UIoj», 

Vgl. z. fest. 
Buchstabe(n) {Uli, IäolsKä, JUao^xd. 
„ aspiratae f Vyw .. 
„ befreundete (Km*?. 
„ fest s. u. J^jt&j». 

v fingiert tKVYn^, I KviS-v^K» . 

„ gegenstreitig jLAaojxfio. 



Buchstabe(n), gestohlene >k~'*« w 
„ guttural JL»*^^, 

J*»«;*, Vgl. U. JLm«K». 

„ harte fKiTas . 

„ heftig« hervorgestoßene 

tKXLA*.!». 

„ labiale fVrikam. 

„ mediae IKj^j*. 

„ mittlere tou&»j». 

„ mouilliert J,*u\^ . 

„ obere iK.'Av . 

„ offene IKjujKä. 

„ ruhig gesprochene f K juui . 

„ schlaffe IKa»v. 

„ schwach («m^a. 

„ stark jbaA*. 

„ straffe (IjXm. 

„ stumm JL*f*. 

„ tenues ll,JLi. 

„ untere t&ü&jul. 

„ veränderliche IK 
vgl. JL*oju» 3. 

„ verborgene lux^, I KyhqoV .», 
J^K», JLu^Äo.. 

„ verfeindete llJLü». 

„ vertauschte JKi^a\jwk». 

„ Weiche l\a\*. 

„ zischende tK*u»taa»* 

„ zugedeckte (Kla^. 

s. weiter auch u. Komaa» 3. 
sowie z. Grundform, hinzu- 
tretend, hörbar, Kasusbuch- 
stabe , personbezeichnend, 
Schlußbuchstaben , Vokal, 
wurzelhaft, Zusatzbuchstabe. 
Dativ lVa«t», k*jLa*Jbo». 
Deminutiv lUpp? 1*», t«*»i», 
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(tU4jÄ» ? ) lUfjUij Im», Im* 

Deminutivbildung tf*»«j, tl«if*»u», 

Tgl. fr**»!»» |. 
Demonstrativpronomen |*iu»i Jju*. 
Determination tla^t*. 
determiniert J^-»**; V»J ***♦*. 
dick (Laut) Uax, vgl. <^w, \U 
Doppelsilbe s. u. Jjm*, auch . 
Dualis Kjutl, tl«*»il, JL***JL, s. u. 



dünn (Laut) K^j i, vgl. u. tl**j . 
Eigenname s. u. JLüta^t, JLu*», 

Eigenname, „improvisiert" jUaju». 

Eigenschaft, Bezeichnung einer E. 
usw., s. u. UäjoJ 3. 

eigentlich tk*K*, Jjtip». 

einfach Jfr ia*>. 

Endung s. z. Wortschluß. 

entlehnen, Lehnwort usw. s. z. St. 
«au*. 

erschaffen ^a^, vgl. fingierte Buch- 
staben. 

erwartend (Satzart) 

erweitert (Form) 

Etymon 1^*4* 

Femininum usw. s. z. St. 

Figur (als Akzidens) 
U;I3, 

final >JM^, JLifc^, J&2*A». 

Finalität tUfc^, UojK^.. 

Flexion (Abwandlung) L***m, 

Flexionsform JLas)«* , .m.mo^a, 

lla&A^j*, JajioI, s. z. Form, 
flexionslos j£a, JkA^j» |, JbajJbo». 
Form JjäaäI, IIa»?, >j, 



l, vgl. 



Jk*«U, JU», UaJ (|K*|J»), J^««, 

JLa*; s. z. Flexionsform, Grund- 
form, Typus. 

formbildend ***»• 

Formbildung Jbu», la*«l, vgl. 
tlai^JLk». 

Frage, -nd JU*, JAJo*, J&J*». 

Qenitiv(isch) JUimi^, k*Juaa^. 

Genus J,mi^; G. verbi s. z. Tätig- 
keitsverhältnis. 

gestohlen werden (Buchstabe) s. 



Grenz-Zeiten JUiaj» Jkäj. 
Grundform J^»jo^, Ju», IkrolK», 

s. z. Form. 

zur Grundform gehörend JLmua. 
Hinweisung J^»;«%*. 
Hinzutreten (eines Buchstaben zu 

einem Worte u. ä.), hinzutretend 

(Buchstabe u. ä.) s. u. \*-. 
hörbar (Buchstabe) tjAa, tjtaAo», 

jüuuHi, vgl. z. aussprechen. 
Hörbarkeit l^a. 
Imperativ (}%**, IIa»«**», }*-•%•, 

vgl. z. Befehl. 
Imperativ bilden **». 
indefinit J^üo^s. 
Infinitiv tK***» Ja* K\», 
intransitiv J a*a;, J^aa*. 
Intransitivität tlajuat« 
Kasus (griech.) t&\*», Ift^aA», 

tl*£ja», wm.mti^S), U**&4j». 
Easusbuchstabe ^ailW, tM*», 

t&2k.*ja», >,m»fnafrs), IK***, vgl» 

Kausal, -ität s. z. Final, -ität. 
Konjugation (griech.) J*»«j (JL^O* 
Konjunktion Ifxol. 
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Konjunktivnomen Jutta). 
konkret(um) JUixa, J »ifVnrp. 
konstruieren J&a. 
Koordination i^°* $ !**•*• 
Kosewort JLutjQj (JU). 
Kürzung hj«a, s. z. Abkürzung. 
Laut, -gebilde JL» l*a, JLaaj, JL». 
Leiden usw. s. z. Passivität. 
Lesung Ju;j», tAwfja. 
Maskulin usw. s. z. St. f£t. 
Medium (griech. genus verbi) 

metaphorisch JL**»t, JLo*»««, JLJa, 

8. z. übertragen, uneigentlich, 
modulatorisch JLaK\>M, J Min*. 
Modus (verbi, griech.) lk*t*. 
mouilliert s. z. Buchstabe. 
Mouillierung IIqjuA^- 
Nachsatz Ji^»*«*, IUixi*B. 
Negieren, -d JLm*»o»l, JUax^-a**!, 

li«AA, JU«*A, J^QjUXD, Jba***, 

tlaua»p». 
Nomen Jja*. 
Nomen actionis JUi*aj, s. auch z. 

Stammwort. 
Nomen agentis 8. Agens. 
Nomen facti f,ov. 
Nomen d. Ortes und d. Zeit, s. u. 

Uli und uijÄ. 
Nomen, offenbares JLuu;j». 
Nomen, nioht offenbares (Fronomen) 

Nomen patientis s. Patiens; s. auch 
z. abstrakt, Appellativ, Eigen- 
name, konkret, Qualifikativ, Yer- 
balnomen. 

Numerus Jui». 

Objekt usw. 8. z. Patiens. 



). 



offenbar J*\^, JLuuf*. 
Optativ (griech.) JlA*j* 
Partikel liml, IUU . 
Partizip tl«*loA,JL»l«a»((i«*l 
passivisch Jiia», Jmju». 
Passivität (Passivum) JL**, tlo*«*», 

IIoj^Kceü», tloj^aJ^Jba». 
Patiens *jL», JL»«*», 

l r *^v , fr,.wbo«, s. auch u. (1«!' 
Permutation Ia^qj». 
Person JL»«jt* (/jb«ia). 
Personbezeichnende Prä- oder Affixe 

od. Suffixe 8. u. JboA «\*, Jua*», 

JLA*oa, JLt»«jt». 
Plural, -isch usw. s. z. «ajlo, JL^jd. 
Plural, gebrochen Jb*»tl. 
Plural, gesund JbaV». 
Plural d. kleinen Anzahl und d. 

Menge 8. z. JU»ola 2. 
Pluralis pluralis JLaio*; JLuoj>. 
positiv s. bejahend. 
Prädikat JLa^, JL^,«o*, (t^^, JL^o«, 

IK^aI, vgl. v^*4-*. 
prädikatives Adjektiv jba* Jbs^j*. 
Präposition Ij-eol V**, ä-lcd©»!«^, 

Jba*co Ioä*^, Jba*co Uttfjuo. 
primär JLajtt*, JjtAiftl« 
prohibitiv JLq^a. 
Pronomen Jja* w&X*, JUa*«*, 

JL»«jt», vgl. JjüufA |; verschiedene 

Arten s. u. Jba* ^aV*, J^a*«*. 
Pronomen, enklitisches s.u.J-ajUKJ. 
Pronomen, suffigiertes JLa*i,J m^w 

s. z. personbezeichnend, Suffix usw. 
Prosa jL^-AA» Jb*a», Uo^aä. 
Punkt, -zeichen Iiaoj, JLmaxd, Jba»aa ; 

verschiedene Arten s. u. Ijlooj, 

besonders diakritischer JLatjt», 
8 
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iL»«**, Pluralpunfcte JL*4{, *a£%A 
tJMk^o, U*^d, J*&*. S. be- 
sonders Akzent. 

Punktation Xmaj», !*«%•. 

punktieren y^» t jpuxj . 

Qualifikativ JjüuI, Um, ^ ^ hK» , 

Qualität IUaU, >;. 

Bede V&m, tl*\A*. 

Redeteil tla\A», l»,%, IpsJ», ttuu», 

Jbjt») IAO». 

Regel }%*». 

regelrecht Jb*&4, ),iiti», 
regieren jä^. 

Relativpronomen 8. z. Konjunktiv- 
nomen. 
Relativsatz tt**Aaj p»JL». 
Satz tt»l», tt^*, Jbia», J*^&*> 

Satz, vollständiger Jja\* l*asj», 

JiNiaai» tp»J*. 
Satzart t«»J»i j*,!, (tfej»t) Uu, 

IK**, vgl. u. b. 
Satzfügnng tUupw, JMax. 
Satzglied 1» ? «, J^a^K*. 
Schall Uju. 
Schlußbuehstaben iKsuriuoi 11*11, 

IKxi**» Ittll, s. z. Wortschluß. 
Schrift (K£L»K», jbaMi. 
Schwur Uaa*. 
sekundär Ju^n. 
Selbstlaut JU, s. Vokal. 
Silbe JbX%jD, JU*. 
singularisch JL»^i>N% «jlAaK», JLujj*, 

Spezialisierung tl*£X;Jk*, 

tlajsvJbo». 
Sprache »immn^V, Ijl^, Jkaa», Ij%jp. 



Sprachrichtigkeit s. iL tJUyU, Ijjtol. 

Stamm, -wort U*»«* U**nt f \i±\, 

J-o*,j», k±»l, ftui»l&*, s. u. 

stark (Verb) Im&j* 9 s. z. Buch- 
staben. 

Status abs. und cstr. s. u. 1*«^»* 
Jjfc»*^, JaaAj. 

Status emph. s. u. JA**», Jja\*, 

Stimmmodulation JU l*a, 

lUi^jtto», JU, ^*l, vgl. u. Jjuj. 
Subjekt yuuD; ««, JL<**, s. z. Agens. 
Substanzbezeichnend (vom konkr. 

Subst.) |u*| t*M», Ua*», 
Suffigierung iloavo^s, s. z. An- 

nexion sowie u. Jaiaan 8. 
Suffix s. u. J.Efti, JL***j, JLmum» 

sowie z. personbezeichnend u. 

Pronomen. 
Tätigkeit IUi%*jb, ^%m, f^, 

s. Aktivität. 
Tätigkeitsverhältnis (genus verbi) 

U**juI, Usjü». 
Tempora s. u. J&a/. 
transitiv tax, Jluuu». 
Transitivität Uli*. 
Typus (der Wortbildung oder 

Flexion) }«i», 8. Form, 
übertragen J&a*k», s. z. meta- 
phorisch, 
unbequem (für die Aussprache) 

t*jua*, vgl. u. (****• 
uneigentlich JLa^, t***^» JL»JLfla>, 

s. z. metaphorisch, 
ungekürzt JA**». 
unregelmäßig U»i*v, tu*, 
unterdrücken (einen Buchstaben bei 
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der Aussprache) *la, s. z. nicht 
aussprechen. 
Verb t*»JLtt, IAA*; s. auch u. 

Yerbalnomen JaiM» Jbut. 

verbergen (Buchstaben) usw. s. z. d. 
StU*, J^, Ul. 

verborgen s. auch u. tui^. * 

verbinden usw. s. z. d. St. txot, 
sowie u. ilai**l. 

verbunden s. auch 

verdoppeln jlax, s. z. Verstärkung. 

verdrängen J-^. 

verkürzen s. abkürzen. 

Verlangen JL^a. 

verneinend usw. s. z. negierend. 

Verstärkung (der Konsonantenaus- 
sprache, Verdoppelung) tjAAt, tf»«A», 

Verstärkung (begriffliche) hiftjt» 

Vertausch (d. Buchstaben) JLa^a*. 
verwandt JuuJ, Vuu», Jk*»fcjf, JL»K*a, 

JLA*aK». 
Verwunderung ausdrücken usw. 

p»?ll usw. 
virtuell JLuua. 
Vokal Ju^v, JU^o,, Jmj, 

mit Vokal sprechen s. z. d. St. 

mit Vokal gesprochen JL ? , J«*«, 

den Vokal eines anderen Buchstaben 
übernehmen 



Vokalbuchstabe IK*£j» IUU. 
Vokalhaftigkeit JU, U**&>*. 
vokallos jLAa. 
Vokallosigkeit IA*, ll%A*. 
Vokalpunkt J*«fr». 
Vokativ iL»«**, K*U*t*&j». 
Vordersatz JLi;««*, s. auch u. Iptjb». 
Wegnahme usw. (eines Buchstaben) 

s. z. Abfall sowie u. JjuAAa», 
Am» usw., JLsub&o», JLA,Uo». 
Wort llftif»t&jf, lh*jj>jL», >mim^V, 

Wortanfang !**;, J^iftjt. 
Wortbildung JL^»«$, s. z. bilden. 
Wortfolge s. z. St «jgcu^. 
Wortinnern, im JM*»m, JL»Jim^m. 
Wortschluß J»l«*, J-mV, JaaV«*, 

JjüaX*», Vgl. U. yAA, tfft, s. z. 

Schlußbuchstaben. 

Wünschend (Satzart) VaUL». 

Wurzel I^ax, vgl. z. Grundform. 

wurzelhaft JLutcoof, J^Vaa, j»imt^, 
JLaK*, U**\*, vgl. u. Jjuaa. 

Zahlwort Juu», JUau» Jbut. 

zusammensetzen usw. s. z. St. <x*f. 

Zusammentreffen (zweier Buch- 
staben) lU*»«iJ, J^». 

Zusatz IKääoI. 

Zusatzbuchstaben IKää%1, tltlf, 
iKiisuooUt* Hill (wo die ver- 
schiedenen Arten der Zusatzbuch- 
staben angegeben werden), vgl. u. 



S. 42*, Ua*ft* 2. steht falsch llA^. 
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Griechischer Index. 

(Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten des Anhangs.) 



ahiartKrj irrwo/£ 77. 
ahiokoyiKhg 77. 
ÜKktTog 86. 

&YTi<f)CCTlK&$ 14. 

AvT«vu/4/k 39. 42. 
Scoptarog 106. 
änapepu^arog 106. 
änofavTiicog 16. (81.) 
äitoQaaig 51. 
&ito<f>aTiKog 16. 
dtitoQyjacu 16. 
#/&/?ov 17. 104. 
ty/tyo* 57. (109.) 
ccpasviKOV 27. 
£^77 1°±- 
aaTjyjoq (15.) 
aropiog 10. 
&/)a>va 88. 
ßapsTa 61. 
yeviKij itT&crig 26. 
ysvtK&TaTog 25. 
ygvo£ 84. 
ypoL/MpLara 62. 

8aory£ 73. 

S/afeu/cT/zco^ 81. 

8/d&«*/$ 11. 70. 88. 

liatyopa 84. 

ItwXkaßog 95. 

&6/*0£ 27. 

Bot/k^ 7TTc5ö7£ 47. 

8u/)eo£ äpthpLOg 109. 

^7/cX/veö'^a/ 97. 

gyKki<Ti$ 90. 

e/V 9. 14. 15. 



«'87 tou X670Ü 9. 

e?8o£ tro/or^To^ 89. 

e/7ri} 99. 

hepysta 74. 

ive<rr&g 88. 

iv//co£ 38. 48. 

Ifo 89. 

inaywyrj 30. 

Är/^eToy 11. 71. 

inipprjtia (19.) 76. 

inippyjlia 6vo/xaöT//c6v 102. 

i'Kipp-flp.CLKX 6&pOl'<T60)$ %7fk07lK& 

51. 

imppnfnuna siKaapLOv 86. 
impprj[t.aTa innäcrewg 97. 
&T/V 10. 12. 30. 
drvjJLoXoyyjaai 10. 
irvpioXoy/a 10. 
iTvpLoXoytK&s 10. 
6TVJJL0V 10. 44. 
evKTttcog 52. 81. 86, 
su/ifc Gy/jLavTiica 46. 
%6/v 89. 
/o7«£ 48. 
jcavwv 90. 
KaracpariKog 88. 
KaTa<f)7J<Tai 88. 
KaTrjyopeh 89. 
KaTqyopovpLSVov 89. 

KkyTlKT} TTTWöt/^ 91. 

KKrjTiKog 91, 
*X/<r/£ 30. 86. 
#a;p/0£ 68. 
Xsfo 14. 52. 
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\oyo$ (9.) 14. 22. 66. 66. 

\6yoe äno<f)avTUc6e 81. 

fteXXcuv 79. 

fjisaa 68. 

[LB^TTjq 68. 

psioyj\ 66. 98 f. 

ffy 10. 12. 

6yo)xa 22. 100. 

o'vo/*a jyfjiiaTos 66, 67. 

ö£e?a 61. 

ö/&0£ 109. 

dp^rj irr&crtg 109. 

ö/&6t^ 109. 

6piCFTlKQ$ 106. 

t} opiaTiicj 54 
*rc&0£ 43. 

napdywyov 9. 17. 46. 
irapan\yp<öixaTiKoC(tfJvle0iJLoi) 64. 

73. 
ira^sX^Xü^co^ 76. 
itapeno/JLSvov 67. 
itapotyjovos 80. 
nXdyiai 36. 109. 
1T0/0V 11. 

not6Tq$ 11. 36. (89.) 
irpäy/ia 72. 
nptbsfsg 82. 87. 
ffjöö^ t/ 62. 
trpö^ t/ e^oy 52. 
npovwiTov 83. 
npoTaws 14. 



ir/?cüTOTUtroy 9. 46. 87. 108. 
trTc5<r/£ (26. 47.) 66. (77.) 81. (91. 
109.) 

ICTCüT/ÜCO^ 81. 

fifj/ia 14 22. 55. (56. 57.) 

VTOiysTa 69. (88.) 

aTOtyeiaic6$ 70. 

ö^fyy/a 32. 

avWaßyj 69. 103. 

<n;v8sor/*0£ 16. 16. 17. (64.) 104. 

aövhecris 96. 

jvv&stov 17. 43. 

aüvTahs 46. 

GyeTXiaaTticdi 97. 99. 

(T/iJ/Aa (10.) 14 15. 

rikstog 55. 

TBksio$ \dyog 14 

TßXo^ 100. 

t6vo£ 22. 

Toniica inipp^/iaTa 19. 

T^OTny 39. 

önspwvTeXiKOs yupdvos 55. 

iko^CT/KO^ 30. 
Öir0K6t'[JL6V0V 29. 

önoKopicrTiriv 21. 64. 
</)«vif 22. 87. 
<£wyi) &ayj[Loq 15. 
(fxavyjev GTor/sTov 88. 
^/Xa 65. 
i^6</>0£ 68. 
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Arabischer Index. 

(Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten des Anhangs.) 



ijl&W ^a\ 97. 


*yLj)\j 5jj> JUÜi ^^o ^^Xfl vJ>2 «i.1 


yJ ~JjL\ f~>\ 25. 


58. 


<>*J1 f~A 71. 


^^uJLXJi vJ^a. 86. 


J^jftj o^ * 1 ^' 19 - 


do^JJJi v-i^Ä. 38. 


J^>\ 24. 79. 


i>Ly\ UjyH 97. 


j^l> 92. 106. 


JÄljjJI vJj^l 48. 


TjJUjl 104. 


SjoJUÜl <*i}j±\ 36. 38. 


JwM 39. 


ioyLuJl vj^.1 73. 


vj^l J\ja\ 39. 


v-ftU»)\ o>4«*» 75. 


«>? 21 - 


iLcJi vJ>^a* 52. 


iS~* 2i. 


ÄJJUJLH v-^ä» 36. 86. 


e ö 67. 


SjijW*^* «J^l 36. 88. 79. 


£f 98. 


2**XmZ***J\ o»* y.\ 76. 


JÖ 49. 




*UfcUAIt 107. 


i^U-Jl vJ^ 28. 


JL~LfcÜ\ 109. 


Ag. ; h,)l ü^l 45. 


JlfcJl 109. 


JLai*?*^ vJ^\ 106. 


i>j? 100. 


X*^*-^ *-*3j^ 86 - 


r ^. 23. 81. 


A^oJi vj^y-i 40. 


^L 11. 


is^ 32. 


*»* 5i. 


J^US». 44 


g-*4* c**- 51 - 


JUJ 12. 


^JU c^ä. 51. 100. 


^j*. 44 47. 89. 102. 


äJJül g*^. 51. 


j\^L\ 107. 


ijiSJ\ ^ 51. 


c^ 64 - 


^J^U £**. 51. 109. 


^^wai* 27. 106. 


Aly> 14. 


Jp*± 78. 


vjjj* 15. 16. 19. 


uiU**-*' 89. 


V^ £ ^** ( <J* J^ ^V^ 16 ' 


JyL> 67. 77. 
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f U3Ml 41. 


*£^> 78. 


J^> 99. 


isU^i 53. 


^^yJl 81. 


&«g..JüM (pj) ULttll 5c 


e*j 71. 


i2sJüJl ftuyi 53. 


^yla» 99. 


aJ^jcJl AiUVl 53. 


<JU 39. 


vjLoJl 53. 


>LUo\ 72. 


4lJI uiU*Jl 53. 


J^Uu^Jl 72. 


t£j\^ Uyt vJ^ 54 


doJ\ jJUu-Jl 72. 


^^t 24. 


>JLio, JLfc 38. 


yblb 91. 


>Uo, lio 99, 102. 


;4^ 91. 


^^o 107. 


JL*X* 102. 


^^4^-4^1 44. 


U6 «aj» 47. 


*&° 39. 


ii^Äx. 47. 


j\X*a* 58. 


UlLäJI 75. 


^r-92. 


^U^Jl L-ftJafr 75. 


l-A&^o? 30. 


vJ^^b ^aLäJI 75. 




u^k«* 75. 


yLo* 36. 


4oJifr vJ^k*J\ 76. 


C)yo 87. 


*L 52. 


i^LaJl 27. (28). 


J-** 74. 


k^o 36. 


r^ 45 - 


;U-o\ 43. 


d ^ 82. 


^ A 


J*i 74. 


j^b j~****o 42. 


JpU 72. 74. 


aJoaJI^ ^L«J\ r£»*g 42, 


, (86.) ilUU 74. 


<J**a£* »■«■«■«o 42. 


JjyiA^Jl 43. 74. 


-W^° r^^ 42 - 


^ J^aa^JI 44. 73. 


d>r° r^^ Ä 


f~3 99. 


yX^Lu^c j**+*o 25. 42. 


t^jJS 20. 


v_j*<a*U r^^o 42. 


^jJLäxi^ IjJ jJ3 20. 


^J^aßJjo i^^jy&X* j.a. »,>o 


42. ^yo 92. 


J-*aJLU r£*-«ö 42. 85. 


f itf 14. 
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^SJLj\ 83. Jy^-* 46. 

51. CU^JUJI *U 66. 



O^U* 51. v£jb 106. 

£IUJI ^fc 12. ^a 106. 

dLoSUl ^ 12. i^Jb 106. 

tjt 26. J^.\y\ 48. 

i^JÜ 49. £>j£ 49. 

cr l^UJl *ULXJ\ 17. &u* 11. 102. 

38. (47.) vJj^o^J» 102. 

19. iL« 26. 

86. Oy^y 26 - 
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